Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 














F 


JrE 
GA 
El 


— — 


Musa. Lane, stern, ie. AM 
Allgemeines 5 
bürgerliches Se 


für die 

gefammten Deutfchen Exrbländer 
der 

Defterreihifhen Monarchie. 

1. Zpeil. 


ar 





| + 
Bien. 
| + Aus der k. k. Hof und Staatsdruckerey. 


1. 





# Franz der Erſte, 
hon Gottes Gnaden Raifer 
von Oeſterreich; König zu Un- 
garn und Böhmen; Erzherzog 
Mi Oeſterreich, ꝛc. x | 


Ans der Beratung, daß bie baͤr⸗ 
lichen Belege, um den Guͤrgern voll⸗ 
| Berubigung ber den geficherten &e- 
| up ihrer Privat⸗Rechte zu verfchaffen, 
Kt nur nach den allgemeinen Grund⸗ 
Men der Gerechtigkeit, ſondern auch 


o 


nach den beſonderen Verhaͤltniſſen der 
Einwohner beſtimmt, in einer ihnen 
verſtandlichen Sprache bekannt ge⸗ 
macht, und durch eine ordentliche 
| Sammlung in ftätem Andenken erhal- 
ten werben follen, haben Wir feit dem 
Antritte Unferer Regierung unauöge- | 
fegt Sorge getragen, daß bie ſchon von 
UnferenBorfahrenbefchloff eneund uns 
ternommiene Abfaſſung eines vollſtaͤn⸗ 
digen einheimiſchen buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches ihrer Vollendung zugefuͤhrt 
werde. 
Der waͤhrend Unſerer Regierung 


von Unſerer Hof⸗Commiſſion in Geſetz⸗ 


fachen zu Stande gebrachte Entwurf 
werd, fo wie ehedem ber Entwurf 
des Geſetzbuches über Werbrechen und 
ſchwere Polizey⸗ Uebertretungen ‚den 
in den verfchiedenen Provinzen ei- 
gend aufgeftellten Sommillionen zur 
Beurtheilung mitgetheilt, in Galizien 
aber inzwifchen fchon in Anwendung 
geſetzt. 
| Rachdem auf ſolche Art die Mei⸗ 
nungen der Sachverſtaͤndigen und die 
aus der Anwendung eingehohlten Er— 
ſahrungen zur Berichtigung dieſes ſo 
wichtigen Zweiges der Geſetzgebung 
benuͤtzt worden find, haben Wir num 


befchloffen, diefes allgemeine burger: 
liche Geſetzbuch für Unfere geſammten 
Deutfchen Erblaͤnder kund zu machen, 
und zu verordnen, daß dasſelbe mit 
dem erften Januar 1812 zur Anwen⸗ 
dung fommen ſolle. 

Dadurch wird das bis jetzt ange⸗ 
nommene gemeine Recht, der am J. 
Rovember 1786 kund gemachte erfte 
Theil des bürgertichen Gefetbbuches , 
das fir: Gatizien gegebene birrgerkiche 
Geſetzbuch, ſammt allenauf die Gegen- 
ftände dieſes allgemeinen bürgerfichen 
Hechtes fich beziehenden Gefegen und 








Gewohnheiten, außer Wirkſamkeit 
sie | 
Wie Wir aber in dem Geſebuche 
ſelbſt zur allgemeinen Vorſchrift auf: 
geſtellet haben, daß die Geſetze nicht zu⸗ 
ru wirken ſollen; fo ſoll auch dieſes 
Geſetzbuch auf Hanblungen, die den 
Tage, an welchem es verbindliche 
Kraft erhält, vorher gegangen, und 
auf die nach den fruͤheren Geſetzen be⸗ 
reits erworbenen Rechte keinen Ein⸗ 
Ruß haben; dieſe Handlungen mögen 
in zweyſeitig verbindlichen Rechtsge⸗ 
ſchaͤften, oder in ſolchen Willenser⸗ 
Fangen beſtehea, bie von dem Er⸗ 











klaͤrenden noch eigenmaͤchtig abgeaͤn⸗ 
dert, und nach den in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzbuche enthaltenen Vor⸗ 
| ſchriften eingerichtet werden koͤnnten. 
Daher iſt auch eine ſchon vor der 
Wirkfamkeit dieſes Geſetzbuches ange⸗ 
fangene Erſitzung oder Verjaͤhrung 
nach den aͤlteren Seiegen zu beurthei- 
len. Wollte fi) jemand auf eine Er: 
figung. oder Berjährung berufen, die 
in dem neueren Gefege auf eine kuͤr⸗ 
zere Zeit als in den früheren Geſetzen 
beſtimmt iſt; ſo kann er auch dieſe kuͤr⸗ 
zere Friſt erſt von dem Zeitpuncte, 
an welchem das gegenwaͤrtige Geſetz 


verbindliche Kraft erhält, zu berech⸗ 
nen anfangen. _ 
Die Borfchriften dieſes Geſetzbu⸗ 
ches find zwar allgemein verbindlich; 
doch beſtehen für den Militaͤr⸗Stand 
und für die zum Militdr- Körper ges 
hörigen Perſonen befondere, auf das | 
Privat-Recht fich beziehende Borfchrif: 
ten, welche bey denvon, oder mit ihnen | 
vorzunehmenden Rechtögeichäften, ob- 
ſchon in dem Geſetzbuche nicht ausdruͤck⸗ 
lich darauf hingewieſen worden iſt, zu 
beobachten ſind. Handels⸗ und Wech⸗ 
ſelgeſchaͤfte werden nach den beſonderen 
Handels⸗ und Wechſelgeſetzen, in ſo 


fern ſie von den Vorſchriften dieſes Ge⸗ 
ſetzbuches abweichen, beurtheilt. 
Auch bleiben die uͤber politiſche, 
Cameral⸗ oder Finanz⸗ Gegenſtaͤnde 
kund gemachten, die Privat⸗Rechte be⸗ 
ſchraͤnkenden, ober näher beftimmen- 
den Berordnungen, obfchon in diefem 
| Geſetzbuche ſich darauf nicht ausdruͤck⸗ 
lich bezogen wuͤrde, in ihrer Kraft. 
| Insbeſondere find die auf Gerd: 
zahlungen fich beziehenden Rechte und 
Berbindlichkeiten nach dem, über das 
zum Umlaufe und zur gemeinen&andes- 
(Biener Waͤhrung beſtimmte Geld, be- 
reits erbafſenen Patente vom 20, Hor⸗ 





nung 1811, oder nach den noch zu 
erlafienden befonderen Gefegen, und 
nur bey deren Ermangelung, nach den 
allgemeinen Vorſchriften des Geſes— 
buches zu beurtheilen. 

Wir erklaͤren zugleich den gegen⸗ 
waͤrtigen Deutſchen Sext des Gef etzbu— 
ches als den Urtert, wornach die ver- 
anftalteten Ueberſetzungen in bie ver- 
fchiedenenLandesfprachenlinfererPro- 
vinzen zu beurtheilen find. 

Gegeben in Unferer Haupt- und Re⸗ 
fidenzftadt Wien, den erſten Monaths⸗ 
tag Junius, im eintaufend achthundert 





und eilften, Unferer Reiche im neun- 


zehnten Sahre. 
Franz. 
(LS.) 


Aloys Graf von und zu Ugarte, 


kaoͤniglich⸗ Boͤhmiſcher oberſter und erzherzoglich⸗ 
Oeſterreichiſcher erſter Kanzler. 


Stanz Graf von. Woyna. 
Rah Sr, k. E. Majeftät 
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Bon den bürgerugen Geſetzen über- 

haupt. 

51 | 
Der Inbegriff der Gelege, wodurch die „Begriff des 
Privat: Rechte und Pflichten der Einwoh⸗ —28 rl 
ner des Stautes unter fich beſtimmt wer- 
den, macht das bürgerlihe Recht in dem⸗ 
felben aus. 

8.2 


So bald ein Geſetz gehörig kund ge 
macht worben ift, kann ſich niemand damit 
entſchuldigen, daß ihm basfelbe nicht be⸗ 
kannt geworben ſey. | 

g. 3. 
Die Wirkſamkeit eines Geſetzes und die Auto ber 

daraus entipringenden rechtlichen Bolgen der Belege. 
aehmen gleich ” ber Sundweguns ih⸗ 


1. Spell. 


2 | Einteitung. 
ren Anfang; es Wäre. denn, daß in dem 
fund gemachten Geſetze felbft, der Zeitpunct 
feiner Wirkſamkeit weiter hinaus beftimmt 
würde. 
4 
des Die bürgerlihen Gefege verbinden alle 
Staatsbürger der Länder, für welche fie 
fund gemacht worden find. Die Staats: 
bürger Bleiben au in Handlungen und 
. Sefchäften, die fie außer dem Staatsge- 
biethe vornehmen, an diefe Geſetze gebun- 
den, in fo weit als ihre perfänliche Jaͤhig⸗ 
keit, fie zu unternehmen, dadurch einge- 
fchränfet wird, und als dieſe Handlungen 
und Gefchäfte zugleich in diefen Ländern 
rechtliche Folgen hervor bringen follen. In 
wie fern die Fremden an diefe Geſetze ge- 
bunden find, wird in dem rolgenben Haupt: 
ſtuͤcke beftimmt. 
8. 5. | 
Muslegung. Geſetze wirken nicht zurüdz fie haben 
daher auf vorher gegangene Handlungen 
und auf vorher erworbene Rechte einen 
"Einfluß. 
| .. g. 6. 
Einem Geſetze darf in der Anwendung 


Ginleitung- 3 
fein anderer Berftand beygelegt werben, 
als weicher aus der eigenthuͤmlichen Be⸗ 
deutung der Worte in ihrem Zufammen- 
bange und aus der Maren Abfiht des Ge 
feßgebers hervor leuchtet. 

$. 7 

Laͤßt ih ein Rechtsfall weder aus den 
Borten, noch aus dem natürlihen Sinne 
eines Geſetzes entfcheiden, fo muß auf ähn- 
liche, in den Geſetzen beftimmt entfchiedene 
Faͤlle, und auf die Gründe anderer da» 
mit verwandten Gefege Rüdfiht genom- 
men werden. Bleibt der Rechtsfall noch 
jweifelhaftz fo muß folher mit Hinficht auf 
die forgfältig gefammelten und reiflich er⸗ 
wogenen Umſtaͤnde nach den natürlichen 
Rechtsgrundfägen entichieden werden, 

S. 8, 

Rur dem Geleßgeber fteht die Macht 
in, ein Geſetz auf eine allgemein verbinp: 
liche Art zu erklären. Cine folche Erklaͤ⸗ 
mng muß auf alle noch zu entfcheidende 
Rehtsfälle angewendet werden, dafern 
der Geſetzgeber nicht hinzu fügt, daß feine 
Erklaͤrung bey Entfcheidung foldher Rechts» 


fälle, welche die vor der Erklaͤtung unter: 
| | nn 


4 . Einleitung 
nömmenen Handlungen und angeſprochenen 
Rechte zum Gegenſtande haben, nicht be⸗ 
zogen werden ſolle. 

$. 9. 

ge Gefebe behalten fo Tange ihre Kraft, 
bis fie von dem Gefehgeber abgeändert oder 
ausbrüdiih aufgehoben werben. 

$, 10, 

— Auf Gewohnheiten Tann nur in den 
färiften, Ballen, in welchen fi ein Gefes darauf 
„3Gemopnr beruft, Rädficht nen werben. 

‚1. 

‚ae Nur jene Statuten einzelner Provinzen 
und Landesbezirke haben Geſetzeskraft, wel⸗ 
che nach der Kundmachung dieſes Geſetz⸗ 
buches von dem Landesfuͤrſten ausdruͤcklich 
beſtaͤtiget werden. 
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aa Ren er Die in einzelnen Bällen ergangenen 

forühe. Verfügungen und die von Richteritählen 
in befonderen Rechtsftreitigkeiten gefällten 
Urtheile Haben nie die Kraft eines Geſet⸗ 
zes; fie Eönnen auf andere Bälle oder auf 
andere Perfonen nicht ausgebehnet werben, 

$. 13, 
Pre Die eitzeinen Perfonen oder and gan- 


Giuleitung, 5 
.. yon Körpern verliehenen Privilegien. und 
Befreyungen find-, in fo.fern hierüber die 
politifhen Verordnungen eine befondere 
Beftimmung enthalten, gleich den übrigen 
Rechten zu beurcheilen. 
$. 14 | 

Die in dem bürgerlichen Gefegbuche Saunen. 
enthaltenen Vorſchriften Jaben das Perfo- ir ren 
nenrecht, das Sachenrecht und die den⸗ B 
ſelden gemerinſchaftlich zufommenden Be 
fiimmungen zum @egenftande. 


6 I. Theil, Erſtes Hauptfläd. 


Erfter Theil. 
Von dem Perſonen-Rechte. 


— Mw e 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Von den Rechten, welche ſich auf 
perſoͤnliche Eigenſchaften und Ver⸗ 
haͤltniſſe beziehen. 


§. 15. 


onen: Die Perſonen⸗Rechte beziehen fi theils 
auf perfönlihe Eigenſchaften und Ber: 
hältniffe; theils gründen fie fi) in dem Ba- 
milien⸗Verhaͤltniſſe. 

$. 16. 

dem Jeder Menſch hat angeborne, ſchon 

en Durch die Vernunft einleuchtende Rechte, 
und ift daher als. eine Perfon zu betrach⸗ 
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ten, Sclaperey oder Leibeigenſchaft, und adugeborne 
die Ausübung einer Darauf fich beziehen: 
den Macht wird in biefen Ländern nicht ge: 
ſtattet. 
& 17. 
Was den angebornen natuͤrlichen Rech⸗ 
ten angemeſſen iſt, dieſes wird ſo lange —** 
als beſtehend angennwwen, als die geſetz⸗ ven. 
mäßige Serhröntung. diefer Rechte nicht 
bewiefen wird. 
&, 28. 
Jedermann iſt ımter den von den Ges _Erwerbtis 
ſetzen vorgeſchriebenen Bedingungen fähig, 
Rechte zu erwerben. 
19 
Jedem, ber fich in feinem Rechte ges Werfotgung . 
krantt zu ſeyn erachtet, ſteht es frei, ſei⸗ der Rechee. 
ne Beſchwerde vor der durch die Geſetze 
beſtimmten Behoͤrde anzubringen. Wer ſich 
aber mit Hintanſetzung derſelben der eigen⸗ 
maͤchtigen Huͤlfe bedienet, oder, wer die 
Sränzen‘der Nothwehre uͤberſchreitet, iſt 
dafuͤr verantwortlich. 
$. 20. 
Auch ſolche Rechtsgeſchaͤfte, „die dag 
Oberhaupt des Staates betreffen, aber auf 





8 1. Weil. Erſtes Bauptfiäd. 
defien Privat »Eigenthum, oder auf die. in 
dem bürgerlichen Rechte gegruͤndeten Er⸗ 
werbungsarten ſich beziehen, ſind von den 
Gerichtsbehoͤrden nach den Geſetzen zu be⸗ 
urtheilen. | 
. 31 
„At un: Diejentgen „ welche wegen Mangels 
aus der Ei. AN Jahren „Gebrechen des @eifles, ober 
Üitrs ode anderer BVerhaͤltnifſe wegen, ihre Ange⸗ 
mangeinden legenheiten ſelbſt gehörig zu baſorgen un. 
gebrauches. aͤhig find, fiehen unter dem befonderen 
Schutze der Geſetze. Dahin gehoͤren: Kin⸗ 
der, die das ſiebente; Unmuͤndige, Die das 
vierzehnte; Minderjährige, die das vier 
und zwamigfte Jahr Ihres Lebens noch 
nicht zuräd gelegt haben; bannı Raſende, 
Bahnfinnige und Blödfinnige, welche bes 
Gebrauches ihrer Vernunft entweber gaͤnz⸗ 
lich beraubt ober wenigſtens unbermögend 
find, die Yolgen ihrer Handlungen einzu» 
febens ferner: Diejenigen, welchen der 
Richter als erklärten Verſchwendern bie 
fernere Verwaltung ihres Vermögens ans; 
terfagt hat; endlich: Abweſende und Ge⸗ 
meinden. | 


B. d. Hedt., die ich auf perſ. Eigenſch. besich. 9 
' 5 2% . 

Gelb ungeborne Kinder haben van 
dem Zeitpuncte ihrer Cupfaͤngniß an einen 
Anſpruch auf den Schub der Geſetze. In 
ſo weit es um ihre und nicht um bie Rechte 
eines Dritten zu thun it, werben fe ale ' 
Geborne angeichen; ein todtgebornes Kind 
aber wird in Kuͤckſicht auf Die ihm für den 
Bebensfall vorbehaltenen Rechte fo betrach⸗ 
tet, als wäre es nie empfangen worden. 

| 8.23. .. 

Im zweifelhaften. Falle, ob ein Knd 
lebendig oder tobt geboren worden fey, 
wird das Erſtere vermuthet. Wer das Ge 
geuthell behauptet, muß es beweifen. 

§. 24. 

VDenn ein Zweifel entſteht, ob ein Ab⸗ A Bus 
weſender oder Vermißter noch am Leben — * — der 
ſey oder. nicht; fo wird fein Tod nur ‚unter 
folgenden. Umftänden vermuthet: 1) wenn 
feit feiner Geburt ein Zeitraum von achtzig 
Jahren verſtrichen und der Ort feines Auf: 
enthaltes fait zehn Jahren unbekannt ge 
blieben iſt; e) ohne Ruͤckſicht auf den Beil: 
raum von feiner Geburt, wenn er durch 
dreyfig volle Sabre unbekannt geblieben; 
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3) wenn er im Kriege ſchwer verwundet 
worden;z ober, wenn er auf einem Schiffe, 
da es feheiterte, ober in eier anberen na⸗ 
ben Tobesgefahr gewefen tft, und feit der 
‚Zeit durch drey Jahre vermißt: wird. In 
allen dieſen Faͤllen kann die Todeserklaͤ⸗ 
‚rung angeſucht und unter den ($. 277) 
beftimmten Rorfißten vargenommen wer⸗ 
den. 
6. 25. —W 
Im Zweifel, welche von wey ober 
mehreren verftorbenen Perfonen ‚zuerft mit 
Tode abgegangen fey, muß derjenige, web. 
her den früheren Tobesfall des Einen: ober 
des Anderen behauptet, feine Behauptung 
beweifen; kann er diefes nicht, fo werden 
Alle als zu gleicher Zeit verftorben vermu⸗ 
thet, und es Tann von Uebertragung der 
Rechte des Einen auf ben Anderen Teine 
Rede feyn. . a 
| " 8. 26. | 
IV Muse dem Die Rechte der Mitglieder einer selaub- 
einer more: ten Sefellfchaft unter fi merden durch Den 
fon  _Bertrag ober Zweck und bie befonderen für 
dieſelben beftehenden Vorſchriften beftimmt. 
Im Berhältniffe gegen Andere genießen ers 
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lanbte Geſellſchaften in der Regel gleiche 
Rechte mit den einzelnen Perſonen. Uner⸗ 
laubte Geſellſchaften haben als ſolche keine 
Rechte, weder gegen die Mitglieder, noch 
gegen Andere, und fie find unfähig, Rechte 
u erwerben. Unerlaubte Gefellihaften find 
aber diejenigen, welche durch die politifchen 
.Gefege insbefondere verbothen werden, 
oder offenbar der Sicherheit, öffentlichen 
Ordnung, oder den guten Sitten wider. 
ftreiten. 

§. 27. 

In wie fern Gemeinden in Kuͤckficht ih⸗ 
rer Rechte unter einer beſonderen Vorſorge 
ber oͤffentlichen Verwaltung ſtehen, iſt in 
den politiſchen Geſetzen enthalten. | 

§. 28, 


Den vollen Genuß der bürgerlichen An Busden 
Rechte erwirbt man durch die Stantähfirger —— 


ſchaft. Die Staatsbuͤrgerſchaft in dieſen Erb⸗ 
ſtaaten iſt Kindern eines Oeſterreichiſchen 
Staatsbuͤrgers durch die Geburt eigen. 
8. 29. 
Fremde erwerben bie Deſterreichiſche r 


Staatsbuͤrgerſchaſt durch Eintretung in eis eriäaft eis 


nen Öffentlihen Dienftz durch Antretung 
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eines Gewerbes, deſſen Betreibung bie or- 
dentliche Anfäffigkeit im Laube nothiven: 
dig machts durch einen in dieſen Staaten 
vollendeten zehnjaͤhrigen ununterbrochenen 
Wohnſitz, jedoch unter ber Bediugung, 
Daß der Fremde dieſe Zeit hindurch ſich 
wegen eines Verbrechens keine Strafe zu⸗ 
gezogen habe. 

| §. 30, 

Auch ohne Antretung eines Gewerbes 
oder Handwerkes, und vor verlaufenen 
zehn Jahren, kann Die Einbürgerung bey 
Den politifchen Behoͤrden angeſucht, und 
von benfelben, nachdem Das Vermoͤgen, 
Die Erwerbfaͤhigkeit und das ſittliche Be 
tragen des Anfuchenden beichaften find, 

verliehen werden. 
| . $& 31 

Durch die Hlofe Anhebung oder zeit⸗ 
liche Benuͤtzung eines Landgutes, Hauſes 
oder Grundſtuͤckes; durch Die Anlegung ei⸗ 
nes Handels, einer Wabrik, oder Die Theil⸗ 
nahme an einem von beyben, ohne per- 
foͤnliche Anfäffigkeit in einem Sande biefer 
Staaten, wirb die Oeſterreichiſche Staats: 

bärgerfchaft nicht erworben. 
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g. 32. 

Der Verluſt der Staatsbuͤrgerſchaft mike un 
duch Auswanderung, oder durch Vvereheli⸗ 
chung einer Staatsbuͤrgerinn an einen Aus⸗ 
länder, wird durch die Auswandernungs⸗ 

Gefehe beftimmt. 
6, 33, 

Den Fremden kommen Aderhaupt glet Hechte der 
che duͤrgerliche Rechte und Verbindlichkeiten ende. 
mit den Tingebornen zu, wenn nicht zudem 
Genuſſe diefer Rechte ausbrädlih die Ei- - 
genſchaft eines Staatsbuͤrgers erforbert 
wird. Auch mäffen die Fremden, um glei» 
des Recht mit den Eingedornen zu genießen, 
in zweifelhaften Yällen beweifen , daß der 
Staat, dem fie angehören, die hierlaͤndi⸗ 
gen Staatsbürger in Ruͤckſicht des Rechtes, 
wovon bie Frage tft, ebenfalls wie die frb 
nigen bebandle. 

§. 34. 

Die perfoͤnlich⸗ Faͤhigkeit der Fremden | 
u Rechtsgeſchaͤften ift insgemein nach den 
Geſetzen des Ortes, denen der Brembe ver: 
möge feines Wohnſitzes, ober, wenn er kei 
nen eigentlichen Wohnfit hat, dermoͤge fel- 
ner Geburt ald Anterthan unterliegt, zu 
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beurtheilen; in fo fern nicht für einzelne 
Bälle in dem Geſetze etwas Anderes ver⸗ 
ordnet iſt. 

$, 35, 

Ein von einem Ausländer in dieſem 
Staate unternommenes Geſchaͤft, wodurch 
er Anderen Rechte gewaͤhret, ohne dieſelben 
gegenſeitig zu verpflichten, iſt entweder nach 
dieſem Geſetzbuche, oder aber nach dem Se 


ſetze, dem der Fremde als Unterthan unter-. 


liegt, zu beurtheilen; je nachdem das eine 
oder das andere Geſetz die Guͤltigkeit des 
Geſchaͤftes am meiften begänftiget. 

$. 36, 

Wenn ein Ausländer hier Landes ein 
wechfelfeitig verbindendes Gefchäft mit einem 
Staatsbürger eingeht, fo wird es ohne 
Ausnahme nad) diefem Geſetzbuchez dafern 
er es aber mit einem Ausländer fchließt, 
aur dann nach demfelben beurtheilet, wenn 
nicht bewiefen wird, Daß bey der Abfchlie- 
fung auf ein anderes Recht Bedacht genom⸗ 
men worden ſey. 

F. 37. 
Wenn Ausländer mit Ausländern, ober 
mit Untertbhanen biefes Staates im Auslan- 
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de Rechtsgeſchaͤfte vornehmen, fo find fie 
nad) den Geſetzen des Ortes, wo das Ge: 
fhäft abgefchloflen worden, zu beurtheilenz 
dafern bey der Abfchließung nicht offenbar 
ein anderes Recht zum Grunde gelegt wor- 
den ift, und die oben im $. 4 enthaltene 
Borſchrift nicht entgegen ſteht. 

F. 3z3. 

Die Geſandten, die offentlichen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger und die in ihren Dienſten ſte⸗ 
henden Perſonen genießen die in dem Voͤl⸗ 
kerrechte und in den Öffentligen Verträgen 
gegründeten Befreyungen. 

$. 39. 

Die Verſchiedenheit der Religion hat auf. vl. gr 
die Privat-Rechte keinen Einfluß, außer in ae aus ii | 
fo fern diefes bey einigen Gegenftänden durch ee 
die Gefege insbefondere angeordnet. wird, 

$. 40. 

Unter Bamilie werben bie Stommältern VIL_Yus 
mit allen ihren. Nachkommen verfianden. lien Der 
Die Verbindung zwifchen diefen Perfonen bi —— 
wird Verwandtſchaft; die Verbindung aber, —* aan 
welche zwiſchen einem Ghegatten und ben Aan.se- 
Verwandten des anderen Ehegatten entfteht, 
Schwaͤgerſchaft genannt. 
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G. 41.. 

Die Grade der Bertwandtfeaft rote 
ſchen zwey Perfonen find nach der Zahl 
ber Zeitgungen, mittelft welcher in ber ge: 
raden Linie eine derſelben von der anderen, 
und in der Seitentinie beyde von ihrem 
naͤchſten gemeinſchaftlichen Stamme ab 
hängen, zu beftimmen. In welder Linie 
und in welchem Grade jemand mit dem el: 
nen Ehegatten verwandt ift, in eben ber 
Linie und in eben dem Grabde ift er mit 
dem anderen Ehegatten verſchwagert. | 

§. 42. 
| Unter dem Rahmen Xeltern werben in 
der Regel ohne Unterfchied des Grades 
alle Verwandte in der anffteigenden s und 
unter dem Rahmen Kinder alle Berwandte 
in der abfteigenden inte begriffen. 
F. 43. 

Die beſonderen Rechte der tZamilien⸗ 
Glieder werden bey den verſchiedenen Rechts⸗ 
verhaͤltniſſen, worin fie ihnen zukommen, 
angefuͤhrt. | 


1. Zeil. Zutytea,Baupekäd. 3.9. Gherechte. 17 
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Zweptes Hauptſtuͤck. 
Bon bem Eberechte. J 


⸗ 4. 


Di Samitien „Verhältaiffe werden durch ze der 
den Ehevertrag gegründet. In dem She" 
vertrage erklaͤren zwey Perſonen verſchie⸗ 
denen Geſchlechtes geſetzmaͤßig ihren Willen, 
in unzertrenslicher Gemeinſchaft zu leben, 
Kinder zu zeugen,.fie zu erziehen, und ſich 
gegenſeitigen Bevſtaod zu leiſten. 

Be . 6. 

Ein Eheverloͤbniß oder ein vorlaͤufiges unbes &pe- 
Berforechen, fich zu ehelichen, unter was u 
für Umfländen ober Bedingungen es gege: 
ken oder erhalten worden, zieht keine recht: 
liche WVerbindlichkeit nach fih, weder zur 
Schiießung der Ehe ſelbſt, noch zur Lei: 
fung desjenigen, was auf den Ball des 
Rädtrittes bedungen worden tft. | 

1, heil, 2° 


20 1. Theil. Zwehtes Hauptftöd. 
mit dem bie Ehe eingegangen werben will; 
find rechtmaßige Gründe, die Einrefligung 
zur Sp zu verſagen. * 
EEE 
Mit welhen⸗ ‚Srifktär-Perfonen ober 
zum Militärs Körper gehörigen Perfonen, 
ohne ſrhrifeliche Erlaubniß ihres Aegiments, 
Torps: oder Aberhaupt ihrer Vorygeſetzten 
kein guͤltiger Ehevettrag eingegangen wer⸗ 
| ben tonne, beſtimmen die Melitaͤr⸗ vefete 
18. 55. 
5*. DIE Einwilligung int Che AR ohne 
Ude u Wechtstraft‘, wenn fie durch ein? gegruͤn⸗ 
dete Fürcht erzwungen worden: iſt. Ob Pie 
Furcht gegründet war, muß aus!ber Groͤße 
und Wahrſcheinlichkeit der Gefahr, und 
aus der Leibes⸗ und Gemuͤthsbeſchaffenheit 
ver bedrohten. Perſon beurtheilt. werden. 
u | . 36. er Sue 
ta, wenn fie von einer —** unb —* 
nicht in ihrer Freyheit verſebten Perſon ge⸗ 
geben worden. 
J— Rs, een 
ehn Jerthum macht die ———— in 
die Ehe nur darin unpättig, wenn er in der 
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Perſon bes kuͤnftigen Ehagatten vorgegan 
gen iſt. 
5: 

Benn ein Ehemans feitte Gettinn nach 
der Ehelichung bereits von einem Anderen 
geſchwaͤngert findet; ſo kann er, außer dem 
im F. 1213 beftimmten Galle, fordern, daß 
die Ehe als ungültig erklaͤrt werde. 

$. 39 

Alle übrige Ierthuͤmer der Ehetatten, 
fo mie auch ihre getaͤuſchten Erwartungen 
der vorausgefehten oder auch Perabrebeten 
Bedingungen, ſtehen der Gültigkeit des 
Ehevertrages nicht entgegen. 

860 

Das immerwährende Unvermoͤgen, Die u, Zerene 
eheliche Pflicht zu leiſten, iſt ein Chehin⸗⸗ gm, von” 
derniß, wenn es ſchon zur Leit des ge⸗ 
ſchloſſenen Ehevertrages vorhanden war. Pd 3 9 
Ein bloß zeitlidhes, ober ein erſt während —* 
der Che zugeſtoßenes, ſeibſt unhrilbares 
Unvermoͤgen kann dao Band: der ©. nit 
auflöfen. 

& 61. | | 
Ein zur ſchwerſten ober ſchweren Ker- ide 


a2 1. Theil. Zweytes Hauptflüd. 
mögens we. kerſtrafe verurtheilter Verbrecher Bann von 
Heung su dem Tage des ihm angelündigten Urtheiles, 
con Geile und fo lange feine Strafzeit dauert, keine 
uͤltige Ehe eingehen. 
$. 62. | 
je en he: Ein Mann darf nur mit Einem Weibe, 
gab ein Weib darf nur mit Einem Manne 
zu gleicher Zeit vermählet feyn. Wer fhon 
verehelichet war und fich wieder verehelidhen 
will, muß die erfolgte Trennung, das iſt, 
die gaͤnzliche Auflöfung des Ebebandee, 
techtmaͤßig beweifen. 
§. 63. 
wegen Miele Geifttiche, welche ſchon höhere Weihen 
es; empfangen; wie auch Orbensperfonen von 
. beyden Gefchlechtern, welche feyerliche Ge⸗ 
luͤbde der Ehelofigteit abgelegt haben, koͤn⸗ 
nen Peine gültigen Ehevertraͤge ſchließen. 
8.64. 
„Bengtons. Eheverträge zwiſchen Chriften und Pers 
dendeit; ſonen, weiche ſich nicht zur chriftlihen Re: 
Yigion betennen, koͤnnen nicht gültig einge: 
gangen werben. 
$. 65. _ 
ad wiſchen Verwandten in auf und ab⸗ 
ſteigender Linie; zwifchen voll: und halbbuͤr⸗ 


Bon dem Eherechte. «3 
tigen Gefchwiftern; zwiſchen Geſchwiſterkin⸗ 
dern; wie aud mit den Gefchwiftern der 
Altern, naͤhmlich mit dem Oheim und ber 
Nuhme väterlicher und mätterlicher Seite, 
kann Teine gültige Che gefchloffen werben; 
es mag die Verwandtſchaft aus ehelidher 
oder unehelicher Geburt entſtehen. 

F§. 66. 

Aus der Schwägerfhaft entfteht das a 
Ehehinderniß, daß der Mann: die im $. 65 919 
erwähnten Verwandten feiner Ehegattinn, 
und die Sattinndie daſelbſt erwähnten Ber- 
wandten ihres Mannes nicht ehelichen Bann. 

$. 67. 

Eine Ehe zwifchen zwey Perſonen, die wegen € Ebe 
mit einander einen Ehebruch begangen haben, 
iſt unguͤltig. Der Ehebruch muß aber vor 
der geſchloſſenen Ehe bewieſen ſeyn. 

$. 68. 

Wenn zwey Perſonen, auch ohne vorher⸗ oderGatten⸗ 
gegangenen Ehebruch, ſich zu ehelichen ver odes. 
ſprochen haben, und wenn, um die Abficht zu 
erreichen, auch nur eine von ihnen dem Gat⸗ 
ten, ber ihrer Che im Wege ſtand, nach dem 
Leben geſtellet hat; ſo kann zwiſchen den⸗ 
ſelben auch dann, wenn der Mord nicht 
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wirklich vollbracht werben ift, eine äitige 


Che nicht gefchlöffen werben. 


III. abears 


der wefentlis 


f 8. 69, 
Zur Gültigkeit der Ehe wird auch vas 


hen Sener- Aufgeboth und die feyerliche Erklärung der 


eh find: 


a)das Yufs 
h 


geboth; 


Einwilligung gefordert. 
$. 70. 
Das Aufgeboth befteht in der Bertän- 


digung der bevorftehenden Ehe niit Anfüh- 


rung des Vornahmens, Zamilien:Rahmens, 
Geburtsortes, Standes und Wohnortes 
beyder Verlobten, mit det. Erinnerung: 
daß jedermann, dem ein Hinderniß der Ehe 


bekannt iſt, dasſelbe anzeigen ſolle. Die An⸗ 


zeige it unmittelbar oder mittelft des Seel- 


ſoizers, der die Che verkändiget hat, dep 


demjenigen Seelforger zu machen, dem bie 
Trauung zufteht. 
6. 71. 

Die Verkündigung muß an drey Sonn» 
oder Befttagen an die gewöhnliche Kitchen- 
verfammlung bes Pfarrbezitkes, und, wenn 
jedes der Brautleute in einem andern Be- 
zirke wohnet, beyder Pfurrbezirke geſchehen. 
Bey Ehen zwiſchen nicht katholiſchen chriſt⸗ 
lichen Religions⸗ Genoſſen muB Das: Aufge⸗ 
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. both nicht nur in ihren gottesdienſtlichen 
Berfammlungen, fondern aud) in jenen ka⸗ 
tholifchen Pfarrkirchen, in deren Bezirke ie 
wohnen; ud bey Chen zwiſchen katholi⸗ 
ſchen und nicht katholiſchen chriſtlichen Me⸗ 
ligions⸗Genoſſen ſowohl in der Pfartkirche 
des katholiſchen und in dem Bethhauſe des 
nicht katholiſchen Theiles, als auch in der 
katholiſchen Pfarikirche, in deren Bezirke 
der Letter⸗ wohnt, vorgenommen werben, 
EM 

Bern Vie Berlobten oder eines von # 
nen indem Pfarrbezirke, in. welchem Die She 
geſchloſſen werben ſoll, noch nicht durch feche 
Boden wohnhaft finds ſo iſt das Aufgeboth 
auch an ihrem letzten Aufenthaltsorte, wo ſte 
laͤnger als die eben beſtimmte Zeit gewohnt 
haben, vorzunehmen, oder die Werlobten 
muͤſſen ihren Wohnſit an dem Orte, wofle 
ſich befinden, durch ſechs Wochen fortfeden, 
damit die Bertündigung ihrer Ede dort hin⸗ 
reichenbd fey. 

$. 73. 


Bird binnen fechs Monathen nach dem 
Aufge bothe die Ehe nicht geſchloſſen, fo muͤſſen 
De drey Berkaͤndigungen wiederhohlt werben. 








% I. Shell, Zweytes Hauptſtuͤck. 
u §. Ih. " : . 
"Zur Guͤltigkeit des Aufgehotbes und der 
davon abhängenden Gültigkeit. der Ehe iſt 
es zwargenug, daß die Nahmen der Braut⸗ 
lente und ihre bevorſtehende Ehe wenig- 
tens Einwahl. ſowohl in dem Pfarrbezirke 
des Braͤutigams als der Braut verkündiget 
‚werken, und ein in der Form ober Zahl 
ber Berfündigumgen unterlaufener Mangel 
macht die Ehe nicht ungültig; es.finb aber 
theils die Brautleute ober ihre Wertreter, 
theils die Seelſorger unter angemeſſener 
Strafe verpflichtet, dafür zu forgen, daß 
alle bier vorgefchriebene Verfündigungen 
in dex gehörigen Form Dorgenommen wer» 
den, - on 
F. Fe 
byte ne Die feherliche Erklärung der Einmili 
—* gung muß vor dem ardentlichen Seelſorger 
eines der Brautleute, er mag nen, nach 
Berfchiedenheit.der Religion, Pfarrer, Pa- 
ftor oder wie fonft immer heißen, ober vor 
deſſen Stellvertreter in. Gegenwart zweyer 
Beugen geſchehen. 
8. 76. 
Die feyerliche arnawrs der Cinwilli⸗ 


Won dem Eherechte. 97 
sung zur Ehe kann mitselft eines Bevoll⸗ 
mägtigten geſchehen; doch muß hierzu die 
Bewilligung der Landesſtelle erwirkt, und. 
in der Vollmacht die Perfon, mit welcher 
die Ehe einzugehen ift, beftimmt werden, 
Die ohne eine ſolche befondere Vollmacht 
geſchloſſene Ehe ift ungültig. Iſt die Voll— 
macht vor der abgeſchloſſenen Ehe. wider: 
rufen worden, fo ift zwar bie Che ungül- 
fig, aber der Machtgeber für den durch 
feinen Biderruf verurfachten Schaben ver: 
antwortlich. 

& 77‘ 

Benn eine katholiſche und eine nicht 
katholiſche Perſon fich verehelichen, fo muß. 
bie Einwilligung vor dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer in Gegenwart zweyer Zeugen erklärt 
werden; doc Tann auf Verlangen bes an- 
deren Theiles auch der nicht Tatholifche 
Seelforger bey dieſer feyerlichen Handlung 
erſcheinen. 

878 

Wenn Berlobte das fchriftliche Zeug 
niß von ber vollzogenen ordentlichen Ber: 
fündigungs oder, wenn die in den 88. 49, 
50, 51, 52, und 54 erwähnten Perfonen 


e8 T. Theil. Zweytes Hauptſtuͤc. 

die zu ihrer Verehelichung erforderliche Er⸗ 
danbniß; wenn ferner diejenigen, deren 
Boltjährigkeit nicht offenbar am Tage Itegt, 
den Taufſchein oder das fchriftliche Zeugniß 
' ihrer Bolljaͤhrigkeit nicht vorweiſen koͤnnen; 
oder, wenn ein anderes Ehehinderniß rege 
gemacht wird; fo iſt es dem Seelſorger 
bey ſchwerer Strafe verbotben, die Brauung 
vorzunehmen, big die Verlobten die noth⸗ 
wendigen Zengniffe deygebracht und alle Au 
ſtande gehoben haben. 

87m. 

Binden die Verlobten fich durch die Ver: 
tweigerung der Trauung gekräntt, ſo konnen 
fie ihre Beſchwerde der Landesftelle, und im 
den Drten, wo Beine Sandesftelle Mb, dem 
Kreioamte vorlegen. 

$, Bo, 

Zu einem dauerhaften Beweiſe des ge: 
ſchloſſenen Ehevertrages Find Die Pfarrvor⸗ 
fteher verbunden, denfelben in das beſon⸗ 
bers dazu beitimmte Trauungsbuch eigen- 
haͤndig einzutragen. Es muß der Ber» und 
Familten » Rabme, das Alter, die Woh⸗ 
nung, fo wie auf) der Stand der Ehegat⸗ 
ten, mit der Bemerkung, ob fie fhon ver⸗ 


Bon dem Eherechte. N 
ehelnhet waren Ober nichtz der Vor· au 
deniien⸗Nahme, dann der Stand we 
Jeltern und der Zeugen; ferner, Ber Mag, 
an welchem vie She -gefäfioffen. ivorbens 
endlich auch der Rahme des Seeſlſorgeto, 
por welchem die Einwilligung feyerlich er⸗ 


Märt worden ift, deutlich angeführt, und 


die Urkunden, wodurch die vorgebornu⸗ 
nen. Anftände gehoben wurden, angedeutet 
werden Te 

| G. | Verne 


Soll die Ehe an einem dritten Orte 


dem keine ber verlobten Perfonen “einge: 
pfarret iſt, gefchloffen werden, fo muß ber 
ordentliche Seelforger gleich bey ber Aus 
fertigung der Urkunde; wodurch er einen 
anderen zu feinem Stellvertreter denennet, 
diefen Umftartd mit Benennung des Ortes, 
wo und vor weldem Seelforger die Ehe 


geſchlofſen werben: fol, in das Traumgebug 


feiner Pfarre einftagen. 
g. 82, 

Der Seclforger des Drittes, wo Die Ehe 
eingegangen wird, muß bie geſchehene Ab⸗ 
fäliefung der Ehe im das Trauungsbuch ſei⸗ 
ner Pfarre mit dem Beyſatze, von wel hem 


20 I. Theil, Zweytes Hauptſtuͤck. 
Pfarrer. er zum: Stellvertreter ernannt 
worken, sbenfalls ‚eintragen, und, bie Ab⸗ 
ſchließung der Che dem -Pfarzen, von Mel 
chem er berechtiget worden iſt, binnen adt 
“wagen. anzeigen. | Fur 

8. 83. ee 


j Dispafar . Aus wichtigen Gründen Tann bie Rache 
Ehefinder- ſicht won Ehehinderniſſen bey ber. ‚Landes: 
ſtelle angeſucht merben, welche nah Ber 
ichaffenheit der Umftände fich in das wei⸗ 

tere Vernehmen zu fegen hat. 


en $. 54 . 

Vor Abſchließung der Ehe ift die Nach: 
fiht über Ehehinderniſſe von den. Par: 
teyen ſelbſt und unter eigenem. Rahmen 
auzufuchen. Wenn fi) aber nach ſchon ge: 
ſchloſſener Ehe ein vorher unbekauntes auf⸗ 
loeliches Hinderniß aͤußern ſollte, koͤnnen 
ſich die Parteyen auch durch ihre Seelſor⸗ 
ger, und mit Verſchweigung ihres Rahmens, 
an die Landesſtelle um Nachficht menden, 

$. 85, 

In den Orten, wo keine Landesitelle 
it, wirb den Kreisämtern die Macht er: 
theilet, aus wichtigen Urfachen die zwente 
und dritte Verkuͤndigung nachzuſehen. 


Bon bem Eherechte. a 
586. *3 

Unter dringenden Umſtaͤnden kann non 

der Landesſtelle oder dem Kreisamte, und 
wenn eine beſtaͤtigte nehe Tadosgefahr dei- 
nen. Verzug geſtattet, auch vch der. Orta 
obrigkeit das Aufgeboth gaͤnzlich nadıgefe- 
ben werden; doch müflen die Verlobten 


eidlich batbeuern, daß ihnen Bein ihrer Ehe - ° 


entgegen ftehendes Hinderniß bekaunt fey. 
ge 87. 


Die Rachſicht von den drey Berkand. 


gungen iſt gegen Ablegung des erwähnten 
Eides au dann zu ertheilen, wenn zwey 
Perſonen getrauet werden mollen, von de⸗ 


nen ſchon vorhin allgemein vermuthet 
ward, daß fie mit einander verehelichet 


fepn. In dieſem Balle bann bey det. San". . 


besftelle die. Rachficht von dem Serlforger, 
mit Berfhmeigung der Nehmen der Pat 
teyen ‚ angefuchet werden. 

$. 88. 


Wenn von einem bey Schließung dr 


Ehe beſtandenen Hinderniſſe die Nachficht 
ertbeilet wird, muß, ohne Wiederhohlung 
des Aufgehothes , abermahl die Einwilli⸗ 
gung vor Dam edktorger und: aw⸗vn nr 
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32 I. Theil. Bioeytes Haupiſtuck⸗ ZB] \ 
trauten Zeugen erklaͤret, und Diesa, 
Sandluagin den Trauungsbuche Peg 
werden. In disfe: Worfheift TU Zu, 
worden, fo: iſt eine: ſolche Ebe 8 





gr ı ua 





Die Rrchte und Berbindlichkaaten * 
—*88 entſtehen aus dem Zwecke hrer 
—* Vereinigung, aus dem Geſetze und den 
Ehegatten; geſchloſſenen Verabredungen. Bier werden 
mar: die. Prrfonen-Wechte der Ehegatten; 
Yingegen die ausden Ehe-Muiten. entfprik- 
genden dagenreste in bem wedten Tdeiie 


Virku 
Ir tigen. 


u. % 90," Be 
Ba Bot Allem haben beyde heile: cine 
gleite Berbinblichteit zur ehelichen Pflichk, 
Treue und anſtaͤndigen Begegnung. 
ge 
agent Der Mann ift das Haupt der Familie. 
€ eman⸗ 
nes; In VDieſer Eigenſchaft ſteht tum: worzüglid) 
vas Recht zu, das Hauswefen zu leiten; 
es Wegt ihm aber auch bie Berbindlichkekt 








05, der Ehegattinn nach feinem Vermoͤgen 


ven anftändigen Unterhalt "gu: verfihäffen, 
und fie in allen Vorfaͤllen zu vertreten. 


Bon dem Mherechte. 3 
" 5. 3. 

Die Sattinn exhaͤlt den Rahmen. De der Ehe: 
Bannes, und genießt Die Rechte feines oeteine. 
Gtaubes. Sie iſt Lerbunden, dem Manne 
in feinen Wehnſitz zu folgen, in der Haus⸗ 
haltung und Erwerbung nach Kräften bey⸗ 
zuſtehen, und fo weit es Me häusliche Ord⸗ 
nung erfordert, Die von ihm getroffenen 
Maßregeln ſowohl feibft zu befolgen, als 
befolgen zu machen. 

I. 

Den Edegatten iſt keineswegs goſtattet, Aufgebung 
die eheliche Berbinbung, ob fie gleich un- Gen 
ter fidy Darüber einig wären, eigenmächtig ſdeſt. 
aufzuheben; fie moͤgen nun die Unguͤltigkeit 
der Ehe behaupten, oder die Trennung der 
Ehe, oder auch nur eine Scheidung von 
u und Bett vornehmen wollen. 

S. 45. 
Die Unguͤltigkeit einer he, welcher 1. 1, Oeindes 


eines Der in den 86. 56, 62, 63, 64, 65, runs der 
66, 67, 68, 75 und 119 angeführten Sn Uni 
Ginderniſſe im Wege ſteht, ift von Amts Sigkeit. Ein. 
wegen zu unterſuchen. Sn allen Abrigen "2 
Billen muh das Anfuchen derjenigen, wel⸗ 

che durch die mit einem ——— veſchloſ⸗ 


L. Theil. 








3 I. Theil. Zweytes Hauptfiäd. 
ſene Ehe in ihren Rechten gekraͤnkt worden 
find, abgewartet werben, —7 
'$. 95. J .. 
1 Der: Ehegatte, welcher den unterlau⸗ 
fenen Sertbum in der Perſon, oder Die 
Furcht, in welche der andere Theil‘ gefept 
worden: ift, gewußtz ferner, der Gatte, 
welcher den Umſtand, daß er nach den 65. 49, 
50, Sı, 52, und 54 für fich allein Feine 
gültige Ehe ſchließen kann, verſchwiegen, 
oder die ihm erforderliche Einwilligung 
faͤlſchlich vorgewendet hat, kann aus ſeiner 
eigenen widerrechtlichen Handlung die Guͤl⸗ 
tigkeit der Ehe nicht beftreiten. | 
| $. 96. 

Ueberhaupt hat nur der ſchuldloſe Then 
das Recht, zu verlangen, daß der Ehrver⸗ 
trag ungültig erklaͤret werdez er verliert 
aber dieſes Recht, wenn er nach erlangter 
Kenntniß des Hinderniſſes die Ehe fortge⸗ 
ſetzt hat. Eine von einem Minderjaͤhrigen 
oder Pflegebefohlenen eigenmaͤchtig geſchloſ⸗ 
ſene Ehe kann von dem Vater oder der Vor⸗ 
mundſchaft nur in ſo lange, als die vaͤter⸗ 
liche Gewalt oder Vormundſchaft dauert, 
beſtritten werden. 


Bon dem Eherechte. 35 
§. 97. 

Die Verhandlung uͤber die uosültigkeit som undber 27 
einer Ehe ſteht nur dem Landrechte des Be.“ 
zikes zu, worin die Ehegatten ihren ordent⸗ 
lichen Bohnfiß haben. Von dem Landrechte 
ft das Fiscal⸗Amt, oder ein anderer ver: 
fländiger und rechtfchaffener Mann zur Er⸗ 
forfhung der Umftände und zur Vertheidi— 
gung der Ehe zu beftellen, um die wahre 
Beſchaffenheit der Sache felbft dann, wenn 
auf Begehren einer Partey die Verbands . 
lung vorgenommen wird, von Amts wegen 
zu erheben. J 

$. 98. 

Wenn das Hinderniß gehoben werden 
kann, ſoll das Landrecht trachten, durch 
die hierzu nothwendige Einleitung und das 
Einverſtaͤndniß der Parteyen es zu bewir⸗ 
ten; wenn aber dieſes ‚nicht möglich iſt, ſo 
fol das Landrecht über bie e Gultigkeit der 
Ehe erkennen, 

$. 99. 

Die Bermuthung ift immer für die Gül- 
tigkeit der Ehe. Das angeführte Ehehin⸗ 
derniß muß alfo volſtandis bewiefen wer⸗ 

3 % 


36 1. Theil. gweytes Hauptſtuͤck. 
den, und weder das uͤbereinſtimmende Ge⸗ 
oo ſtaͤndniß deyder Ehegatten hat hier die 
Kraft eines Beweiſes, noch kann daruͤber 
‚ einem: Eve ber Ehegatten Statt gegeben 
werden. 
$, 100, 
en Insbeſondere iſt im dem dalle, daß. ein 
un eembe vorher gegangenes und immermährendes 
Unvermoͤgen, die ebeliche Pflicht zu Teiften, 
Behauptet wird, der Beweis durch Sachver⸗ 
ftändige, naͤhmlich, durch erfaßrene Aerzte 
und Wundärzte, und nad Umftänden auch 
duch Hebammen, zu führen. 
S . 101. 

Laͤßt ſich mit Zuverlaͤſſigkeit nicht be⸗ 
ſtimmen, ob das Unvermoͤgen ein immerwaͤh⸗ 
rendes oder Bloß zeitliches ſey, fo find die 
Ehegatten noch durch Ein Jahr zuſammen zu 
wohnen verbunden, und hat das Unvermoͤ⸗ 
gendiefe Zeit hindurch angehalten, fo ift die 
Ehe für ungültig zu erklären. 

$. 108, 


Zeigt fih aus der Verhandlung des 


Streites über die Guͤltigkeit der Che, daß 
einem Schelle, ober daß beyden hellen das 


Won dem Shetechte. 34 
Chehinderniß vorher befannt war, - ımb 
Def fie. es vorfaͤtzlich verſchwiegen habenz 
A ind Die Schuldigen mit Der im dem Straß 
geſetze Aber ſchwere Polizey⸗Uebertretungen 
bdeſtimmten Strafe zu drlegen AR ein Theil 
ſchuldlos, fa bleibt es ihm heimgeſtellt, 
Entſchaͤdigung za fordern, Sind endlich in 
einer folchen: Ehe Kinder erzeugt werten, 
jo muß für diefelben nath jenen Grundſaͤ⸗ 
gen geforgt werben, welche in dem Gaupt⸗ 
fäde von den Pflihten ber Ken fette 

I EEE = 
6. —* Dr | 

Die Scheidum von if und wett mu u. virtu. 
den Ehegatten, wenn ſich beybe. bazu ver- fung, 
foben, und kbendie Bevingungen einig End, — 
von dem Berichte uter ber wagſotzenden A 
But zeſtattet werden. 

S. 104. 

Den Ehegatten Tiegt zuerſt ob, thren 
Entſchlaß zur Scheidung ſammt den Be⸗ 
wegangsgruͤnden ihrem Pfarrer‘ zu eroͤff⸗ 
nen. Des Pfarzerd Pflicht iſt, vie Ehegat⸗ 
ten an das wechfelfeitig bey der Trauung 
gemachte feyerliche Verſprechen zu erin; 
nen, wurd ihnen: Die nachtheftigen Jolgen 


D 1 


38  .TI Theil. Zweytes Hauptſtuck. 
der Scheidung mit Rachdruck an das Herz 
zu legen. Diefe Vorſtellungen muͤſſen zu drey 
verfchiedenen Mahlen miederhohlt werben. 
Sind fie ohne Wirkung, fo muß der Pfar- 
rer den Parteyen ein fchriftiiches Zeugniß 
ausflellen, daß fie, der drey Mahl geſchehe⸗ 
nen VRorſtellungen ungeachtet, bey: dem Mer 
langen, fich zu ſcheiden, verharren. 
8. 105. F 

Beyde Ehrgatten haben mit Beplegung 
dieſes Zengniſſes das Scheidungsgeſuch 
bey ihrem ordentlichen Gerichte anzabrite 
gen. Das Gericht. ſoll fie perfönlich vor» 


=. rufen, und, wenn ſie vor denſſelben bes 


ſtaͤtigen, daß fie über: ihre, Scheidung for 


Wwohl als uͤber bie: Bedingungen in Abficht 
... auf Bermögen und Unterhalt mit einander 


verftanden find, ohne weitere Erforſchung die 
verlangte Scheidung bewilligen und diefelbe 
bey den. Gerichts» Actın vormerken. Sind 
Kinder vorhanden „:fo iſt das Gericht ner, 
bunden‘, für dieſelben nady ben in dem fol- 
genden Hauptſtuͤcke enthaltenen Barfrif 
ten zu ſorgen. 
.$, 106, 
Ein minderjaͤhriger oder vſtegebeſohi⸗e 


Spn dem Eherechte. 39 
ner Ehegatte kann zwar für ſich ſelbſt in 
die Scheidung einwilligen; aber zu dem 
Uehereinkommen in Abſicht auf das Vermoͤ⸗ 
gen der Ehegatten und Den Unterhalt, fo 
wie auch in Ruͤckſicht auf die Verforgung 


der Kinder, jft die. Einwilligung des geſetz 


lichen Bertreters und des vormundſchaftli⸗ 
hen Serichtes nothwendig. 
$. 107. 
Su sin Theil in die Scheidung nicht 
* und hat der andere Theil recht⸗ 
maͤßige Gruͤnde, anf dieſelbe zu dringen; fo 


wöflen auch in Diefem Halle die guͤtlichen Vor⸗ 


verKändniß, 


fielungen bes Pfargers-voraus gehen. Sind 


Befrnchtios, oder weigert fich der beichuldigte 
Eheil hen dem Pfarrer, zu erfcheinen, dann 
ft das Begehren mit des Pfarrers "Zeug: 


eis und den noͤthigen Beweifen bey dem, 


orbentlichen. Gerichte einzureichen, welches 
die Sache won Amts megen zu unterfuchen 
und darüber zu erkennen bat. Der. Rich 
tet kann dem gefährbeten Theile auch noch 
vor der Entſcheidung einen abgeſonderten 
auſtaͤndigen Wohnort bewilligen. 

5 108. 


. Stweitigfeitn,. weiße bey cine ohne u 


öe I. Thell. Zioeytes Haupiſtuͤck. 

trauten Zeugen erklaͤret, und die feyerliche 
Bunmblnagindem Binuungsbuiche angemerkt 
werden. Iſt dieſe Worfcheift beobachtet 
wörben, fo: tft eine: ſolche Ehe "0" zu be⸗ 
traten, a: wäre fie urſotuͤrguq guius 


ran worden: 
| . 8. 9° 
or allen E “Die: grchte und indiicheaten 6 er 


* Ebeg dtten:entilehen aus dem Zwecke ihrer 
55* Vereinigung, aus dem Geſetze und den 
atten; geſchloſſenen Berabredungen. Bier werden 
mar: Die: Perſonon⸗ Rechte⸗ der Ehegatten; 
dingegen die aus den Ehe Paẽten entfprik. 
genden dagenre ore in bem a amenten Spell 

.” re & 90, 
(haften + got Allem haben beyde Lheie die 
hehe Berbindtichkeit zur ehelichen Pflichk, 

Braune und unfländigen Begegnung. 

ge 
—*—8 Der Mann iſt das Haupt der Fauilie. 
nes; In dieſer Eigenſchaft ſteht ihm vorzüglich 
Bay Recht zu, das Haustwefen: zu leiten; 
es. liegt ihm aber auch Ute Berbinplichleht 


ob, der Ehegattinn nach feinem Vermoͤgen 


ven anftändigen "Unterhalt "zu: verfchäffen, 
und fie in allen Vorfällen zu vertreten. 


| 


Bon dem Eherechte. 33 
$ 9% 

Die Gattinn erhält den Rahmen. Des 
Mannes, und genießt die Rechte feines °" 
Staubes. Sie ilt verbunden, dem Manne 
in feinen Wohnſth zu folgen, in. der Haus: 
haltung und Erwerbung nach Kräften bey: 
uftehben, und fo weit. es Die häusliche Ord⸗ 
nung erforbert, Die von ihm getteffenen 
Maßregein ſowohl felbit zu befolgen, als 
befolgen zu machen. | 

dB. 


at ee 


Den Ehegatten ift n arae geftattet, re 
die eheliche Verbindung, ob fie gleich un- Gemein, 


ter ih darüber einig wären, eigenmaͤchtig * 
aufzuheben; fie moͤgen nun die Unguͤltigkeit 
der Ehe behaupten, oder die Trennung der 
Ehe, oder auch nur eine Scheidung von 
Liſch und Bett vornehmen mollen, 

$. 94 


Die Ungältigkeit einer She, welcher L. ‚Sdeindar 


eines Der in den $$. 56, 62, 63, 64, 65, rung der 
den * 


bb, 67, 66, 75 und 119 angefuͤhrten 


fe 


Oindernife im Ze feht, iR dan Anis Kitten 
wegen zu unteriuchen. Sn allen übrigen leitung, 


Ballen muß das Anfuchen derjenigen, wel- 
che durch Die mit einem Siebenniit geſchloſ⸗ 
I, Theil. 


34 I. Theil. Zweytes Hauptiiäd. 
ſene Ehe in ihren Rechten gekraͤnkt worden 
find, abgewartet werden. ? 
"&. 95. Ä 

Der Ehegatte, welcher den anterlau⸗ 
fenen Irrthum in der Perfon, oder bie 
Furcht, in welche der andere Theil: gefegt 
worden. ift, gewußt; ferner, der Gatte, 
welcher den Umftand, daß er nad) den 65. 49, 
66, 51; 52, und 54 für fi: allein keine 
gültige Ehe ſchließen kann, verſchwiegen, 
oder die ihm erforderliche Einwilligung 
faͤlſchtich vorgewendet hat, kann aus feiner 
“ eigenen widerrechtlichen Handlung die Guͤl⸗ 
tigkeit der Ehe nicht. beftreiten. 
| 8.96 | 

Veberhaupt hat nur der fhulblofe Theil 
das Recht, zu verlangen, daß der Ehrver⸗ 
trag ungültig erklaͤret werdez er verliert 
aber diefes Recht, wenn er nach erlangter 
Kenntniß des Hinderniffes die Ehe fortge: 
ſetzt hat. Eine von einem Minderjährigen 
oder Pflegebefohlenen eigenmächtig gefchlofe 
fene Ehe kann von dem Vater oder der Vor⸗ 
mundſchaft nur in fo lange, als die väter: 
liche Gewalt oder Bormundfhaft dauert, 
beftritten werden. 2 


Bon dem Eherechte. 35 
" $. 97. 

. Die Verhandlung über bie Ungültigkeit ale Der: 
einer Che ftebt nur dem Landrechte des Bes 
zirfes zu, worin die Ehegatten ihren ordent⸗ 
lichen Bohnfiß haben. Bon bem Landrechte 
ift das Fiscal⸗Amt, oder ein anderer ver: 
ftändiger und rechtichaffener Mann zur Er⸗ 
forfhung ber Umftände und zur Vertheidi— 
gung der Che zu beftellen, um die wahre 
Beſchaffenheit der Sache felbfi dann, wenn 
auf Begehren einer Partey die Verhand⸗ , 
lung vorgenommen wird, von Amts wegen 
zu erheben. 

§. 98. 

Wenn das Hinderniß gehoben werden 
kann, ſoll das Landrecht trachten, durch 
die hierzu nothwendige Einleitung und das 
Einverſtaͤndniß der Parteyen es zu bewir⸗ 
ken; wenn aber dieſes nicht moͤglich iſt, ſo 
ſoll das Landrecht uͤber die Guͤltigkeit der 
Ehe erkennen. 

§. 99. 

Die Vermuthung iſt immer fuͤr die Guͤl⸗ 
tigkeit der Ehe. Das angeführte Ehehin⸗ 
derniß muß alfo voltandis bewieſen wer⸗ 

3 a 


36 1. Theil. gweytes Hauptſtuc. 
den, und weder das uͤbereinſtimmende Ges 


we ſtaͤndniß deyder Ehegatten hat bier die 


Kraft eines Beweiſes, noch kann daruͤber 


einem Eide der Ehegatten Statt gegeben 


insbeſon⸗ 
dere wegen 
Unvermoͤ⸗ 
gens. 


werden. 
J. 100. 

Inobeſondere iſt in dem Kalle, daß ein 
vorher gegangenes und immerwaͤhrendes 
Unvermoͤgen, die eheliche Pflicht zu leiſten, 
behauptet wird, der Beweis durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige, naͤhmlich, durch erfahrene Aerzte 
und Wundaͤrzte, und nach Umſtaͤnden au 
durch Hebammen, zu fuͤhren. 

| $. 10%. 

Laͤßt ich mit Zuverlaͤſſigkeit nicht be- 
ftimmen, ob das Unvermögen ein immerwaͤh⸗ 
rendes oder bloß zeittiches fey, fo find die 
Ehegatten noch durch Ein Jahr zufammen zu 
wohnen verbunden, und bat das Unvermoͤ⸗ 
gendiefe Zeit hindurch angehalten, fo iſt die 
Che für ungültig zu erklären. 

$. 108, 

Zeigt fih aus der Verhandlung des 
Streites über die Guͤltigkeit der Che, daß 
einem Theile, oder daß beyden Theilen das 


— Won bein Shtrdte,: . 34 
Ehehinderniß vorher. befannt war, - ımb 
Daß fie.es vworfäglich verſchwiegen habenz 
fo find die Schuldigen:mit der im dem Bitraß 
geſetze Aber ſchwere Pollzey⸗ Lebertretungen 
deſtimmten Strafe zu drlegen. Iſt ein Theil 
ſchuſdios, fa vleibt es ihm heingeftelt, 
Entſchaͤbiguag za fordern. Gind endlich in 
einer ſolchen Ehe Kinder erzeugt werten, 
fo muß für diefelben nath jenen Grundfä- 
gen geforgt werden, welche in dem Gaupt⸗ 
fläde von den Pflipten ber: Kesnn Ale 
et Rabe Eee 

6. 103. Pa | 

Die Scheidung won Rifch und wert uf u. Wickie 
ben Ehegatten, wenn ſich beybe. dazu ver⸗ —* fe 
ſtehen, und kbenbie Bebingungen einig ind, — 
von dem Gerichte unter der nah folgenden FE ra 
Vorſicht zeſtattet werden 

—S. 104. 

Den Ehegatten Uiegt zuerſt ob, ihren 
Entſchluß zur Scheitung ſammt den We; - 
wegungsgründen ihrem Pfatrer zu eroͤff⸗ 
nen. Des Pfarrerd Pflicht it, bie Chegat 
ten an das wechfelfeitig bey der Krauung 
gemachte feyerlihe Verſprechen zu erin⸗ 
nern, and ihnen Die nachthriligen Jolgen 








= 


JE  .T. Theil. Zweytes Hauptſtuck. 
der Scheidung mit. Nachdruck an das Herz 
zu legen; Diefe Borftellungen müflen zu drey 
verfchiedenen Mahlen wiederhohlt werben. 
Sind fie ohne Wirkung, fo muß der Pfare 
rer den Parteyen ein fchriftikihes Zeugniß 
ausftellen, daß fie, der drey Mahl geſchehe 
nen Vorſtellungen ungeachtet, —— 

langen, nd zu ſcheiden, verdatren. 

od. wi 
‚Benbe Ehrgatten haben mit Bepiegung 
| biefee Beugniffes das Scheidungsgeſuch 
bey ihrem ordentlihen Berichte anzubrin⸗ 
gen. Das Gericht. ſoll fie perſoͤnlich vor⸗ 
. rufen; und, wenn ſie vor denſſelben be» 
ftätigen, daß fie über: ihre. Scheidung for 


| wohl als. über die: Bedingungen in Abſicht 


‚anf Vermögen und Unterhalt mit einauber 
verſtanden find, ohne weitere Erforſchung die 
verlangte Scheidung bewilligen und dieſelbe 
bey den Gerichts⸗Acken vormerken. Sind 
Kinder vorhauden, ſo if das Gericht ver 
bunden‘, für diefelben nach den in dem fol 
genden Hauptſtuͤcke enthaltenen Barforif 
ten I forgen. 
2 F. 106, - 
. &n minbderjähtiger oder pfegebefohte 


Bon dem Eherehte. 39 
ner. Ehegatte kann zwar. für fich felbft in 
die Scheidung einwilligenz; aber. zu dem 
nebereinkommen in Abſicht auf das Vermoͤ⸗ 
gen der Ehegatten und ben Unterhalt, fo 
wie aud) in Ruͤckſicht auf die Verforgung 
der Kinder, iſt bie Einwilligung des geſetz⸗ 
lichen Vertreters und bes vormundſchaftli⸗ 
hen Gerichtes nothwendig. . 

$. 107. 

. Bil sin Theil in bie Scheidung nicht opne Eins 
—* und hat der andere Theil recht: verrännil. 
wuͤſſen audi in dieſem alle die guͤtlichen Bor- 
ſtellungen des Pfarrers voraus gehen.: Sind 
fie fruchtlos, oder weigert fich der befchulbdigte 
Theil hen dem Pfarrer, zu erfcheinen, dann 
iſt das Begehren mit des Pfarrers "Zeug: 
niß "und -den noͤthigen Beweifen bey dem, 
orbentlichen. Gerichte einzureichen „ welches 
bie: Sache won Amts wegen zu unterſuchen 
und. Darüber zu erkennen hat. Der. Rich 
ter kann dem gefährbeten Theile auch noch 
vor ber Entſcheidung einen abgefonderten 
anftändigen Wohnort Baier. 

10 4 

Streitigkeiten. melde, bey einer e ohne J— 


— 


ko 1. Theil. Zweytes Hauptſtuck. 
Einwilligung des andere Ehegatten. ange» 
ſuchten Scheidung uͤber die Abſonderung deb 
Vermoͤgens oder die Verſorgung der Rinder 
entftehen, find nad: ver naͤhmlichen Vor⸗ 
ſchrift iu behandeln, welche unten im riy 
in Ruͤckſicht auf die Trennung bei es; us 
£heilet wird. | 
$ 109. 
Wichtige Gruͤnde, aus denen auf die 


Scheidung erkannt werden kunn, ſindi Wenn 


der Geklägte eines Ehebruches obet their 
Verbrechens ſchuldig erklätt wordeniftzwenn 
er den klagenden Ehegatten boshaft verlaffen 
oder einen unorventlichen Lebenswanbel ge⸗ 
fuͤhrt bat, woburch ein betraͤchtlichet Theib 


des Betmoͤgens des klagenden Ehegatten vrer 


die guten Sitten der Familie in Gefahrgefetzt 
werden; ferner dem Leben ober der Befund 
heit gefaͤhrtiche Rachſtellungen; ſchwere Riß⸗ 
handlungen, oder, nach dem Verhaͤltniffe des 


Perſonen, ſehr empfindliche, wiebekhohlte 


Art der Wie⸗ 


dervereini⸗ 
gung. 


Kränkungen; anhaltetidée, mit Gefahr der 
Anſteckung verbundene: Lelbesgebrechen. 
BE F. 110, 
Geſchiedenen Ehegatten ſteht es frey, 
fich wieder zu vereinigen; doch Muß bie 


Won dem erh. ° fi 
Bereinigung bey dem ditandlicheh Beige 
angezeigt werden. Woͤllen die Ehegatten 
nach einer ſolchen Bereinigung wieder ge⸗ 
fchieden werden; ſo haben fle chen das zu 
beobachten, was in Ruͤckficht der erſten 
Sqcheldung vorgeſchrieben iſt. 
F. — 

Das Wand einer "gültigen Ehe: rann Cinuide 
zwiſchen kathblifchen Perſonen nur durch Kachali- 
den Tob des einen Ehegatten getrenut: wer⸗ Engerqh den 
den. Eben fo unauflöstich Mdas Bund der 
Ehe, wenn auch nur Ein Theit ſchon zur Bent 
der geſchloffenen Ehe. Der katholiſchen Rei 
sion zugethan war. j oo 

6, 112. 

Der bloße Verlauf Ber in bem ß. 24 zur und bie %o- 
Böpeserfiärung Beflimmiten.- Bote, innen ru rung; 
welcher ein Ehegatte abweſend ft‘; gibt 
zwar dem anderen Theile Wo. dein Rawr, 
die Ehe firt aufgeloͤſet zu halken, und zu einer 
anderen Ehe zu ſchreiten; wenn aber vbieſe 
Abweſenheit mit ſolchen Anſtaͤnden beglei⸗ 
tet iſt, welche keinen Grund zu’ zreeifein 
Adrig laſſen, daß der Abweſende verſtorben 
ſey, fo Kann dey vem Landtechte des Bezir 
Is, wo ber zuruͤck gelaſſene Ehrgalte fehten 


“ I. Theil. Aweytes Hauptſtuck. 
Mohaſit bat, die gerichtliche Erklaͤrung, daß 
der: Abweſende fuͤr todt zu halten und die 
ar: getrgunt ſey, augefuchet werben. . 
8. 1133 

- Rai bieſen HSeſuche wird ein Gurator 
zur ur Erforfjung des Abwefenden qufgeftellt, 
und Der Abweſende Durch ein auf ein ganzes 


5 Ber goftelltes, und drey Mahl den. oͤffentli⸗ 
1, chen/ nach Usıfkänden auch den auslaͤndiſchen 
Beltungsblättern einzurudenbes Edict mit 


ben Beyfatze vorgeladen, daß Dag. Gericht⸗ 
wenn er waͤhrend dieſer Zeit. nicht erſcheint. 
ober dasfelbe auf andere Art in die Kennt; 
niß feines Lebens ſetzt, zur Todeserklaͤrung 
ſchreiten werde. 
En 785 77.9, Ä 

. Mtdiefer Zeitraum fruchtlos perftrichen, 
foit auf wieberhohltes Anfuchen des verlaſſe⸗ 
nen. Ehegatten das Biscal-Amt oder ein ande: 
rer rechtſchaffener und fachverftändiger Diaan 
maßertheidigungdes&hebandes zu beftellen, 
und nach gepflogener Berhaudlung zu erken⸗ 
nen, ob das Geſuch zu verivilligen fey ‚ober 
nieht. Die Bewilligung ift der Partey nicht fo⸗ 
gleich Fund zu machen, fondern durch pas Ober 
gericht zurhoͤchſten Schlußfaffung vorzulegen, 


a Ben: dem Cherechte 6 
.n5 ' 

Richt. Rathelifhen chriſtlichen ‚Be —ãAã 
gions⸗Verwandten geſtattet das Geſetz, nad) nei lon⸗⸗ 
ihren Religions⸗VBegtiffen aus srheblichen * 
Gründen, die Trennung der Ehe zu fordern. 

Solche Gründe ſind? Wenn derz Ehegatte 

ſich eines Ehebruches oder eines Vexbre⸗ 

chens, welches die Verurtheifung..gu -edner 
wenigftens fünfjähriger Kerkerftrafe nad 

ſich gezogen ,. ſchuldig gomacht; weun ein --. Dr 
Ehegatte den anderen boshaft peslaſſen Bat;  ı . : 
uud ,.falls ſein Anfenthalte oxt unbekannt 
iR, auf Sfentlihe ‚gerichtliche. Vorladung 
innerhalb. eines Jahres nicht erſchienen iſt; 
bem Lehen; oder der GSeſundheit gefqaͤbrliche 
Rachſtellungen; wiederholte Schwere, Miß: 
handlungen; eine unuͤbermindliche Abnei⸗ 
gung, welcher wegen: beyde Ehegatten pie 
Auflöfung. der Ehe. :verlonganz:.bork muß 
in dem. lebten Jalle die Trennung der Ehe 
nicht ſogleich venwilliget, ſondern erſt eime 
Scheidung ven Tiſch und Bett, und zwar 
nach Beſchaffenheit ber Umſtaͤnde quch zu 
wiederhohlten Mahler verfuchet werben, 
Debrigens iſt in allen dieſen Faͤllen nach 
eben den Vorſchriſten zu handeln, welche 


44 I. Thel. Zweyhtes Hauptſtuͤc. 
fuͤr die Unterſuchung und Beurtheilung ei⸗ 
Bu — ner r ungutetgen: Ebe gegeben And. 
= —— ä 8. 116. 
Zu Bas. Gefetz geſtattet dem wicht tachon. 
— nus ben. augefichrten Gruͤu⸗ 
dei Die Trennung - zu verlangen, obſchön 
der: andere Theft sur Zatpuitfgen religion 
toewetteten Mn 5— . 
g zr5. J * nen er 
— — . Won PR Bey. einer Kronen ber Ebe 
| vn e Bert * Autzern, wolche ſach auf Fb 
mh welter gofchloffenen Verttag, auf Te 
Abſonderung des Vermoͤgens, auf den Un⸗ 
terhalit Der Kindor, ober auft andere Bunı 
derungen und Gegrenſorderungen veziehen; 
ſoll der ordentliche Richter allezrit vorlaͤit⸗ 
fig einen Werſuch machen, dieſe Strettig 
keiten durch: Vötgleich beyzulegen. Sind 
ader die Partepen zu einem Voerglaiche nicht 
zu dewegen; ſo hat er fie auf ein ordentli⸗ 
(des Verfahren auzındeifen, woruͤber nad) 
den in dem Hauptſtuͤcke von den EChePae⸗ 
ten enthaltenen Vorſchriften gu entſcheiden, 
inzwiſchen aber der Ehegattian 'unb ben 
Kindern der anftändige Unterhalt auszumeſ⸗ 
ſen iſt. 


Bon dam Eherechte. 46 
§. 118. 

Wenn die getrennten Ehegatten ſich wie⸗ urt der 
der vereinigen wollen, ſo muß die Vereini⸗ —— 
gung als eine neue Ehe bekrachtet und mit 
allen zur Schließung «inds Ehevertrages 
nach dem Gefebe erforderlihen Feyerlich⸗ 
keiten eingegangen werben. 

| §. 119. 

Den Setrennten mirb zwar Überhaupt wergrän. 
geftattet, ſich wieder zu verehelichen; Doch gnd.dn 
kann mit denjenigen, welche vermöge ber In Rüdädt 
bey der Trennung vorgelegenen Beweife veredeli 
durch Ehebruch, durch Verhetzungen, oder 
auf eine andere ſtraͤfliche Art die vorgegan⸗ 
gene Trennung veranlaffer haben, keine 
gültige Ehe gefchloffen werden. 

F. 120. 

Wenn eine Ehe für ungültig erklaͤrt, 
getrennt, oder Durch des Mannes Tod auf 
geldfet wird; fo Tann die Frau, wenn fie 
ſchwanger iſt, nicht vor ihrer Entbindung, 
and, wenn ber ihre Schwangerfchaft ein. 
Zweifel entſteht, nicht vor Verlauf bes 
febsten Monathes, zu einer neuem Che 
fipreitenz wenn aber nad den Umftänden 
ober nach dem Zeugniffe der Sachverſtaͤn⸗ 


6 I. Theil. Zweytes Hauptftuck. 
digen eine Schwangerſchaft nicht wahr _ 
ſcheinlich iftz fo kann nach Ablauf Dreyer 
Monathe in der Hauptſtadt von der Lan» 
besitelle, und auf dem Lande von dem 
Kreisamte die Diſpenſation ertheilet wer⸗ 
den. 
N 121. 

Die Uebertretung diefes Geſetzes ($. 120) 

zieht zwar nicht Die Ungültigkett ber Ehe 


mnach fich; allein Die Frau verliert. die ihr 


von dem vorigen Manne durch Ehe-Pac- 
"ten, Erbvertrag, legten Willen, ober 
dur) das Lebereintommen bey der Tren⸗ 
nung zugewendeten Vortheilez ber Mann 
aber, mit dem fie die zweyte Ehe fchließt, 
verliert das ihm außer biefem alle durch 
den $. 58 zufommende Recht, die Ehe 
für ungültig erklären zu Taffen, und beybe 
Ehegatten find mit einer den Umftänden 
angemeffenen Strafe zu belegen. Wird 
in einer folhen Ehe ein Kind geboren, 
und es iſt wenigftens zweifelhaft, ob es 
nieht von dem vorigen Manne gezeugt 
. worben fey; fo ift demfelben ein Guras 
tor zur Vertretung ‚feiner Rechte zu be 
ftellen. 


. Won bem Eherechte. 47 
“ 0, 122,‘ 
wenn eine Ehe fuͤr ungültig ertonnt, 
ober für getrennt erklärt wird; fo foll die⸗ 
fer Erfolg in dem Zrauungsbude an: der 
Stelle, wo die Zranung eingetragen ift, 
angemerft, und zu dem Ende von dem Ge 
richte, wo die Verhandlung über die Un⸗ 
guͤltigkeit oder Trennung vor fi gegangen. 
tft, die Erinnerung an die Behoͤrde, mei 
che für die Richtigkeit des Sranungebuges 
zu fangen bat, erlaflen werden. 
.$. 123. 
Bey der Judeuſchaft haben mit Rüde Auengh⸗ 
fiht auf ihr Religions⸗Verhaͤltniß nach —ã | 
fiehende Abweichungen von. dem in dieſem 
Hauptſtuͤcke allgemein beſtehenden Eberechte 
Statt. 


» 


.$. 12%. 

Zur Schließung einer gültigen Se Die 
müflen die Verlobten die Bewilligung. von hinderniffe; 
dem Kreisamte bewirken, in deſſen Bezir⸗ 
te fih die Hauptgemeinde befindet, wel⸗ 
cher ein und ber andere Theil einderlel - 
bet iſt. 






8. 195, 
Das: —R der gerwandeſchaß 


ss I. Zheil;: Zweytes Hanptfiäd, 
erftrediet fich unter Seitenverwanbten bey 
dee: Iudenfchaft nicht weiter, als auf Die 
Ehe zwifchen Bruder und Schwefter,, Damm 
zwiſchen ‘der Schweſter und einem Bohne 
oder Enkel ihres Bruders oder ihrer Schwe⸗ 
fter; das Ehehinderniß der Schwägerfchaft 
ader wird auf nachſtehende Perſonen bes 
ſchraͤnket: Rach aufgeldfter Ehe iſt der 
Mann nicht befugt, eine Verwandte feines 
Weibes im auf: und abftelgender Linie, 
noch auch feines Weibes Schwefterz und 
das Weib iſt nicht befugt, einen Verwand⸗ 
ten ihres Mannes in auf: und abfteigen- 
der Linie, noch auch ihies Mannes Bru- 
‚ 2er, noch einen Sohn oder Enkel von ih⸗ 
res Mannes Bünber ober Schwoſter zu ” 

lichen. 
$. 126. 


2* on Die Berkuͤndigung der Judenehen muß 
in der Synagoge oder in dem gemeinſchaft⸗ 
(schen Bethhaufez. wo aber Bein. ſolches bes 
fteht, son ber Ortsobrigkeit an Die Haupt: 
und befondere Gemeinde, weicher ein und 
ber andere verlobte Theil einverleibe iſt, 
an drey nach einaubder folgenden Sabbath: 


aber Jeyertagen wit Beobachtang der 


Ben dem Ehercchte. «9 
in ben SS. 70— 73 ertheilten Borfchrif: 
ten geſchehen. Die Rachſicht von den Ber: 
Tündigungen ift nad) den Borforiften der 
88. 83—88 zu erlangen. 

9. 127. 

De Trauung muß vom den Rabbiner Traue 
oder Religions⸗Lehrer (Religions-Weifer) 
der Hauptgemeinde des einen ober anderen 
verlobten Thefles, nachdem fie fich mit den 
erforderlichen Zeugniffen ausgewieſen ha⸗ 
ben, in Gegenwart zweyer Zeugen vollzo- 
gen werden. Der Rabbiner oder Religiong- 

Lehrer kann auch den Rabbiner oder Reli- 
gions:Echrer einer anberen Gemeinde zur 
Trauung beftellen. 

8, 198, 

Die vollzogene Zeauungshanblung bat 
der ordentliche Rabbiner ober Religions⸗ 

Sehrer in der Sanbesiprade in das Trau⸗ 
ungsbuch auf bie in ben $$. Sc—82. vorge⸗ 
fhriebene Weiſe einzutragen, bie von den 
Beriobten beygebrachten nothweudigen 
Zeng niſſe wit der Reihenzabt, unter welcher 
die Setranten dem Trauungsbuche einver: 
leibt worben find, zu bezeichnen, und dem 
Teauusgobuche anzuheften. 

L heil. 4° 


50 1. Theil. Zweytes Hauptſlück. 
| | 8.199 

Eine Judenehe, welde ohne Beobach⸗ 
tung der geſetzlichen Vorſchriften geſchloſſen 
wird, iſt unguͤltig. 

$. 130. 

Verlobte ‚ over Rabbiner und Reli⸗ 
gions⸗Lehrer, welche den erwaͤhnten Vor⸗ 
ſchriften zuwider handeln, dann diejenigen, 
welche ohne bie ordentliche Beſtellung eine 
Trauung vornehmen, werden nach dem 
$..252 Des zweyten Theiles des Strafge⸗ 
ſetzes beſtraft. | 

$, 131. Ä 

Die Rabbiner ober Religions uch, 
welcher die Zrauungsbücher nicht nach Der 
Vorſchrift des Geſetzes führen, find mit ei- 
ner angemeflenen Geld: oder Leibesftrafe 
zu belegen, von ihrem Amte zu: entfernen, 
und für immer alszunfähig au demfelben: 
zu ertlaren. | 
— §. 132, 

Adr Odin Bei der Scheidung von Tiſch und Bett 
gelten auch in; Ruͤckficht der juͤdiſchen Ehe⸗ 
gatten die allgemeinen Vorſchriften; ſie 
haben ſich daher ‚gleichfalls an den Rabbi⸗ 
ner oder Religions»Behrer zu wenden, und 


Bon dem Eherechte. 51 
dieſer die oben ertheilte Anordnung zu be- 
obachten ($. 104 - 110). 

. 133. u 

Eine gültig gefchloffene Ehe ber Ju⸗ 
den Tann mit ihrer wechfelfeitigen freyen 
Einwilligung vermittelſt eines von dem 
Manne der Frau gegebenen Scheidebrie⸗ 
fes getrennet werben; jedoch muͤſſen ſich 
die Ehegatten zuerſt ihrer Trennung we⸗ 
gen bey ihrem Rabbiner oder Keligions⸗ 
kehrer melden, welcher die nachdruͤcklich⸗ 


ften. Borftellungen zur Wiedervereinigung' 


zu verſuchen, und nur dann, wenn der 
Verſuch fruchtios ift, ihnen ein fchriftliches 
Zeugniß auszuftellen hat, daß er bie ihm 
auferlegte Pflicht erfüller, ungeachtet aller 
feiner Bemühungen aber bie Parteyen von 
dem Entſchlufſe abzubringen nicht vermocht 
habe. 
8. 134» 

Mit dieſem Zeugniſſe muͤſſen beyde 
Ehegatten vor dem Landrechte des Bezir- 
tes, in welchem fie ihren Wohnſitz haben, 
erfcheinen. Findet dieſe Behörde aus den 
Umftänden, daß zu der Wiedervereinigung 
noch einige Hoffnung vorhanden iftz fo 


a) der Tren⸗ 
nung; 


52 1 Thell. Zweytes Harptſtac. 
ſoll fie die Eheſcheidung nicht ſogleich be⸗ 
willigen, ſondern die Ehegatten auf ein 
oder zwey Monathe zuräd weiſen. Nur 
menn auch dieſes fruchtlos ober glei An- 
fongs feine Hoffnung zus Wiedervereinij⸗ 
gung waͤre, fol Das Landrecht geſtatten, 
daß per Mann den Scheibebrief der Frau 
uͤhergehe, und wenn fih hepbe Theile 
nochmahls vor Bericht erklärt haben, daß 
fie den Scheipebrief wis freyer Einmilli- 
gung zu geben und zu nehmen entichloffen 
find, fol der Scheibehrief für rechtsgoͤl⸗ 
tig gehalten und dadurch bie Ehe aufgeld- 
fet erden, 

$. 135 
Wenn die Ehegattinn einen Ehebruch 
begangen has, und die That erwieſen wird, 
fo ftehet dem Manne das Recht zu, Be auch 
wider ihren Willen durch einen Scheide 
brief von ib zu entfaffen. Die auf die 
Zrennung der Ehe gegen bie Frau geftellte 
Klgge aber muß bey dem Landrechte bes 
Bezirkes, in welchem die Ehegatten ihren 
ordentliden Wohnfig haben, angebracht, 
und gleich einer anderen Streitſache behan- 
beit werden. | 
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$. 136. | 

Dur) den Uebertritt eines juͤdiſchen 

Ehegatten zur hriftlihen Religion wird 

die Ehe nicht aufgelöfet, fie kann aber 

aus den eben (8. 15°—136) atigeführten 
Urſachen auſgeldfet werden. 


54 I. Theil, Deittes Hauptfläd. 





Drittes Hauptſtück. 
Bon den Reiten, a gwilhen eltern 


. 137. 


et Atzer Wann aus einer Ehe Kinder geboren wer⸗ 
— — den, fo entſteht ein neues Rechtsverhaͤlt⸗ 
chen niß; es werben dadurch Rechte und Ber: 
Madern, bindlichkeiten zwifchen den ehelichen Aeltern 
und Kindern gegründet, 
$. 138, 
—* * Fir diejenigen Kinder , welche im fie: 
ber —* benten Monathe nad) geſchloſſener Ehe oder 
im zehnten Monathe, entweder nad) dem 
Zode des Mannes, oder nach gänzlicher 
Auflöfung des ehelihen Bandes von per 
Gattinn geboren werben, ftreitetidie Ber: 
muthung der ehelichen Geburt. 
. 139. 
—** Die Aeltern haben überhaupt die Ver: 
Bedte und bindlichkeit, ihre ehelichen Kinder zu er: 


Bon den Rechten zwifchen Aeltern u. Kindern. 55 
ziehen, bas ift: für ihr Leben und ihre Ge⸗ 
fundheit zu forgen, ihnen den anftändigen 
Unterhalt zu verfhaffen, ihre koͤrperlichen 
und Geiftesträfte zu entwideln, und durch 
Unterricht in der Religion und in nüglichen 
Kenntniflen den Grund zu ihrer kuͤnftigen 
Bohlfabrt zu legen. 

8. 140. 
In was fuͤr einer Religion ein Kind, 
deſſen Aeltern in dem Religions⸗Bekennt⸗ 
niſſe nicht uͤberein ſtimmen, zu erziehen, 





und in welchem Alter ein Kind zu einer ans _ 


deren Religion, als in der es erzogen wor: 
den ift, fih zu befennen berechtiget fey, 
beftimmen die politifchen Borfchriften. 

G. 141. 

Es iſt vorzuͤglich die Pflicht des Vaters, 
ſo lange fuͤr den Unterhalt der Kinder zu 
forgen, bis fie ſich ſelbſt ernähren koͤnnen. 
Die Pflege ihres Körpers und ihrer Ge- 
fundheit ift hauptfächlich die Mutter auf 
fih zu nehmen verbunden. 

&. 142, 

Wenn die Ehegatten geſchieden oder 
ganzlih getrennt werden, und nicht einig 
find, von welchem Theile die Erziehung 


ichten der 


eltern. 


56 I, Ahen. Dritten Haupifihll. 
beforgt werben fol, bat has Gericht, ohne 
Geflattung eines Medhtafireites, bafür zu 
forgen, daß bie Kinder des männlichen Gier . 
ſchlechtes bia zum zuruͤck gelegten vierten; 
die Des. weiblichen bis zum. zuruͤck gelegtew 
ſebenten Jahre, von der. Mutten gapflaget 
und erzogen werben, wenn nicht erhebliche, 
vorzüglich aus ber Urfache der Scheibung 
oder Treunung hervor leuchtende Gründe 
eine andere Anortnung fürbern. Die Ro« 
fben ber Erziehung muͤfſen vos dem Baker 
‚getragen werden. 
| 6, 143 

Wenn der Vater mittellos iſt, muß wer 
Allem die Münster ſien ben Unterhalt, und, 
wenn der Vater ftirbt, überhaupt für die Er: 
itehung deu Rinder ſargen. Iſt Die Wutter 
auch nicht mehr vorhanden, oder ift fie mie: - 
tellos, ſo fallt. biefe Sorge auf Die näterle ' 
den Großaͤltern, und nach dieſen auf Die 
Großuͤltarn vom Dex uihhterkichen: Seite. 

$. 144 

Die Aeltern haben das Recht, einver: 
fhandlind: Die Hanklungen: ihuer Kinder zu 
Witen;. die Rinder ſind ihnen: Ehrfurcht und 
Cehorſam ſchuldig 
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5. 145. 

Die Keltern find berechtiget, vermißte 
Kinder aufzuſuchen, entwichene zuruͤck zu 
fordern, und flüchtige mis obrigkeitlichem 
Beyſtande zuruͤd zu bringen; ſie ſind auch 
befugt, unſittliche, ungehorſame oder Die 
häusliche Ordnung und Ruhe ftörende Kin- 
der auf eine nicht übertsichene und ihrer 
Gefundheit unfcpäbliche. Art zu zuͤchtigen. 

iR 7 u 

Die Kinder erlangen den, Rahmen ihres 
Baters, fein Wapen und alle übrige nicht 
biaß perfönlicge Rechte feiner Jamilie und 
ſeines Standes. 

& 147 | 

Die Rechte, melde vorzuͤglich dem Va⸗ „Zrfandere 
ter als Haupt der Familie zuftehen, machen Baters: 
Die vateruche Gewalt aus em 

$. 14 

Dies Vater bann fein noch unmünbiges Bolgen ders 
Sind tzu dem. Stande, welchen ex. für das⸗ —* 
ſelde augemeſſen ondat, erziehen; aber nach — der 
errwichter. Muͤndigleit kann das Kind, wann Kinder; 
es fein. Verlangen nach einer anderen, feh 
mer Neigung und: feinen Zaͤhigkeiten mahr 
angemeikuen. Berufsart dem Vatar ſaucht⸗ 


58°. 1. Theil. Drittes Hauptfläd, 
108 vorgetragen hat, fein Geſuch vor Das 
ordentlihe Gericht bringen, welches mit 
Rüdfiht auf den Stand, auf das Vermoͤ⸗ 
gen und die Einwendungen des Waters von - 
Amts wegen darüber zu erkennen hat. 
& 149 
Bde Bes Alles, was die Kinder auf was immer 
” für eine geſetzmaͤßige Art erwerben, ift ihr 
Eigenthum; fo Tange-fie aber unter ber vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt fteben, Eommt dem Bater 
die Verwaltung zu. Rur wenn. der. Vater 
zur Verwaltung unfähig, oder von. den- 
jenigen, die-feinen Kindern das Vermögen 
zugewendet haben, von derfelben ausge 
ſchloſſen worden ift, ernennt das Gericht 
einen anderen Verwalter, | 
8. 150, 

Von den Einkünften des Bermögens 
find, fo weit fie reichen, die Erziehungs: 
often zu beftreiten. Ergibt fich dabey ein 
Veberfhuß, fo muß er angelegt, und dar: 
über jährlich Rechnung gelegt werben: Nur 
dann, wenn biefer Weberfchuß gering wäre, 
Tann der Water von Legung einer Rech⸗ 
nung frey gefprochen, und ihm derſelbe zur 

freywilligen Berwendung überlaffen mer 
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den. Wird dem Vater von demjenigen, dem 
das Kind das Vermoͤgen zu verdanken hat, 
die Sruchtnießung verwilliget; fo haften bie 
Einkünfte doch immer für den ftandesmäßi: 
gen Unterhalt des Kindes, und fie können 
zum Abbruche desfelben von den Glaͤubigern 
des Baters nicht in Beſchlag genommen 
werden. 

$. 151. 

Ueber das, was ein’ obgleich minder: 
jähriges, jedoch außer ber Verpflegung ber 
Aeltern ftehendes Kind durch feinen Fleiß 
erwirbt, fo wie auch über Sachen, die ei« 
nem Kinde nach erreichter Mündigkeit zum 
Gebrauche übergeben worden find, Farin es 
frey verfügen. | 

$. 152. | | 

Die unter der väterlichen Gewalt ſte⸗ der Ver⸗ 
henden Kinder koͤnnen ohne ausdruͤckliche er. 
oder doch ftilfchweigende Einwilligung des 
Vaters teine gültige Verpflichtung einge _ 
ben. Auf folhe Verpflichtungen ift über: 
haupt dasjenige anzuwenden, was in dem 
nächften Hauptſtuͤcke über die verbindlichen 
Handlungen ber unter der Vormundſchäft 
ftehenden Minderjährigen beftimmt wird. - 


pain un I 
—8 us 


Re: Be bat bey denjenigen Kindern Statt, wel 
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Dem Bater kommt auch die Verbindlichkeit 
zu, feine minderjährigen Kinder zu vers 
treten 

$ 153, 

. Die Vorichriften welche zus gültigen 
Ehe einer minderjährigen Perion beobach⸗ 
tet werben möflen, find in dem vorher ge- 
henden .Hauptitüde enthalten (5. 49 u.) 

8. 154 

Der auf die Erziehung ber Kinder ge: 
machte Auſwand gibt den Aeltern Teinen 
Anſpruch auf Bas von ben Kindern ‚nachher 
esworbene Bermögen. Berfallen aber bie 
Altern in: Düsftigkeit, fo find ihre Kinder 


fie anftänbig zu erhalten Verbunden, 


8. 155, 
Die unebelichen Kinder genießen nicht 
 gleie Rechte wit den ehelichen. Die recht- 
"liche Vermuthung der unehelichen Geburt 


erenriee Che zwar von einer Ghegattinn, jedoch 
Gen vor. oder nach dem. oben ($. »38) mis Rüd- 


dern 


ſicht auf die eingegangene ober aufgelöfte 
Che beitimmten. gefeglichen Zeitraume ge- 
boren. morbew find, 


| 
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Ä 5. 156. 

Oieſe rechcliche Vermuthung tritt aber 
bey einer fruͤhrren Geburt erſt dann ein, 
wenn Dee Mann, dem vor der Bereheli⸗ 
bung be Schwangerfſchaft nicht bekannt 


‘war, laͤngſtens binwen drey Monachen nach 


erhaltener Rachricht von der Geburt bes 
Kindes die Vaterſchaft gerichtlich wider⸗ 


April. 


8. 167. 

Die von dem Manne innerhalb biefes 
Beltraumes rechtlich widerfprachene Recht: 
maͤchigkeit einer früheren ober fpäteren Ge⸗ 
burt kann mer durch Auufipeeflänkäge, welche 
nach genauer Untorſuchung der Deſchaffen⸗ 
heit des Kindes und der Mutter bie Arſache 
des außerorbentlichen Balles Deutlich ange: 
ben, bemdehen werden, .. 

g. 188. 

Ben ein Maunn bahauptet, Daß. an. 
von ſeiner Gattinn innorhalb des gefehlägen 
Beitenumes gehornes Minh micht das ſeini⸗ 
oe ſepz fo muß er Die eheliche Geburt des 


‚Windes laͤngſtens biunen drey Monathen 


nad erhaltener Nachricht beſtraten, und ger 
08 Den zur Bertbeibignug Der ehelichon 
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Geburt aufzuftellenden Curator die Unmög- 
AUchkeit der von ihm erfolgten Zeüugung be⸗ 
‚weiten. Weder ein von der Mutter began- 
gener. Ehebruch, noch .ihre Behauptung, 
daß ihr Kind unehelich fey, koͤnnen für fich 
allein bemfelben. die Reite | der ehelichen | 
- Geburt entziehen. 
| §. 159. 

Stirbt der Mann vor dem ihm zur Be⸗ 
ftreitung der ehelichen Geburt verwilligten 
: Zeitraumes; fo: koͤnnen auch bie Erben, de⸗ 
nen ein Abbruch an ihren Rechten geſchaͤhe, 
innerhalb drey Ronathen nach dem Tode 
des Mannes. ans: dem angefuͤhrten Grunde 
die ehelihe Geburt eines ſoichen Kindes 

beſtreiten. 
. 160. | 
„Zegitime» Kinder, die zwar aus einer ungültigen, 
delden aber aus keiner ſolchen Ehe erzeugt worben 
5 burg find, ber die in den F5. 62-64 ange: 
Ehehinders führten Hinderniffe entgegen ftehen, find 
j ae sie als eheliche anzufehen, wenn bas Ehehinder⸗ 
peitveräpe, MÄR in ber dolge gehoben worben iſt, oder 
satten; wenn menigftiens. Einem ihter Aeltern 
die ſchuldloſe Unwiffenheit des Ehehinder⸗ 
niffas zu Statten kommt; doch bleiben in 
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Dem Ichteren Halle folde Kinder von Erlan- 
gung desjenigen Vermögens ausgefchloffen, 
welches durch Bamilien- Anorbnängen ber 
ehelichen Abftammung beſonders vorbehel· 
ten iſt. 

. 162. 

Kinder, welche außer der Ehe geboren BT 
und Durch die nachher erfolgte Verehelichung sende %; 
ihrer Aeltern in die FJamilie eingetreten 
find, werden, fo wie ihre Rachkommenſchaft, 
unter die ehelich erzeugten gerechnetz nur 
koͤnnen fie den in einer inzwiſchen beſtande⸗ 
nen Ehe erzeugten ehelichen Kindern die Ei⸗ 
genſchaft der Erſtgeburt und andere. bereits 
erworbene Rechte nicht ftreitig machen. 

$ 169.. 

Die uneheliche Geburt kann einem Kin; Beh rs 
de an feiner bürgerlichen Achtung‘ und an gung — 
feinem Fortkommen keinen Abbruch: them. Ren. 
Zu diefem Ende bedarf es keiner befonberen 
Beguͤnſtigung des Landesfuͤrſten, wodurch 
das Kind als ein eheliches erklaͤrt wird. 
Rur die Aeltern koͤnnen um folche anſachen, 
wenn ſie das Kind gleich einem ehelichen 
der Standesvorzuͤge ober des Rechtes an 


64 I. Zheil, Drittes Haupiſtuck. 
dem frey vererblichen Bermögen. theilhaft 
machen wollen. In Rüdficht auf Die übri- 
gen Damitien⸗Wlieder hat diefe Beguͤnſti⸗ 
gung keine Wirkung. 
§. 163, 
823 da Ber auf eine in ber Serichtsorbnung 
ineinemun. nOrgefihriebene Art uͤberwieſen wird, daß 
een. ep der Mutter eines Kindes innerhalb Des 
Zeittaumes beygewohnt habe, von welchem 
bis au ihrer Entbindung nicht weniger als 
fieben, nicht mehr ale zehn Monatpe ver⸗ 
ſtrichen find; ober wer dieſes auch nur au⸗ 
Ben Gericht geficht, von dam wird ver 
thet, Daß ex das Kind erzeugt. habe, - 
8. 164. 
Die auf Angeben der Mutter erfolgte 
Cinſchreibung bes vaͤterlichen Rahmens in 
das Tauf⸗ oder Geburtsbuch macht nur 
dann. einen vollſtaͤndigen Beweis, wenn 
die Einſchreibung nadı der geeklichen Vor⸗ 
ſchrift mit Einwilligung des Vaters geſche⸗ 
ben, und diefe Einwilligung durch das Zeug- 
niß des Seelſorgers und des Pathen mit 
nem Bevpſabe, daß er ihnen vom Perſon be⸗ 
kannt ſey, beſtaͤtiget worden ir 


Von den Aechten awiſchen Aeltern und Kindern. 65 
& 165 
Uncheiiche Kinder find überfaupt ı von „Beiden. 
den Rechten ber Zamilie uad Dev Verwandt Khan 
ſchaft ausgeſchloſfen; fie haben weder auf iiigen an- 
den Bamilien-Rahmen des Vaters, voch auf. Selten und 
den Adel, das Wapen und andere Vorzüge" Ä 
der Aeltern Anfurucps fie führen den Ge⸗ 
ſchlechtsnahmen der. Mutter: 
: 8. 166. 
Aber auch sin maehelices And hat das 
rRecht, won ſeinen Aeltern eine-.idrem Ver: 
mögen angemeflene Berpflegung, Ernehrug 
und Berforgung zu fordern, und die Rechte 
der Achern über dasſelbe erſtreden ſich fo 
weit, aid es der Zweck der Anziehung er: 
forbert. Wehrigeun ſteht das umeheliee- 
Kind wicht unter der eigentlichen vaͤterlichan 
Gemattfeines Erzeugers, fondern wird non. 
einem VBormunde nertresen. 
8. 167. 
Zur Berpflegung iſt borzuglic der Va⸗ 
ter verbunden; menn aber dieſer nicht im. 
Stande ift, das Kind zu verpflegen, fo faͤllt 
diefe Verbindlichkeit auf die Mutter. 
&. 168, Ä 
So lange. Wie Watter ihe ungen — 
I. Ahen. 


66 ° 1. Theil. Drittes Hauptſtuͤck. 
Kind, der kuͤnftigen Beſtimmung gemäß, 
felbſt erziehen will und kann, darf ihr das⸗ 
F .  ‚fetbe von dem Vater nicht.entzogen werben; 
deſſen ungeachtet muß er die Berpfegunge- 
*. toſten beſtreiten. 
§. 169. - 

Laͤnſt aber das Wohl des Kindes dur 
Die mütterliche Erziehung Gefahr; fo iſt der 
Vater verbunden‘, das Kind von ber Mut: 
ter gu trennen, und ſolches zu fi) zu neh: 
men’, ober anderswo ſicher und anftäubig 
unterzubringen. 

§. 170. 

Es ſteht den Aeltern frey, ſich uͤber den 
Unterhalt, die Erziehung und Verforgung 
des unehelichen Kindes mit einander zu ver⸗ 
gleichen s einfolcher Vergleich Tann aber dem 
Rechte des -Kindes keinen Abbruch vun. 

§. 171. 

Die Verbindlichkeit, uneheliche Kinder 
zu verpflegen und zu verforgen, gebt, gleich 
einer anderen Schuld, auf die Erben der 
Aeltern über, 

| $. 172, 
Ertöfdun Die äterliche Gewalt hört mit der 


der väterlis 


Gen Gewalt Großjaͤhrigkeit des Kindes fogleich auf, wo⸗ 
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fern nicht aus gerechter Urfache die Fort⸗ äberdiekin 
dauer derfelben auf Anfuchen des Waters De 
von dem Gerichte verwilliget und oͤffentlich 
bekannt gemacht worden iſt. 

8. 173. 

Gerechte Urſachen, die Jortdauer der 
vaͤterlichen Gewalt bey Gericht anzufuchen, 
ſind: Wenn das Kind ungeachtet der Voll⸗ 
jaͤhrigkeit, wegen Leibes ober Gemuͤths⸗ 
gebrechen fich ſelbſt zu verpflegen, ober feine 
Angelegenheiten zu beforgen, nicht ver: 
mag; oder, wenn es fi) während der Min- 
derjährigkeit in beträchtliche Schulden ver- 
widelt, oder ſolcher Vergehungen fihuldig 
gemacht hat, wegen welcher es noch ferner 
unter genauer Aufficht des Vaters gehalten 
werden muß. | 

51% | 

Kinder Finnen auch vor Zuruͤcklegung 
des vier und zwanzigſten Jahres aus ber 
väterlichen Gewalt treten, wenn ber Vater 
mit Genehmhaltung des Serichtes fie ans 
druͤcklich entläßt, oder, wenn er einem zwan⸗ 
zigjährigen Sohne bie Führung einer eige⸗ 
nen Haushaltung geftattet. | 


or 


5 * 
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m $..175. 

Benz ı eine minderjäbrige Soater. ep 
— * fo Tommt Be zwar in Ruͤckficht 
ihrer Perfon unter Die Gewalt des Mances 
($..9ı und 9235 in Hinfiht auf das Ver⸗ 
mögen. aber bat der Vater bis zu ihrer Groß⸗ 
jährigleit die Rechte und Pflichten eines 
Gurators, Stirbt der Mann mährend ihrer 
Minderiährigkeit, jo kommt fie wieder am- 

ter bie vaͤterliche Gewalt. 

i 8. 176. 
| wWenn ein Vater den Gebrauch der Ver⸗ 
nunft verliert, wenn er als Verſchwenber 
erklaͤrtz oder wegen eines Werbrechens aut 
längere Zeit als Ein Jahr zur Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe veruttheilet wirb; wenn er eigen⸗ 
mächtig auswandertz oder, wenn ex Aber 
Ein Jahr abweſend ift, ohne von feinem 
Aufenthalte Nachricht zu geben; fo fommt 
die vaͤterliche Gewalt außer Wirkſamkeit, 
und es wird ein Vormund beftellet, hoͤren 
aber dieſe Hinderniſſe auf, fo tritt der Sa 
ter wieber in feine Rechte ein. 
| % 177% 

Bäter, welche die Verpflegung und Gr⸗ 
ziehung ihrer Kinder gänzlich vernachläffi- 
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gen, verlieren bie vaterliche Gewalt auf 
Immer. j 

4. 178 0 

Sem den Wifhraud ber baterugen 
Geinakt, weodurch das Kind in feinen Madı 
ten gekraͤnkt wird, ober gegen hie. Unter⸗ 
leſung der bamis pexbundanen Mflichten, 
tan nicht nur Das. Kind ſelbſt, ſondern 
jedermaun, der davon Kenntniß bat, und 
beionkers bie naͤchſten Anverwandten, den 
Bepflaud des Gerichtes aurufen. Das Ge: 
richt bat den Gegenſtqud der Beihmerde zu 
unterfuchen, und die deu Nunftänden OR 
neſſenen Verfuͤgungen zu treffan. 

S 179. 
BVerfonen, welche den helolen Stand ——* 
nmicht feyerlich angalohet, und keine eigenen — 
ehelichen Kinder haben, koͤnnen an Kindes dern äpnti- 
Statt annehmen; bie annehmende Perſon —* Din 
beißt Wiabiater ober Mahlmattar;. iean- mins * 
genommene heißt Wahltind. - Same 
$% Bm > j 

| Mobivaͤtsr vrhlmtter mãfſen das en deloeder 
fünfzigfte Jahr zuruͤck gelegt haben, und ein 
Vahlkind muß wenigſtens achtzehn Jahre 
jünger ſahn als feige Wahlaltern, 





Darausents 


ee 


© J. Zeil. Dritte Hauptftäd. 
ze | G. 131. 

Die Annahme an Kindes Statt Tann, 
wenn das Kind minderjährig ift, nur mit 
Einwilligung des ehelichen Baters, vder in 
deſſen Brindngelung, nut mit Einwiligung 
der Mutter, des Vormundes und bes Ges 
richtes zu Stande’ Tommen: Auch wenn das 
Kind großjaͤhtig, aber fen ehelicher Vater 
noch am. Leben tft, wird desſelben Einwilli⸗ 
guhg erfordert: "Gegen die ‚ohne hinrei⸗ 
Benden- Grund verfagte Einwilligung kann 
bey dem ordentlichen Kichter Beſchwerde 
gefuͤhret werden. Dfe mit der etforderli⸗ 
hen Einwilligung verſehene Annahnte an 
Kindes Statt iſt der Landesſtelle zur Beſtaͤti⸗ 
gung und dem Gerichtsſtande der Wahl⸗ 


altern und des Wahlkindes zur Eintra⸗ 
gung in bie Gerichts⸗ Acten vorzulegen: | 


a N 188. 
Eine wefentliche, rechtliche Sirtung der 
Annahme an Kindes Statt iſt: daß die alige⸗ 
nommene Perfon den Rahmen des Wahl: 


vaters der den Geſchlechtsnahmen ber 


Wahlmutter erhaͤlt; fie behält aber zugleich 
ihren vorigen Samiltens Rahmen und ben 
ihr etwa eigenen“ damilien⸗Adel Veh. 
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BWuͤnſchen die Wahlaͤltern, daß der ihnen 
eigene Adel und das Wapen auf das: Wahl⸗ 
kind uͤbergehẽe; fo iiuß die Bersilligtmg 
bes Sandeöfihften angeſucht werben.’ "' "' 

* 183, Zn 

Ziriſchen deh" Wahlaͤltern and dem 

Wahlkinde und deffen Rachkommen finden, 
in fo weit das Gefet keine Ausnahme macht, 
gleiche Rechte, wie zwiſchen ben ehelichen 
Aeltern und Kindern, Statt. Der Wahlva⸗ 
ter uͤbernimmt die vaͤterliche Gewalt. Auf 
die übrigen Mitglieder der Jamilie der 
Bahlältern hat das Berhaͤltniß zwiſchen 
den Wahfältern imd dem Wahlkinde kei⸗ 
nen Einftuß; Dagegen verliert das Wahl: 
kind auch bie Rechte ſeinet eigenen dami⸗ 
lie wicht. Bu 

"& 184. 


"Sie Rechte zwifchen Wahlältern und 
Bahlkindern koͤnnen duch Vertrag an- 
ders beſtimmt werben, in fo fern ba- 
Durch die im 8. 182 angeführte wefentliche 
Wirkung ber Annahme an Kindes Statt 
nicht abgeändert, noch dem Rechte eines 
Dritten zu nahe getreten wird. 


72 I. Ihl. Drittes Hauptſtuͤck. 8, d. Rechtenatc 
AB. Ä 
 yeiefhung Das vechtliche-Berhäftniß zwiſcher den 
Babläftern und dem Wahlkinde kaun, 
in fo länge das. Wahlkind uinberiährig 
ift, nur mit Einwilligung ber Vertreter 
das Minberjährigen 4 ud Des Gerichtes auf 
gehahm.. werben. Mach. ‚Gröfhung, ‚has 
Recht gvorhaͤltniſſes zwiſchen dem Wahl⸗ 
vater, und dem Wahlkinde kommt „has 
minderjaͤhrige Kind, wie der unter Die. Bene | 
bes ehelichen Vatere. 
en... 
nad uber. Die Repe una Berbindiichteiten ‚her 
Pege . Mahlältern und Wahlkinder Iofien. fi: 
auf Kinder, die nur in Pflege genquzmen 
werben, nicht anwenden. Diefe Pflege fickt: 
jedermann frey; wollen aber die Partepen 
hieruͤber einen Vertrag ſchließen, ſo muß 
er, in fo fern die Rechte des Pflegekin⸗ 
des geſchmaͤlert, oder demſelben hefanbere 
Vexbindlichkeiten auferlegt werden ſollen, 
gerichtlich beſtaͤtiget werden. Auf den Er⸗ 
ſatz der Pflegekoſten haben bie Pflege⸗ 
ältern keinen Anſpruch. 
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v. ö 


tert Heüpte. - 


Bon ben. Bormunbfhaften und. Cu— 
*. . ratelen. 3 u 


6 187 


POBREEN yanen hie Fotge eines. Batere „rin 
wicht au Statten kommt, und Die noch min ——— — 
veriäßzig. aber aus einen anderen Hrundq curatel 
ihre Augelegenheiten ſelaſt zu haſorgen um⸗ 
faͤhig ſind, gewaͤhren die Geſetze durch ei- 
nen. Boaxıyund oder durch einen Guxrator 
vetanderen Ka a dan BE 
.. :& 188... ne 
Ein Bormund hat vorzüglich für. Die — 
Perſon des Minderjährigen zu ſorgen, zu Bi 
gleich aben.pefien Vermögen gu verwalten. Garaleı. 
Gin Burator.wirb zur Beſorgung der A 
gelegenheiten derjenigen gebraucht, weiche . Pr 
dieſelhen aus einem anderen Gruube, ala = "' 
jenem der Minderjährigkeit, seht zu Befon 


aen unfäpig find. lo EEE 


i 


4 41 aa Biertes Hauptätt, 


"TR 189. 


1, Bon der  Mennder alleintritt, daß einem Min- 


DR ar. berjähtigen, er fey von ehelicher oder un⸗ 


| fung aur Be: ehelicher Geburt, ein Vormund beftellet 
* werden muB; fe: find die Vermaßdten Des 
Minderjährigen Ober andere mit ihm in na 


er.’ 


art nn 


angemeffener Ahndung verbunden, dem Ge- 
richte, unter deſſen Gerichtsbarkeit ber 

_ Minderjährige fteht, bie Anzeige zu ma- 
Tr He Auch die: poũitifchen Dbrigkeiten; bie 
SE wein und geiſtikchen Vorfteher der Ge⸗ 
H melnden, muͤffen ſorgen, daß das: ‚Beriöt 
hietvon Srnägnigtiget werde. *: 
u $. 190% —— 
er den Bas Geticht uf, ſobatdes für Kent: 
—& ber niß gelanget iſt, von Amts wegen die Be⸗ 
ſtellung eines tauglichen Vormundes vor⸗ 

„nehmen. a 

BE & igi. Eon ameonn 
Ratoc " untauglich sur" Vormundſchaft aber⸗ 
—R baupt find diejenigen, welche ivegen ih⸗ 
—— cds! minderjährigen Alters, wegen Leibes⸗ 
haupt; Oder: Geiſtesgebrechen, oder aus anderen 
Gruͤnden ihren‘ eigenen Geſchaͤften nicht 
vorſtehen koͤnnen; die eines Verbrechens 
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ſchuldig erkannt worden find, ober von: des 
nen "Bine auſtaͤndige Erzlehnng des. MBaifen 
oder nügliche Verwaltung des Bermdgens 
nicht au erwarten‘ iſt. +? 

gg 5 
Kath Dirfonen weiblichen Geſchlechtes, 
Ordensgeiſtlichen und Einwohnern frember 
Staaten / ſoll in der ‚Segel ($. - 198) Meine 
Vormundſchaft ‚Aufgettagen werden. 
2: 21 ı 91398, il 
Zu einer engen; — —— er — 
find diejentgen nicht zuzukaffen, welche det Rimmeen 
Vater ausdruͤcklich von der: Vormundſchaſt (Heft 
ausgeſchloſſen hat, die mit den Aeltern des 
Minderjäßrigen oder mit ihm ſelbſt bekannt 
lich in Feindſchaft gekebt, oder die mie ven, : 
Minderjährigen entweder Thon in cinem 
Proceffe verwickelt Find; oder wegen noch 
nicht berichtigten Zorderungen in einen ver⸗ 
widelt werben koͤnnten. 
ge . 
. Herfonenjrdie in der Being; zu wel⸗ 
her Ver Minderjaͤhrige! der Gerichtsbarkeit 
nach gehoͤrt; ſich entweber gar nick anf 
hulten, oder doch länger als On Dabr v von 


ya Kin 


16... I. Theil. Vieetes Hauptflhl. :.- 
derſelden ‚cutferut ſeyn muͤſſen, fiab in 
Den Megel zur Bun m. " be+ 
len: 
% 18 a ... 
Pe Wider ihren Willen Eönnen zur ueber 
zungigroͤn- nehmung einer Vormundſchaft nicht ange⸗ 
balten werden; Weitgeiſtliche; wirklich bie 
nende Militär-Perfomen und üffentiäche. Der 
amte; eben fo derjenige, der ſechug Zahre 


alt ift; dem die Obfgrge über fünf Kinder 


Dar ſankal ahlieaki.gber der ihon: Eine 
. mühfame ———— oder vn Keinere 
brtorgen bat. a 

N 18; nt 


alten der 7 Mor Allen ‚gebührt fie Bormunbiähafi 
Mundart; peisjenigen ; welcher. der Vater dazu heru⸗ 
fen. hat, wenn denſelhen Teinas - Yer-in.bew 
M. 10194 aveelabnten Vindermhe 
Bene ſtebt 
$,- 197° > ——— 
Hat eine Mutter oder eine andere Der. 
fen. einem Minkerjährigen ein. Erhtheil zu⸗ 
. seraht, und zugleich einen WVormund er: 
nanntz fo muß dieſer nur in der Eigenſchaft 
eins Curators für. das hinterlaffene Wer⸗ 
mögen angenommen werden. 


menlarifge: 








|| —— 
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en ") 7. 

Benn der Bater einen oder einen. un. 

fähigen Vormund ernannt hat; fo ift die 


2). geſetzli⸗ 


Vormundſchaft vor Allen dem vaͤterichen 
Großvater, dann ber Butter, ſo ſort der 


väterlichen Großmutter, endlich einemn an⸗ 
deren Verwandten, und zwar demjenigen 


angupertrauen, welcher männlichen Ge 


ſchlechtes, ber naͤchſte, oder aus mehreren 


sieh nahen der ältere iſt. 

| 5. 199. 
Kannm eine Vormundſchaft auf Die. an⸗ 
geführte Art nicht boſtellet werben, ſo 
hängt es von dem Berichte ab, wen es mit 


2, gericht 


Ruͤckſicht auf Bähigkeit, Stand, Bermd- 


gen und Anfäfligkeit zum Bormunde ernen- 
nen will. 
| $. 900, 
Joten ernannten Vormund, ohne Unter 


„dan 


fehled, dat das vormundſchaftlice Gericht 8 
ſogleich anzuweiſen, Daß er die Vormund⸗ ade⸗ a 


ſchaft Aberucehme. Der Vormund, ob er 


gleich für feine Perſon unser einer audeen 


Gerichtsbarkeit ſteht, ift ſchuldig, die Ber- 
mundfchaft zu übernehmen, und wird in 


NRuͤckſicht auf alle zu diefem Amte gehdrige 


AL Theil. Biertes Hauptſtuͤck. 
—— der vormundſchaftlichen 
Behorde unterworfen. 
.201. | 
Mr Ku! die Glaubt derjenige, welchen das Gericht 
abzulehnen. zur Bomnundfhaft berufen hat, daß er zu 
dieſem Amte nicht geſchickt ſey; ober, daß 
ihn das Geſetz davon frey ſpreche, fo muß 
er fih ‘innerhalb vierzehn Tagen, von ber 
Zeit des ihm bekannt gemachten gerichtli⸗ 
hen Auftrages, an das vormunbfchaftliche 
Gericht, oder, wenn er demfelben für feine 
Perſon nicht unterworfen ift, an feine per 
fönliche Gerichtsftelle wenden, welche feine 
Gründe mit ihrem Gutachten begleiten. 
und dem vormundfchaftlichen Gerichte zur 
Entfheibung vorlegen fol. 
§. 202, 

Derants Ber feine Untanglichkeit zur Vormund⸗ 
ve Bor ſchaft verhehlet, hat, fo wie das Gericht, 
Ber Das wiffentlich einen nad dem Gefeße un⸗ 
er 133 tauglichen Vormund ernennet, allen dem 

egenfan- Minderjaͤhrigen dadurch entſtandenen Scha⸗ 
den und entgangenen Rutzen zu veraut⸗ 
worten. 
8. 203. 
Dieſer Verantwortung ſeht fih auch 
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derjenige aus, welcher ohne gegründete Ur- 
fache fich: weigert, eine. Bormunbikhaft 
zu übernehmen, und er fol überbieß durch 
angemeffene Zwangsmittel dazu Ir angepaften 
werben. 

. 204. 

Man kann bas. voemunbfchaftliche Amt 
nur nad. einem von dem gehörigen Ge⸗ 19 
richtsftande dazu erhaltenen Kuftrage uͤber⸗ 
nehmen. Ber fich eigeumächtig in eine Vor⸗ 
mundfchaft einbringt, if verbunden, allen: 
dem Minderjährigen dadurch erwaßfenen. 
Schaden zu erſetzen. 

8§. 205. 

Jeder Vormund, mit Ausnahme des 
Großvaters, der Mutter und der Groß.“ 
mutter, muß vermittelſt Handſchlages an⸗ 
geloben: daß er den Minderjaͤhrigen zur 
Rechtſchaffenheit, Gottesfurcht und Tu⸗ 


gend anfuͤhren, daß er ihn dem Stande 


gemaͤß als einen brauchbaren Buͤrger erzie⸗ 
hen, vor Gericht und außer demſelben ver⸗ 
treten, das Vermoͤgen getreulich und em⸗ 
fig verwalten, und fih in Allem nach Vor⸗ 
Schrift der Geſetze verhalten wolle, 


Antritt der 
famund« 


„ Angeio 


80 SE Age: Mies Geapephl J— 


Urkunde 


hieruͤber. 


— 
mund Fa 
— * 


:. 8. a06. 
- Bin auf dDiefe Art verpflichteten Bor: 
munde bat das Gericht eine ſoͤrmliche Ur⸗ 
tunde daruͤber auszufertigen, damit er in 
Anfehung feines Amtes beglaubiget fey, 
und fih in vorkommenden Fällen rechtfer⸗ 
tigen koͤnne. Weberuimmt ein Großvater, 
eine Butter oder Großmutter cine Vor⸗ 
mundſchaft; fa muß ihnen eine aͤhnliche Ur- 
kunde zugeſtellet, und derſelben dagjenige, 
was andere Sormuͤnder angeloben, enge: 
ſchaltet werben. 
Ä $. 207. 0 
Jedes vormundfpaftlihe Gericht ift 
verbunden, ein fo gemanntes Vormund⸗ 
ſchaft⸗⸗ oder Waiſenbuch zu führen. In 
dieſes Buch mällen die Bornahmen, Bar 
milien-Rabmen, Has Alter ber MWinberfäb- 
rigen, und Alles, was fich bey Des Ueber⸗ 


nahme, Zortdaner und Endigung der Vor⸗ 


mundſchaft Wichtiges ereignet bat, einge: 
fragen werden, 
| $. 208, 
In diefem Buche foll aud) auf alle Be 
lege dergeftalt hingewielen werden, Damit 
ſowohl das Gericht felbit, als auch in der 
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Folge die volljährig geworbenen. Weiten 
Alles, was ihnen zu wiſſen nagli if’, in 
beglaubeer Form einfehen koͤnnen. 

Ge 200. 3 
So wie ein von dem Vater ernannter 


Vormund nicht nur uͤber die Perſon des —e 


Verei⸗ 
der 


Minderjährigen, ſondern auch über deſſen — 
Bermögen zu ſorgen hat; eben ſo wird eng. e: 
vermutet, vaß der Vater jemanden den kn 
er zum Gurater Über as Vermögen ernannt Sf. 


bat, zugleich die Aufficht ber die Perfon 
habe anvertrauen wollen. Hat aber ' der 
Bater einen Vormund nicht fir alle in 
der, oder einen Gurator nicht für das ganze 
Bermögen ernannt; fo. Tiegt dem Gerichte 


ob, für die anweren'Minber einen-Bormund,. 
oder für: den übrigen Theil des Sernogens * 


einen Curator zu beſtellen. | 
| $, 210, urn, en 

Send mehrere Vormuͤnder ernannt wor⸗ 
den, fo koͤnnen fie zwar das Bermidgenibes 
Minderjährigen gemeitifihafttich oder tBeit- 
weiße verwalten. Verwalten fie es aber ge: 
meiaſchaftlich, oder theilen fie die Verwul 
tung ohne Genehmhaltung des Gerichtes 
unter ih: fo haftet jeder Einzelne für den 

L Theil. 6 


72 J. Ihl. Drittes Be V. d. Rechten etc. 
§. 18. — 
gute Bas rectlidhe Wnh uintn zeiten. en 
Babläitern und dem Wabltinde Fam, 
in fo länge das. Wahlkind winberiährig _ 
ift, nur mit Einwilligung der Vertreter 
des. Minperjährigen amd des Gerichtes auf: 
gehahem., werben,. Nach... Erloͤſchung bes 
—Rechtavarhaͤltniſſes zwiſchen dem, Bahr 
vater und dem Mbahlkinde kommt das 
minderjaͤhrige Kind wieher anter Die. Bereit 
des ehelichen Vaters. | Ä 
i F. 186. 2. 

ie | Die Rechte und Berbinblichteiten der 
Pre. Wahlaͤltern und. Wahlkinder laſſen fi: 
anf Kinder, Die nur in :Pflege genqumen 
werben, nicht anwenden. Dieſe Pflege ſteyt 
jedermann frey; wollen aber die Partgpen 
hieruͤber einen Vertrag ſchließen, fo muß 
er, in fo fern die Rechte des Pflegekin⸗ 
bes geſchmaͤlert, ober demſelben beſandere 
Vexbindlichkeiten auferlegt werben ſollen, 
gerichtlich beſtaͤtiget werden. Auf den Er⸗ 
ſat der Pllegekoſten haben bie —R8 

aͤltern keinen Anſpruch. | 
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6. 187." j 


—8 aan. die Sorge eines. Batara Beplms 
wicht. au Statten kommt, und die goch mi Born. 
veriäknig aber auus ‚einen anderen runde Eurater."" 
ihre Angelegenheiten -Telafh zu kaforgen. Apr 
fähig find, gewähren Die Geſetze durch ei- 
non. Vormund ‚oder durch einen Surator :.- .. 
befanduren. wo 2 TUT ONNE 2 Br 
2; se BB. \ Be 
Ein Bormund hat vorzäglich für. Die Unterfgiet 
Perfon des Minderjährigen zu forgen, zu: Dermund, 
gleich aben.deffen Vermögen gu vermalten. Carat. 
Gin Curator wird zur Veſorgung der Am 
gelegenheiten derjenigen gebraucht, weiche 
dieſelhen aus einem anderen Gruude, alz en 
jenem der Mrinnesjührigkeit, sen zu beſor⸗ 


aen unfähig ſind. 


74 1 Theil. Wiertes varptſtlet 
| eg ggg, nem 
1. Von der Wenn der dall eintritt, daß einem Min. 


entunds 


—— derjaͤhrigen, er ſey von ehelicher oder un⸗ 

fung vur Be. eheliher Geburt, ein Vormund beftellet 
Rellung. 4 

werben muß; je: find die Verwandten bes 

Minderjährigen oder andere mit ihm in na- 

bhem Verhätttiffe‘ ftebende Perfonen unter 

angemeffener Ahndung verbunden, dem Ge: 

richte , unter deſſen. Gerichtsbarkeit der 

ee ſteht, die Anzeige zu ma- 

chen. Auch‘ die‘ politiſchen Obrigkeiten, die 

woltlichen und geiſtlichen Vorfteher der Ge⸗ 

meinden, muͤſſen ſorgen, daß das: ‚Serie 

bfetvon bena chrichtiget werde. J 

$. 190. 2 | 

er ben © Dab Gericht muß, ſöbalb je Kent: 

auniäR ber niß gelanget Äft, von Amtd wegen vie We 

ſtellung eines tauglichen Vormundes vor⸗ 

J „wehmen, “ 


. G. 'i9gi. | 
„„otfien. ii Untaugtid zur" Znundſchatt äser- 
—RXa haupt find diejenigen, welche ivegen ih⸗ 
— res minderjährigen Alters ' wegen Leibes⸗ 
haupt; Oder Geiſtesgebrechen, oder aus anderen 
Ständen ihren eigenen Geſchaͤften nicht 


vorſtehen koͤnnen; die eines Verdrechens 
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ſchuldig erfannt worden find, ober von: de 
nen ine anftänbige Erzlehung des: Eaiſen 
oder nüßliche Verwaltung des Bermdgens 
nicht au erwarten. iſt. +7 
| gg 
PR wirfonen weibtihen n Geiöiehhten, 
Orbenspeiftlichen und Sinwohnetn fremder 
Staaten ſoll in der ‚Segel es. —A lein⸗e 
Vormundichaft aufgelragen werden. 
BE aarEe @; > Poaeze zul 
Zu einer ——— Fr — 
* diejentzen nicht zuzukafſen, welchrvet Rimmen 
Vater ausdruͤcklich von der. VBormundſchaft ſMaft. 
ausgeſchloſſen hat, die mit den Aeltern des 
Mindetjaͤhrtgen oder mit ihm ſelbſt bekannt. 
ich in Feindſchaft gekebt, oder die wie ven  : 
Minderjährigen entweder Thon in seinen "\'. .. _ 
Proceffe verwickelt Find) oder ‚wegen noch 
nicht berichtigten Torderungen in einen ver⸗ 
wicelt werden koͤnnten. 
8. 194. nr 
Detfonen) die in der Peinf⸗ wel 
Her Ver Miderjaͤhrige? der Gerichtsbarkeit 
nd gehoͤrt; ſich entweber gar nicht "anf: 
huülten,oder bo Tänget als Ein Jahr si bon 


sy... Fi) 


76... I. Theil. Vierteq Hauptſtaͤck. 
derſelben eutferut ſeyn muͤſſen, ſind in 
den Regel zur: Vworwwdſcaſt win Me be» 
ſellen. 
$ 18% 1 
Pre Bider ihren Willen. Eönnen zur ueber 
gungsgrön, nehmung einer Vormundſchaft mit ange⸗ 
balten werben: Wettgeiſtliche; woicklich bier 
ende Militär-Perfonen und öffentliche. e- 
amte; eben fo derjenige, der ſechug Zahre 


alt iftz dem die Obſorge über fünf Kinder | 


wWMar Kntoel ebliegt z. Eder ‚ber. kchon: Eine 
wmohſan⸗ Vor murdſchaßt DIR: Du Pieinese 
© Du brbongen bat = u: nn 
— 17 296, ; EL 
a wor Allen gebuͤhrt die Bormunbkäafs 
—2 — demjenigen, welchen der Vater dazu heru⸗ 
mer ua fen hat, wenn denſelben Feines der in den 
A oreeſthnten Hindermiſſe ir 
Bege ſtebta .— 

. q3.. u Eee 
Hat eine Mutter oder eine andere Per: 
ſon einem Minderjaͤhrigen ein Erhtheil zu⸗ 
. gehabt, und zugleich. einen Vormund er⸗ 
nanntz ſo muß dieſer nur in ner Eigenſchaft 
eines Curators für-bas hinterlegen: Vor⸗ 

mögen angenommen werben, 
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. UT 
Wenn der Vater keinen oder einen un 
fähigen Vormund ernannt hat; fo ift die 


2). geſetzli⸗ 


Vormundſchaft vor Allen dem vaͤterlichen 
Großvater, dann der NMutter, fo ſort der 


väterlichen Großmutter, endlich eigen an⸗ 
deren Berwandten, und zwar demjenigen 


anguvertranen, welcher maͤnnlichen Ge 

ſchlechtes, der naͤchſte, oder aus mehreven 
gleich nahen der ältere iſt. 

$. 198. 

Kann eine Vormundſchaft auf Die an 


geführte Art nicht boſtellet werden, ſo 


hängt ea von dem Berichte ab, wen eu mit 


„2, geist 


Ruͤckſicht auf Faͤhigkeit, Stand, Bermd- 


gen und Anfäffigfeit um Bormunde ernen- 
nen will, 
$. 200, 
Ieten ernannten Vormund, ohne Unser 


dJorm der 


ſchied, dot das vormundſchaftliche Gericht Sn 
fogeih anzuweifen, Daß er die Vormund⸗ mundss. sw 


[daft überuehme. Der Vormund, ob er. 
gleich für feine Perfon unser einer anderen 


Gerichtsbarkeit fteht, ift ſchuldig, die Ver⸗ 
mundfchaft zu übernehmen, und wird in 
Naͤckſicht auf alle zu diefem Amte geirbrige 


78 1. KTheil. Viertes Hauptftäd.  . 
Angelegenheiten der vormundſchaftuichen 
Behoͤrde unterworfen. 
.201. 
a bie Glaubt derjenige, welchen das Gericht 
abzulehnen. zur Vormundſchaft berufen ‘hat, daß er zu 
dieſem Amte nicht geſchickt ſey; ober, daß 
ihn das Geſetz Davon frey ſpreche, ſo muß 
er ich innerhalb vierzehn Tagen, von ber. 
Zeit des ibm bekannt gemachten gerichtli⸗ 
hen Auftrages, an das vormundfchaftliche 
Gericht, oder, wenn er bemfelben für feine ' 
Perſon nicht unterworfen ift, an feine per» 
fönliche Gerichtsftelle wenden, welche feine 
Gründe mit ihrem Gutachten begleiten. 
und dem vormundfchaftlichen Gerichte zur 
Entſcheidung vorlegen ſoll. 
| ‚$ 202, 

Verant⸗ Wer ſeine Untauglichkeit zur Vormund⸗ 
en * ſchaft verhehlet, hat, ſo wie das Gericht, 
ven Orca, Das: wiffentlich einen nad) dem Geſetze un- 
ae Aires tauglichen Vormund ernennet, allen dem 
Segenfan: Minderjaͤhrigen dadurch entſtandenen Scha⸗ 

den und entgangenen Nutzen zu verant⸗ 
worten. 
g. 203, 
Dieſer Verantwortung ſeht ſich auch 
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derjenige aus, welcher ohne gegründete Ur⸗ 
ſache fih: weigert, eine. Bormunbfkhaft 
zu übernehmen, und er ſoll überbieß durch 
angemeffene Zwangsmittel Das enaehahten 
werden. 

0. . 
Ran kann das Wewundſchaftliche Amt 


Antritt der 
Ipond· 





nur nad. einem von dem gehörigen Ge⸗ ſchaft. 


richtsftande dazu erhaltenen Auftrage über 


nehmen... Ber fich eigeumächtig in eine Vor⸗ 


mundſchaft eindeingt, iſt verbunden, allen- 
dem Minderjährigen dadurch ermaßfenen 
Schaden zu erfegen. 

8. 205, : 

Jeder Vormund, mit Ausnahme des 
Großvaters, der Mutter und der Groß.“ 
mutter, muß. vermittolſt Handfchlages an⸗ 
geloben: Daß er den Minderjährigen zur 
Rechtſchaffenheit, Sottesfurht und . Tue 


gend anführen, daß er ihn dem Stande 


gemäß als einen brauchbaren Buͤrger erzie- 
ben, vor Gericht und außer demſelben ver⸗ 
treten, das Vermögen getreulih und em⸗ 
fig verwalten, und fi in Allem nach Vor⸗ 
ſchrift der Befege verhalten wolle, 


Angelor 
ung. 


86 Be Wirte Hape 


Urkunde 
bieräber. 


.8. 406. oo | 
. Bine auf diefe Art verpflichteten Vor⸗ 
munde bat das Gericht eine foͤrmliche Ur⸗ 
tunde darüber auszufertigen, damit er in 
Anfebung feines Amtes beglaubiget fey, 
und ih in vorfommenden Faͤllen rechtfer⸗ 


tigen koͤnne. Uebernimmt ein Grofinater, 


Sührung 
der R Fa 
| ge 


ern 


eine Mutter oder Großmutter cine Vor⸗ 
mundfhaftz fü muß ihnen eine aͤhnliche Ur⸗ 
kunde zugeſtellet, und derſelben dagjenige, 
was andere Vormuͤnder angeloben, einge⸗ 
ſchaltet werden. a 
| §. 207. 2. | 

Jedes vormundfihaftlihe Gericht ift 
verbunden, ein fo gemauntes Vormund⸗ 
fhafts oder Waiſtubuch zu führen. In 
Diefes Buch mällen die Bornahmen, Bar 
milien⸗Aahmen, has Alter der Minderjaͤh⸗ 
rigen, und Alles, was fich bey Deu Ueber⸗ 


nahme, Jortdaner und Endigung der Vor⸗ 


mundſchaft Wichtiges ereignet bat, einge: 
fragen werden, 
u $. 208, 

In diefem Buche fol auch auf alle Be⸗ 
lege dergeſtalt hingewiefen werden, Damit 
ſowohl das Bericht felbft, als auch in ber 
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Folge de volljährig gemorbenen- Weiten 
Alles, was ihnen zu wiflen nuͤtzlich if, in 
beglaudeer Form einfehen koͤnnen. 
g. 200. * 

So wie ein von dem Vater ernannter 
Vormund nicht nur über die Perſon des 
Minderjährigen, ſondern aud) über deſſen 
Bermögen zu forgen hat; eben fü wird 
vermuthet, daß der Water jemaaden ‚- den 
er zum Curator Über-Bas Vermögen ernannt 
bat, zugleich Bid Aufficht Aber die Perfon 
babe anwertrauen wollen. Hat dber der 
Bater einen Vormund nicht fir alle Kin⸗ 
der, oder einen Eurator nicht für das ganze 
Bermögen ernannt; ſo liegt dem Gerichte 


Verei⸗ 
nigung der 
5. 


a 
ee tz 
—28 hi 
ermoͤgens⸗ 
**— ng 
in Einer 


Perſon. 


ob, für die anberen'Mitder einen Vormund, 


oder ifar· ven übrigen Theil des Bemägs 1 


einen GCurator zu beſtellen. 
FJ.. u . . 
Sind mehrere Vormuͤnder ernaume wor. 
den, ſo koͤnnen ſie zwar das Vermoͤgen des 
Minderjährigen gemeinſchaftlich oder theil⸗ 
weiſe verwalten. Verwalten fie es aber ge⸗ 
meinſchaftlich, ober therien fie die Berwur⸗ 
tung ohne Genehmhaltung des Gexrichtes 
unter fich: fo haftet jeder Einzelne für den 

L Zeil. 6 


.o 
4 


82 ‚1 Theil. Biertes Hauptftäd. 
ganzen dem Minderjährigen erwachſenden 
Schaden. Immer muß auch das Gericht 
veranftalten, daß dis Nerfon des Minberjäh: 
tigen und die Hauptführung der Gefchäfte 
nur von; Einem beſorget werde. 
$. 211, 
Anter Bb« Müttern und Großmüttern, die eine 
dormänder Bormundfchaft übernehmen, muß ein Mit: 
einen Wie, vormund zugegeben werben. Bey der Wahl 
vormund. desſelben ift vor Allem auf den: erklärten 
Willen des Vaters, dann auf den Vor⸗ 
fhlag der Bormünderinn, endlich auf bie 
Verwandten des Winderſaͤhrigen Ruct 
zu nehmen. 
$. 312, -. . 
„yusan Auch der Mitvormund muß eine. Be 
des Miltoer: glaubigungsurkunde vom Gerichte erhalten, 
mn. und angeloben, daß er Das Befte des Min⸗ 
derjährigen befördern wolle, und er muß 
zu Diefem Ende der Vormünderinn mit fei- 
nem Rathe beyſtehen. Sollte er wichtige 
Gehrechen wahrnehmen; fo muß er fich ber 
ftreben, denfelben abzuhelfen, und nöthi« 
sen. Falls dem vormundfchaftlichen Gerichte 
Anzeige Davon machen. 





— u - 
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Eine andere wefentliche Pflicht des Mit- 
vormundes ift, daß er bey vorfallenden Ge⸗ 
fhäften, zu deren Gültigkeit die Einwil⸗ 
ligung des vormundfchaftlihen Berichtes 
nothwendig ift, das Geſuch der Vormuͤnde⸗ 
rinn mit unterzeichne, ober feine befondere 


Meinung beylege, fo wie er auch auf Ver: - 


langen des Berichtes über ein foldhes Ge: 
ſchaͤft unmittelbar fein Gutachten zu erſtat⸗ 
ten hat. 

§. 214. 


Ein Mitvormund, welcher dieſe Pflich⸗ 


ten erfuͤllet hat, bleibt von aller ferneren 


Verantwortung frey; iſt einem Mitvor⸗ 
munde aber zugleich die Verwaltung des 


Vermoͤgens aufgetragen worden, ſo hat er 


mit dieſer Verwaltung alle Pflichten eines 


Curators uͤbernommen. 
$. 215, 

Wenn eine Bormünderinn von ber Bor- 
mundfdhaft austritt; fo tft die Vormund⸗ 
ſchaft in der Regel dem geweſenen Ritvor⸗ 
munde aufzutragen. 

$. 216. 
Ein Vormund hat gleich dem Vater die 
6” 


Befondire 
Pflichtenuad 


8 1. Theil. Biertes Hauptfläd. 
— des Verbindlichkeit und das Recht, fuͤr die Er⸗ 
ormundes; 

je Ri: « ztehung des Minderjährigen Sorge zu tra= 
—**— vr gen; doch muß er in wichtigen und: dedenk⸗ 

lihen Angelegenheiten erſt die Genehmigung 
und die Vorſchriften des vormundfchaftli- 
hen Berichtes einhahlen. 

$. 217. 

„entre Der Minderjährige iſt feinem Bormunde 
Site Ehrerbiethung und Folgſamkeit ſchuldig; 
befohlenen. er iſt aber auch berechtiget, fih bey feineh 

nächften Verwandten, ober bey der ger. 
richtlihen Behörde zu befchweren, wenn 
der Bormund feine Maht auf was immer 
für eine Art mißbrauchen, oder die Pflich⸗ 
ten der nöthigen Obforge und Pflege: hin» 
tanfegen würde. Auch den Verwandten des 
Minderjährigen und jedem , ber hiervon 
Kenntniß erhält, fteht die Anzeige bevor. 
An diefe Behörde hat ſich auch ber Vor⸗ 
mund zu wenden, wenn er den Bergehun- 
gen des Minderjährigen durch ‚die zur Er: - 
ziehung ihm eingeräumte Gewalt Einhalt 
zu thun nicht vermag. 
| $. 218, 
—— Die Perſon des Waiſen ſoll vorzüglich 
Bing befors ber Mutter ſelbſt dann, wenn fie die Vor⸗ 
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munbfchaft nicht übernommen ober ſich wie: 
der verheirathet hat, anvertrauet werben; 
es wäre denn, daß das Belte des Kindes 
eine andere Verfügung erheifchte. 

$. 219. 

Die Unterhafltungstoften beftimmt das Pefimmung 
vormundfchaftlihe Gericht, und nimmt bey edt und ber 
der Beftimmung auf die Anordnung des Ersiehungs: 
Baters, auf das: Gutachten des Vormun⸗ "*" 
des, auf das Bermögen,, anf den Stand 
und auf andere Verhaͤltniſſe des Minder⸗ 
jährigen Rüdficht. 

$. 220. 

Wenn die Einkünfte zur Beftteitung 
diefer Koften oder zur Beſtreitung eines 
Aufwandes, wodurch der Minderjährige in 
einen forfdauernden Rahrungsſtand verſetzt 
werden fol, nicht zureichenz fo darf mit 
Genehmhaltung bes Berichtes auch das 
Hauptvermögen angegriffen werben. 

$. 221, 

In dem alle, daß die Waiſen ganz 
mittellos find, fol das vormundſchaftliche 
Bericht die bemittelten naͤchſten Verwand⸗ 
ten zu deren Verpflegung , dafern fie nach 
dem S. 143 Hierzu micht ohnehin rechtlich 


86 1. Theil. Viertes Hauptfihd. 
verbunden find, zu bewegen ſuchen. Außer: 
dem hat der Vormund auf Öffentliche milde 
Stiftungen und beftehende Armenanftalten 
fo lange einen gerechten Anſpruch, bis der 
Minderjährige im Stande ift, fi durch ei- - 
gene Arbeit und Verwendung felbft zu er⸗ 
naͤhren. 
§. 222. 

— Die dem vormundſchaftlichen Gerichte 
—— uͤber das Vermoͤgen des Waiſen anvertraute 
Yın al Die, Obforge fordert, daß es zuerſt desſelben 
| I —* Vermoͤgen zu erforſchen und es durch Sper⸗ 
Erlen re, dur) Inventur und Sqatung nor 3 zu 
zure re ſtellen ſuche. 

moͤgens, $. 223 
Pl . ‚Die Durch die gerihtlihe Sperre werden. 
Juventur; nurdann, wenn eszur Sicherftellung noth⸗ 
wendig ift, die Geräthfchaften in Verwah⸗ 
rung genommen; die Inventur aber, das 
ift, ein genaues Berzeichniß des ſaͤmmtlichen, 
dem Waifen gehörigen Vermoͤgens muß 
ftets, felbft ohne Rüdfiht auf das Verboth 
bes Vaters oder eines anderen Erblaflers, 

errichtet werben. | 

j $. 224. 
ar Das Verzeichniß des Vermögens und 
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die Schäguug ber beweglichen Sachen müf- gung — 
ſen ohne Zeitverluſt, allenfalls auch vor —* 
Beſtellung eines Vormundes, vorgenom⸗ — 


ndſchaft⸗ 


men werden. Das Inventarium wird bey den Ge: 


den Berlaffenfchafts-Acten aufbewahret und ' 
dem Vormunde eine beglaubigte Abjchrift 
Davon mitgetheilet. Die Schäßung des un⸗ 
beweglichen Bermögens muß, fo bald es 
thunlich ift, vorgenommen werben ; fie kann 
aber au), wenn der Werth ih aus an- 
deren zuverläffigen Quellen darftellet, ganz 
unterbleiben. 
$. 225. 


Liegt ein unbewegliches But des Min« ode se sermite 
derjährigen in einer anderen Provinz, oder Beat * ve. 


gar in einem fremden Staate; fo muß die 
vormundſchaftliche Behörde den ordentlichen 
Gerichtsſtand der anderen Provinz oder des 
fremden Staates um die Inventur und 
Schaͤtzung und um die Mittheilung derfel- 
ben angehen, diefem Gerichtsftande aber 
die Beftellung eines Eurators über dieſes 
Gut überlaffen. 
6. 226, 
Liegt das unbeweglihe Gut in der 


nähmlichen Provinz, aber unter. einer an . 


88 1. Theil. Viertes Hanptfläd. 
deren Behörde; fo gebührenzwar biefer alle 
auf das Gut fich beziehende Rechte, folglich 
auch die Inventur und Schaͤtzung; allein 
fie muß der vormundfchaftlihen Behoͤrde 
auf Berlangen nicht nur eine Abfchrift da» 
von imittheilen, fondern auch dem Vor⸗ 
munde die freye Verwaltung des Gutes 
überfaffen, ohne fi} über feine vormund⸗ 
ſchaftlichen Handinngen einer Art von Ge⸗ 
richtsobarkeit anzumaßen. 
$. 227. 
Bohin das Diejenigen Mobilien, welche ſich auf 
bewegliche 
Bermögen einen unbeweglichen Gute befinden, um 
audre. beſtaͤndig auf demſelben zu bleiben, find als 
ein Theildieſes Butes anzufehenz; alle übri- 
gen Mobilien, auch Schulobriefe und felbft 
die auf einem unbeweglichen Gute haften: 
. ven Gapitalien gehören unter Die vormunb- 
ſchaftliche Gerichtsbarkeit. 
§. 228. 
Bu ae Sobald ein Vormund oder Eurator 
Rhdfihtauf das Vermögen übernimmt, hat er es mit 
gensverwals aller Aufmerkfamkeit eines rediichen und 
ung. fleißigen Hausvaters zu verwalten, und 
für fein Berſchulden zu haften. 


| 


Bon den Vormundſchaften uud Guratelen. 89 
$. 229. . 

Juwelen, andere Koſtbarkeiten und die 28 
Schuldbriefe kommen, ſo wie alle wichtige —2* 
Urkunden, in gerichtliche Verwahrung; von ven Dermb- 
den erfteren erhält der Bormund ein Ver— fang nfon- 
zeichnif, von den letzteren die zu ſeinem Ge⸗ HEN der 
brauche nöthigen Abſchriften. | Kopdarkei: 

S 230, | 

Bom baren Gelde foll nur fo viel it aigs saren 
den Händen des Vormundes verbleiben, 
als zur Erziehung des Waiſen und zum or⸗ 
dentlichen Betriebe der Wirthſchaft noͤthig 
iſtz das Uebrige muß vorzüglich zur Tilgung 
der etwa vorhandenen Schulden oder zu ei⸗ 
nem anderen vortheilhaften Gebrauche ver: 
wendet, und wenn kein portheilhafterer Ge— 
brauch zu machen ift, auf Zinfen in öffent: 
liche Gaffen oder gegen gefegmäßige Sicher: 
heit auch bey Privat-Perfonen angelegt 
werden. Die Sicherheit ift aber nur dann 
gefeßmäßig, wenn durch die Sicherftellung 
mit Einrechnung der etwa vorgehenden La- 
ften, ein Haus nicht über die Hälfte, ein 
Landgut oder Grundftäd aber nicht über 
zwey Drittheile feines wahren Verthes be⸗ 
ſchweret wird. 


90 I. Theil. Biertes Hauptfiäd. 


$, 231. 

ide - Das übrige bewegliche Vermögen, wel- 

| Germbgens; bes weder zum Gebrauche des Minder- 
. jährigen, noch zum Andenken der Familie, J 
oder nach Anordnung des Vaters, aufzube⸗ 
wahren iſt, noch auf eine andere Art vor— 
theilhaft verwendet werden ‚kann, muß im 
Allgemeinen öffentlich feitgebothen werden. 
Das Hausgeräth Tann man ben Xeltern 
und den Miterben indem gerichtlichenSchaͤ⸗ 
tzungspreiſe aus freyer Hand uͤberlaſſen. 
Stuͤcke, die bey der oͤffentlichen Verſteige⸗ 

rung nicht veraͤußert worden ſind, kann der 

Vormund mit Bewilligung des vormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichtes auch unter dem Schaͤ⸗ 
gungspreife verkaufen. 
| .$. 132, 

in Mathe . Ein. unbewegliches Gut Tann nur im 

wegticen;. Nothfalle oder zum offenbaren Vortheile 
des Minderjaͤhrigen, mit Genehmhaltung 
des vormundſchaftlichen Gerichtes, und in 
der Regel nur vermittelſt oͤffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung veraͤußert, aus wichtigen Gruͤn⸗ 
den aber kann auch eine Veraͤußerung aus 

freyer Hand von dem Gerichte bewiliget 

werden. 
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8, 233, 
Neberhaupt kann ein Bormund in allen „sen worte 
Geſchaͤften, welche nieht zu dem orbentli- wihrigen 
hen Birthichaftsbetriebe gehören, und wel⸗ an j 
de von größerer Wichtigkeit find, nichts 
ohne gerichtliche Einwilligung vornehmen, 
Er Tann alfo eigenmächtig Feine Erbſchaft 
ausſchlagen oder unbedingt annehmen; kei⸗ 
ne Beräußerung der feiner Verwahrung an- 
‚vertrauten Güter vornehmen; Leinen Pacht: 
vertrag abſchließen; Fein mit geſetzmaͤßiger 
Sicherheit anliegendes Gapitalauffündigen; 
feine Sorderung abtreten; einen Rechts» 
fireit vergleichen; Feine Babrit, Handlung 
und Gewerbe ohnegerichtliche Genehmigung 
anfangen, fortſetzen oder aufheben. 
§. 234. 
Ein Bormund Tann für fich allein kein bep Einker 
Capital des Minderjährigen, wenn es zur pialien; 
rue bezahlt wird, in Empfang nehmen. 
Der Schuldner, dem ein ſolches Capital 
aufgelündiget wird, muß fi zu feiner Si: 
| cherheit von dem VBormunde die gerichtliche 
Bewilligung zur Erhebung des Capitals 
vorzeigen laſſen, und ſich nicht mit ber 
Quittung des Vormundes allein begnügen; 


/ 


8 .. 1 heil, Viertes Haupftſtuͤck. 
ganzen dem Minderjährigen erwachſenden 
Schaden. Immer. muß auch das Gericht 
veranftalten, daB dis Perſon des Minberjäh: 
tigen und die Hauptführung der Gefchäfte 
nur von: Einem befprget werde. | 
$. 211, 
—8 Muͤttern und Großmuͤttern, die eine 
—R Vormundſchaft uͤbernehmen, muß ein Mit⸗ 
—A— vormund zugegeben werden. Bey der Wabl 
vormund. dvesſelben iſt vor Allem auf den erklaͤrten 
Willen des Vaters, dann auf deu - Vom 
fohlag der Bormünderinn, endlih auf bie 
Verwandten Des Minderjabrigen Raait 
zu nehmen. — 
§. 312, — 
X nen Auch der Mitvormund muß eine: Be 
des Diitoere glaubigungsurkunde vom Gerichte erhalten, 
mund und angeloben, daß er das Beſte des Min- 
derjährigen befördern wolle, und er muß 
zu dieſem Ende der Vormünderinn mit ſei⸗ 
nem ‚Rathe beuftehen. Sollte er wichtige 
Gehrehen wahrnehmen; fo muß er ſich bes 
ftreben, denſelben abzuhelfen , und noͤthi⸗ 
gen. Balls dem vormundfchaftlichen Gerichte 
Anzeige. davon machen. 
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| $. 213. 

Eine andere wefentliche Pflicht des Mit- 
vormundes ift, daß er bey vorfallenden Ge⸗ 
fchäften, zu deren Gültigkeit die Einwil⸗ 
Hgung des bormundfchaftlihen Berichtes 
nothwendig ift, das Geſuch der Bormünde: 
rinn mit unterzeichne, ober feine befondere 
Meinung beylege, fo wie er auch auf Ber: 
langen des Berichtes über ein foldhes Ge: 
ſchaͤft unmittelbar fein Gutachten zu erftat- 
ten bat. - 

$. 214. 


Ein Mitvormund, welcher diefe Pflich⸗ 
ten erfüllet bat, bleibt von aller ferneren 
Berantwortung freyz ift einem Mitvor⸗ 
munde aber zugleich die Verwaltung des 
Bermögens aufgettagen worden, fo bat er 
mit diefer Verwaltung alle Pflichten eines - 
Curators Äbernommen, | 

$. 215. 

Wenn eine Bormünderinn von der Bor- 
mundſchaft austritt; fo tft die Vormund⸗ 
haft in der Regel dem geweſenen Mitvor⸗ 
munde aufzutragen. 

$. 216. 
Ein Vormund hat gleich dem Vater die — 
6* 


8 t. Theil. Biertes Hauptfläd. 
Necte Des Verbindlichkeit und das Recht, für die Er- 
; in Big: stehung des Minderjährigen Sorge zu tra= 
ziehung der gen; doch muß er in wichtigen und. dedenk⸗ 
perſon. lichen Angelegenheiten erſt die Gonehmigung 

und die Vorſchriften des vormundſchaftli⸗ 

chen Berichtes einhahlen. 
$. 217. 

—8 Der Minderjährigetf feinem Bormunde 
Ste Ehrerbiethung und Folgfamleit ſchuldig; 
befohtenen. er tft aber auch berechtiget, ſich bey feinen 

nächften Verwandten, oder bey der ge 

richtlihen Behörde zu befchweren, wenn 
der Bormund feine Maht auf was immer 
für eine Art mißbrauchen, oder die Pflich⸗ 
ten der nöthigen Obforge und Pflege: hin» 
tanſetzen würde, Auch den Verwandten bes 

Minderjaͤhrigen und jedem, der hiervon 

Kenntniß erhaͤlt, ſteht die Anzeige bevor. 

An dieſe Behörde hat ſich auch der Bor» 

mund zu wenden, wenn er den VBergehun- 


gen des Minderjährigen durdy die zur Er: - 


ziehung ihm eingerdumte Gewalt Einhalt 
zu thun nicht vermag. 
218 | 
kBersunächt - Die Perfon des Waiſen fol vorzuglich 
dung befars her Mutter ſelbſt dann⸗ wenn fie die Vor⸗ 





mundſchaft nicht übernommen ober ſich wie⸗ 
der verheirathet hat, anvertrauet werden; 
es waͤre denn, daß das Beſte des Kindes 
eine andere Verfuͤgung erheiſchte. 

$. 219. 

Die Unterbaltungstoften beftimmt das Pefimmung 
vormundſchaftliche Gericht, und nimmt bey ce und ber 
der Beflimmung auf die Anordnung des Erziehungs: 
Vaters, auf das: Gutachten des Qormun- """ 
Des, auf das Bermögen , anf den Stand 
und auf andere Verhältniffe des Minder- 
jährigen Rüdficht. 

$. 220, 

Wenn die Einkünfte zur Beſtreitung 
diefer Koften oder zur Beftreitung eines 
Aufwandes, wodurd der Minderjährige in 
einen fortdauernden Rahrungsftand verfeßt 
werden fol, nicht zureichensz fo darf mit 
Genehmbaltung des Berichtes auch das 
Hauptvermögen angegriffen werben. 

S. 221. 

In dem Balle, daß die Waiſen ganz 
mittellos find, fol das vormundſchaftliche 
Gericht die bemittelten nächften Verwand⸗ 
ten zu deren Verpflegung, dafern fie nach 


dem 5. 143: hlerzu nicht ohnehin rechtlich 
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86 1. Shell, Biertes Heuptfthd. 

verbunden find, zu bewegen fuchen. Außer: 
dem hat der Vormund auf Öffentliche milde 
Stiftungen und beftehende Armenanftalten 
ſo lange einen gerechten Anſpruch, bis der 
Minderjährige im Stande ift, ſich durch ei- 


gene Arbeit und Verwendung felbft L er⸗ 


naͤhren. 
§. 222. 
ee Die dem vormundfchaftlichen Berichte 
* überdas Vermoͤgen des Waifen anvertraute 
p) in Müdı Obforge fordert, daß es zuerſt desſelben 
——— Vermoͤgen zu erforſchen und es durch Sper⸗ 
—— re, durch Inventur und Sqatung ſicher zu 
Belang ve ftellen ſuche. 
ermödgens, $. 223, 


durch Die Durch die gerihtlihe Sperre werden. 


6 d 
Inventur; AUT dann, wenn eszur Sicherftellung noth⸗ 


wendig ift, die Geräthfchaften in Verwah⸗ 
rung genommen; die Inventur aber, das 
ift, ein genaues Verzeichniß des fämmtlichen, 
dem Waiſen gehörigen Vermögens muß 
ftets, felbft ohne Rüdficht auf das Verboth 
bes Vaters oder eines anderen Erblaflers, 
errichtet werben. 
" $ 224. 
en Das Verzeihniß bes. Vermögens und 


⸗ 


u. 
#siuen 
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Die Schägung der beweglichen Sachen muͤſ⸗ yuns — 
ſen ohne Zeitverluſt, allenfalls auch vor —. 
Beſtellung eines Vormundes, vorgenom⸗ —* 
wen werden. Das Inventarium wird bey lien ©. 
Den Berlaftenfchafts-Acten aufbewahret und tichte, 

dem Vormunde eine beglaubigte Abſchrift 

Davon mitgetheilet. Die Schaͤtzung des un⸗ 
beweglichen Vermoͤgens muß, ſo bald es 

thunlich iſt, vorgenommen werden; fie kann 

aber auch, wenn der Werth ſich aus an⸗ 

deren zuverlaͤſſigen Quellen darſtellet, ganz 
unterbleiben. 

$. 225. 

Liegt ein unbewegliches Gut des Min⸗ ober vermit⸗ 
derjährigen in einer anderen Provinz, oder —* Be⸗ 
gar in einem fremden Staate; ſo muß die 
vormundſchaftliche Behoͤrde den ordentlichen 
Gerichtsſtand der anderen Provinz oder des 
fremden Staates um die Inventur und 
Schaͤtzung und um die Mittheilung derfel- 
ben angehen, diefem Gerichtsitande aber 
die Beftellung eines Curators über dieſes 
Gut überlaffen. 

§. 226. 

Liegt das unbewegliche Gut in der 

naͤhmlichen Provinz, aber unter. einer an . 


. | 
88 1. Theil. Viertes Hanptflüd. 
deren Behörde; fo gebuͤhren zwar Diefer alle 
auf das But ich beziehende Rechte, folglich 
auch die Inventur und Schäsung; allein 
fie muß der vormundfchaftlichen Behörde 
auf Berlangen nicht nur eine Abfchrift da» 
von mittheilen, fordern auch dem Vor⸗ 
munde die freye Verwaltung des Gutes 
überfaffen, ohne ſich über feine vormund- 
- fchaftlichen Handinngen einer Art von Ge: 
richtsbarkeit anzumaßen. 
$. 227. 
uanehin das Diejenigen Mobilien, welche fih auf 
Bermdgen einem unbeweglihen Gute befinden, um 
gebbre. beftändig auf dDemfelben zu bleiben, find als 
ein Theildieſes Gutes anzufehenz alle uͤbri⸗ 
sen Mobilien, auch Schulobriefe und felbft 
die auf einem unbeweglichen Gute haften: 
. ven Gapitalten gehören unter die vormund⸗ 
ſchaftliche Gerichtsbarkeit. 
§. 228. 
emeine Sobald ein Vormund oder Eurator 
Er chriftin 
— das Vermoͤgen uͤbernimmt, hat er es mit 
——* aller Aufmerkſamkeit eines redlichen und 
tung. flleißigen Hausvaters zu verwalten, und 
fr fein Verſchulden zu haften. 
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$. 229. 

Juwelen, andere Koftbarkeiten und die 82* 
Schuldbriefe kommen, fo mie alle wichtige imnibleder 
Urkunden, ingerihtliche Verwahrung; von ven Dermb- 
den erfteren erhält der Bormund ein Ver: Kung, info 
zeichnif, von den legteren die zu feinem Ge 3 — der 
brauche noͤthigen Abſchriften. | Kopbartei 

S. 230, 
Bom baren Gelde foll nur fo viel in „as baren 

den Händen des Bormundes verbleiben, 
als zur Erziehung des Waiſen und zum or⸗ 
dentlichen Betriebe der Wirthſchaft noͤthig 
iſtz das Uebrige muß vorzuͤglich zur Tilgung 
der etwa vorhandenen Schulden oder zu ei⸗ 
nem anderen vortheilhaften Gebrauche ver: 
wendet, und wenn ein vortheilhafterer Ge- 
brauch zu machen ift, auf Zinfen in öffent: 
liche Gaffen oder gegen gefebmäßige Sicher 
heit auch bey Privat-Perfonen angelegt 
werden. Die Sicherheit ift aber nur dann 
gefeßmäßig, wenn durch die Stcherftellung 
mit Einrechnung der etwa vorgehenden La⸗ 
ften, ein Haus nicht über die Hälfte, ein 
Sandgut oder Grundſtuͤck aber nicht über 
zwey Drittheile feines wahren Werthes bes 
fchweret wird. 


| 


90 I. Theil. Biertes Hauptfiäd. 
$, 231. 

Sie . Das übrige bewegliche Vermögen, wel- 

Bermnbgens; ches weder zum Gebrauche des Minder: 
. jährigen, noch zum Andenken der Familie, 
oder nad) Anordnung des Vaters, aufzube- 
. wahren ift, noch auf eine andere Art vor- 
tbeilhaft verwendet werben ‚tann, muß im 
Allgemeinen öffentlich feilgebothen werden. 
Das Hausgeraͤth kann man den Aeltern 
und den Miterben indem gerichtlichenSchaͤ⸗ 
Bungspreife. aus freyer Hand überlaffen. 
Stüde, die bey der Öffentlihen Verſteige⸗ 

. rung nicht veräußert worben find, Tann ber 

Vormund mit Bewilligung des vormund- 
ſchaftlichen Gerichtes auch unter dem Schä- 
gungspreife verkaufen. 
| $. 132, 

in Bande . Ein. unbewegliches Gut Tann nur im 

weglichen Nothfalle oder zum offenbaren Vortheile 
des Minderjaͤhrigen, mit Genehmhaltung 
des vormundſchaftlichen Gerichtes, und in 
der Regel nur vermittelſt oͤffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung veraͤußert, aus wichtigen Gruͤn⸗ 
den aber kann auch eine Veraͤußerung aus 
freyer Hand von dem Gerichte bewiliget 
werben.” 
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. 8, 933. 

Ueberhaupt kann ein Bormund in allen Bi — 
Seſchaͤften, welche nicht zu dem ordentli⸗ wigtigen 
Ken Birtbichaftshetriebe gehören, und Wels rungen; 
che von größerer Wichtigkeit find, nichte 
ohne gerichtliche Einwilligung vornehmen, 

Er kann alfo eigenmächtig keine Erbſchaft 
ausfhlagen oder unbedingt annehmen; kei⸗ 
ne Beräußerung der feiner Verwahrung an- 
„vertrauten Güter vornehmen; keinen Pacht⸗ 
vertrag abſchließen; Fein mit gefegmäßiger 
Sicherheit anliegendes Capital aufkuͤndigenz 
eine Forderung abtreten; keinen Rechte 
ftreit vergleichen; keine Yabrit, Handlung 
und Gewerbe ohnegerichtlihe Genehmigung 
anfangen, fortfegen oder aufheben. 

$. 234. 

Ein Bormund Bann für ſich allein kein bep Einder 
Capital des Minderjährigen, wenn es zu⸗ pitalien; 
rad bezahlt wird, in Empfang nehmen. 

Der Schuldner, dem ein. folhes Capital 
anfgekündiget wird, muß fi} zu feiner St: 
cherheit von dem Vormunde bie gerichtliche 
Bewilligung zur Erhebung des Capitals 
vorzeigen laſſen, und ſich nicht mit ber 
Quittung des Vormundes allein begnügen; 


/ 


92 I. Theil. Biertes Hauptſtuͤck. 
auch fteht es ihm frey, die Zahlung unmit- 
telbar an das Bericht felbft zu Teiften. 
Ä ' §. 235, 
ben weiterer So oft der Zal eintritt, daß ein au 
bung Wſel⸗ ſtehendes Capital eingehen ſolle, hat der 
Vormund fuͤr deſſen vortheilhafte Verwen⸗ 
dung die Anſtalt zu treffen, und zu der 
wirklichen Verwendung die Genehmigung 
des Gerichtes einzuhohlen. 
§. 236. 
—F za Ueber. Schuldforderungen, zu deren 
—*— Beweiſe keine Urkunden vorhanden ſind, 
gen. muß der Vormund ſich Urkunden verſchaf⸗ 
fen, und diejenigen, welche nicht ſicher ge⸗ 
ſtellt find, fo viel möglich ſicher zu ſtellen 
fuhen, oder zur Verfallszeit eintreiben, 
Doch fol den XAeltern das Capital des 
Minderjährigen, wenn es auch nicht ge: 
fe&mäßig verfichert, der Minderjährige je: 
doch wahrfheinlicher Weiſe keiner Gefahr 
eines Verluſtes ausgeſetzt iſt, nicht aufge⸗ 
kuͤndet werden, wofern ihnen die Zuruͤck⸗ 
dezahlung ohne Veraͤußerung ihres unbes . 
westlichen Ontes oder Abtretung von ihrem 


Gewerbe ſchwer fallen würde. 
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$. 237. 

Der Vormund ift bey Antretung der Eaution. 
Bormundſchaft nicht fehuldig, Caution zu 
leiften. Er bleibt auch in der Folge von 
der Gaution befreyet, fo lange er die durch 
das Gefeh zur Sicherheit des Bermögens 
beftebenden Vorfchriften genau beodachtet 
und zur gehörigen Zeit ordentlich Kech⸗ 
nung legt. 

6. 238. 

In der Regel iſt jeder Vormund und je⸗ Veibind⸗ 
der Curator verbunden, über die Min au⸗ Knundı- 
verfrante Berwaltung Rechnung zu legen. vuns. 
Bon der Rechnungslegung kann zwar ber 
Erblaſſer in Anſehung des von ihm freywil⸗ 
lig vermachten Betrages den Bormund los» 
ſprechenz; auch das vormundſchaftliche Ge: 
richt kann dieſes, wenn das Einkommen die 
Auslagen für den Unterhalt und die Erzie 
hung des Minderjährigen wahrfcheinlich 
nicht uͤberſteiget; allein das in ber Inven⸗ 
tar aufgenommene Hauptvermoͤgen und Ca⸗ 

AIttal muß ein Vormund in allen Fällen aus⸗ 
weiſen; auch von dem Zuſtande feines Pfle- 
gedefohlenen, wenn darin eine wichtige 
Beraͤnderung vorgeht, Vericht erſtatten. 


94 1. Theil. Wiertes Hauptftäd. 
§. 239, 
—** der Die Rechnungen müffen mit jedem Jah⸗ 
legung. re oder laͤngſtens innerhalb zwey Mona- 
then nach deſſen Verlauf mit allen erfor- 
derlichen Belegen dem vormundichaftlichen 
Gerichte übergeben werden. In diefen Rech⸗ 
nungen muß-die Einnahme und Ausgabe, 
ber Meberfchuß ober die Verminderung bes 
Gapitals genau beftimmt werben. Iſt uns 
ter dem Vermögen des Minderjährigen eine 
Handlung begriffen, fo hat fih das Gericht . 
mit dem vorgelegten beglaubigten Red 
nungsabfchluffe, oder mit der fogenannten 
Bilanz zu begnügen und folhe geheim zu 
halten. Gegen einen Bormund, welcher in 
der beftimmten Zeit die Rechnung zu Te 
gen unterläßt, müffen die den Umftänden 
angemefienen rechtlichen Zwangsmittel an- 
gewendet werben. - 
$. 240, _ 

get, menie Wenn ber Minberjäprige im verſchiede⸗ 
icennen Provinzen unbewegliche Güter beſitzt, 
deren Verwaltung einem Vormunde allein 
anvertrauet iſtz ſo muß der Vormund fuͤr 
jede Provinz eine beſondere Rechnung fuͤh⸗ 
. sen und ber dortigen Behoͤrde vorlegen; 
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allein es bleibt ihm freygeftellt, zum Beſten 
Des Minderjährigen den Weberfchuß des in 
einer Provinz gelegenen Vermögens in einer 
anderen zu verwenden. 

§. 241. 

Das vormundfhaftlihe Gericht ifl ver» * N der 
bunden, die Rechnungen des Vormundes erledigung. 
nach den befonderen Vorfchriften dur Rech» ’ 
nungs: und Sachverftändige prüfen und be 
richtigen zu laffen, und die Erledigung dar- 
über dem Bormunde mitzutheilen. 

| $. 242, 

Iſt in den Rechnungen etwas vergeflen 
worden, oder fonft was immer für ein Ver⸗ 
ſtoß untergelaufen, fo kann diefes weder 
dem Bormunde noch dem’ Minderjäßrigen 
zum- Rachtheile gereichen. 


8. 243. 
Ein Winderjähriger fann weder als Befonvere 
Kläger. noch als Geklagter vor Gericht er- für den Were 
fheinen; es muß ibn det Bormund entiwes mittelbaren 
der felbft vertreten, oder durch einen Ans vermalzung, 
deren vertreten laffen. \ — 
$. 244. tretungen. 


Ein Minderjaͤhriger iſt zwar berechti⸗ Om Bett, 
get, durch erlaubte Handlungen ohne Mit: aebefopte 








96 I. Theil. Viertes Hauptſtuͤck. 
wirkung feines Vormundes etwas fuͤr fich 
zu erwerben; allein er kann ohne Genehm⸗ 
haltung der Vormundſchaft weder etwas 
von dem Seinigen veraͤußern, noch eine 
Verpflichtung auf ſich nehmen. 
| 8. 245. 
Insbefondere können Minderjährigen 
ne Einwilligung der Vormundſchaft Teine 
gültige Ehe eingeben (55. 49-51), 
Ä U 
In weis Hat der Minderjährige auch ohne Ein: 
en, Selen willigung feines Vormundes fih zu Dien- 
iäbrige ohne gen verbungen, fo kann ihn des Vormund 
ung Des obrne wichtige Urſache vor der geek: oder 
verbunden vertragsmaͤßigen Friſt nicht zurüd rufen; 
was er auf dieſe oder auf eine andere Art 
durch feinen Fleiß erwirbt, Darüber, kann 
er, fo wie mit jenen Sachen, die ihm nad) 
erreichter Mündigkeit zu feinem Gebrauche 
eingehaͤndiget worden find, frey werfügen 
und fi verpfligten. 
d. 4247 
Einem Minderjaͤhrigen, der das ‚man 
zigfte Lebensjahr zurüd gelegt bat, kann die 
Sherpormundfchaft den reinen Weberichuß 
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feiner Eindänfte zur eigenen ſreyen Berwal- 
tung überlaffen; über diefen feiner Verwal⸗ 
tung anvertrauten Betrag ift er berechtiget, 
eigenmaͤchtig fih zu verbinden. 

8. 248. 

Ein Winderjäbriger, weicher ſich nad 
zuruack gelegtem zwanzigſten Jahre bei ei: 
nem Geſchaͤfte für großjaͤhrig ausgidt, ift 
für allen Schaden verantwortiäh, wenn 
der andere Theil wor Abſchließung bes Ge⸗ 
fchäftes nicht wohl erft Erkundigung über 
die Wahrheit des Vorgebens einhohlen 
konnte. Ueberhaupt ift er au in Hinficht 
auf audere verbotbene Hamdlungen und 
Den durch fein Verfſchulden verusfachten 
Schaden ſowohl mit feiner Perfon, als 
auch mit feinem Bermoͤgen verantwortlich. 

$. 249. 

Eine Vormundfchaft endiget ſich gaͤnz⸗ Endigung 
lich duch den Bob des Minderjährigen. mm er: | 
Gtirht aber der Vormund, oder wird er dur, — 
entlaften; fo muß na ber Vorſchrift des 
Geſetzes ($. 198 und 199) ein anderer be- 
ſtellet werden. 





% 250. 
Die Bormundfchaft endiget * auch, h nad oe 
1. heil. 


8 1. Zheil Biertes Hauptfluͤck. 
pie wenn ber Water die durch einige Zeit: ge: 
öbung der hemmte Ausübung feiner Gewalt wisber 
eigen abernimmt ($. 176). 
$, 251, | 
), Burg die Die Vormundſchaft erliſcht auch ſoleich, 
Boljährige als ber Pflegebefohlene die Großjaͤhrigkeit 
erreicht. hat; doch kann das yormund- 
ſchaftliche Gericht, auf Anſuchen oder nach 
Vernehmung des Vormundes und der Ver⸗ 
wandten, wegen Leibes⸗ ober Gemuͤthsge⸗ 
brechen des. Dflegebefohlenen, wegen Ber: 
ſchwendung ober aus anderen wichtigen 
Gründen die Bortdauer der Vormundfchaft 
auf eine längere und unbeitimmte Zeit ans 
ordnen. Diefe Verordnung muß aber; in eis 
nem angemeflenen Zeitraume vor dem @in- 
tritte der Volljährigkeit öffentlich befannt 
gemacht werden. 
§. 252, 
2 — — Einem Minderjaͤhrigen, welcher das 
—2 — zwanzigſte Jahr zuruͤck gelegt hat, kann 
—* an, das vormundſchaftliche Gericht, nach ein⸗ 
Sonjähris. gehohltem Gutachten des Vormundes und 
keit; allenfalls auch der naͤchſten Verwand⸗ 
ten, die Nachficht des Alters verwilligen 
und ihn volljährig erflären. Wird einem 
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Minderjährigen der Betrieb einer Hand: 
lung oder eines Gewerbes von der Behörde 
verfiattet, fo wird er dadurch zugleich für 
volljährig erfläret, Die Erklärung der Boll: 
jaͤhrigkeit hat ganz gleiche vechtliche Wir- 
fung mit der. wirtuc etrenchten Volljaͤh⸗ 
rigkeit. | 

g. 253, 


Die Entlaffung des Vormundes verord⸗ e) ur die 
net das Gericht in einigen Fällen von Amts oder An Inge: 
wegen; in anderen, wenn barum m angefuät I * 


wird. 
. 254. 


Bon Amts wegen muß ein Vormund „Säle ver 
entlaffen werden, wenn er die Vormund—⸗ —* 


ſchaft pflichtwidrig verwaltet; wenn er als 
unfaͤhig erkannt wird; oder wenn ſich in 
Anſehung ſeiner ſolche Bedenklichkeiten aͤu⸗ 
ßern, welche ihn Kraft des Geſetzes von 
Uebernehmung der Vormundſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen haben wuͤrden. 
§. 255. 

Wenn eine Mutter, welche die Vor— 
mundſchaft ihres Kindes führt, fi wieder 
verehelichetz fo muß fie felbft, ober der Mit- 
bormunb es dem vormundſchaftlichen Ge- 

7 * 


90 I. Theil. Viertes Hauptfiäd. 
$, 231, 
dee . Das übrige bewegliche Vermögen, wel- 
Bermögens; hes weder zum Gebrauche bes Minder- 
.. jährigen, noch zum Andenken der Familie, 
oder nad) Anordnung bes Vaters, aufzube- 
. wahren ift, noch auf eine andere Art vor: 
theilhaft verwendet werben ‚tann, muß im 
Allgemeinen öffentlich feilgebothen werden. 
Das Hausgeraͤth Tann man den Aeltern 
und den Miterben in dem gerichtlichenSchaͤ⸗ 
tzzungspreiſe aus freyer Hand uͤberlaſſen. 
Stuͤcke, die bey der Öffentlichen Verſteige⸗ 
. rung nicht veräußert worden find, kann der 
Vormund mit Bewilligung bes vormund- 
ſchaftlichen Gerichtes auch unter dem Schd- 
gungspreife verkaufen. - 
| .$. 132, 
in Räͤcht Ein. unbewegliches Gut Tann nur im 


des unbes 


weglichen; Nothfalle oder zum offenbaren Bortheile 


des Minderjährigen, mit Genehmhaltung 
des. vormundfchaftlihen Gerichtes, und in 
ber Regel nur vermittelft öffentlicher Ver: 
fleigerung ‚veräußert, aus wichtigen Grün» 
den aber kann auch eine Veräußerung aus 

freyer Hand von dem Gerichte bewiliget 
werden. 
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u . $. 233, 
tteberhaupt kann ein Bormund in allen ven vorm 


» 
kehrenden 


Geſchaͤften, welche nicht zu dem ordentli⸗ —8— 
chen BWirthſchaftsbetriebe gehören, und wel⸗ rungen; 
che von größerer Wichtigkeit find, nichts 

ohne gerichtliche Einwilligung vornehmen. 

Er kann alfo eigenmächtig Feine Erbfchaft 
ausfhlagen oder unbedingt annehmen; kei⸗ 

ne Veräußerung der feiner Verwahrung an- 
„vertrauten Güter vornehmen; keinen Pacht: 
vertrag abſchließen; kein mit geſetzmaͤßiger 
Sicherheit anliegendes Capital aufkuͤndigen; 

keine Forderung abtreten; keinen Rechts⸗ 

ſtreit vergleichen; keine Fabrik, Handlung 

und Gewerbe ohnegerichtliche Genehmigung 
anfangen, fortſetzen oder aufheben. 

FS. 234. 

Ein Vormund kann fuͤr ſich allein kein bep Einher 
Capital des Minderjährigen, wenn es zus pitalen; 
ruͤck bezahlt wird, in Empfang nehmen. 

Der Schuldner, dem ein. folhes Capital 
aufgebündiget wird, muß fich zu feiner St- 
herheit von dem Bormunde bie gerichtliche 
Bewilligung zur Erhebung des Capitals 
vorzeigen laſſen, und fi) nicht mit ber 
Quittung des Bormundes allein begnügen; 


/ 


62 I. Theil. Biertes Hauptſtuͤck. 
auch fteht es ihm frey, Die Zahlung unmit- 
telbar an das Bericht ſelbſt zu leiſten. 

oo F. 5 

ben weiterer So oft der Fall eintritt, daß ein aus 

bung derfet- ftehendes Capital eingehen folle, hat der 

WVrpormund für deffen vortheilhafte Verwen⸗ 

dung bie Anftalt zu £reffen, und zu Der 
wirklichen Verwendung die Genehmigung 
Des Gerichtes einzuhohlen. 
| $, 236. 

u eier. Ueber. Schuldforderungen, zu deren 

benefter Beweife Feine Urkunden vorhanden find, 

gen, muß der Bormund fi Urkunden verfchaf: 
fen, und diejenigen, welche nicht ficher ge- 
ſtellt find, fo viel möglich ficher zu ftellen 
fuhen, oder zur Verfallszeit eintreiben. 
Doch fol den Aeltern das Capital des 
Minderjährigen, wenn es auch nicht ge: 
ſetzmaͤßig verfichert, der Minderjährige je: 
doch wahrfheinlicher Weiſe Teiner Gefahr 
eines Berluftes ausgefegt ift, nicht aufge 
Endet werden, wofern ihnen die Zuruͤck⸗ 
dezahlung ohne Veräußerung ihres unbe . 
weglichen Gutes oder Abtretung von ihrem 
Gewerbe ſchwer fallen würde, 
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$. 237. 

Der Vormund ift bey Antretung der Eaution. 
Sormundfchaft nicht ſchuldig, Caution zu 
leiften. Er bleibt auch in der Folge von 
der Gantion befreyet, fo lange er Die durch 
das Geſetz zur Sicherheit des Bermögens 
beftehenden Vorfſchriften genau beobachtet 
und zur gehörigen Zeit. ordentlich Rech» 
nung legt. 

6. 238, | 

In der Regel iſt jeder Vormund und je⸗Veibind⸗ 
dee Curator verbunden, über die iR au Kranundı, 
vertrante Verwaltung Rechnung zu legen. suns. 
Son der Rechnungslegung Tann zwar ber 
Erblaſſer in Anfebung des von ihm freywil⸗ 
lig vermachten Betrages den Vormund los⸗ 
fprehen; auch das vormundſchaftliche Ge⸗ 
richt kann biefes, wenn das Eintommen bie 
Auslagen für den Unterhalt und die -Ergie 
hung des Minderjährigen wahrfcheinlich 
nicht uͤberſteiget; allein das in der Inven⸗ 
tur aufgenommene Hauptvermoͤgen und Ca⸗ 
Htal muß ein Vormund in allen Fällen aus: 
weifenz du) von dem Zuſtande feines Dfie 
gebefohlenen, wenn Darin eine wichtige 
Beraͤnderung vorgeht, Vericht .erftatten. 


Zeit der 
Rechnungs⸗ 
legung. 


—X 


9 1. Theil. Viertes Hauptftäd. 
§. 239. 

Die Rechnungen muͤſſen mit jedem Jah— 
re oder laͤngſtens innerhalb zwey Mona⸗ 
then nach deſſen Verlauf mit allen erfor⸗ 
derlichen Belegen dem vormundſchaftlichen 
Gerichte uͤbergeben werden. In dieſen Rech⸗ 
nungen muß die Einnahme und Ausgabe, 
der Ueberſchuß oder die Verminderung des 
Capitals genau beſtimmt werden. Iſt un⸗ 
ter dem Vermoͤgen des Minderjaͤhrigen eine 
Handlung begriffen, ſo hat ſich das Gericht 
mit dem vorgelegten beglaubigten Rech 
nungsabfchluffe, oder mit der ſogenannten 
Bilanz zu begnügen und folche geheim zu 
halten. Gegen einen Bormund, welcher tn 
der beftimmten Zeit die Rechnung zu Te 
gen unterläßt, müflen die den Umftänden 
angemeflenen rechtlihen Zwangsmittel an- 
gewendet werden. - 

$. 240. 

Wenn der Minderjährige in verſchiede⸗ 
nen Provinzen unbewegliche Guͤter befitzt, 
deren Verwaltung einem Vormunde allein 
anvertrauet iſtz ſo muß der Vormund fuͤr 
jede Provinz eine befondere Rechnung fuͤh⸗ 


. ven umd ber dortigen Behörde vorlegen; 


un A 
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allein es bleibt ihm freygeftellt, zum Beſten 
des Minderjährigen den Ueberfihuß des in 
einer Provinz gelegenen Vermögens in einer 
anderen zu verwenden. 

§. 241. 

Das vormundfhaftlihe Gericht iſt ver⸗ m 4* * 
bunden, die Rechnungen des Vormundes eriedigum, 
nach) den befonderen VBorfchriften Durch Rech» 
nungs⸗ und Sachverſtaͤndige prüfen und be- 
richtigen zu laffen, und die Erledigung dar⸗ 
über dem Vormunde mitzutheilen. 

$. 242. 

IA in den Rechnungen etwas vergeflen 
worden, oder fonft was immer für ein Ver⸗ 
ſtoß untergelaufen, ſo ann diefes weder 
dem Bormunde noch dem’ Minderjährigen 
zum ˖ Rachtheile gereichen. 


8. 243. 
ein Minderjähriger ann weder als Befondere 
Kläger noch als Geklagter vor Gericht er- firmen 
feinen; es muß ihn det Bormund entiwes mittelbaren 
der felbft vertreten, oder durch einen Ans verwaltung. 
deren vertreten laſſen. here 
g, 244. tretungen. 


Ein Minderjaͤhriger iſt zwar berechti⸗ au Dertrke 
get, durch erlaubte Panviungen ohne Mit —* 
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wirkung. feines Vormundes etwas für fich 
zu erwerben; allein er kann ohne Genehm⸗ 
haltung der Vormundſchaft weder etwas 
von dem Seinigen veräußern, noch eine 
Berpfiiötung auf ich nehmen. 

. N. 245. 

Jusbeſondere koͤnnen Minderjaͤhrige oh: 
ne Einwilligung der Vormundſchaft Feine 
gültige Ehe eingehen (I 49-5 
F. 2466. 

In weis Sat der Minderjährige au ohne ein- 
sen Sale willigung feines Vormundes fih zu Dien- 
jährige ohne ſten Yerbungen, fo kann ihn der Vormund 
gung den ohne wichtige. Urſache vor der gefeg: oder 
verbunden vertragsmäßigen Friſt nicht zuruͤck rufen; 
| was ex auf dieſe oder auf eine andere Art 
durch feinen Fleiß erwirbt, Darüber, Tann 
er, fo wie mit jenen Sachen, die ihm nach 
erreichter Muͤndigkeit zu feinem Gebraudhe 
eingehändiget worden find, frey verfügen 

und fi verpflichten. 

g. 247. 

Einem Minderjaͤhrigen, der das zwan⸗ 
zigſte Lebensjahr zuruͤck gelegt hat, kann die 
Oheorvormundſchaft den reinen Ueberſchuß 


2 
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feiner Einbänfte zur eigenen feeyen Berwal- 
tung uͤberlaſſen; über diefen feiner Verwal⸗ 
tung anvertrauten Betrag iſt er berechtiget, 
eigenmaͤchtig ſich zu verbinden. 

28 
‚in Winderjähriger, welcher ſich nad 
zuchet gelegtem zwanzigſten Jahre bei ei: 
nem Geichäfte für großjaͤhrig ausgedt, ift 
für allen Schaden: verantwortlich, wenn 
der andere Theil wor Abſchließung bes Se» 
ſchaͤftes nicht wohl erft Erkundigung über 
De Wahrheit des Worgebens einhohlen 
tonnte. Ueberhaupt ift er auch in Hinficht 
auf andere vwerbethene Hawblungen und 
den Dusch fein Berfihulden verurfachten 
Schaden ſowohl mit feiner Berfon, als 
auch mit feinem Vermögen verantwortlich. 
S . 249 
Eine Vormundſchaft endiget ſich gaͤnz⸗ n Endigung 
lich durch den Tod des Minderjährigen. a X: 
Stirbt aber der Vormund, ober wird er dan; 
entlaſſen; fo muß na ber Vorſchrift des 
Geſetzes ($. 198 und 199) ein anderer be» 
fiellet werden. | 
.&, 250, 
„Di Bormundfgafs entiget #9 auf, 27 0 
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Hindernis Wenn ber Vater die durch einige Zeit: ge: 
öbung der hemmte Ausübung feiner Gewalt wieder 
echgen übernimmt ($. 176). | 
§. 251, | 
‘) the die Die Vormundſchaft erliſcht auch fogleie, 
Betiährig als der Pflegebefohlene. die Großjaͤhrigkeit 
" erreicht. hat; doch kann das.; yormund- 
ſchaftliche Gericht, auf Anfuchen oder nach 
Bernehmung des Bormundes und der Ber- 
wandten, wegen Leibes- oder Gemuͤthsge⸗ 
brechen des. Pflegebefohlenen, wegen Ber- 
ſchwendung oder .aus anderen wichtigen 
Gründen die Bortdauer der Vormundſchaft 
auf eine längere und unbeftimmte Zeit an- 
‚ordnen, Diefe Verordnung muß aber; in ei: 
nem angemeflenen Zeitraume vor dem Ein- 
tritte der Volljährigkeit Öffentlich bekannt 
gemacht werden. 
" §. 252, 
a nur ie Einem Minderjährigen, welcher Das 
ehe zwanzigſte Jahr zurüd gelegt hat, Tann 
—8 an, das vormundſchaftliche Gericht, nach ein⸗ 
an gehohltem Gutachten des Vormundes und 
Belt; allenfalls auch der nädften Verwand— 
ten, die Nachficht des Alters verwilligen 
und ihn volljährig erklären. Wird einem 
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Minderjährigen der Betrieb einer Hand— 
Iung oder eines Gewerbes von der Behörde 
verftattet, fo wird er dadurch zugleich für 
volljährig erkläret. Die Erklärung der Bol: 
jährigteit hat ganz gleiche rechtliche Wir: 
fung mit der wirtug erreichten Botjab— 
rigkeit. | 

g. 253. 


Die Entlaffung des Vormundes verord⸗ a var bie 
net Das Gericht in einigen Zällen von Amts oder Ange: 
wegen; in anderen, wenn Darum angefragt aan des 
wird. Vormundes. 
$. 254. BE 

Bon Amts wegen muß ein Bormund , „Säle der 
entlaffen werden, wenn er bie Bormund- En ang: 
ſchaft pflichtwidrig verwaltet; wenn er als 
unfähig erlannt wird; oder wenn. fi in 
Anfehung feiner ſolche Bedenklichkeiten Au: 
fern, weldhe ihn Kraft des Geſetzes von 
Webernehmung der Vormundſchaft ausge: 
ſchloſſen haben wuͤrden. 

$, 255. 

Wenn eine Mutter, welche die Vor— 
mundſchaft ihres Kindes fuͤhrt, ſich wieder 
verehelichet; ſo muß fie ſelbſt, oder der Mit⸗ 
vormund es dem vormundſchaftlichen Ge⸗ 

7 * 
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richte zur Beurtheilung anzeigen, ob ihr Die 
Fortſetzung der Bormundfchaft zu dewilli⸗ 
gen ſey. 
. 256. 
Hat ver Erblafſer oder das Gericht ei⸗ 
nen Vormund nur aufeine Zeit beſtellt, oder 
ihn auf einen beſtimmten Ereignungsfall aus⸗ 
geſchloſſen; ſo muß er entlaſſen werden, ſo 
bald dieſe Zeit verfloſſen, oder der beſtimmte 
galt eingetreten iſt. | 
| $. 257. 
ee Kenn während der Vormundſchaft fol- 
munde, che Gründe eintreten, die den Vormund 
Kraft der Gefege von Uebernehmung derſel⸗ 
ben befreyet, oder ausgefchloffen hätten ; fe 
ift er in dem erfteren Yale bereihtiget, in 
dem lebteren aber verpflichtet, die Entlaf: ' 
fung anzufuchen. | 
§. 258, 

Einem Bormunde, dem man ale ver⸗ 
meintlichen nächften Verwandten des Rin⸗ 
derjährigen die Vormundſchaft aufgetragen 
bat, fteht es frey, einen fpäter entvedten, 
näheren und tauglichen Verwandten an feine 
Stelle vorzuſchlagen; allein Her nähere Ver⸗ 
wandte Hat Fein Recht, zu fordern, DAB ihm 
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ein minder naher Vorwandter eine bareits 
angetretene Bormundfchaft abttete; er waͤ⸗ 
re denn "früher fich zu melden gehindert 
worden, 

$. 259. 


Die Mutter oder der Bruder Bönnen, oder der von 
wenn fie zur Zeit der beftellten Vormund⸗ regtud an. 


eſuchten 


ſchaft ſelbſt noch minderjaͤhrig waren, nach Enkrafung. 


erreichter Volljährigkeit auf Die Vormund⸗ 

ſchaft Anfpruch machen. Au ſteht jedem 

Verwandten frey, wenn Das Gericht einen 

Richtverwandten zur Vormundſchaft beru- 

fen bat, fih binnen Jahresfriſt um bie 

Uebernehmung der Vormundſchaft zu melben. 
§. 260. 

Wenn eine Minderjährige ſich vereheli⸗ 
chet, ſo haͤngt es von der Beurtheilung des 
Gerichtes ab, ob die Curatel dem Ehegat⸗ 
ten abgetreten werden fol ($. 175). 

\ F. 261. 
Ein Bormund Bann in der Regel nur 


am Ende des vormundfchaftlichen Jahres, f 


nachdem fein Nachfolger Die Verwaltung 
des Vermögens ordentlih übernommen ! 
bat, die Vormundſchaft niederlegen. Bin: 
Det aber bas Gericht es zur Sicherheit Der 


Bedingun- 
en zur Ents 
saffung des 
Vormundes: 
Fe 
er Zeit⸗ 
punct; 
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Derfon oder des Vermögens nothwenbig, fo 
Tann es ihm diefelbe auch fogleich abnehmen, 
$. 262. 
eh Ein Bormund ift verbunden, längftens 
innerhalb zwey Monathen nad) geendigter 
Vormundſchaft dem Gerichte feine Schluß» 
rechnung zu übergeben, und erhält von dem- 
felben nach gepflogener Nichtigkeit eine Ur- 
kunde über die redlich und ordentlich geführ: 
‚te Verwaltung feines Amtes. Diefe Urkun- 
de fpricht ihn aber von der Verbindlichkeit 
aus einer fpäter entdeckten argliftigen Hand- 
tung nicht frey. 
. 263, 
Q der Am Ende einer Vormundſchaft iſt es 
ermdgens. die Pflicht des Vormundes, das Vermoͤgen 
dem volljährig Gewordenen, oder dem neu 
beftellten Bormunde gegen Empfangsfchein 
zu übergeben, und fih darüber bey Gericht 
auszuweiſen. Das aufgenommene Verzeich⸗ 
niß des Vermögens, und die jährlich begneh⸗ 
migten Rechnungen dienen bey ſolchen 
Uebergaben zur Richtſchnur. 
. 264. 
Baftungbes Insgemein hat ein Vormund nur für 


ormundes 


guefemdem fein Verſchulden und nicht au für bas 
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Verſchulden der ihm Untergeorbneten zu 
haften. Hat er aber wiffentlih unfähige _ 
Perſonen angeftelt, hat er ſolche beybe⸗ 
halten, oder nicht auf den Eifa des von 
ihnen verurfachten Schadens gebrungen; 
fo ift er auch diefer Nachläffigleit wegen 
verantwortlich. 
$. 265. 

Seldft das vormundſchaftliche Gericht, — | 
welches fein Amt zum Rachtheile eines Min- des _ vor. 
derjaͤhrigen vernachläffiget*hat, ift dafür u ee 
verantwortlich, und, wenn andere Mittel ' tes. 
zum Erſatze mangeln, den Schaden zu er⸗ 
ſetzen verbunden. 

.$, 266. 

Emfigen Vormuͤndern Tann das Ge⸗ Betopnung 
richt aus den in Erſparung kommenden munes: 
Einkünften eine verbältniimäßige jaͤhrliche Ye 
Belohnung zuerkennen; doc darf dieſe 
Belohnung nie mehr als fünf vom Hun- 
dert der reinen Einkünfte betragen, und fi 
höchftens auf vier tanfend Gulden jährlich 

belaufen. 
' $, 267. 

Wenn das. Vermögen des Minderjaͤh⸗ b) ober se 

zigen fo geringe iſt, bag fi) wenig oder —A 
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nichts in jährliche Erſparung bringen läßt; 
fo kann einem Bormunde, welcherdas Ber: 
mögen unvermindert erhalten, oder dem 
Minderjährigen eine anftändige Berforgung 
verſchafft hat, wenigftens am Ende der Bor» 
mundſchaft eine den Umſtaͤnden angemeflene 
Belohnung ertheilet werden. 
| G. 268. 
— Ein Vormund, welcher ſich durch eine 
unden dev Verordnung des vormundſchaftlichen Ge⸗ 
den, richtes befhwert zu ſeyn erachtet, foll die 
Beſchwerde zuerft bey dem nähmlichen Ge⸗ 
rithte, und nur, wenn dieſe fruchtlos war, 
den Recurs bey dem hoͤheren Gerichte an⸗ 
bringen. 
$. 269. 
58 ‚Bm ver Fuͤr Perfonen, welche ihre Angelegen- 
Pa der heiten nicht felbft beforgen, und ihre Rechte 
nicht ſelbſt verwahren koͤnnen, hat das Ge⸗ 
richt, wenn die vaͤterliche oder vormumd- 
ſchaftliche Gewalt nicht Platz findet, einen 
Eurator ober Sachwalter zu beftellen. 
§. 270. 
„ee Diefer Ball tritt ein: bey Minderjäh: 
rigen, bie in einer anderen Provinz ein un- 
dewegliches Bermoͤgen ' befiken ($. 225); 
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oder, die in einem befonderen Yale von 
dem Bater oder Bormunde nicht vertreten 
werben koͤnnen; bei Bolljährigen, die in 
Bahn: oder Blödfinn verfallen; bey er- 
Märten Verſchwendern; bey Ungebornen; 
zuweilen auch bey Zaubflummenz bey Ab- 
wefenden unb bey Sträflingen. 

| $. 271. _ | Ä 

In Geſchaͤften, welche zwiſchen Aeltern An Bin. 
und einem minderjaͤhrigen Kinde, oder zwi⸗ ie 
fihen einem Bormunde und dem Minder: - 
jährigen vorfallen, muß das Gericht an- 
gegangen werden, für den Minderjährigen 
einen befonderen Curator zu ernennen. 

i F. 272. 

Ballen zwiſchen zwey oder mehreren 
Minderjährigen, welche einen und denfelben ' 
Bormund haben, Rechtsſtreitigkeiten vor, 
fo darf dieſer Bormund keinen der Minder- 
jährigen vertreten; fonbern er muß das 
Gericht angehen, daß -es für jeben insbe⸗ 
fondere einen’anderen Eurator ernenne. 

$ 273. 

gur wahn- oder HIödfinnig kann nur Bär Bahn 
derjenige gehalten werben, welcher nad ge ” 
genauer Erforfhhung feines Betragens und 
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nad Einvernehmung. ber von dem Gerichte 


ebenfalls dazu verorbneten Aerzte gericht: . 


er lich dafür erklärt wird. Als Verſchwender 
aber muß das Gericht denjenigen erklären, 
von welchem nach der vorgelommenen An- 
zeige und der ‚hierüber gepflogenen Unter: 


fuhung offenbar wird, daß er fein Ber- 


. mögen auf eine unbefonnene Art durch⸗ 
‚ bringt, und ſich oder feine Familie durch 
muthwillige oder unter verberblichen Ber 
Dingungen. gefchloffene Borgverträge Fünf: 


tigem Rotbftande Preis gibt. In beyden 


Faͤllen muß die gerichtliche Erklärung oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht werden. 
27% 
9) [Br Unge- In Rüdficht auf Ungeborne wird ein 


Sachwalter entweder fir die Rachlommen- - 


ſchaft überhaupt, oder für eine bereits vor 
handene Leibesfrucht ($. ze) aufgeftellet. 
Im eriten Balle hat der Sachwalter dafür 
zu forgen, daß die Rachkommenſchaft bey 
einem ihr beftimmten Nachlaſſe nicht ver- 
Türzet werde, im zweyten alle aber, Daß 
die Rechte des noch ungebornen Kindes er⸗ 
heiten werden. 


a A 
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| §. 2785. 

Taubſtumme, wenn fie zugleich bloͤd⸗9far Taus- 
finnig find, bleiben beftändig unter Bor: 
mundfchaftz find fie aber nach Antritt Des 
fünf und zwanzigften Jahres ihre Gefchäfte 
zu verwalten fähig, fo darf ihnen wider 
ihren Willen kein Eurator geſetzt werden; 
nur follen fie vor Gericht nie ohne einen 
Sachwalter erſcheinen. 

§. 276. 

Die Beſtellung eines Curators fuͤr Ab⸗ Era Kb 
wefende, ober für die dem Gerichte zur Zeit für „uber 
noch unbekannten Theilnehmer an einem Teiln 
Geſchaͤfte findet dann Statt, wenn fie einem — 


keinen ordentlichen Sachwalter zurüd ge⸗ ſchafte; 


laſſen haben, ohne ſolchen aber ihre Rechte 
durch Verzug gefaͤhrdet, oder die Rechte 
eines Anderen in ihrem Gange gehemmet 
würden. Ift der Aufenthaltsort eines Ab⸗ 
wefenden bekannt, fo muß ihn fein Cura⸗ 
tor von der Lage feiner Angelegenheiten 
unterrichten, und dieſe Angelegenheiten, 
wenn keine andere Verfügung getroffen 
wird, wie jene eines Minderjährigen be: 
forgen. 
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$. 277. - 

Sucht jemand bey Eintretung der durch 
das Geſetz in dem F. 24 beſtimmten Erfor⸗ 
derungen die gerichtliche Todeserklaͤrung ei⸗ 
nes Abweſenden an, ſo hat das Gericht fuͤr 
dieſen Abweſenden vor Allem einen Curator 
zu ernennen; dann wird er durch ein auf 
ein ganzes Jahr geſtelltes Edict mit dem 
Beyſatze vorgeladen, daß das Gericht, wenn 
er waͤhrend der Zeit nicht erſcheint, oder das 
Gericht auf eine andere Art in die Kenntniß 
ſeines Lebens ſetzt, zur Todeserklaͤrung 
ſchreiten werde. 
$. 278. 

Der Tag, an welchem eine Zodevser— 
klaͤrung ihre Rechtskraft erlangt hat, wird 
fuͤr den rechtlichen Sterbetag eines Abweſen⸗ 
den gehalten; doch ſchließt eine Todeserklaͤ⸗ 
rung den Beweis nicht aus, daß der Abwe⸗ 
ſende fruͤher oder ſpaͤter geſtorben; oder, 
daß er noch am Leben ſey. Kommt ein ſolcher 
Beweis zu Stande, ſo iſt derjenige, welcher 
auf den Grund der gerichtlichen Todeserklaͤ⸗ 
rung ein Vermoͤgen in Befitz genommen hat, 
wie ein anderer redlicher Beſitzer zu be⸗ 
handeln. 
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$. 279. 

Einem zurfchwerften oder ſchweren Ker- pie Gerät, 
kerſtrafe verurtheilten Verbrecher ift ein Gu- "" 
tator zu beftellen, wenn er ein Vermögen 
befigt, welches burch Die Länger fortdauernde 
Strafe einer Gefahr ausgeſetzt feyn würde, 

i 8. 280, 

Das Gericht, welchem die Ernennung Verelung 
eines Bormundes zufteht, hat in der Reg" koretel 
unter der nähmlichen Vorſicht und nad) den 
naͤhmlichen Grundfaͤtzen auch den Eurator 


zu beſtellen. Iſt es aber um die Verwaltung 


einer Sache oder eines Geſchaͤftes zu thun, 
welche zu einem anderen Gerichtsſtande ge⸗ 
hoͤren; ſo hat dieſer Gerichtsſtand auch den 
Curator zu ernennen. | 

§. 281. 

Wer die gehörigen Ligenfchaften zum eEatſchuwi⸗ 
vormundfchaftlichen Amte befist, kann auch us Ta- 
eine Guratel übernehmen. Auch finden bey 
der Curatel die nähmlichen Entſchuldigungs⸗ 
gründe und Vorzugsrechte wie bey der Vor⸗ 
mundfchaft Statt, 

ER . 282. 
Die Rechte und Verbindlichkeiten der —5 un 
Guratoren, welche entweder nur für Die keiten 
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Verwaltung des Vermoͤgens, oder zugleich 
fuͤr die Perſon ihres Pflegebefohlenen zu 


ſorgen haben, find aus den, den Vormuͤn⸗ 


Eriöfgung 
derfelben. 


dern hierüber ertheilten Borfchriften zu be⸗ 
urtheilen. 
$. 283. oo 
Die Euratel hört auf, wenn die dem 
Curator anvertrauten Gefchäfte geendiget 
find, ober, wenn die Gruͤnde aufhören, 


die den Pflegebefohlenen an der Berwal: 
tung feiner Angelegenheiten verhindert. ha⸗ 


„Husnapme 


ben. Ob ein Wahn⸗ oder Blöbfinniger den 
Gebrauch der Bernunft erhalten habe; ober, 
ob der Wille eines Verſchwenders gründ- 
lich und ‚Dauerhaft gebeffert fey, muß nad 
einer genauen Erforſchung der Umſtaͤnde, 
aus einer anhaltenden Erfahrung, und im 
erften Falle zugleich aus den Zeugniffen der 


zur Unterfuhung von dem Gerichte beftell- 
ten Aerzte entichieden werben. 


S, 284. 
Die befonderen VBorfichten bey der Vor⸗ 


—8— * mundſchaft und Curatel des Bauernſtandes 
ſind in den politiſchen Geſetzen enthalten. 





Allgemeines 
buͤrgerlichesGeſetzbuch 
fuͤr die 
geſammten Deutſchen Erblaͤnder 
der . 
Deſterreichiſchen Monarchie, 
II. heil. 


Wien; 
Aus der k. k. Hof; und Staatsdruckerey. 
181. 


4 | H. Theil. 
ne ende Ders find entweder ein Staats» ober ein Privat: 
des Ir Gabe Gut. Das Lebtere gehört einzelnen ober 
gefiren. moralifhen Derfonen, Eleineren Geſellſchaf⸗ 
ten, oder ganzen Gemeinden. 
| 6. 287. 
ee Sachen „welche allen Mitgliedern des 
fenttiges Staates zur Zueignung überlaffen find, 
rg beißen freyftehende Sachen. Jene, die ih» 
nen nur zum Gebrauche verftattet werden, 
als: Landftraßen, Ströme, Blüffe, See 
bäfen und Meeresufer, heißen ein allge 
meines „der öffentlihes Gut. Was zur 
Bedeckung der Staatsbebürfniffe beitimmt 
ift, als: das Münz- oder Poft: und ande- 
re Regalien, Kammergüter, Berg: und 
Salzwerke, Steuern und Zölle, wird das 
Staatsvermögen genannt. - 
— §. 288. 
——— Auf gleiche Weiſe machen die Sachen, 
meindever: welche nach der Landesverfaffung zum Ge: 
mogen brauche eines jeden Mitgliedes einer Ge⸗ 
meinde dienen, das Gemeindegut; diejeni⸗ 
gen aber, deren Einkuͤnfte zur Beſtreitung 
der Gemeindeauslagen beſtimmt find, das 
Gemeindevermoͤgen aus. 


— 
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Auch dasjenige Vermögen bes Bandes» Prioat-But 
fürften, welches er nicht als Oberhaupt des farſten. 
Staates befißt, wird als ein Privat ut 
betradhtes | 
$. 290, 

Die in diefem Privat-Rechte enthalte: Mlgemeine 
nen VBorfchriften Aber die Art, wie Sachen in est 
rechtmäßig erworben, erhalten und auf An- a Pe 
dere übertragen werben Binnen, find in x der 
der Regel auch von den Verwaltern ber 
Staats: und Gemeindegüter, ober des 





- Staats und Gemeindevermögens zu beob⸗ 


achten: Die in Hinficht auf die Verwal 

tung und den Gebrauch diefer Güter ſich 

beziehbenden Abweichungen und befonderen 

Vorſchriften find in dem Staatsrechte und 

in den politifchen Verordnungen enthalten. 
$. 291. 

Die Sachen werden nach dem Unter: —* 
ſchiede ihrer Beſchaffenheit eingetheilt: in 
koͤrperliche und unkoͤrperliche; in beweg⸗ cr Befhaf- 
liche und unbemwegliche; in verbrauchbare 
und unverbrauchbare; in ſchaͤtbare und un⸗ 


fhägbare. 


8% 


4 115 hell. 
| 6. 298. 
"sei: Koͤrpetliche Sachen find Diejenigen, 
— weiche in die Sinne ſallen; fonft heißen fie 
7 untörperlihe, 3. B. das Reche zu. lagen, 
zu fiſchen und alle andere Rechte. 
0 6. 28. | 
ber Gehe Sachen, weiche ohne Veeletung ihrer 
| nahe  Subftanz von einer Stelle zur anderen ver- 
| fest werben koͤnnen, ‚find beweglich, im 
.. entgegen geſehten Wale find fie unbewag- 
lich. Sachen, die an ſich beweglich find, 
werden im rechtlichen Sinne für unbeweg- 
lich gehalten, wenn fie Yermöge des Ge⸗ 
feges oder der Beſtimmung des Eigenthuͤ⸗ 
mers das Zugehör einer unbeweglichen Sa- - 
%* ausmachen. 





$. 294. 
abe gehhr Unter Zugrhoͤr verſteht man.basjenige, 
was mit einer Sache in fortbauernde Vers 
bindung gefegt wird. Dahin gehören nicht - 
nur der Zuwachs einer Sache, fo Tange er 
von derſelben nicht abgefondert iſt; fonbern 
auch die Nebenfachen, ohne welche bie Haupt: 
ſache nicht gebraucht werben kann, ober De 
bas Geſetz oder der Eigenthümer zum for® 
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Dauernden Gebrauche ber Hauptiage bes 
ſtimmt hat. 
$.295. 

Gras, Bäume, Fruͤchte und alle brauch Insbefondere 
bare Dinge, welche die Erbe auf ihrer Ober: fd und 
fläche bervorbeingt, bleiben fo lange ein” 
unbewegliches Bermögen, als fie nicht von. 

Grund und Boden abgefonbertworben find. 
Selbſt die Fiſche in einem Weihe und das 
Bild in einem Walde werden erſt daun 
ein bewegliches But, wenn der Teich ge- 
fifchet, und das Wild gefangen oder erlegt 
worden ift. 

6. 296, 

Auch das Getreide, das Holz, das 
Viehfutter und alle aͤbrige, obgleich ſchon 
eingebrachte Erzeugniffe, fo wie alles Vieh 
und alle zu einem liegenden Gute gehoͤrige 
Werkzeuge und Geräthichaften werden in 
fo fern für unbewegliche Sachen gehalten, 
als fie zur Bortfeung des ordentlichen 
Virthſchaftsbetriebes erforderlich find. 

$. 297. 

Eben ſo gehoͤren zu den unbeweglichen un —* 
Sachen diejenigen, welche auf Grund und 
Boden in der Abſicht aufgeführt werben, 


J 


6 HM. Theil. 
daß fie ftets darauf bleiben follen, als: 
Häufer und andere Gebäude mit dem in 
ſenkrechter Linie Darüber befindlichen Luft- 
raume; ferner: nicht nur Alles, was erd⸗ 
mauer- niet- und nagelfeft ift, als: Brau⸗ 
pfannen, Branntweinkeffel und eingezim: 
merte Schränke, fondern auch diejenigen 
Dinge, Die zum anhaltenden Gebrauche ei- 
. nes Ganzen beftimmt finds 3. B. Brunnen: 
eimer, Seile, Ketten, voſchgerathe und 
dergleichen. 
§. 298. 

Rede „Mu Rechte werden den beweglichen Sachen 

u —5 — beygezaͤhlt, wenn fie nicht mit dem Beſitze 

anzuſehen; einer unbeweglichen Sache verbunden, ober 


duch Die Sandesverfaffung für eine unbe - 


weguche Sache erklärt find. 
. $. 299. 
augdie vor« Shpulbforderungen werben Durch bie 


emerften 


gen. 


nicht in ein unbewegliches Vermoͤgen ver⸗ 
wandelt. 
$, 300, 
et  Unbewegliche Sachen find den Gefegen 


Ben bicunder bes Bezirkes unterworfen, in. welchem fie: 


egli 


und nad) liegen; alle uͤbrige Sachen hingegen ſtehen 


rderun- Sicherſtellung auf ein unbewegliches Gut. 
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mit der Perfon ihres Gigenthümers unter meiden die 

— * Geſeten. Sa 
8. 301. And. | 

Sachen, welche ohne ihre Zerftörung Verbrauch⸗ 
oder Berzehrung den gewöhnlichen Rutzen⸗ Me erbr. and. iu 
nicht gewähren, heißen verbrauchbare; bie. bar “ 
von entgegen gefehter Beſchaffenheit aber, 
unverbrauchbare Sachen. 

. 302, 

Ein Inbegriff von mehreren befonderen Ocfemnt 
Sachen, die als Eine Sache angefehen, A 
und mit einem gemeinfhaftlihen Rahmen 
bezeichnet zu werben pflegen, macht eine 
GBefammtfache aus, und wird als ein Gan- 
zes betrachtet. 

$. 303. | 
Schaͤtzbare Sachen find diejenigen, De: Schässare 
ven Werth duch Vergleichung mit anderen bare. as 
zum Verkehre beſtimmt werben kann; dat: 
unter gehoͤren auch Dienſtleiſtungen, Hand⸗ 
und Kopfarbeiten. Sachen hingegen, be: 
ven Werth durch Leine Vergleichung mit 
anderen im Verkehre befindlichen Sachen be- 
 ftimmt werben kann, heißen unſchaͤtbare. 
8. 304. 
Der beftimmse Werth. einer Sache heißt MaßRab der 


"8 N. Tyheit. 

Ce ide ihr Preis. Wein eine Sache vom Gerichte 
zu ſchaͤtzen iſt, ſo muß die Schaͤtzung nach 
einer beſtimmten Summe Geldes geſchehen. 

$. 305. | 

een, Wird eine Sache nach dem Mugen ge 

Fr ſchaͤtzt, den fie mit Ruͤckſicht auf Zeit und 
Ort gewoͤhnlich und allgemein leiſftet, fo 

fällt der orbentlidde und gemeine Preis aus; 

nimmt man aber auf die befonderen Ver: 

hältniffe und auf die in zufälligen Eigen- 

(haften der Sache Hegrämbete beſondere 

Vorliebe desjenigeh, dem der Werth eefetzt 

werden muß, Ruͤckſicht, fo entſteht ein au⸗ 
ßerordentlicher Preis. 

§. 306. 

ta In allen Faͤllen, mo nichts Anderes 

& Suhr entweder bedungen, ober von dem Geſetze 

—2 — verordnet wird, muß dey det Schaͤtuug ei⸗ 

her Sacht der gemeine Preis zur Kichtſchnur 
denommen Werben. 
8, 307. 

et fe Rechte, welche einer Perſon Aber eine 

gen unver Sache ohne Rüuͤckſicht auf gewiſſe Perſo⸗ 

Bagenreg- ner zuftehen, werden dingliche Rechte ge⸗ 
nannt. Rechte, welche zu einer Sache nur 
gegen gewiffe Perfonen montteldat aus ei: 
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nem BGeſehe, ober aus einer verbindlichen 
Handlung entftehen, beißen perſoͤnliche Sa- 
Genreöpte. | 

$. 308. 
Dinglihe Sachenrechte find das Recht - 
des Befiges, des Eigenthumes, des Pfan-. 
des,Xder Dienftbarkeit und des Erbrechtes. 


nhaber. 


efiger. 


N — 5 
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Erſte Abtheilung 





des Sachenrechtes. 





Von den dinglichen Rechten. 





Erſtes Hauptftuͤck. 
Bon dem Beſitze. 


$. 309, 
Wer eine Sache in feiner Macht. oder 
Gewahrfame hat, heißt ihr Inhaber, Hat 
der Inhaber einer Sache den Willen, fie 
als die feinige zu behalten, fo ift er ihr 


Beſitzer. 


§. 310. 
Perſonen, die den Gebrauch der Ver⸗ 


* nunft nicht haben, find an fich unfaͤhig, 


der 


—* — * einen Defig zu erlangen. Sie werden durch 


einen Vormund oder Guraior vertreten. 
Unmündige, welche die Jahre ber Kindheit 
zurüd gelegt haben, koͤnnen für fich allein 
eine Sache in Befig nehmen. 
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6. 311. 

Alle koͤrperliche und unkörperliche Sas',Ieaenkän- 
chen , welche ein Gegenſtand des rechtlichen fie. 
Berlchres find, Eönnen in Befit genommen 
werden. 

$. 312, 

Körperliche, bewegliche Sachen wer» aanten her 
ben durch phyfiſche Ergreifung, Wegfuͤh⸗ bung; 
rung oder Verwahrung; unbewegliche aber 
duch Betretung, Verrainung, Cinzäu- 
nung, Bezeihnung ober Bearbeitung in 
Befig genommen. In den Beſitz unkoͤr⸗ 
perliher Sachen oder Rechte kommt man 
Durch den Gebrauch berfelben im eigenen 
Rahmen. 

$. 313. 
Der Gebraud, eines. Rechtes wirb ges Insbefondere 
macht, wenn jemand von einem Anderen —3 — 
etwas als eine Schuldigkeit fordert, und den, en, oderels 
dieſer es ihm leiſtet; ferner, wenn jemand bocheredee. 
die einem Anderen. gehörige Sache mit. def 
fen Seftattung zu feinem Rugen anwendet; 
endlih, wenn auf fremdes Verboth ein 
Anderer das, was er fonft zu thun befugt, 
wäre, unterläßt. - 


[© 


* 
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$> 31%. ° 
Unmimise Den Bells fomohl von Rechten als 


telbare Ei von körperlichen Sachen erlangt man ent 


Ades. 


- art des Bes weder. unmittelbar, wenn man frepftehen- 


der Rechte und Sachen; oder mittelbar, 
wenn man eines Rechtes oder einer Sa⸗ 
che, die einem Anderen. gehörte, habhaft 
wird. | 

$. 315. _ | 


der ng Dutch die unmittelbare und durch bie 
bung. mittelbare eigenmaͤchtige Beſitzergreifung 
erhaͤlt man nur ſo viel in Befitz, als wirk⸗ 

lich ergriffen, betreten, gebraucht, be⸗ 
zeichnet, oder in Verwahrung gebracht 

worden iſt; bey der mittelbaren, wenn uns 

der Inhaber in ſeinem oder eines Anderen 
Rahmen ein Recht oder eine Sache uͤber⸗ 

laͤßt, erhält man Alles, was der vorige 


Inhaber gehabt und durch deutliche Zei 


hen übergeben bat, ohne daß .es -nöthig 
ift, jeden Theil des Banzen beſonders zu 
übernehmen. 

| 6, 316, 
— — Der Beſitz einer Sache heißt rechtmaͤ⸗ 
—X* fig, wenn er auf einem gültigen Titel, 
bas ift, auf einem zur Erwerbung taugli» 
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chen Rechtsgrunde beruhet. Im entgegen 
geſetzten Balle heißt er unrechtmaͤßig. 
$. 317. 

Der Zitel liegt bey freuftehenden Sa⸗ \ Hauptsiet 
chen in der angebornen Freyheit zu Hand» Kigen Be 
lungen, wodurch Die Rechte Anderer nicht des 
dverleget werden; bey Anderen in dem Wil 
Yen des vorigen Befigers, oder in dem Aus» 
fpruche des Richters; oder enblih in dem - 
Geſetze, wodurch jemanden das Recht zum 
Befibe ertheifet wird, 

6, 318, 


Dem Inhaber, der eine Sache nicht im ‚Der Iupa- ' 


feinem, fondern im Rahmen eines Anderen keinen Eh 
inne hat, kommt noch Fein Rechtsgrund zur 
Befisnahme Diefer Sache zn. 

$. 319. 

Der Inhaber einer Sache ift nicht, ‚aus konn 
beredtiget , den Grund feiner Bewahrfame senmädtig 
eigenmaͤchtig zu verwechſeln, und fi da- etlangen 
durch eines Titels anzumaßen; wohl aber 
kann derjenige, welcher bisher eine Sache 
im eigenen Rahmen rechtmäßig befaß, 
das Beſitzrecht einem Anderen. überlaffen, 
und fie kuͤnftig in deſſen Rahmen inne 
Daben. | | | 


f 
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$. 320. 
bloßen | 
tele. nur das Recht zum Beſfſitze einer Sache, 
nicht den Befitz felbft. Wer nur das Recht 
zum Befitze hat, darffich im Verweigerungs⸗ 
falle nicht eigenmächtig in den Beſitz ſetzen; 
er muß ihn von dem ordentlichen Richter 
mit Anführung feines Titels im Vege Rech⸗ 
tens fordern. 
8. 21. 
Erforde⸗ Wo fo genannte Landtafeln, Stadt⸗ 
wirkten oder Grundbuͤcher, oder andere dergleichen 
Benprechee. oͤffentliche Regiſter eingeführt find, wird 
der rechtmäßige Befig eines dinglichen Rech: 


tes auf unbemwegliche Sachen nur durch Die 


ordentliche Eintragung in biefe öffentlichen 
Buͤcher erlangt. 
§. 322, 
| Sft eine bewegliche Sache nach und nach 
_ mehreren Perfonen übergeben worden; fo 
gebühret das Beſitzrecht derjenigen, welche 
fie in ihrer Macht hat. Iſt aber Die Sache 
-unbeweglih, und find öffentliche Bücher 
eingeführt; fo ſteht das Beſitzrecht aus- 


— 


fchließlich demjenigen zu, welcher als Be⸗ 


fißer derfelben eingefchrieben ift, 


Birkungdee Durch einen gültigen Titel erhält man 
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§. 393, 

Der Befiger einer Sache hat die recht⸗ Den Beta 
liche Vermuthung eines gültigen Titels für gabe des 
ſich; er kann alſo zur Angabe desſelben nicht granben 
aufgefordert werben. — * an 

g. 32 4. den. 
-Diefe Aufforberung findet auch dann 
noch nicht Statt, wenn jemand behauptet, 
daß der Befitz feines Gegners mit anderen 
rechtlihen Vermuthungen, 3. B. mit der 
Frepyheit des Eigenthumes, fich nicht ver: 
einbaren laffe. In ſolchen Fällen muß der 
behauptende Gegner vor dem ordentlichen 
Richter Hagen, und fein vermeintliches ftär- 
keres Recht darthun. Im Zweifel gebühret 
dem Beſitzer der Vorzug. 
$. 325, 
In wie fern der Befiter einer Sache, Ausnahme. 
deren Verkehr verbothen, oder die entwen- 
bet zu ſeyn fcheint, den Titel feines Bes 
fibes anzuzeigen verbunden fey, darüber 
entfcheiden die Straf: und politiſchen Ge⸗ 
ſetze. 
$. 326, 
Ber aus wahrfcheinlihen Gründen die a 


Sache, bie er befiät, für die feinige halt, der 


16 II. Theil. Erſtes Hauptſtuͤck. 
ift ein redlicher Befiger. Ein unredlicher Be- 
figer ift derjenige, welcher weiß, oder. aus 


den Umftänden vermuthen muß, daß bie in 


feinem Beſitze befindliche Sache einem An 
deren zugehöre. Aus Irrthum in That⸗ 
fahen oder aus Unwiſſenheit der geſetz⸗ 


lichen Borfchriften Hann man ein unrecht⸗ 


mäßiger ($. 316) und doch ein reducher Be⸗ 
fißer ſeyn. 
| §. 327. 
—— Befitzt eine Perſon die Sache ſelbſt, 
—— eine andere aber das Recht auf alle ober 
— auf einige Rutzungen dieſer Sache; ſo kann 
no eine und bdiefelbe Perfon, wenn fie bie 


Graͤnzen ihres Rechtes überfihreitet, in ver . 


ſchiedenen Rüdfichten ein redlicher und un⸗ 


teblicher, ein rechtmäßiger und unrechtmaͤ⸗ 


ßiger Beſitzer ſeyn. 

g. 328, 
ee ‚Die Redlichkeit oder Unteblichleit des 
die n —8 — Beſttzes muß im Falle eines Rechtsitreites 
be⸗ durch richterlichen Ausſpruch entſchieden 
werden. Im Zweifel iſt die Vermuthung fuͤr 

die Redlichkeit des Beſitzes. 
$. 329. 


3 Ein redlicher Beſitzer kann ſchon allein 
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aus dem Grunde des redlichen Befites die Re e des 
Sarhe, die er befist, ohne Verantwortung & Sehen, 
nach Belieben brauchen, verbrauden, auch dar" vaäd. 


wohl vertälgen. 
& 330, 

Dem rebliden Beſitzer gehören. ale 
ans ber Suche entipringende Brüche, ſo“ 
bald fie von der Sache abgeſondert wor: 
den find; ihm gehören auch alle andere 
fchon eingehobene Rutzungen, in fo fern 
fie währen bes ruhigen Beſitzes bereits 
fällig geisefon ſind. 
8. 331, 

Hat der dedliche Beſitzer au die Sache 
entweder zur fortwaͤhrenden Erhaltung 
der Subſtanz einen nothwendigen, oder, 
zur Bermehrung noch fortdauernder Rut⸗ 
zungen einen nuͤtzlichen Aufwand gemacht; 
fo gebührt ihm ber Erfag nach dem gegen— 
wärtigen Werthe, in fo fern er den wirt: 
Lich gemachten Aufwam nicht überfteigt. 

§. 332. | 
Bon dem Aufwande, welcher nur zum 


Subkanı 
der ade; 


b) * Nu. 


e) des naf⸗ 
wandes. 


Vergnuͤgen und zur Verſchoͤnerung gemacht 


worden iſt, wird nur ſo viel erſetzt, als die 
Sache dem gemeinen Verthe es wirklich 
II. Theil. J 


18 11. Zheil. Erſtes Hauptftäd. 
dbadur gewonnen hatz doch hat der vori⸗ 
ge Befiger die Wahl, Alles. für ſich weg⸗ 
zunehmen, was davon ohne Schaden der 
Subftanz weggenommen werben Tann, 
. $. 333. 
| an! fra n Selbft der redliche Beſiher Tann den 
- fapdesPrei- Dreis, welchen er feinem Bormanne für 
die ihm uberlaffene Sache gegeben bat, 
nicht fordern. Wer aber eine frembe Sache, 
die der Eigenthümer fonft fchwerlich wieder 
erlanget haben würde, reblicher Weiſe an 
fi gelöfet, und dadurch dem Eigenthümer 
einen ermweislichen Ruben verfchaffet bat, 
kann eine angemeflene Vergütung fordern. 
$. 334. 

Ob einem redlichen Inhaber das Recht 
zuftehe, feiner Forberung wegen die Sache 
zurüd zu behalten, wird in dem Haupt- 
ftüde vom Pfandrechte beftimmt. 

$. 335, 
ae .. Der unredlihe Befiger iſt verbunden, 
lichen nicht nur alle Durch den Beliß einer frem⸗ 
den Sache erlangte Vortheile zurüd zu. 
ftelenz fondern auch diejenigen, welche der 
Berkürzte erlanget haben würde, und al 


Jen durch feinen Bent entfianbenen Scha⸗ 
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den zu erfeben. In dem Jalle, daß der un- 
redliche Befitzer durch eine in den Straf: 
geſetzen verbothene Handlung zum Befitze 
gelanget ift, ‚ eritredet fich der Erfag bis 
zum Werthe der beſonderen Vorliebe. 

§. 336. 

Hat der unredliche Befſitzer einen Auf⸗ 
wand auf die Sache gemacht, fo iſt das- 
jenige anzuwenden, was in Rüdficht des 
von einem Gefchäftsführer ohne Auftrag 
gemachten Aufwandes in dem Hauptftüde 
pon der Bevollmächtigung verordnet ift. 

$. 337. 

Der Befitz einer Gemeinde wird nad) R noeurehei 
der Redlichkeit oder Unredlichleit der im Rent; keit 
Rahmen der Mitglieder handelnden Macht: einer rd 
haber beurtheilet. Immer muͤſſen jedoch "" 
die unredlihen fowohl den redlichen Mits 
gliedern, als dem Eigenthümer den Scha: 

Den erfeben. 
5, 338, 

Auch der redlihe Befiger , wenn er. gupiefern 
durch richterlihen Ausſpruch zur Zuruͤck⸗ Kiage der 
ftelung der Sache verurtheilet wird, ift hr erde, 
in Rüdfiht des Erſatzes der Rubungen 
und des Schadens, wie auch in Rüge 


9 * 
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des. Anfmandes, won. dem Zeitpuncte ber. 
ihm zugeftellten Klage, gleich einem unzeb- 
lichen Befiger zu behandeln; Doch haftet er 
für. den. Zufall, dex die Sache bey dem. Ei⸗ 
genthümer nicht getroffen hätte, nur in Dem 
Galle, daß er die Zurüdgabe durch einen 
muthwilligen Rechtsftreit. verzögert hat. 
$. 339. 
—— Der, Beſitz mag von was immer für 
le, einer Beſchaffenheit fepn, fo ift niemand. 
aesBehdes; befugt, denfelben eigenmädhtig zu ſtoͤren. 
Der Geftörte hat das Recht, die. Unter: 
fagung des Eingriffes und den Erſatz bes 
erweislichen Schadens gerichtlich zu fordern. 
8. 340.. 
a Bird der Vefiger einer unbeweglichen 
—— Sache oder-eines dinglichen Rechtes durch 
Fuͤhrung eines neuen Gebäudes, Waſſer⸗ 
werfes ober anderen Werkes in feinen Red): 
ten gefährdet, ohne daß fih der. Bau: 
führer nad) Borfchrift der allgemeinen Ge⸗ 
rihtsordnung gegen ihn gefchüßt hat; fo 
ift der Gefährbete berechtiget, das Ber: 
both einer folhen Neuerung. vor Gericht 


zu fordern, und das Gericht ift verbunden, 


bie Sahr.auf das ſchleunigſte zu entſcheiden. 


Won dem Wrfige. ⁊1 
ie Sue .. 0 
ls yar Vntfſchetvung ber Sache ſiſt 'die 
Fortſetzung des Baues von dem Gexricht⸗ 
in der Regel nicht zu geſtatten. Nur bey ei: 
ner nahen voſſenbaren Sefahr, oder, wenn 
der Bunfähver eine ungemeffene Sicherheit : 
leiſtet, daß er die Suche in ben vorigen 
Stand Toten, und den Schaden verguͤten 
wolle, Ver Verbothsleger Dagegen in dem 
tehteven Zalfe Beine aͤhnliche Sicherffellung 
far dir Wolgen feinen Veibothes leiſter, ft 
die einſtweilige Sorten bed Baues m 
bewiligen. 
$. 342. a 
Was in den vorhergehenden 85. in Ruͤck⸗ 
ſicht einer neuen Bauſauͤhrung verordnet 
wird, iſt auch auf Die Niederreißung "eines 
alten Gebäudes oder Anderen we an. 
zuwenden: 
g. u 
Kom der Befiger einda vinglicheh Rech» » ben der 
tes beweiſen, duß ein bereits vorhandenet vorhande: a 
fremder Bau ober eine andere fiömde Sache nen Baues. 
dem Einfturze nahe fey, und Ihm offenbarer 
Schaden drohe; fo ift er befugt, gerichtlich 
auf Sicherftelung zu dringen, wenn an: 


— 


Nechtsmit- 
tel zur 
vehaltung 


—8 


bey dri 
gender @ Ge: 
fahr ; 


b) gegen den 
unsgden 


Befiger ; 


se . I. Zeil. Erſtes Hauptftäd. 

bers Die politifche. Behörde nicht bereits 

Yinlänglich für bie öffentühhe Sicherheit ge 

ſorgt hat. 
S. 344. 

Zu ben Rechten des Befſitzes gebört 
and das Recht, ſich in feinem Beſitze zu 
"fügen, und in dem Dale, daß die rich 
terliche Hülfe zu ſpaͤt kommen wuͤrde, Ge⸗ 
walt mit angemeſſener Gewalt abzutrei- 
ben. (5. 19). Uebrigens ‚hat die politiſche 
Behoͤrde fuͤr die Erhaltung der oͤffentlichen 
Ruhe, ſo wie das Strafgericht fuͤr die Be⸗ 
ſtrafung oͤffentlicher Gewaltthaͤtigkeiten, zu 
ſorgen. 

$. 345. . 

Benn fih jemand in den Befik ein⸗ 
dringt, oder durch Liſt oder Bitte heim⸗ 
lich einſchleicht, und das, was man ihm 
aus Gefaͤlligkeit, ohne fich einer fortdauern- - 
ben Verbindlichkeit zu unterziehen, geftattet, 
‚in ein fortwährendes Recht zu verwandeln 
ſucht; fo wird ber an fh unrechtmäßige und 
unredliche Befitz noch uͤberdieß unecht; in 
entgegen geſetzten Faͤllen wird der Beſit fuͤr 
Hr. angefeben. 


Bon dem Beſihe. a3 
$. 346. 

Gegen jeden unechten Befiger kann fo: 
wohl die Zurüdfegung in die vorige Lage, 
als auch die Schadloshaltung eingeklagt 
werden. Beydes muß das Gericht nad 
rechtlicher Berhandlung, felbit ohne Rüd- 
ſicht auf ein ftärkeres Necht, welches der 
Gellagte auf die Sache haben Tönnte, 
verorduen. 

$. 347. 

Zeiget es ſich nicht gleich auf der Stele, am bepm 
wer fich in einem echten Beftge befinde, und ie — 1 — 
in wie fern der eine oder der andere Theil” 
auf gerichtliche Unterftüßung Anfpruc habe; 
fo wird die im Streite verfangene Sache 
fo lange der Gewahrfame des Gerichtes 
oder eines Dritten anvertrauet, bis der 
Streit über den Befig verhandelt und ent- 
ſchieden worden ift. Der Sachfällige Tann 
auch. nach dieſer Entfcheidung die- Klage 
auseinem vermeintlich ftärkeren Rechte auf 
die Sache noch anhängig machen. 

8 348. | 

Benn der bloße Inhaber von. mehrer Bernah. 
ren Befigwerbern zugleih um bie Ueber» ver has 


ers 


gabe der Sache angegangen wird, und fich mehrer 


24 II. Theil. Erſtes Ganrttac. 
——* einer darunter befindet, in deſſen Nahmen 
die Sache aufdewahret wurde; fo wird fie 
vorzüglich dieſem übergeben, und die Meer- 
gabe deu Uchrigen belannt gemacht. Kommt 
dieſer Umſtand Keinen zu Statten, fe 
wird die Sache der Gewahrfame des MRich⸗ 
ters oder eines Dritten anderstauet. Der 
Richter hat Die Neditsgrande der Bet- 
werber zu prüfen, und darüber gu ent⸗ 
fheiden. - 
u . 349.. 
eher Der Beſitz einer koͤrperlichen Sache geht 
Fürper- insgemein Derloren, wenn diefelbeohne Hoff⸗ 
den; nung, wieder gefunden zu. werden, in Ver⸗ 
luft, geräthz; wenn fie frapymillig verlaſſen 
wird; oder in fremden. Beſitz Tommi. 
$. 350, 
bi, der in bie Der Beſitz derjenigen Rechte und uw- 
5* beweglichen. Sachen, welche einen Gegen⸗ 
Achte;  ftand ber oͤffentlichen Buͤcher ausmachen, 
erliſcht, wenn fie aus ven landtaͤflichen, 
Stadt: oder Grundbuͤchern geloͤſcht; oder, 
wenn fie auf den Rahmen eines Anderen 
eingetragen werben. 
& 351. . 
\ Anderer Sep anderen Rechten hört der Bet 


- Bon dem Befige. a5 
auf, wenn der Gegentheil das, was er 
fonft geleiftet hat, nicht mehr leiſten zu 
wollen erfläret; wenn er die Ausübung 
bes Rechtes eines Anderen nicht mehr dul: 
det; oder, wenn er das Verboth, etwas 
zu unterlaflen, nicht mehr achtet, der Be⸗ 
fißer aber in. allen dieſen Bällen es babey 
bewenden Täbt, und die Erhaltung bes 
Befiges nicht einklagt. Durch den bloßen 
Richtgebrauch eines Rechtes geht ver Beſitz, 
außer den im Gefebe beftimmten Verjaͤh⸗ 
tungsfällen,, nicht verloren. | 

= ‘. 3 . 
So latge noch Hoffnung vorhanden iſt, 


eine verlorne Sache zu erhalten, Baun man : : 


fih durch den bloßen Willen in ihrem Be: 
fige erhalten. Die Abwefeneit des Beſit 
zers oder die einttetende Unfähigkeit, einen 
Beſit zu erwerben, heben: den. bereits. er⸗ 
wvorbenen Beth nicht an 
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Zweytes Hauptftüd. 
Bon bem Eigenthumorechte. 


8353, 


ae Aus, was jemanden zugehöret, alle 


Gigengum feine koͤrperlichen und unkoͤrperlichen Sa- 
im 06 ge chen, heißen fein um. 
Im fubjectir Als ein Recht betrachtet, ift Eigen 
0 tum das Befugniß, mit der Subftanz 
und den Rutzungen einer Sache nach Will⸗ 
kuͤhr zu fchalten, und jeden Anderen davon 
auszufchließen. 
u $. 355, 
— *5 — Alle Sachen ſind insgemein Gegen⸗ 
De Rögliche ftände des Cigenthumsrechtes, und je- 
—* — dermann, den die Geſetze nicht ausdräd- 


lich ausschließen, ift befugt, basfelbe durch 


) 
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ſich feIbR oder durch einen Anderen in fei- 
nem Rahmen zu erwerben. Ä 
$. 356, 
Ber alfo behauptet, Daß der Perfon, 
die etwas erwerben will, in Rüdftcht ihrer 
perföntichen. Faͤhigkeit, oder in Rüdficht 
auf die Sache, bie erworben werben foll, 
ein geſetzliches Hinderniß entgegen ſtehe, 
dem liegt der Beweis ob. 
$. 357. 
Wenn das Recht auf die Subftanz „„Lintkel 
einer Sache mit dem Rechte auf Die Rute gentbumes 


X 
zungen in einer und derſelben Perſon ver: — 


einiget iſt, ſo iſt das Eigenthumsrecht a 
volftändig und ungetheilt. Kommt aber 
Einem nur ein Recht auf die Subftanz der 
Sache; dem Anderen Dagegen, nebft einem 
Rechte auf die Subſtanz, das. ausfchließende 
Recht auf derſelben Rugungen zu, dann ift 
Das Eigenthumstecht getheilt und für bey- 
de unvollftändig. Iener wird Obereigen- - 
thuͤmer; biefer Rutungeeigenthumer ge⸗ 
nannt. 
g. 338. 

Alle andere Arten der Veſchraͤntungen 

durch das Geſetz oder durch den Willen 


„am * 


a8 II. Shell. gweytes Kauptfihl. - 
des @igentkümers heben ‚bie Bohfudig- 
keit bes Eigenthumes nicht uf, . | 
Sr 350. 
| Die Abfonderung bes Rothtes auf die 


| Subkanz von dem Bechte auf die Mupım- 
‚gen entftehet theils durch Berfügung des 


Eigenthuͤmers; theils durch gefetzliche Ver⸗ 
ordnung. Rach Verſchiedenheit ber zwiſchen 
dem Ober⸗ und Rutzungseigenthmer ob 
waltenden Berhältniffe werden die Güter, 
worin Das Eigenthum grtheitt ift, Behen;, 


Erbpacht⸗ und Erbzinsgäter. genannt. Bon 


dem Lehen wird in dem: befonders beſte⸗ 
benden: Lehenrechtez von den Erbpaikt: 
und Erbginsguͤtern «aber in dem ‚Gaupt- 
ſtuͤcke von Veſtandrertragen gehandelt. 

| H9t 360, oo. 

Aus der bloßen Abführung eines. fonke. 
dauernden Zinfes aber jährlicher Renten 
von einem Grundſtuͤcke kann mas noch 
nicht auf die: Theilung des Eigenthumes 
foigern, In. allen Faͤllen, in: welchen: bie- 
Trennung des Rechtes auf die Subftaug 
von dem Rechte anf die Nutzungen nicht 
ausdruͤcklich erhellet, iſt jedes. vebliche 


Mon, dem Egentlumarechte. 29 

Deftger ala vol andiger Sigentpümer ans 

zuſehen. 
g. 361. 

Wenn eine noch ungetheilte Sade Miteigen- 
mehreren Nerfonem zugleich zugehret, fo 
enffiehet ein gemeinichaftliches Cigenthum. 

In: Beziehung auf Das. Ganze werben Dig 
Miteigenthümer für. eine einzige Perfon 
angeiebenz in fn. weit ihnen alber gewiſſe, 
obgleih unabgefonderte Theile angewie⸗ 
fen find, hat jeder Miteigenshätmer dus 
vollſtaͤndige Eigenthum des ihm geboͤrigen 
Theiles. 

$. 362. 

Kraft des Rechtes, frey uͤber fein Ei» dieau des 
genthum: zu, verfügen, kann der voillſtaͤn⸗ meıs 
Dige Eigenthümer in der Regel feine. Sa: 
he nah Willkuͤhr benügen oder unb enüͤtzt 
lafienz er kann fie vertilgen, ganz.oder zum 
Theile auf Andere: übertragen, oder: unbe 
dings Tich derſelben begehen, Das ift, fie 
verlaffen. 

J §. 363, 
Eben dieſe Rechte genießen audy uns ein 
vallfänbige, ſowohl Ober: als RNus ungs⸗ feiben 
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eigenthümer; nur darf der Eine nichts 
vornehmen, was mit dem Rechte bes An- 
‚deren im Biderfpruche ftehet. 
S. 36%. 
Deberhaupt findet die Ausübung bes 
Eigenthumsrechtes nur in fo fern Statt, 
als dadurch weder in Die Rechte eines Drit- 
ten ein Eingriff gefbieht, noch die in den 
Geſetzen zur Erhaltung und Beförderung 
des allgemeinen Wohles vorgefchriebenen 
Einſchraͤnkungen uͤbertreten werden. 
§. 365, 
Wenn es das allgemeine Beſte er⸗ 
heiſcht, muß ein Mitglied des Staates ge⸗ 


gen eine angemeflene Schadloshaltung ſelbſt 
Das vollftändige Eigenthum einer Sache ab⸗ 


treten. 
F§F. 366. 
dem Eigen Mit dem Rechte bes Eigenthümers, 
thums- jeden Anderen von dem Befibe feiner. Sa⸗ 
.) Eigent- he auszufchließen, ift auch Das Recht ver- 
— ** bunden, ſeine ihm vorenthaltene Sache 
egen ren don jedem Inhaber durch die Eigenthums- 
gebaͤbrer grane gerichtlich zu fordern. Doch ftehet 


dDiefes Recht demjenigen nicht zu, welcher 
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eine Sache zur Zeit, da er noch nicht Ei⸗ 

genthümer war, in feinem eigenen Rah⸗ 

men veräußert, in der Folge aber das Ei- 

genthum derſelben erlangt hat. 
§. 367. 

Die Eigenthumsklage findet gegen den 
redlichen Beſitzer einer beweglichen Sache 
nicht Statt, wenn er beweiſet, daß er 
dieſe Sache entweder in einer oͤffentlichen 
Verſteigerung, oder von einem zu dieſem 
Verkehre befugten Gewerbsmanne, oder 
gegen Entgeld von jemanden an ſich ge⸗ 
bracht hat, dem ſie der Klaͤger ſelbſt zum 
Gebrauche, zur Verwahrung, oder in was 
immer für einer anderen Abſicht anvertrauet 
hatte. Xi dieſen Faͤllen wird von den 
redlihen Befigern das Eigenthum erwor⸗ 
ben, und dem vorigen Eigenthämer ftehet 
nur gegen jene, die ihm dafür verantwort- 
lich find, das Recht der Schadloshaltung 
zu. | 

$. 368, 

Wird aber bewiefen, daß der Wefiter 
entweder ſchon aus der Ratur der an fi 
gebrachten Sache, oder aus dem auffal 
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Nlend zu geringen Preiſe derſelben, aber 
ans den bekannten perſoͤnlichen Eigenſchaf⸗ 
ten ſeines Vormannes, aus deſſen Gewer⸗ 
be oder anderen Verhaͤltnifſen einen gegruͤn⸗ 
beten Verdacht gegen die Redlichkeit feines 

. Mefiges hätte fchöpfen koͤnnenz fo muß er 
als ein unredlicher Beier. Die. Sache Dem 
Eigenthümer abtreten. 
| . 369. | 

— * dem Bea die Eigenthumsklage übernimunf, 
bee 06: muß den Beweis führen, daß der Geklaͤgte 
die eingellagte Sache in feiner Macht babe, 
und Daß biefe Sache fein Eigenthum fey. 
en 9. 370. 

Wer eine beweglihe Sache gerichtlich 
zuruͤck fordert, muß fie durch Werkmable 
beſchreiban, wodurch fie von allen ähnlichen 

Sachen gleicher Gattung ausgezeichnet wird, 
§. 371. 

Sachen, die ſich auf dieſe Art nicht 
unterfheiden laſſen, wie bares Geld mit 
anderem baren Gelbe vermenget, ober 
auf ben Weberbringer lautende Schulbbriefe, 
find alfo in der Regel Fein Gegenftand 
der Gigenthumsllage; wenn nicht folde 
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Umftände eintreten, aus denen der Kläger 
fein Eigenthumsrecht beweifen Tann, und 
aus denen der Geklagte wiffen mußte, daß 
er bie Sache fich zuzuwenden nicht berech⸗ 
tiget ſey. 
§. 372. 
Wenn der Kläger mit dem Beweiſe —* | 


thuinsklage 


des erworbenen Eigenthumes einer ihm vor⸗ —E— 


enthaltenen Sache zwar nicht ausreicht, en — 
aber den guͤltigen Titel, und die echte Art, den Klägers. 
wodurderzu ihrem Beſitze gelangt ift, bar; Gegen, ivels 
gethan hatz fo wird er doch in Nüdficht biefe Ders 
eines jeden Wefigers, der keinen, oder nur einer? 
einen fhwächeren Titel feines Beſitzes anzu⸗ 
geben vermag, für ben wahren Eigenthümer 
‚gehalten. 
$, 373. 
Denn alfo. der Geklagte die Sache auf 
eine unredlihe ober unrechtmäßige Weiſe 
befißtz wenn er Beinen ober nur einen vor⸗ 
daͤchtigen Bormann anzugeben vermag; 
oder, wenn er die Sache ohne Entgeld, 
der Kläger aber gegen Entgeld erhalten hat; 
fo muß er dem Kläger weichen. | 
$. 374 
Haben der Geklagte und der Kläger 
1. Theil. 10 


ar pr% Ri 
3% II. Theil. Iwentes. Haupt, ng (7 


einen gleichen Zitel ihres echtenim m» (6 


at 
gebührt dem Beklagten Kraft Im De e 
der Borzug m ma (9 
$. 375 nl 19 (G 
nm (f 


Der eine Sache in ftemd mo (£ 
befist, kann ſich gegen die Cigau) mo — 
dadurch ſchuͤtzen, daß er feine” 8 
nahmhaft macht, und fih Ku) ma-dug 3 
weifet. - au wI9 (ge 
| . 376 au) 79 (ce 
. > Boa (pe 
Geige Mer den Bei einer Scan] mg (ge 


Beige: 
er as. richt Täugnet und deſſen überzw ma] 
bes bene, muß dem Kläger beftwegen. alt I (oe 
Beſitz abtreten; doch behält wznj zug (06 
in der Jolge feine Sigenthus? ng (62 
ftellen. zu 12 (85 
. BUN (17 
$. 377. ? dung (92 
b) bes vor. Ber eine Sache, die er np! 9 (cz 
Gens; befißen vorgibt, und den age ne 
führt, haftet für allen Daraus‘ ensnepengen 
Schaben. 
$. 378 


get Wer eine Sache im Befige hatte, and 
Fa nad) zugeftellter Stage fahren ließ, muß fie 
Sad. dem Kläger, wenn dieſer ſich nicht an den 

wirklichen Inhaber halten will, auf feine 


Bon dem Eigenthumsrechte. ‚35 
Koften zuräd verſchaffen, oder den außer 
orbentlichen Werth derfelben erfegen. 
§. 37% | 

Was fowohl der rebliche als unredliche Bas der 
Befiger dem Eigenthümer in Anfehung des rain 
entgangenen Wugens, oder des erlittenen "Ra. 
Schadens zu erfeßen habe, tft in dem vori⸗ 
gen Hanptftüde beftimmt worden. 





26 II. Zheil."3weytes Hauptftäd. 





Z3Zweytes Hauptftüd. 
Bon dem Eigenthumsrechte. 
z. 33. 


an grifdes Aus, was jemanden zugehöret, alle 
genthus “ | 
enthunr feine Cörperlichen und untörperlichen Sa⸗ 
im objectis (hen, heißen fein Eigenthum. 
ven Sinne; — 
im ſubjecii. Als ein Recht betrachtet, iſt Eigen⸗ 
ven. thum das Befugniß, mit der Subſtanz 
und den Rutzungen einer Sache nad) Will⸗ 
kuͤhr zu fchalten, und jeden Anderen bavon 
auszufchließen. 
u . 355, 
none Alle Sachen find insgemein Gegen- 
ve Röglich« fände des Eigenthumsrechtes, und je 
werbungdes dermann, den Die Geſetze nicht ausbrüd- 
me. ich ausfchließen, iſt befugt, dasſelbe durch 


} 
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fih felbR oder durch einen Anderen in fei- 
nem Nahmen zu erwerben, Ä 

$, 356, 
Wer alfo behauptet, daß ber Perfon, 
Die etwas erwerben will, in Rüdftcht ihrer 
perföntichen.: Faͤhigkeit, oder in Rüdficht 
auf Die Sade, bie erworben werben fol, 
ein gefetliches Hinderniß entgegen: ftehe, 
dem liegt der Beweis: ob. | 
$. 357% 
Wenn das Recht auf die Subftanz „cl, 


einer Sache. mit dem Rechte auf die Nut a — 
zungen in einer und derſelben Perſon ver⸗ u 
einiget ift, fo iſt das Eigenthumsrecht diges. 
volftändig und ungetheilt. Kommt aber 
Einem nur ein Recht auf die Subftanz der 
Sache; dem Anderen Dagegen, nebft einem 
Rechte auf die Subftanz, das. ausfähließende 
Recht auf derfelben Rutzungen zu, dann iſt 
Das Eigenthumsrecht getheilt und für bey⸗ 
de unvollftändig. Jener wird Obereigen- 
thuͤmer; dieſer Rutzungseigenthuͤmer ge⸗ 
nannt. 
g. 358, 

Ale andere Arten ber Beſchrautangen 

durch das Geſetz oder durch den Willen 


„am * 


28 II. Shell. gwehtes Hauptſtaͤck 

des Gigentkümers heben -bie Bonn: 

keit des Eigenthumes nicht auf. Zu 
8. 350. 

Die Abfonderung des Rothtes Auf Die 


Subftanz von dem Kechte auf bie Nutzun 
‚ gen entftehet theils. durch Berfügung des 


Eigenthuͤmers; theils durch ‚gefegliche Ver⸗ 
ordnung. Nach Verſchiedenheit der. zwiſchen 
dem Ober⸗ und Rubumgseigenthäner ob 
waltenden Berhältniffe werben die Güter, 
worin das Eigenthbum getheilt ift, Behen;, 


Erbpacht⸗ und Erbzinsgüter genannt. Bon 


dem Leoben wird in dem: befonders befte- 
henden Lehenrechtez von den Erbpacht⸗ 
und Erbzinsguͤtern aber in den Baupt⸗ 
ſtuͤcke von Beſtandvertraͤgen gehandelt. 

.d: 360. 

Aus der bloßen. Abführung eines. forte. 
dauernden Zinſes aber jährkicher Benten 
von einem Grundftuͤcke kann man ned. , 
nicht auf die: Theilung des Gigenthumes 
folgern. In. allen Faͤllen, in- welchen: bie. 
Trennung Des Rechtes auf die Subftaug 
von dem Rechte anf die Nubungen nicht 
ausdruͤcklich erhellet, iſt jedes. vebliche 


Von, dem Eigentiumsrchte. 29 
Beſtcher ala vallg andicer Cigentpümer an⸗ 
zuſehen. 
& 36 * 

Wenn eine no ungetheilte Sache Diteigen- 
mehreren Perſonen zugleich zugshäret, fo Bun 
enffiehet ein gemeinichaftliches. Cigenthum. 

In, Beziehung auf Das. Ganze werden dig 

Miteigenthüumer für. eine einzige Perſon 

angrieben; in jp. weit ihnen aber gewifſe, 

obgleich unabgefonderte heile angewie⸗ 

fen find, bat jeder Miteigenshähmer das 

vollftändige Eigenthum des ihm grehörigen 
- §. 368, 

Kraft des Rechtes, frey über firin Ei⸗ drehe: dee 
genthum: zu, verfügen, kaun der pulifiäne mer, 
dige Eigenthümer in der Regel feine. Sa: 
he nah Willkuͤhr benügen oder unb enuͤtzt 
laflen; ex, kann fie vertilgen, ganz-oder zum 
Theile auf Andere übertragen, ober: under 
dingt ſich derſelben begehen, Das ift, ſie 
verlaffen. 

J $. 363, 
Eben. Diefe Rechte genießen andy uns _ pin, 


kungen ders 


vollſaͤndige, ſowohl Ober: als. Nut ungs felben. 


30 I. Theil. Zweytes Hauptſtuͤc. 
eigenthuͤmerz nur darf der Eine nichts 
vornehmen, was mit dem Rechte des An⸗ 
‚deren im Widerſpruche ftehet. 

S. 364. 

Ueberhaupt findet die Ausuͤbung des 

Eigenthumsrechtes nur in ſo fern Statt, 
als dadurch weder in Die Rechte eines Drit- 
ten ein Eingriff gefchieht, noch die in den 
Geſetzen zur Erhaltung und Beförderung 
des allgemeinen Wohles vorgefchriebenen 
Einſchraͤnkungen übertreten werden. 
8. 365, - 

Benn es das allgemeine Beſte er⸗ 
heifcht, muß ein Mitglied des Staates ge- 
gen eineangemeflene Schadloshaltung felbft - 
das vollftändige Eigentpum einer Sache ab» 
treten. | 

6, 366, | 

dem Eigene Mit dem Rechte des Eigenthümers, 
thums: jeden Anderen von dem Befige feiner Sa⸗ 
N Eigent- che auszufchließen, ift aud) Das Recht ber» 
—e bunden, ſeine ihm vorenthaltene Sache 
can wen von jedem Inhaber durch die Eigenthums: 
egebäbtet plage gerichtlich zu fordern. Doch ftehet 

dDiefes Recht demjenigen nicht zu, welcher 


Bon dem Eigenthumsrechte. 3ı 
eine Sache zur Zeit, da er noch nicht Cr 
genthümer war, in feinem eigenen Nabe 
men veräußert, in der Zolge aber das Ei. 
genthum derfelben erlangt hat. 

$. 367. 

Die Eigenthumsklage findet gegen den - 
redlihen Befiger einer beweglichen Sache 
nicht Statt, wenn er bemeifet, daß er 
Diefe Sache entweder in einer öffentlichen 
Berfteigerung , oder von einem zu biefem 
Verkehre befugten Gewerbamanne, oder 
gegen Entgeld von jemanden an fidh ge: 
bracht bat, dem fie der Kläger ſelbſt zum 
Gebrauche, zur Verwahrung, oder in was 
immer fuͤr einer anderen Abficht anvertrauet 
hatte. A diefen Faͤllen wirb von den 
reblihen Befigern das Eigenthum erwor⸗ 
ben, und dem vorigen Eigenthämer ftehet 
nur gegen jene, die ihm dafür verantwort- 
lich find, das Recht der Schadloshaltung 
zu. | 

$. 368, 

Wird aber beiviefen, daß der Wetter 
entweder fchon aus der Ratur der an fi 
gebrachten Sache, oder aus dem auffal 
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. Iend zu geringen Preife derfelben, aber 
ans den. bekannten perfönlichen Eigenſchaf⸗ 
ten feines Vormannes, aus beflen Gewer- 
be oder anderen Berhältniffen einen gegruͤn⸗ 
‚beten Verdacht gegen die Redlichleit feines 
. Befiges hätte fchöpfen koͤnnenz fo muß er 
als ein unzebliher Beſitzer Die Saye,! Dem 
Eigentümer abtreten. 
| ‚$ 369. 

ae be dem Wer die Eigenthumsklage überninimt, 
beeifen 0b: muß den. Beweis führen, daß der Geklaͤgte 
die eingeklagte Sache in feiner Macht habe, 
und daß biefe Sache fein Eigenthum ſay. 
. $. 370. 

Wer eine beweglihe Sache gerichtiich 
zurüd fordert, muß fie durch Merkmahle 
befehreiban, wodurch fie von allen ähnlichen 

Sachen gleicher Gattung, ausgezeichnetmitd. 

§. 371. 

Sachen, die ſich auf dieſe Art nicht 
unterſcheiden laſſen, wie bares Geld mit 
anderem baren Gelde vermenget, oder 
auf den Ueberbringer lautende Schulbbriefe, 
find alfo in der Regel kein Gegenftand 
der Eigenthumsklage; wenn nicht ſolche 
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Umftände eintreten, aus Denen ber Kläger 
fein Eigenthumsrecht beweifen Tann, und 
aus denen der Geklagte wiffen mußte, daß 
er bie Sache fi zuzuwenden nicht berech⸗ 
tiget fh. 
§. 372. 
Wenn. der Kläger mit dem Beweiſe ) ige⸗ 


thuinsklage 


des erworbenen Eigenthumes einer ihm vor⸗ Aus dem 


rechtlich ver» 


enthaltenen Sache zwar nicht ausreicht, en 
aber den gültigen Titel, und die echte Art, des Rldgere. 
wodurch er zu ihren Beſitze gelangt ift, bar» Segen * 
gethan hat; fo wird er doch in Rüdficht biefe Der, 
eines jeden Befitzers, ‚ber keinen, oder nur eintrete 
einen ſchwaͤcheren Titel feines Beſitzes anzu- 
- geben vermag, für den wahren Eigenthümer 
‚gehalten. 
| $, 373. 
Wenn alfo. der Geflagte die Sache auf 
eine unredliche oder unzechtmäßige Weiſe 
befigt; wenn er Beinen oder nur einen ver. 
daͤchtigen Vormann anzugeben vermag; 
ober, wenn er die Sache ohne Entgeld, 
der Kläger aber gegen Entgeld erhalten hat; 
fo muß er dem Kläger weichen. 
$. 374 
Haben der Beklagte und der Kläger 
U. Theil. 10 
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einen gleichen Titel ihres echten Beſitzes; ſo 


gebuͤhrt dem Geklagten Kraft des Beſitzes 
der Vorzug. 
$. 375. 


Wer eine Sache in fremdem Rahmen 


befist, Bann fih gegen die Eigenthumsklage 
dadurch ſchuͤtzen, daß er feinen Vormann 


nahmhaft macht, und fich daruͤber aus⸗ 


weiſet. 
§. 376. 


Geieptige Ber ben Befis einer Sache vor Ge 


* u. richt laͤugnet und deſſen uͤberwieſen wird, 
sure, muß dem Kläger debwegen allein ſchon ben 
Beſitz abtreten; doch behaͤlt er das Recht, 
in der dolge feine Eigenthumsklage anzu 
ftellen. 
| $. 377. 
b) bes vor⸗ Wer eine Sache, die er nicht befitzt, zu 
gem befigen vorgibt, und den Kläger dadurch irre 
führt, haftet für allen daraus entftehenden 


Scaben. 
$, 378, 


e)des auf. Wer eine Sache im Befige hatte, und 


eaebenen 


Bien der nach zugeftellter Klage fahren ließ, muß fie 


Ende. . dem Kläger, wenn biefer fich nicht an den 
wirklichen Inhaber halten will, auf feine 
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Koften zuräd verſchaffen, oder den außer- 
orbentlichen Werth derfelben erfeben. 
5. 379% 

Bas fowohl der rebliche als unrebliche _ Was Der 
Befiger dem Eigenthümer in Anfehung des —2 * 
entgangenen Nutzens, ober des erlittenen ererhatte. 
Schadens zu erſetzen habe, iſt in dem vori⸗ 
sen Hauptſtuͤcke beſtimmt worden. 
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Drittes Hauptſtück. 


Von Erwerbung des Eigenthumes 
durch Zueignung. 


§. 380. 


e Begide Düne Zitel und ohne rechtlihe Erwer, 
fe der en. bungsart Tann. Fein Eigenthum erlangt 
uns. werden. 

| $. 381. 
tel und Bey frey ſtehenden Sachen befteht ber 
ginelparen Zitelin Der angebornen Freyheit, fie in Be: 
fiß zu nehmen. Die Erwerbungsart ift die 
eg Di Zu⸗ Zueignung, wodurch man fich einer frey ſte⸗ 
henden Sache bemächtiget, in der Abficht, 

fie als Die feinige zu. behandeln. 

$. 382. 
Frey ſtehende Sachen können von allen 
Mitgliedern des Staates durch die Zueig- 
nung erworben werben, in fo fern dieſes 


Befugniß nicht durch politifche Geſetze ein- 
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geſchraͤnkt ift, oder einigen Mitgliedern das 
Vorrecht der Zueignung zufteht. 
$. 383, 

Diefes gilt insbefondere von dem Thier⸗ 
fange. Wem das Recht zu jagen ober zu 
fiſchen gebühre; wie der übermäßige An- 
wachs des Wildes gehemmet, und der vom 
Wilde verurfahhte Schade erfeget werbe; 
wie der Honigraub, ber durch frembe Bie⸗ 
nen geſchieht, zu verhindern fey; ift in den 
politiihen Geſetzen feftgefegt. Wie Wild: 
diebe zu beftrafen feyn, wird in den Straf 
geſetzen beftimmt. 
| $. 384, 


Durch d 
EP 


Häusliche Bienenſchwaͤrme und andere 


zahme ober zahm gemachte Thiere find Fein 
Begenftand des freyen Thierfanges, viel: 
mehr hat der Eigenthümer das Recht, fie 
auffrembem Grunde zu verfolgen; doch foll 


er dem Grundbefiger den ihm etwa verur · 


fachten Schaden erfegen. Im Galle, daß 
der Eigenthuͤmer des Mutterftodes den 
Schwarm durch zwey Lage nicht verfolgt 
bat; oder, daß ein zahm gemachtes Thier 
durch zwey und vierzig Sage von felbit aus» 
geblieben ift, Tann fie auf gemeinem Grunde 
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jedermann; auf dem feinigen der Grundei- 
genthuͤmer fuͤr fich nehmen und behalten. 
6. 385, 
Youd das das Keine PrivatsPerfon iftberechtiget, Die 
ebenen ’ dem Staate durch die politifhen Verord⸗ 
aden. nungen vorbehaltenen Erzeugniffe fich zuzu⸗ 
eignen. 
$. 386. 

Bewegliche Sachen, welche der Eigen- 
thümer nicht mehr als die feinigen behalten 
will, und daher verläßt, Tann fich jedes 
Mitglied des Staates: eigen machen, 

$. 387. 
In wie fern Grundftüde wegen gaͤnzli⸗ | 
. her Unterlaffung ihres Anbaues, oder Ge⸗ 
baude wegen der unterlaffenen Herftellung‘ 
für verlaffen anzufehen, oder einzuziehen 
feyn, beftimmen die politiſchen Gefege. 
$. 388, 
„Barthel Es iſt im Zweifel nicht zu vermuthen, 
Binden ı Daß jemand fein Gigenthum wolle fahren 
laſſen; daher darf kein Finder eine gefundene 
Yeti Sache fürverlaffen anfehen und fich Diefelbe 
zueignen, Noch weniger darf fich jemand Des 
Strandrechtes anmaßen. 
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8. 389. 

Der Binder ift alfo verbunden, dem 
vorigenBefiger, wenn craus den Merkmah⸗ 
Ien der Sache, oder aus anderen Umftänben 
deutlich erfannt wird, die Sache zurüd zu 
geben. Iſt ihm der vorige Befiger nichti be⸗ 
kannt, fo muß er, wenn bas Gefundene 
Einen Gulden am Werthe überfteigt, den 
Fund innerhalb acht Zagen aufdie an jedem 
Orte gewöhnliche Art bekannt machen laſſen, 
und wenn die gefundene Sache mehr als zwoͤlf 
Gulden werth ift, den Vorfall der Orte» 
obrigkeit anzeigen. 

$. 390, 

Die Obrigkeit hat die gemachte Anzeige, 
ohnedie befonderen Merkmahle ber gefundes 
nen Sache zu berühren, ungefäumt auf die 
an jedem Orte gewöhnliche Art; wenn aber 
der Eigenthümer in einer Den Umftänden an» 
gemeſſenen Zeitfrift fich nicht entdedet, und 
der Werth der gefundenen Sache fünf und 
zwanzig Gulden überfteigt, drey Mahl durch 
die öffentlichen Zeitungsblätter befannt zu 
machen. Kanndie gefundene Sache nicht ohne 
Gefahr in den Händen des Finders gelaffen 
werden, fo muß die Sache, oder, wenn 
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biefe nicht ohne merklichen Schaden aufbe⸗ 
wahrt werben könnte, der durch die öffent: 
liche Beilbiethung daraus geldfte Werth ge» 
richtlich hinterlegt, oder einem Dritten zur 
Verwahrung übergeben werben, 

1J §. 391. | 

Wenn fich der vorige Inhaber oder Eis 
genthümer der gefundenen Sache in einer 
Sahresfrift, von der Zeit der vollendeten. 
Kundmachung, meldet, und fein Recht ge- 
börig darthut, wird ihm die Sache oder das 
barausgelöfte Geld verabfolget. Er iſt jedoch 
verbunden, die Auslagen zu vergäten, und 
dem Binder auf Verlangen Zehen von Hun- 
beit des gemeinen) Werthes als Finderlohn 
zu entrichten. Wenn aber nach diefer Berech⸗ 
‚nung die Belohnung eine Summe von tau⸗ 
ſend Gulden erreicht hats fo foll fie in Rüd: 
ht des Uebermaßes nur zu fünf von Hun- 
dert ausgemeflen iverden. 

$. 392, 

Bird die gefundene Sache innerhalb 
ber Sahresfrift von niemanden mit Recht 
angefprochen, fo erhältder Finder das Recht, 
bie’ Sache oder den daraus gelöften Werth 
zu benuͤtzen. Meldet ſich der vorige Inhaber 
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in der Bolge, fo muß ihm nach Abzug der 
Koften und des Binderlohnes die Sache, 
oder der gelöfte Werth fammt den etwa 
daraus gezogenen Binfen zurück geftellt wer⸗ 
den. Erft nad) der Verjährungszeit erlangt 
der Binder, gleich einem redlichen Beſitzer, 
das Eigenthumsrecht. 

$. 393, 

Ber immer die in ben $$. 388392 
angeführten Borfchriften außer Acht laͤßt, 
haftet. für alle ſchaͤdliche Jolgen. Läßt fie 
der Finder außer Acht, fo verwirkt er auch 
den Binderlohn, und macht ſich zu Zolge des 
Strafgefegbuches noch über Dieß nah Um⸗ 
ftänden des Betruges fchulbig. | 

3 | 

Mehreren Perfonen, welche eine Sache 
zugleich gefunden haben, kommen in Rüd: 
ficht derfeiben gleiche Verbindlichkeiten und 
Rechte zu. Unter die Mitfinder wird auch 
derjenige gezählt, welcher zuerfi die Sache 
. entdedet, und nach derfelben geſtrebt hat, 
obgleich ein Anderer fie früher an fich ges 
zogen hätte, 
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$. 395. 
ne Werden vergrabene, eingemauerte oder 
genkäude; ſonſt verborgene Sachen eines unbelannten 
Eigenthuͤmers entdeckt; muß die Anzeige 
fo, wie bey dem Bunde überhaupt, gemacht 
werden. 

$. 396. 

Wird der Eigenthümer aus den dußer- 
lihen Merkmahlen ober anderen Umſtaͤnden 
entdeckt, fo ift ihm die Sache zuzuftellen; 
er muß aber, wenn er nicht beweifen ann, 
fhon ehe Kenntnig davon gehabt zu ha- 
ben, dem Finder den $. 391 ausgemeffenen 
Finderlohn entrichten. 

| - $. 397. 

In dem Halle, daß ſich der Eigenthümer 
nicht fogleich erfennen läßt, muß die Obrig- 
keit nach den Vorſchriften der Ss. 390-398 
verfahren. 

$. 398. | 
6 —RB Beſtehen die entdeckten Sachen in Geld, 
Schmuck oder anderen Koſtbarkeiten, die ſo 
lange im Verborgenen gelegen haben, daß 
man ihren vorigen Eigenthuͤmer nicht mehr 
erfahren Tann, dann heißen fie ein Schatz. 
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Die Entdeckung eines Schaßes ift von der 
Obrigkeit der Landesftele anzuzeigen. 
$. 399. 

Bon einem Schage wirb der dritte Theil 
zum Stantsvermögen gezogen. Bon ben 
zwey übrigen Drittheilen erhält Eines ber 
Finder, das andere der Eigenthümer des 
Grundes. Iſt das Eigenthbum bes Grundes 
getheilt; fo fällt das Drittheil dem Ober⸗ 
und Rutungseigenthümer zu gleichen Thei⸗ 
len zu. 

$. 400. 

er ich dabey einer unerlaubten Sand: 
Yung ſchuldig gemacht; wer ohne Wiſſen und 
Willen des Rugungseigenthümersden Schag 
aufgefucht, odera den Bund verheimlichet 
hat, deſſen Antheil fol dem Angeber, ober, 
wenn kein Angeber vorhanden ift, dem Staate 
zufallen. 

§. 401. 
Finden Arbeitsleute zufaͤlliger Weiſe 


einen Schatz, fo gebührt ihnen als Findern 


ein Drittheil davon. Sind fie aber von dem 
Eigenthämer ausdruͤcklich zur Aufſuchung ei» 
nes Schages gedungen worden, fo müflen fie 
fich mit ihrem ordentlichen Lohne begnügen. 
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B Ge dor. 
—8 der ueber das Recht der Beute und der von 
denm Feinde zuruͤck erbeuteten Sachen find 
die Vorſchriften in den Kriegsgeſeten ent⸗ 
halten. 
§. 403. 
non bem Ber eine fremde beivegliche Sache von 
— dem unvermeidlichen Verluſte oder Unter⸗ 
denen gange rettet, iſt berechtiget, von bem ruͤck⸗ 
fordernden Eigenthümer den Erſatz feines 
Aufwandes unb eine verbältnifmäßige Be⸗ 
lohnung von höchftens Zehen von Hundert 
zu fordern. 
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Bierted Hauptftüd. 
Bon Erwersung des Eigenthumes 
durch Zuwachs. . 


$. 404. 


Zumans heißt Alles, was aus ciner Sache 3umass. 
entfteht, ober neu zu berfelben fommt, ohne 
daß esdem Eigenthümer von jemand Anbeten 
übergeben worden iſt. Der Zuwachs wird 
durch Natur, durch Kunft, ober durch beyde 
zugleich bewirkt. 

$. 405. | 

Die natürlichen Brächte eines Grundes, de Rasire 

naͤhmlich folde Rugungen, Die er, ohne bes made: 
arbeitet zu werden, hervor bringt, als: I Ph as 
Kräuter, Schwaͤmme und dergleichen, wach⸗ ten; 
fen dem Eigenfhümer des Grundes, fo wie 
alle Rugungen, welche aus einem Thiere ent» 2 Aiacfen 
ftehen, dem Gigenthümer des Thieres zu. u 


«) Infeln ; 


a 
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Der Eigenthuͤmer eines Thieres, welches 
durch das Thier eines Anderen befruchtet 
wird, iſt dieſem keinen Lohn ſchuldig, wenn 


er nicht bedungen worden iſt. 


$. 407. 

Wenn in der Mitteeines Gewaͤfſers eine 
Safer entiteht, fo find die Eigenthümer der 
nach des Länge derſelben an beyden Ufern 
liegenden Grundſtuͤcke ausſchließend befugt, 
die entſtandene Inſel in zwey gleichen Thei⸗ 
len fich zuzueignen, und nach Maß der Laͤnge 


ihrer Grundſtuͤcke unter fi zu theilen, Ent- 


fteht die Inſel auf. der einen Hälfte des Ge⸗ 
waͤſſers, ſo hat der Eigenthuͤmer des naͤheren 
Uferlandes allein darauf Anfpruch. Inſeln 
auf ſchiffbaren Fluͤſſen bleiben dem Staate 
vorbehalten. 
$. 408, 
Werden bloß durch die Austrodnung 


des Gewaͤfſers, oder durch besfelben Theilung. 


in mehrere Arme, Inſeln gebildet, oder 


Grundſtuͤcke uͤberſchwemmt; fo bleiben. die 


Rechte des vorigen Eigenthumes umverleßt, 
. “ . |. 2:Q — 
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§. 409. 

Wenn ein Gewaͤſſer fein Bett verläßt, 4) vom dere 
fo haben vor Allem die Srundbefiger, wel⸗ Wafterderie; 
de durch den neuen Lauf des Gewaͤſſers 
Schaden leiden, das Recht, aus dem vers 
laffenen Bette oder deffen Werthe entſchaͤdi⸗ 
get zu werben. | 

$, 41. 

Außer dem Balle einer ſolchen Entfchä- 
digung gehört das verlaffene Bett, fo wie 
von einer entftandenen Inſel verordnet 
wird, den angränzenden Uferbefigern. 

$. 411. | 

Das Erdreich, welches ein Gewäfler un rom Uns 
merkiih an ein Ufer anſpuͤhlt, gehort dem (ni 
Gigenthümer bes Ufers. 

$, 418, 

Wird aber ein merklicher Erdtheil durch 2 som abe 
die Gewalt bes Fluſſes an ein fremdes Ufer eiſenen 
gelegt; ſo verliert der vorige Beſitzer ſein 
Eigenthumsrecht darauf nur in dem Balle, 
wenn er es in einer Nahresfrift nicht ausübt. 

$. 413. | 

Jeder Srundbefiger ift befugt, fein 

Ufer gegen das Ausreißen des Fluſſes zu 
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‚be£ftigen. Allein niemand darf ſolche Werke 
ober Pflanzungen anlegen, die den ordent- 
lichen Lauf des Fluſſes verändern, oder bie 
der Schifffahrt, den Mühlen, der Fiſcherey 
oder anderen fremden Rechten nachtheilig 


werben koͤnnten. Meberhaupt koͤnnen ähn- 


liche Anlagen nur mit Erlaubniß der poli- 
tiſcen Behoͤrde gemacht werden. 

$. 414. 
r+ it. Wer fremde Sachen verarbeitet, wer 
made durh Fig mit den -feinigen vereinigt, vermengt, 


Verarbei⸗ 


gung, Oder oder vermifcht, erhält dadurch noch keinen 


| gung, Aber Anſpruch auf das fremde Eigenthum. 
Koͤnnen dergleihen verarbeitete Sachen 
in ihren vorigen Stand zuruͤck gebracht; 
vereinigte, vermengte oder vermiſchte Sa⸗ 
den wieder abgeſondert werben; fo wird 


einem jeden Eigenthümer das Seinige zurüd 


geftellet, und demjenigen Schadloshaltung 
geleiftet, dem fie gebührt. Iſt die Zurüd- 
feßung in den vorigen Stand, oder Die Ab- 
fonderung nicht möglich, fo wird die Sa⸗ 
he den Theilnehmern gemein; doch flieht 


demjenigen, mit deſſen Sache ber Andere . 


duch Verſchulden die Bereinigung vorge: 


DILL — —— —— 
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nommen bat, die Wahl frey, ob er ben 
ganzen Gegenſtand gegen Erfab der Vers. 
befferung behalten, oder ihn dem Anderen 
ebenfalls gegen Vergütung überlaffen wolle, 
Der fchuldtragende Theilnehmer wird nach 
Beſchaffenheit feiner redblichen oder unred- 
tichen Abfiht behandelt. Kann aber keinem 
Theile ein Verſchulden beygemeffen werden, 
ſo bleibt dem, deſſen Antheil mehr werth 
ift, Die Auswahl vorbehalten. 
$. 416. 

Verden fremde Materialien nur zur 

Ausbefierung einer Sache verwendet, fo 
» fällt die fremde Materie dem Gigenthümer . 
der Hauptfache zd, und diefer iſt verbun⸗ 
den, nach Befchaffenbeit feines redlichen 
oder unredlichen Verfahrens, dem vorigen 
Eigenthümer der verbraudten Materialien 
den Werth derielben zu bezahlen. 
. 417. 

Wenn jemand auf eigenem Boden ein Inbefondes 
Gebaͤude aufführet, und fremde Materialien Baur. 
dazu verwendet hat, fo bleibt das Gebäus 
de zwar fein Eigenthum; doch muß felbft 
ein redlicher Bauführer dem Beſchaͤdigten 
die Materialien, wenn er fie außer den im 

II. heil, 11 
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$, 367 angeführten Verhaͤltniſſen an fich ges 
bracht hat, nach dem gemeinen; ein unred- 
licher aber muß fie nach dem höchften Preife, 
und überdieß noch allen anderweitigen oo 
den eriegen. 

8, 418, 

Hat im entgegen geſetzten Falle jemand 
mit eigenen Materialien, ohne Wiſſen und 
Willen des Eigenthümers, auf fremdem 
Stunde gebauet, fo fällt das Gebäude dem 
Grundeigenthümer zu. Der redliche Baufüh- 
rer kann den Erfag der nothiwendigen und 
nuͤtzlichen Koften forbernz der unredliche 
wird gleich einem Gefchäftsführer ohne Auf⸗ 
trag behandelt, Hat der Eigenthümer des 
Grundes die Bauführung gewußt, und fie 
nicht fogleich dem redlichen Bauführer unter: 
ſagt, fo ann er nur den gemeinen Werth 
für den Grund fordern. 

| .$. 419. 

Iſt das Gebäude auf fremdem Grunde, 
und aus fremden Materialien entitanden, 
fo waͤchſt auch in diefem Falle das Eigen- 
thum desfelben dem Grundeigenthümer zu. 
Zwifchen dem Grundeigenthümer und dem 
‚Bauführer treten die nähmlichen Rechte 
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uud Berbindlichkeiten, wie in dem vorfte 
benden Paragraphe, ein, und der Baufuͤh⸗ 
ter muß dem vorigen Gigenthümer der Ma- 
terialien, nach Beichaffenheit feiner redlis 
hen ober unredlichen Abficht, ben gemeinen 
oder den hoͤchſten Werth erſetzen. 

$. 420, 

Bas: bisper wegen der mit fremden „MI. Ber 
Roteralien aufgeführten Gebäude beftimmt wage 
worden ift, gilt auch für die Bälle, wenn- 
ein Beld mit fremdem Samen befäet, ober 
mit fremden: Pflanzen befegt worben iſt. 
Ein folder Zuwachs gehört dem Eigenthuͤ⸗ 
mer des Grundes, wenn anders die Pflan- 
zen ſchon Wurzel gefchlagen haben. 

. $. 421% 

Das Eigenthum eines Baumes wird 
nicht nach den Wurzeln, die fi in einem 
angränzenden Grunde verbreiten, ſondern 
nad) dem Stamme beflimmt, der aus dem. 
Grunde hervorragt. Steht der Stamm auf 
ben Gränzen mehrerer Eigenthümer, fo iſt 
ihnen der Baum gemein. 

2} a 
veder Grundeigenthuͤmer kann die 
11 * 


52 II. Thl. Viertes Hauptft. Bon Erwerb, zc, 
" Wurzeln eines fremden Baumes aus feinem 


Boden reifen, und die über feinem Luft« 


raume hängenden Aeſte abſchneiden oder 
ſonſt benuͤtzen. 
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Fünftes Hauptſtüuck. 


Bon Ermwerbung bes Cigentpumnes | 
durch Uebergabe, 


$. 423. 


Sachen ‚ bie ſchon einen Eigenthuͤmer nn. 
ben, werben mittelbar erworben, indem fie 
auf eine rechtliche Art von dem Eigenthü: 
mer auf einen Anderen übergehen. . 
$. 424 
Der Zitel der mittelbaren Erwerbung Zitet derfets 
liegt in einem Verträge; in einer Verfü: "" 
gung auf ben Todesfall; in dem richterli- 
hen Ausſpruche; oder, in der Anordnung 
des Gefebes. 
| §. 425. 
Der bloße Titel gibt noch fein Eigen: „Mitteibare 
thum. Das Eigenthum und alle dingliche sungsart. 


44 II. Thl. Drittes Hauptſt. Bon Erwerb. ıc. 
B Se gon, 
gs ber Ueber Das Recht der Beute und der von 
dem Beinde zurüd erbeuteten Sachen find 
bie Vorfchriften in den Kriegsgeſeten ent⸗ 
halten. | 
$. 403. 
gen bem Ber eine fremde bewegliche Sache von 
ber Dettung dem unvermeiblichen Verlufte oder Unter: 
dm —7 — gange rettet, iſt berechtiget, von dem räd: 
fordernden Eigenthuͤmer den Erſatz feines 
Aufwandes und eine verhaͤltnißmaͤßige Be⸗ 
lohnung von hoͤchſtens Zehen von Hundert 
zu fordern. 


11.ZH1.Wiertes Hauptfl. Bon Erwerb. ec. 45 


ö ——— TE num men. 


Viertes Hauptſtuͤck. 
Bon Erwerbung des Eigenthumes 
buch Zuwachsss. u 


. 40% . 

Zawahho heißt Alles, was aus einer Sache Zuwachs 
entfteht, ober neu zu berfelben fommt, ohne 
daß es dem Eigenthümer von jemand Anbeten 
übergeben worden ift. Der Zuwachs wird 
durch Rafur, durch Kunſt, oder durch beybe 
zugleich bewirkt. 

$. 405. | 

Die natuͤrlichen Früchte eines rundes, i 4 Watkr. 

naͤhmlich ſolche Rutzungen, Die er, ohne bes made: 
arbeitet zu werde, hervor bringt, als: ar 
Kräuter, Schwaͤmme und dergleichen, wach⸗ ten; 
fen dem Eigenfhümer des rundes, fo wie 
alle Rugungen, welche aus einem Shiereents b) Werien 
ftehen, dem Eigenthuͤmer des Thieres zu. er Lhieren 


e) Infeln; 


46 11. Theil. Viertes Hauptſtuick. 
She - 
Der Eigenthuͤmer eines Thieres, welches 
durch das Thier eines Anderen befruchtet 
wird, iſt dieſem keinen Lohn ſchuldig, wenn 


er nicht bedungen worden iſt. 


$. 407. 

Wenn in der Mitte eines Gewaͤſſers eine 
Inſel entſteht, ſo ſind die Eigenthuͤmer der 
nach der Laͤnge derſelben an beyden Ufern 
liegenden Grundſtuͤcke ausſchließend befugt, 
die eutſtandene Inſel in zwey gleichen Thei⸗ 
len ſich zuzueignen, und nach Maß der Laͤnge 


ihrer Grundſtuͤcke unter ich zu theilen. Ent⸗ 


ſteht die Inſel auf der einen Haͤlfte des Ge⸗ 
waͤſſers, ſo hat der Eigenthuͤmer des naͤheren 
Uferlandes allein Darauf Auſpruch. Inſeln 
auf ſchiffbaren Fluͤſſen bleiben dem Staate 
vorbehalten. 
$. 408, 
Werden hloß durch bie Austrodnung 


| - des Gewaͤſſers, oder durch desſelben Theilung 


in mehrere Arme, Inſeln gebildet, oder 


Grundſtuͤcke uͤberſchwemmt; fo bleiben. die 


Mechte des vorigen Eigentbumes umverleßt. 


% . 
u. 
. 
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& 409. 
Wenn ein Gewaͤfſer fein Bett verläße, a) ),gom ner 
fo haben vor Allem die Grundbeſiter, wel- Wafferbette; 


che duch den neuen Lauf des Gewaͤſſers 
Schaden leiden, das Recht, aus dem vers 
Iaffenen Bette oder deſſen Werthe entſchaͤdi⸗ 
get zu werben. 

$. 410. 

Außer dem Balle einer ſolchen Entſchaͤ⸗ 
Digung gehört das verlaffene Bett, fo wie 
von einer entftandenen Inſel .verorbnet 
wird, den angränzenden Uferbefigern. 

$. 411. 


Das Erdreich, welches ein Sewäffer uns —8 Uns 


merklich an ein Ufer anfpühlt, gehoͤrt dem 
Eigenthuͤmer des Ufers. 
§. 412. 


Wird aber ein merklicher Erdtheil durch gene nem ade 


die Gewalt des Fluſſes an ein fremdes Ufer 

gelegt; fo verliert der vorige Beſitzer fein 

Eigenthumsrecht darauf nur in dem valle, 

wenn er es in einer Sahresfrift nicht ausübt. 
$. 413. | 

Jeder Grundbefitzer iſt befugt, fein. 

Ufer gegen das Ausreißen des Fluſſes zu 


48 II. Theil. Viertes Hauptfläd. 


‚bepftigen. Allein niemand darf ſolche Werke 
ober Pflanzungen anlegen, die den ordent- 
- Hichen Lauf des Fluffes verändern, oder bie 
der Schifffahrt, den Mühlen, der Fifcherey 
ober anderen fremden Rechten nachtheilig 
werben koͤnnten. Weberhaupt Eönnen aͤhn⸗ 
liche Anlagen nur mit Erlaubniß der polis 
tiſhen Behoͤrde gemacht werden. 
$. 414. 
m Sunpls Wer fuemde Sachen verarbeitet, wer 


made Pur fie mit den -feinigen vereinigt, vermengt, 
‚gung ‚oder oder vermiſcht, erhält dadurch noch keinen 
gung, "Aber. Anſpruch auf das fremde Eigenthum. 
| §. 415. 

- Können dergleichen verarbeitete Sachen 
in ihren vorigen Stand zurüd gebracht; 
vereinigte‘, vermengte oder vermifchte Sa: 
hen wieder abgefondert werden; fo wird 


einem jeden Eigenthümer das Seinige zurüd 


geftellet, und demjenigen Schadloshaltung 
geleiftet, dem fie gebührt, Iſt die Zurüd- 
feßung in den vorigen Stand, oder die Ab» 
fonderung nicht möglich, fo wird die Sa⸗ 
he den Theilnehmern gemein; doch fteht 
bemjenigen, mit deſſen Sache der Andere . 
durch Verſchulden die Vereinigung vorge: 
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nommen hat, die Wahl frey, ob er den 
ganzen Gegenſtand gegen Erſatz der Ver⸗ 
beſſerung behalten, oder ihn dem Anderen 
ebenfalls gegen Verguͤtung uͤberlaſſen wolle. 
Der ſchuldtragende Theilnehmer wird nach 
Beſchaffenheit ſeiner redlichen oder unred⸗ 
lichen Abſicht behandelt. Kann aber keinem 
Theile ein Verſchulden beygemeſſen werden, 
ſo bleibt dem, deſſen Antheil mehr werth 
iſt, die Auswahl vorbehalten. | 
$. 416, 

Werden fremde Waterialten nur zur 
Ausbefferung einer Sache verwendet, fo 
fält die fremde Materie dem Eigenthuͤmer 
der Hauptfache zu, und biefer ift verbun« 
den, nach Beſchaffenheit feines redlichen 
oder unredlichen Verfahrens, dem vorigen 
Eigenthümer der verbrauchten Materialien 
den Werth derſelben zu bezahlen. 

. 47% 

Benn jemand auf eigenem Boden ein —* 
Gebaͤude auffuͤhret, und fremde Materialien Baur. 
dazu verwendet bat, fo bleibt das Gebaͤu⸗ 
de zwar fein Eigenthum; doch muß felbft 
ein redliher Bauführer dem Beſchaͤdigten 
die Materialien, wenn er fie außer den im 

11, Theil. 11 


50 Mt. Theil. Viertes Hauptfhe. 
$, 367 angeführten Berhältnifien an fich ge- 
bracht hat, nad) dem gemeinen; ein unred- 
licher aber muß fie nach dem höchften Preife, 
und überdieß noch allen anderweitigen Sda- 
den erſetzen. 

S . 418. 

Hat im entgegen gefeßten Falle jemand 
mit eigenen Materialien, ohne Wiſſen und 
Willen des Cigenthümers, auf fremdem 
Stunde gebauet, fo fällt das Gebäude dem 
Grundeigenthümer zu. Der redliche Baufüh- 
ter kann den Erfag der nothwendigen und 
nuͤtzlichen Koften fordern; der unrebliche 
wird gleich einem Gefchäftsführer ohne Auf 
trag behandelt. Hat der Eigenthümer des 
Grundes die Bauführung gewußt, und fie 
nicht fogleih dem redlichen Bauführer unter: 
ſagt, fo kann er nur den gemeinen Werth 
für den Grund fordern. | 

| .& 419. 

Iſt das Gebäude auf fremdem Grunde, 
und aus fremden Materialien entftanden, 
fo waͤchſt auch in diefem Yalle das Eigen: 
thum desfelben dem Grundeigenthümer zu. 
Zwifchen dem Grundeigenthämer und dem 
‚Bauführer treten die nähmlichen Rechte 
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und Verbindlichkeiten, wie in dem vorſte⸗ 
henden Paragraphe, ein, und der Baufüh- 
ter muß dem vorigen Gigenthümer der Ma⸗ 
terialien, nach Beichaffenheit feiner reblis 
chen oder unreblichen Abficht, den gemeinen 
oder den hoͤchſten Werth erſetzen. 

§. 420, 

Bas. bisher wegen ber mit fremden iu. Den 
Materalien aufgeführten Gebäude beitimmt wa made 
worden tft, gilt auch für die Bälle, wenn: 
ein Zeld mit fremdem Samen befäct, oder 
mit fremden. Pflanzen befegt worden iſt. 
Ein folder Zuwachs gehört dem Eigenthüs 
mer des Grundes, wenn anders die Pflan- 
zen ihon Wurzel gefchlagen haben. 

$. 421 

Das Eigenthum eines Baumes wird 
nicht nach den Wurzeln, die ſich in einem 
angraͤnzenden Grunde verbreiten, ſondern 
nach dem Stamme beſtimmt, der aus dem 
Grunde hervorragt. Steht der Stamm auf 
den Graͤnzen mehrerer Eigenthuͤmer, ſo iſt 
ihnen der Baum gemein. 

Ss 422. 
Jeder Grundeigenthuͤmer kann die 
11 * 


52 II. Thl. Biertes Hauptſt. Bon Erwerb. zc. 
" Wurzeln eines fremden Baumes aus feinem 


Boden reißen, und die über feinem Luft 


raume hängenden Xefte abſchneiden oder 
ſonſt benuͤtzen. 





Fünf. Hptſt. V. Erwerb. d. Eig. durch Leberg.55 | 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Von Erwerbung des kigenthames | 
durch Uebergabe, 


§. 423, 
Sagen ‚, bie ſchon einen Eigenthuͤmer ha- une. 
ben, werben mittelbar erworben, indem fie 
auf eine rechtliche Art von dem Eigenthu: 
mer auf einen Anderen übergehen. . 
S. 424 
Der Zitel der mittelbaren Erwerbung Jieel berfels 
liegt in einem Verträge; in einer Verfuͤ— 
gung auf den Todesfall; in dem richterli- 
chen Ausſpruche; oder, in der Anordnung 
des Geſetzes. 
| S. 485. 
Der bloße Titel gibt noch fein Eigen: enittelbare 
thum. Das Eigenthum und alle dingliche Hungsart. 


54 11. Theil. Fünftes Hauptſluck 
Rechte uͤberhaupt koͤnnen, außer den in dem 
Geſetze beſtimmten Faͤllen, nur durch die 
rechtliche Uebergabe und Uebernahme er: 
worben werden. 
§. 426, 
der FSewegliche Sachen koͤnnen in der Re: 
en get nur durch koͤrperliche Mebergabe von 
Sag: „Hand zu Hand an einen Anderen uͤbertra⸗ 
—* —28* gen werden. 
gebe: $. 427. | 
» — Bey ſolchen beweglichen Sachen aber, 
Beigen; " welche ihrer Beſchaffenheit nach keine Tür. 
perliche Uebergabe zulaſſen, wie bey Schuld⸗ 
forderungen, Frachtguͤtern, bey einem 
Waarenlager oder einer anderen Gefammt: 
fache, geftattet das Gefeh die Webergabe 
durch Zeichen, indem ber Eigenthümer dem 
Vebernehmer die Urkunden, wodurch das 
Eigenthum dargethan wird, oder die Werk 
zeuge übergibt, durch die der Uebernehmer 
in den Stand gefegt wird, ausſchließend 
den Beſitz des Sache zu ergreifen; ober, 
indem man mit der Sache ein Merkmahl 
verbindet, woraus jedermann deutlich er: 
kennen Tann, baß die Sache einem Anderen 
uͤberlaffen worden iſt. 
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$. 428. 


Durch Erklärung wird die Sache über- ame er. 


geben, wenn der Veraͤußerer auf eine erweis⸗ 
liche Art ſeinen Willen an den Tag legt, daß 
er die Sache kuͤnftig im Rahmen des Leber: 
nehmersinne habe; oder, daß ber Ueberneh⸗ 
mer die Sache, weldye er bisher ohne ein 
dingliches Recht inne hatte, kuͤnftig aus ei-. 
nem dinglichen Rechte befigen folle, 
$. 429. 

In der Regel werben überfpidte Sa „ dolse In 
hen erft dann für äbergeben gehalten, überienber 
wenn fie der Uebernehmer erhältz es wire 
denn, Daß biefer Die Weberfhidungart 
ſelbſt beftimmt ober genehmiget hätte. 

8. 40. 

Hat ein Eigenthuͤmer eben dieſelbe ber Hi 
wegliche Sache an zwey verſchiedene Per- zer Beten 
fonen, an Eine mit ‚an die Andere ob 
Uebergabe veräußerts fo gebühtet fie der 
jenigen, ‚welcher fie zuerft übergeben wor- 
den iſt; doch hat der Eigenthuͤmer dem 
verletzten Theile zu haften. 

$. 431. 

Zur Uebertragung des Eigenthumes 2) — 

unbeweglicher Sachen muß das Erwer⸗ en mie Sas 


| 56 11. Theil. Fünftes Hauptftäd. 
Einverkr, bungsgeſchaͤft in die. dazu beflimmten oͤf— 
öffenttichen fentlihen Bücher eingetragen werten. Diefe 
* Eintragung nennt man Einverleibung (In: 
tabulation.) | 
| $. 438.. 
min un. Bor Allem tft zur Einverleibung i in das 
Öffentliche Buch nothwendig, daß derjenige, 
von dem das Eigenthum auf einen Anderen 
übergehen. fol, ſelbſt ſchon als Eigenthü- 
mer einverleibt-fey. - 
$. 433. 
angbefonder Zur weiteren Webertragung vermittelft 
ee: Vertrages ift es. bey Bauerngütern genug, 
trag: wenn der Uebergeber und Uebernehmer, oder 
auch nur der Uebergeber allein, wor der 
Grundobrigkeit erfcheint, und die Einvers 


leibung des Erwerbungegeſchaͤftes i in das 


efentuige Buch bewirket. 
BEE $. 434. 

Denn. aber der Uebergeber nicht per⸗ 
ſoͤnlich erſcheint, und in allen, ſtaͤdtiſche 
oder landtaͤfliche Guͤter betreffenden Faͤllen, 
muß uͤber das Erwerbungsgeſchaͤft eine 
ſchriftliche Urkunde aufgeſetzt, und ſowohl 
von den Vertrag ſchließenden Theilen, als 


— — — — — — — — — — — — — 
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von zwey glaubwürdigen Männern als jo Zeu— 
gen gefertiget werben. 
$. 495. 

In einer ſolchen Urkunde müffen die 
Perfonen, welche das Eigenthum überge- 
ben und übernehmen, die Sache, welche 
‚übergeben werden fol, mit ihren Graͤnzen; 
ber,Zitel der Erwerbung; ferner, der Drt 
und die Zeit des gefchloffenen Geſchaͤftes 
beftimmt angemerkt, und es muß von dem 
uebergeber in dieſer oder in einer befon: 
deren Urkunde die Bewilligung ertheilet 
werden, daß der ebernehmer als Eigen» 
thümer einverleibt werben koͤnne. 

| 8. 46. 

Wenn das Eigenthum unbeweglicher u Ur» 
Sachen zu Bolge eines rechtskräftigen Ur; dere gen gerlde- 
theiles, gerichtlichen Theilungs⸗ Inſtrumen⸗ den; 
tes, oder einer gerichtlichen ueberantwor⸗ 
tung einer Erbſchaft uͤbertragen werden fol; 
fo ift ebenfalls die Einverleibung biefer Urs 
kunden erforderlich. 

| $. 437. 

Eben fo ift es, um das Eigenthum eis oder c) ar 
nes vermachten unbeweglichen Gutes zu er nit. 
werben, nicht genug, daß die Anordnung 


58 u. Theil. Bünftes Hauptitäd, 
‚ bes Erblafiers überhaupt den Öffentlichen 
- Büchern einverleibt worden fey. Wer eine 
Forderung biefer Art hat, muß bey der Be⸗ 
hörde noch die befondere Einverleibung des 
Vermaͤchtniſſes auswirken. 

' 8. 438. 
wgingte Wenn derjenige, welcher das Eigen: - 
2008, ae thum einer unbeweglihen Sache anfpriäht, 
Buß; oder Darüber zwar eine glaubwärdige , aber 
kung, nicht mit allen in den 58. 434 und 435 zur 

Einverleibung vorgefchriebenen Erforder⸗ 
niffen verfehene Urkunde befigt; fo Tann er 
doch, damit ihm niemand ein Vorrecht 
abgewinne , die bedingte Eintragung in 
das öffentliche Buch bewirken, welche Vor⸗ 
merkung (Pränotation) genannt wird, Da- 
Durch erhält er ein bedingtes Eigenthums⸗ 
recht, und er wird, fobald er au Bolge rich⸗ 
terlihen Ausfpruches die Vormerkung ge: 
rechtfertiget hat, von der Zeit des nad 
gefekliher Drönung eingereichten Vor⸗ 
merkungsgefuches, für den wahren Eigen: 
thümer gehalten. 

| §. 439. 

Die gefchehene Vormerkung muß fo: 
wohl demjenigen, ber fte bemirkt hat, als 
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auch feinem Gegner durch Zuftellung zu eige⸗ 
. nen Handen betfannt gemacht werben. Der 
Bormerlungswerber muß binnen vierzehn 
Tagen, vom Tage der erhaltenen Zuftelung, 
die ordentliche Klage zum Erweiſe des Eigen- 
thumstechtes einreichen; widrigen Balls fol 
bie bewirkte Vormerkung auf Anſuchen des 
Gegners geloͤſcht werden. 
F. 440% 

Hat der Eigenthämer eben biefelbe un- „dosfärife 
bewegliche Sache zwey verſchiedenen Perfor fon der 
nen überlaffen; fo faͤllt fie derjenigen zu, wel⸗ ——ñ— 
che fruͤher die Einverleibung angeſucht hat. 

8. 4D. 

So bald die Urkunde über das Eigen⸗ Solgeder@rs 
thumsrecht in das Öffentliche Bud eingetra- 3. je 
gen tft, tritt der neue Eigenthumer in den äaes; 
rechtmäßigen Beſitz. 
G. 4% 

Ber das Eigenthum einer Sache er⸗ by der Bam 
wirbt, erlangt auch die damit verbundenen nen Redte; 
Rechte. Rechte, die auf die Perfon des 
Vebergebers eingefchränkt find, Tann er 
nicht übergeben. Ueberhanpt ann niemand 
einem Anderen mehr Recht abtreten, als er 
ſelbſt bat, 


‚6a 11. Theil. Fuͤnftes Hauptftüd. - 
S. 443. 

«) Lafien. Mit dem. Eigentbume- unbeweglicher 
Sachen werden auch die darauf haftenden, 
in den oͤffentlichen Buͤchern angemerkten 
Laſten uͤbernommen. Wer dieſe Buͤcher nicht 

einfieht, leidet in allen Faͤllen fuͤr ſeine 
Rachlaͤſſigkeit. Andere Forderungen und 
Anſpruͤche, die jemand an den vorigen Ei- 
genthümer hat, gehen nicht auf den neuen 

. Erwerber über, | 
. 0 de 444. | 
hung Das Sigentfum überhaupt Tann durch 

—** den Willen des Eigenthuͤmers; durch das 
Geſetzz und durch richterlichen Ausſpruch 
verloren gehen. Das Eigenthum der unbe⸗ 

weglichen Sachen wird aber nur durch die 
Loͤſchung aus den oͤffentlichen Bädern uf 
gehoben. 

$ 445. 

ehe nn Rah ben in dieſem Hauptſtuͤcke über die 
Tarit, „ Erwerbungs» und Eriöfehungsart ‚des Eis 
bere — ** genthumsrechtes unbeweglicher Sachen .ge- 
gebenen Vorſchriften bat man fich auch 
bey den uͤbrigen, auf unbewegliche Sachen 
fich beziehenden, dinglichen Rechten zu ver= 

halten. 
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$. 446. 

Auf was Art und mit welchen VBorfich- Sorm_ und 
ten überhaupt bey Einverleibung dinglicher der : Enders 
Rechte vorzugehen ſeyh, ift in den über die leibungen. 
Einrichtung der Landtafeln und Grundbuͤcher 
beſtehenden beſonderen Anordnungen ent⸗ 
halten. 


! 


62 11. Theil. Sechätes Hauptfihl. 





Sechstes Hauptftüd. 
Bon dem Pfandrechte. 
$. 447. 
Begriff von Das Pfandrecht iſt das dingliche Recht, 


Ei en welches dem Gläubiger eingeräumt wird, 
aus einer Sache, wenn Die Verbindlichkeit 
zur beitimmten Zeit nicht erfüllet wird, die 
- Befriedigung zu. erlangen, Die Sache, wor⸗ 

- auf dem Gläubiger diefes Recht zufteht, 
heißt überhaupt ein Pfand. - 
$ 448. 

Fe As Pfand kann jede Sache dienen, 
die im Verkehre fteht. Iſt fie beweglich, 
fo wird fie Handpfand, oder. ein Pfand in 
enger Bedeutung genannt; ift fie unbewege 
ich, fo heißt fie eine Hypothet oder ein 
Grundpfand. 

§. 449. 
Titel dee Das Pfandrecht beziehet ſich zwar im 
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mer anf eine gültige Borderung, aber nicht „Pandreg. 
jede Forderung gibt einen Titel zur Er 
werbung des Pfandrechtes. Diefer grün 
det fih auf das Geſetz, auf einen richterli: 
en Ausſpruch, auf einen Vertrag, oder 
den legten Willen des Eigenthuͤmers. 

$. 450, 

Die Bälle, in welchen das Geſetz jeman- 
den das Pfandrecht einräumt, find am ge- 
börigen Orte dieſes Geſetzbuches und bey 
dem Berfahren in Goncurs-Zällen ange 
geben. In wie fern das Gericht ein Pfand» 

. recht einräumen koͤnne, beftimmt bie Gerichts» 
ordnung. Sol durch die Einwilligung des 
Schuldners ober eines Dritten, der feine 
Sache für ibn verhaftet, das Pfandrecht 
erworben werden; fo dienen die Vorſchrif⸗ 
ten von Verträgen und Bermäßtnifien zur 
Richtſchnur. 

§. 461. 

Um das Pfandrecht wirklich zu erwer⸗ ‚Ener 
ben, muß der mit einem Titel verfehene ve fand 
Glaͤubiger die verpfändete Sache, wenn "“ ı) durd 
fie beweglich ift, in Verwahrung nehmen, yrprüge 
und, wenn fie unbeweglich ift, feine Vor: 


64 I. Theil. Schötes Hauptitäd. 
er derung alıf Die zut Erwerbung des Eigen: 
dung in die thumes Tiegender Güter "vorgefchriebene 
Hide Art einverleiben laſſen. Der Titel allein 

gibt nur ein perfönliches Necht zu der Sa⸗ 

he, aber kein dingliches Recht auf die 

Sache. | 

. $. 452, 
MR nur Bey Verpfaͤndung derjenigen beweglis 
Uebergabe; hen Sachen, welche Feine körperliche Veber: 
gabe von Hand zu Hand zulaffen, muß 
man fi, wie bey der Meberfragung Des 
Gigenthumes ($. 427), folder Zeichen bes 
dienen, woraus jedermann die Verpfän: 
dung leicht erfahren kann. Wer diefe Vor: 
fiht unterläßt, haftet für die nachtheili⸗ 
gen Folgen. 
8.453 
ee Findet die Einverleibung einer For 
ung. derung in die oͤffentlichen Bücher wegen 
Mangels gefebmäßiger Förmlichkeit in der 
irkunde nicht Statt; fo kann fih der Gläu: 
biger vormerken (pränotiren) laffen. Durch 
diefe Vormerkung erhält er ein bebingtes 

Pfandrecht, weldhes, wein die Forderung 

auf die oben SS. 438 und 439 angeführte 

Art gerechtfertiget worden ift, von dem 
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Zeitpuncte Des nad geſetzlicher Ordnung 
eingereihhten Bormerkungsgefuches in ein 
unbedingtes übergeht. 

$. 454 

Der Pfandinhaber kann fein Pfand, grmer 
in-fo weit er ein Recht darauf hat, einem —X 
Dritten wieder verpfaͤnden, und in fo fern dee 
wird es zum Afterpfande, wenn zugleich 
Letzterer ſich dasfelbe übergeben, oder bie 
Afterverpfändung auf das Pfandrecht in 
die öffentlichen Bücher eintragen laͤßt. 

$. 455. 

Bird. der Eigenthümer von der weite⸗ 
ren Berpfändung benachrichtigets fo Tann 
er feine Schuld nur mit Willen deſſen, der 
Das Afterpfand hat, dem Gläubiger ab» 


führen, oder er muß fie gerichtlich hinterle⸗ 


gen, fonft bleibt das Pfand dem Inhaber 
des Afterpfandes verhaftet. 
$. 456. 

Wird eine fremde bewegliche Sache ob» Werpfän 
ne Ginwilligung des Gigenthümers ver⸗ Did Far 
pfaͤndet, fo hat dieſer in der Regel zwar 9. 
das Recht, fie zurück zu fordern; aber in 
ſolchen Fällen, in welchen die Eigenthums⸗ 

Plage gegen einen-redlichen Beſitzer nicht 
1. Theil. | 12 . 
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Statt hat ($. 367), ift ex verbunden, ent- 
weder den reblichen Pfandinhaber ſchadlos 
zu halten, ober das Pfand fahren zu Taflen, 
und fich mit dem Erfabrechte gegen den Vers 
pfänder zu begnügen. 
$ 457 
„Dbiectipes Das Pfandrecht erſtreckt ſich auf alle 
—ã zu dem freyen Eigenthume des Verpfaͤn⸗ 
ders gehörige Theile, auf Zuwachs und 
Zugehör bes Pfandes, folglih auch auf 
die Früchte, in fo Tange fie noch nicht abge» 
fondert oder bezogen find. Wenn alfo ein 
Schuldner einem Gläubiger fein Gut, und 
einem anderen fpäter die Drüchte desfelben 
verpfändetz fo ift die fpatere VBerpfändung 
nur in Rüdficht auf die ſchon abgefonder- 
ten und bezogenen Brüchte wirkſam. 
§. 458. 
Beine mo Wenn der Werth eines Pfandes durch 
tipleiten Verſchulden des Pfandgebers oder wegen 
ue Her ‚eines erſt offenbar gewordenen Mangels ber 
un Pr Sache zur Bededung der Schuld nicht mehr 
nes untureie zureichend gefunden wirdz fo iſt der Glaͤu⸗ 
Pandees diger berechtiget, von dem Pfandgeber ein 
anderes angemeflenes Pfand zu forbern. 
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$. 459. 

Ohne Bewilligung des Pfandgebers ») vor dem 
Darf der Gläubiger das Pfandftäd nicht ins 
benüßenz; er muß es vielmehr genau be⸗ 
wahren, und, wenn es durch fein Ver⸗ 
ſchulden in Verluſt geräth, Dafür haften, 

Seht es ohne fein Verſchulden verloren, fo 
verliert er deßwegen feine Forderung nicht. 
Ku . 

Hat der Gläubiger das Pfand weiter 
verpfändetz fo haftet er ſelbſt für einen 
folhen Zufall, wodurh das Pfand bey 
ihm nicht zu Grunde gegangen oder ver 
ſchlimmert worden wäre, 

$ 461. 

Bird der Pfandgläubiger nah Ver⸗ Hnach dem 
lauf der beftimmten Zeit nicht befriebiget;z —— 
ſo iſt er befugt, die Feilbiethung des Pfan⸗ 
des gerichtlich zu verlangen. Das Gericht 
hat dabey nach Vorſchrift der Gerichtsord⸗ 
nung zu verfahren. 
| g. 462. | 

Bor der Teilbiethung des Gutes ift je⸗ 
dem Darauf eingetragenen Pfandgläubiger 
die Einloͤſung der Forderung, wegen wel⸗ 

Ä ı2 * 
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cher die Feilbiethung angefucht worden, zu 
geſtatten. 
§. 463. 

Schuldner haben kein Recht, bey Ver⸗ 
ſteigerung einer von ihnen verpfaͤndeten 
Sache mitzubiethen. 

$. 464 

Wird ber Schuldbetrag aus dem Pfan- 

de nicht gelöfet, fo erfegt der Schulöner 


das Behlende; ihm faͤllt aber auch das zu, 


was uͤber den Schuldbetrag geloͤſet wird. 
$. 465. 

In wie fern ein Pfandglaͤubiger ih an 
fein Pfand zu halten fchuldigz oder, auf 
ein anderes Vermögen feines: Schuldners 
zu greifen berechtiget ſey, beitimmt die Ge⸗ 
richtsordnung. 

$. 466, 

Hat der Schuldner während der Ber- 
pfaͤndungszeit das Eigenthum der verpfän- 
deten. Sache auf einen Anderen übertragen: 
fo fteht dem Gläubiger frey, erſt fein per: 
fönliches Recht gegen den Schuldner, und 
Bann feine volle Befriedigung an der ver- 
pfändeten Sache zu, fuchen. 
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55 467. | 

Wenn die verpfändete. Sache zerſtoͤrt „Ertbiäung 
wird; wenn ſich der Glaͤubiger feines Rech⸗ — * Fe 
te3 darauf-gefebmäßig begibt, ‚oder, wenn 
er fie dem Schuldner ohne Vorbehalt zu: 
rüd ſtellt; fo erliſcht zwar das Maeqht, = 
aber die Schuldforderung beiteht vor | 

8. 468. 

Das Vandreät erliſcht ferner seit ber 
Zeit, auf welche es eingeſchraͤnkt war, 
folglich auch mit dem zeitliche.s Rechte wes 
Pfandgebers auf die verpfändete Sache, 
wenr anders. dieſer Umſtand dem Glaͤubi⸗ 
ger bekannt mar, ‚ober aus den öffentlichen 
Büchern bekannt ſeyn tonnte. 

Durch Ziigung der Schuld hört das 
Pfandreht auf. Der Pfanbgeber ift aber 
die Schuld nur gegen dem zu tilgen ver⸗ 
bunden, daß ihm das Pfand zugleich zu. 
rüd geftellt werde. Zur Aufhebung einer 
Hypothek ift die Tilgung der Schuld allein 
nicht hinreichend. Ein Hhpothelar « Gut 
bleibt fo lange verhaftet, bis die Schuld» 
urkunde aus den Öffentlichen Büchern ges 
loͤſcht iſt. 
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| 9.470. 

Vom Bere  .-. Die Borzugsrechte ber Gläubiger bey 
— 3 Beni Ausbruche eines Eoncurfes beflimmt 
de⸗ Veſahten in Concurs⸗Faͤllen. 

8. 47 l, 

en dem... wever der Pfandnehmer, noch irgend 

Rechte. ein anderer Inhaber einer fremden Sache 
iſt nach Erloͤſchung des ihm eingeraͤumten 
Rechtes befugt, dieſelbe aus dem Grunde 
einer Jorderung zuruͤck zu behalten. Er kann 
aber, wenn die in der Gerichtsordnung 
beſtimmten Erforderniſſe eintreten, und 
bie Sache beweglich iſt, ſie in gerichtliche 
Verwahrung geben und mit Verboth bes 
Negen, ober, wenn fie unbewegiich ift, bie 
Sequeſtration derfelben anfuchen. 
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Siebentes Hauptſtuͤck 

Bon Dienſtbarkeitie. 

(Servituten.) er 

u 4785.. Bu 
Durqh das Recht der Dienſtbarkeit wird A 
ein Eigenthuͤmer verbunden, zum Vorthei⸗ Dieoſtbar | 
Ve eines Anderen in Ruͤckſicht feiner Sache 
etwas zu dulden oder zu umterlafien. Es 
ift ein dingliches, gegen jeden Befiger der 

dienftbaren Sache wirkfames Recht, 
$. 473. 


Wird das Recht der Dienſtbarkeit mit —— 


dem Befige eines Grundſtuͤckes zu deſſen barteiten in 


vortheifhafteren oder bequemeren Benuͤ⸗ bienRbartei 


tzung verknüpft, fo entiteht eine Grunde ſinliche; 
dienftbarkeit; außer dem ift die Dienſtbar⸗ 
keit perſoͤnlich. 

$ 474 
Grunddienſtbarkeiten ſetzen zwey Grund⸗ in Zeid⸗ 


und aus⸗ 


befiger voraus, deren Einem als Verpflich- Seroifuten. 


den 


an De 
. 6 * 
... .. 


Gewöhnlis 
dere Arten: li 
der Haus⸗ lich: 
ervituten; 


a 
a 
— 
—X 
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‚teten. das dienſtbare; dem Anderen als Be- 


rechtigten das herrfchende Gut gehört. Das 
herrſchende Grundftüd ift ‚entweder zur 
Landwirthfchaft ober zu einem anberen Ge- 


. brauche beftimmtz daher unterfcheibet man 


auch die- Held- und Haus Serpituten, 
... §. 415.. 
Die Haus» Servituten find gewöhn- 


ı) Das Recht, eine Laft feines Gebäu- 


des auf ein fremdes Gebäude zu ſetzenz 


. 2) Einen Balken oder Sparten in eine 


fremde Band einzufügen; 


3) Ein ı in der fremden Wand 


4 Ein Dad ober einen Aerker über des 


| Nahbars Luftraum zu bauenz 


5) Den Raub durch des Rachbars 


Schorſtein zu führen; 


6) Die Dachtraufe auf fremden Grund - 


zu leiten; 


7) Zluͤſſigkeiten auf bes Nachbars 
Grund zu gießen oder durchzufuͤhren. 

Durch dieſe und ähnliche Haus⸗Ser⸗ 
vituten wird ein Hausbefiger befugt, et- 
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was auf dem Grunde ſeines Nachbars vor⸗ 
zunehmen, was dieſer dulden muß. 

$. 476, - 

Dur andere Haus⸗Servituten wird 
der Befiger des dienfibaren Grundes ver 
pflichtet, etwasizu unterlaflen, was ihm 
fonft zu thun frey ſtand. Dergleichen find: 

° 8), Sein Haus nicht zu erhöhen; 

9) Es nicht niedriger au machen; 

10) Dem herrſchenden Gebäude Licht 
und Luft 

11) Oder Ausſicht zuicht zu benehmen 3 


12) Die Dachtraufe feines Hauſes von 


dem Grunde des RNachbars, dem fie zur 


Bemäfferung feines Gartens ober zur Bil 


Kung feiner Eifterne, ober auf eine andere 
Art nüglich ſeyn Faun, nicht abzuleiten, 
$. 47% 


Diefporzüglichen Feld⸗Servituten find : Bader dei 


1)Das Recht einen Yußfteig, Vieh.* 
trieb oder Jahrweg auf fremdem Grunde 
und Boden zu halten; 


2) Das Waſſer zu Schöpfen, das Vieh 


zu traͤnken, das? Waſſer ab» und herzu⸗ 
leiten; 
3) das Vieh zu huͤthen und zu weiden; 


vituten. 
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2 Holz zu fällen, verborrte Xefte 
und Neifer zu fammeln, Cicheln zu leſen, 
Laub zu vechenz 
5) Zu jagen, zu fifchen, Vogel zu 
fangen; 
- 6) Steine: zu brechen, Sand zu gra⸗ 
ben, al zu brennen: 
voor. 8. 478% j 
Arken der Die perfönfichen Serpituten find: ber 
den Dienft nöthige Gebrauch einer Sachez die Zrucht⸗ 
aießung; und bie Wohnung. 
* —8. 479. 
Unregel⸗ & koͤnnen aber auch Dienſtbarkeiten, 


maͤßi 

—— welche an ſich Grunddienſtbarkeiten ſind, 

| der Perfon allein; ober, es können Begün- 
fHigungen, die ordentlicher Weiſe Servitu⸗ 
ten find, nur bloß auf Widerrufen zuge⸗ 
ftanden werben. Die Abweichungen von der 
Natur einer Servitut werben jedoch nicht 
vermuthetz wer fie behauptet, dem liegt 
ber Beweis ob. 

| §. 480, 

Se Be Der Titel zu einer Servitut iſt auf 

Garkeit. Si einem Vertrage; auf einer lebten Wil- 

den Cr lenserklaͤrung; auf einem bey ber Thei— 
Yung gemeinſchaftlicher Grundflüde] er- 


.. Bon Dienftbarkeiten. ' | 75 


folgten Rechtsſpruche; oder enblich, auf 
Verjährung gegründet, 
6, 481. 
Das dingliche Recht der Dienfibarkeit  Erse- 
jugsart. 
konn auf unbeweglihe Sachen und über- 
haupt auf ſolche Begenftände, die in oͤf⸗ 
fentlichen Büchern eingetragen find, nur 
durch die Gintragung in Diefelben erwor⸗ 
ben werden; auf andere Sachen aber er- 
Iangt man es Durch bie oben ($. Za6-—428) | 
angegebenen Arten Der uebergabe. 8 
8, 488. 
Alle Servituten kommen darin aber⸗ depe 


ani bey 
ein, daß der Beſitzer ber dienſtbaren Sa be — Dient- 
che in der Regel nicht verbunden iſt, etwas * emeine 
zu thun, fondern nur einem Anderen die Dojart- 


Ausuͤbung eines Nechtes zu geftatten, ober —— „ne 
das zu unterlaffen, was er als Eigenthäs teie. 
mer fonft zu thun berechtiget wäre. 
$. 483, 
Daher muß auch der Aufwand zur Er- 
haltung und Herftellung der Sache, wel 
he zur Dienftbarleit beſtimmt ift, in ber 
Regel von dem Berechtigten getragen mer: 
ben. Wenn aber dieſe Sache au) von dem 
Verpflichteten benügt wird; fo muß er 
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verhältnißmäßig zu dem Aufwande beytra⸗ 
“gen, und nur durch die Abtretung derſel⸗ 
ben an ben Berechtigten kann er fih, auch 
. ohne deſſen Beyſtimmung, von dem Bey: 
trage befreyen, J 
S. 464. 

Der Befiger des herrſchenden Gutes 
kann zwar jein Necht auf die ihm gefällige 
Art ausüben; doch duͤrfen Servituten nicht 
erweitert, fie muͤſſen vielmehr, in ſo weit 
es ihre Ratur und der Zweck der Beſtel⸗ 
lung geſtattet, eingeſchraͤnkt werden. 

— 8.485, : 

Reine Servitut laͤßt fi eigenmächtig 
von ber Dienfibaren Sache abfondern, noch 
auf eine andere Sache oder Perfon über- 
tragen. Auch wird jede Servitut in fo fern 
für untheilbar gehalten, als das auf dem 
Grundftüde haftende Recht durch Vergroͤ⸗ 
Berung , Verkleinerung ober Zerftüdung 
desſelben weder verändert, noch, getheilt 

werden Tann. 
$. 486. 

Ein Grundftüd kann mebreren Perſo⸗ 
nen zugleich dienſtbar ſeyn, wenn anders 
die aͤlteren Rechte eines Dritten nicht barun— 
ter leiden. 
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§. 487. 

Rad) den hier aufgeſtellten Grundſaͤt⸗ Anwendung 
zen find die Rechtsverhaͤltniſſe bey den be» — 
fonderen Arten ber Servituten zu befkim- sen. insbe: 
men. Ber alfo die Laſt des benachbarten iz af 
Gebäudes zu tragen; die Einfügung des fine Chr. 
fremden Balkens an feiner Wand; oder, !rauffrem- 
den Durchzug des fremden Rauches in fei- der haben, 
nem Schorfteine zu dulden hat: der muß —ã* 
verhaͤltnißmaͤßig zur Erhaltung der Dazu bes ren. 
fiimmten Mauer, Säule, Wand oder. des 
Scorfteines beytragen. Es Tann ihm aber 
nicht zugemuthet werden, daß er das herr» 
fchende But unterftägen ober den Schor⸗ 
ftein des Nachbars ausbefiern laſſe. 

9488. 

Das Fenſterrecht gibt nur auf Licht Senſterrecht. 
und Luft Anſpruch; die Ausficht muß bes 
fonders bewilliget werben. Ber Fein Recht 
zur Ausfiht hat, Tann angehalten werden, 
das Benfter zu vergittern. Mit dem Fen⸗ 
ſterrechte ift Die Schuldigfeit verbunden, 
die Oeffnung zu verwahren; wer diefe Ver: 
wahrung vernadhläfiiget, haftet: für den 
Daraus entitehenden Schaden. 
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u $. 489, 

Recht der Ber das Recht der Dachtraufe befißt, 

Dadtraufe. 
Tann Das Regenwaſſer auf das fremde Dach 
frey oder durch Rinnen abfließen laſſen; 
er kann auch fein Dach erhöhen; doch muß 
er ſolche Vorkehrungen treffen, daB Dar 
durch Die Dienfibarkeit nicht Iäftiger werde. 
Eben fo muß er häufig gefallenen Schnee 
zeitig hinweg räumen, wie auch die zum 
Abfluſſe beſtimmten Rinnen unterhalten. 

$. 490. 
— Wer das Recht hat, das Regenwaſſer 


J er von dem benachbarten Dache auf feinen 


Srund zu leiten, hat die Obliegenheit, 
für Rinnen, Waſſerkaͤſten und andere Dazu 
gehörige Anftalten die „Auslagen allein zu 
beſtreiten. 
$. 491. | 
Grfordern die -abzuführenden Fluͤſſig⸗ 
teiten Gräben und Candle; fo muß!fie der 
Eigenthümer des herrfchenden Grundesjer- 
richten; er muß fie auch ordentlich decken 
und reinigen, und dadurch die Laſt des 
dienſtbaren Grundes erleichtern. 
$. 492. 
ee Das Recht des Fußſteiges begreift bas 
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Recht in fi), auf dieſem Steige zu geben, 
fich von Menfchen tragen, ober andere Men- 
fchen zu fih Tommen zu laſſen. Mit dem 
Viehtriebe tft das Recht, einen Schiebkar⸗ Biehtriebes 
ven zu gebrauchen; und mit dem Fahrwe⸗ wegen. 
ge bas Recht, mit Einem oder mehreren 
Zügen zu fahren, verbunden. 
I. 493 
Hingegen Bann, ohne befondere Bewil⸗ 
ligung, das Recht zu gehen, nicht auf das 
Recht, zu reiten, ober fih durch Thiere 
tragen zu laſſen; weder das Recht bes 
Viehtriebes auf das Recht, ſchwere Laften 
über den dienftbaren Grund zu fchleifenz 
noch das Recht zu fahren, auf das Recht, 
frey gelafienes Vieh darüber zu treiben, 
ausgebehnet werben. 
$. 494 
Zur Erhaltung des Weges, der Bruͤ⸗ 
den und Stege tragen verhaͤltnißmaͤßig alle 
Derfonen oder Grundbefitzer, denen der 
Gebrauch derfelben -zufteht, folglih auch 
der Befißer des dienſtbaren Grundes, fo 
weit bey, als er Davon Nußen ziehet. 
§. 495. 
Der Raum für diefe drey Serpituten Kaum hier⸗ 


Recht, Tr 


fer zu fchoͤ⸗ 


Recht der 
Waſſerlei⸗ 
tung. 


Weiderecht. 
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muß dem nöthigen Gebrauche und den Um⸗ 
ftänden des Ortes angemeflen ſeyn. Wer⸗ 
den Wege und Steige buch Ueberſchwem⸗ 
mung oder durch einen anderen Zufall un⸗ 
brauchbar; fo muß, bis zu ber Herftellung 
in den vorigen Stand, wenn nicht ſchon 
die politiſche Behoͤrde eine Vorkehrung ge- 
troffen hat, ein neuer Raum angewiefen 
werden. | 
$. 496. 

ie dem Rechte, fremdes Wafſer zu 
ſchoͤpfen, wird auch der Zugang zu dem⸗ 
ſelben geſtattet. 

. 49... 

Ber das Recht hat, Waſſer von frem- 

dem Srunde auf den feinigen; ober, von - 


feinem Grunde auf fremden zu leiten, ift 


auch berechtiget, die Dazu nöthigen Röhren, 
Rinnen und Schleußen auf eigene Koften 
anzulegen. Das nicht zu: Überfchreitende 
Maß'viefer Anlagen wird durch Das Be⸗ 
bürfniß des herrſchenden Grundes feftge: 
jet. 
$ 498. 

Iſt bey Erwerbung des Welderechtes 

die Gattung und die Anzahl des Triebvie⸗ 
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bes; ferner, Die Zeit und das Maß des Ge» 
nufles nicht beſtimmt worden; fo ift der ru- 
hige dreyßigjährige Befitz zu ſchuͤtzen. In 
zweifelhaften Faͤllen dienen folgende Bor- 
ſchriften zur Richtſchnur. 

$. 499. 

Das Weiderecht erſtrecket ſich, in fo ggctestige 
weit die politifhen und im Borfiwefen ge» mung: 
gebenen Verordnungen niht entgegen ſte⸗ — 
hen, auf jede Gattung von Zug⸗, Rind⸗ re 
und Scafvieh, aber nit auf Schweine 
und Federvieh; eben fo wenig in waldigen 
Gegenden auf Ziegen. Unreines, ungefun- 
des und fremdes Vieh ift ftets von der Wei⸗ 
de ausgeſchloſſen. 

$. 500, 

Hat die Anzahl des Triebviehes waͤh⸗ b)befen Ans 
rend der letzten dreyßig Jahre abgemed) 
feltz fo muß aus dem Zriebe der drey ers 
ften Sahre die Mittelzgahl angenommen wer- 
den. Erbellet auch diefe nichts fo iſt theils 
aufden Umfang, theils auf die Beſchaffen⸗ 
heit ver Weide billige Rüdficht zu nehmen, - 
und dem Berechtigten wenigftens nicht ges - 
ftattet, daß er mehr Vieh auf der fremden. 
Weide halte, als er mit dem auf dem herr 
11. heil, 13 


2 
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ſchenden Grunde erzeugten Butter burd 

wintern kann. Säugevieh wird nicht zur 

beftimmten Anzahl gerechnet. | 
$, 501, 

H aũczen Die Triftzeit wird zwar uͤberhaupt 
durch den in jeder Feldmarke eingefuͤhrten 
unangefochtenen Gebrauch beſtimmtz allein 
in keinem Falle darf der vermoͤge politiſcher 
Beſtimmungen geordnete Wirthſchaftsbe⸗ 
trieb durch die Behuͤthung verhindert oder 
erſchweret werden. 

8. 502. 

4 Moßdes Der Genuß des Weiderechtes erſtreckt 
ſich auf keine andere Benutzung. Der Be⸗ 
rechtigte darf weder Gras maͤhen, noch in 
der Regel den Eigenthuͤmer des Grund⸗ 
ſtuͤckes von der Mitweide ausſchließen, am 
wenigſten aber die Subſtanz der Weide 
verletzen. Wenn ein Schade zu befuͤrchten 
iſt, muß er ſein Vieh von einem Hirten 
huͤthen laſſen. 

| §. 503, 

—— Was bisher in Ruͤckſicht auf das Wei⸗ 

immun, berecht vorgefchrieben worden, ift verhält 

re Ne Cr nigmäßig auch auf die Rechte des Thier⸗ 
fanges, des Holzſchlages, des Steinbre⸗ 
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chens und bie übrigen Servituten anzu 
wenden. Glaubt jemand diefe Rechte auf 
das Miteigenthum gründen zu Tönnen; fo 
find die baräber entftehenden Streitigkeiten 
nach den in dem Hauptſtuͤcke von ber Ge 
meinſchaft des Cigenthumes entpaltenen 
Srundfägen zu entſcheiden. 
$. 504. 

Die Ausübung perfönlicher Servituten Perföntige 
wird, wenn nichts Anderes verabredet MOL» keiten; ins, 
den iſt, nach folgenden Grundfägen be ee Ned 
ſtimmt: Die Servitut des Gebrauches be⸗ a, 
ſteht darin, daß jemand befugt iſt, eine 
fremde Sache, ohne Verlekung der Sub» 
ftanz, bloß zu feinem Bedürfniffe zu bes 
hüten. 


$ 


$. 505, 
.. Ber alfo das Gebrauchsrecht einer Sa⸗ Behime 
che hat, der darf, ohne Ruͤckſicht auf fein Rüdkarvr: 
übriges Vermögen, den feinem Stande, "er. 
feinem Gewerbe und feinem Hausweſen 
angemeflfenen Ruben davon ziehen. 
J 5. 506. 

Das Beburfniß iſt nach dem Zeitpuncte 
der Bewilligung des Gebrauches zu bes 
ftimmen. NRachfolgende Beränderungen in 

13.% 


84 II. Theil. Siebentes Hauptftäd. 
dem Stande oder Gewerbe des Beredtig: 
' ten geben keinen Anfpruch auf einen aus⸗ 
| gedehnteren Gebrauch. 
§. 507. 
an Sub Der Berechtigte darf bie Subſtanz der 
ihm zum Gebtauche bewilligten Sache nicht 
veraͤndern; er darf auch das Recht an kei⸗ 
nen Anderen uͤbertragen. 
| | $. 508, 
od dr Alle Bemügungen, die ſich ohne Stö- 
rung des Gebrauchsberechtigten aus ber 
Sache fchöpfen Taffen, tommen dem Ei- 
genthümer zu Statten. Diefer ift aber ver- 
bunden, alle ordentlihe und außerordent⸗ 
liche, auf der Sache haftende Laften zu 
tragen, und fie auf feine Koften in gutem 
‚ Stande zu erhalten, Rur wenn die Koften 
denjenigen Nutzen überfteigen, der dem Ei» 
genthuͤmer übrig bleibt, muß ber Berechtig- 
te den Veberfhuß tragen, oder vom Ge⸗ 
brauche abſtehen. 
$, 509, 
—E Die Fruchtnießung iſt das Recht, eine 
fremde Sache, mit Schonung der Subſtanz, 
ohne alle Sinfhränfung zu genießen. 
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8. 510. 

Verbrauchbare Sachen find an fich feldft I« n mie fern 
Bein Gegenftand des Gebrauches oder der verbrauch 
FZruchtnießung, fondern nur ihr Werth. eriram 
Mit dem baren Gelde Fann der Berechtigte thane. 
nach Belieben verfügen. Wird aber ein be 
reits anliegendes Gapital zum Fruchtgenuſſe 
oder. Gebrauche bemwilliget; fo kann der 
Berechtigte nur bie Zinfen fordern. 

§. 511. 

Der Fruchtnießer hut ein Recht auf den Meute und 
nollen, ſowohl gewoͤhnlichen als ungewoͤhn⸗ een. 
uUchen Ertragz ihm. gehört Daher auch bie mike, 
mit Beobachtung der beftehenden Berg⸗ 
werksordnung erhaltene reine Ausbeute 
son Bergwerksantheilen und das forſt⸗ 
mäßig gefchlagene Holz. Auf einen Schag, 
weicher in dem zur Bruchtnießung beftimm- 
ten Grunde gefunden wird, hat er feinen: 
Anſpruch. 

$. 512. 

Als ein reiner Ertrag Tann aber nur Inebeſon- 

das angefehen werben, mas nach Abzug in Nüd, 


t der auf 


aller noͤthigen Auslagen uͤbrig bleibt. Oer der Sage 


tenden 


Zruchtnießer übernimmt alfo alle Laften, Fakten: 
welche zur Zeit der bewilligten Fruchtnie⸗ 


86. I. Theil. Siebentes Hauptſtuck. 
Bung mit der dienſtbaren Sache verbunden 
waren, mithin auch bie Zinfen der darauf 
eingetragenen Gapitallen. Auf ihn fallen 
alle ordentliche und außerordentliche, von 
ver Sache zu leiftende Schulbigkeiten, in 
fo fern fie aus ben während der Dauer ber 
Fruchtnießung gezogenen NRutzungen beſtrit⸗ 
ten werden koͤnnen; er traͤgt auch die Ko⸗ 
ſten, ohne welche die druͤchte nicht erzielet 
werden. 
$. 513. 
) der Er - Der Bruchtnießer iſt verbunden , die 
—* dienſtbare Sache als ein guter Haushaͤlter 
in dem Stande, in welchem er fie uͤbernom⸗ 
men hat, zuerhalten, und aus dem Ertrage 
die Ausbefferungen, Ergänzungen und Her⸗ 
ftelungen zu beforgen. Wird Deflen unge- 
achtet der Werth der dienſtbaren Sache bloß 
duch den rechtmäßigen Genuß ohne Ver⸗ 
dulden des Bruchtnießers verringert; fo 
iſt er Dafür nicht verantwortlich. 
$. 514. 
A Bonn der Eigenthämer Bauführungen, 
bie duch bas Alter des‘ Gebäudes, ober 
durch einen. Zufall nothwendig gemacht 
werden, auf Anzeige des Bruchtnießers auf 
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feine Koſten beſorgt; ift ihm der Bruchtnie- 
Ber, nah Maß der dadurch verbeflerten 
Fruchtnießung, die Zinfen des beriwenbeten 
Gapitgls zu vergüten ſchuldig. " 

$. 515, 
Kann oder will der Gigenthümet Dazu 


fich nicht verftehenz fo ift der Fruchtnießer 


berechtigt, entweder den Bau zu fuͤhren, 
und nach geendigter Fruchtnießung gleich 
einem redlichen Beſitzer, den Erſatz zu for⸗ 


dernz oder, fuͤr die durch Unterbleibung des 


Baues vermißte Fruchtnießung eine ange⸗ 
meſſene Verguͤtung zu verlangen. 
$, 516, | 

Bauführungen, welche nicht nothwen⸗ 
Dig, obgleich fonft zur Vermehrung des Er- 
trages gebeihlich find, ift der Fruchtnießer 
nicht verbunden, ohne vollſtaͤndige Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu geſtatten. 

$. 517. 

Was der Fruchtnießer ohne Einwilli⸗ None 
gung des Eigenthümers zur Vermehrung Koſten. 
fortdauernder Nutzungen verwendet hat, 
kann er zuruͤck nehmen; eine Verguͤtung der 
aus der Verbeſſerung noch beſtehenden Rus 
&ungen aber kann er nur fordern, in fo fern 
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fie ein Geſchaͤftsfuͤhret ohne Auftrag zu for. 
bern berechtigt iſt. 
$. 518. 
Beweils⸗ gur Erleichterung des Beweiſes der ge: 
| Pr genfeitigen Forderungen follen der Eigen⸗ 
thuͤmer und der Fruchtnießer eine beglaubte 
Beſchreibung aller. dienſtbaren Sachen auf: 
| nehmen Taffen. Iſt fie unterlaffen worben; 
fo. wird vermuthet, daß der Fruchtnießer 
die Sache fammt allen zur ordentlichen Bes 
nügung, berfelben erforderlichen Stuͤcken in, 
brauchbarem Zuftande von mittlerer Be 
ſchaffenheit erhalten babe. 
$. 519 
Butgeitung Rach geendigter Fruchtnießung gehoͤren 
gen be ben Er die noch ftehenden Früchte dem Eigenthuͤ⸗ 
— mer; doch muß er die auf deren Erzielung 
verwendeten Koſten dem Fruchtnießer oder 
deſſen Erben, gleich einem redlichen Beſitzer, 
erſetzen. Auf andere Nutzungen haben der 
Fruchtnießer oder deſſen Erben den Anſpruch 
nach Maß der Dauer der Fruchtnießung. 
$. 520. 
en Be In der Regel Fann der Gigenthümer 
braußsbe: von dem Gebrauhsberechtigten oder Frucht: 


rechtigt 


oder der nießer nur bey einer fich Außernden Gefahr 
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Die Sicherſtellung der Subftanz verlangen. grastnie 
ird fie nicht geleiftetz fo foll die Sache —— — 
entweder dem Eigenthuͤmer gegen eine bil⸗ per 
lige Abfindung uͤberlaſſen, ober nad). Um⸗ 
ſtaͤnden in gerichtliche Verwaltung gegeben 
werden. 

§. San, 

Die Servitut der Wohnung RR dag 3) Dienß⸗ 
Recht, die bewohnbaren Theile eines Hau⸗ ser» “ 
fes zu feinem Beduͤrfniſſe zu benuͤtzen. Sie 
iſt alſo eine Servitut des Gebrauches von 
dem Wohngebaͤude. Werden aber jeman⸗ 
den alle bewohnbare Theile des Haufes, 
mit Schonung der Subftanz, ohne Ein- 
ſchraͤnkung zu genießen überlaffen; fo ift 
es eine Sruchtnießung des Wohngebaͤudes. 
Hiernach find die oben gegebenen Vorfchrif- 
ten auf das rechtliche Verhaͤltniß zwiſchen 
dem Berechtigten und dem Eigenthümer an⸗ 
zuwenden, . 

6, 522, 

In jedem Falle behält der Eigenthuͤ—⸗ 
mer das Recht, über alle Theile des Haufes, 
die nicht zur eigentlihen Wohnung gehoͤ⸗ 
ren, zu verfügen; auch darf ihm Die noͤ— 


‘90 IL Theil. Siebentes Hauptſtaͤk. 


thige Aufficht über fein Haus nicht erſchwe⸗ 
ret werden. 
6. 523, 
—ã In Anſehung der Servituten findet ein 
Bereit boppeltes Klagereht Statt, Man Tann ge- 
gen den Eigenthümer das Recht ber Servitut 
behauptenz ober der Eigenthümer kann ſich 
. Über die Anmafung einer Servitut beſchwe⸗ 
ven. Im erften Yale muß der Kläger die 
Erwerbung ber Servitut, oder wenigſtens 
den Beſitz berſelben als eines dinglichen 
echtes, im zweyten Valle muß er die Anma- 
fung ber Servitutin feiner Sache beweifen. 
| $. 524 
„ertfhung Die Servituten erloͤſchen im Allgemel- 
—8 nen auf diejenigen Arten, wodurch, nach 
meinen.  bem dritten und vierten Hauptſtuͤcke bes 
dritten Theiles, Rechte und Berbindlichkei- 
ten überhaupt aufgehoben werben. 
5.505, 
efondere Der Untergang. des dienſtbaren oder 


nung 


55 des herrſchenden Grundes ſtellt zwar die 
a)durh den Dienſtbarkeit ein; fobald aber der Grund 
—* oder das Gebäude wieder in: den vorigen 
Herrtäen. Stand gefebt iſt, erhält die Servitut wie⸗ 


= derzihre worige Kraft. 
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....85 526, 

Wenn das Eigenthum des bienfiharen „ » 2) 
und bes herrfchenden Grundes in Einer . 
Derfon vereiniget wird, hört die Dienft- 
barkeit von felbft auf. Wirb”ader in der 
Bolge Einer diefer vereinigten Gründe wie» 
ber veräußert, ohne daß inzwifchen in den 
oͤffentlichen Buͤchern die Dienftbarkeit geld- 
ſchet wordenz fo ift der neue Beſtteer des 
herrſchenden Grundes befugt, die Servitut 
auszuuͤben. 

| 8, 527. 

Hat das bloß zeitliche Recht desjent- PUR na 
gen, ber die Servitut beftellt hat, ober die 
Zeit, auf welche fie beſchraͤnkt worden iſt, 
dem Servituts⸗Inhaber aus doͤffentlichen 
Buͤchern, oder auf eine andere Art bekannt 
ſeyn koͤnnen; ſo hoͤrt nach Verlauf dieſer 
Zeit die Servitut von ſelbſt auf. 

$. 528. 

Eine? Servitut, welche jemanden bis 
zur Zeit, ba ein Dritter ein beftimmtes. 
Alter erreicht, verliehen wird, eriifcht erft 
zu der beftimmten Zeit, obſchon ber Dritte 
por dieſem Alter verftorben iſt. 


ge H. Th. Siebentes Hauptfl. Bon Dienfts. 


8. 529. 
—ã Perſoͤnliche Servituten hoͤren mit dem 


den Derie Tode auf. Werden fie ausdruͤcklich auf die 
fondere. Erben ausgedehnt; ſo ſind im Zweifel nur 
die erſten geſetzlichen Erben darunter ver⸗ 
ſtanden. Das einer Familie verliehene Recht 
aber geht auf alle Mitglieder derſelben uͤber. 
Die von einer Gemeinde oder einer anderen 
moraliſchen Perſon erworbene perſoͤnliche 
Servitut dauert ſo lange, als die moraliſche 
Perſon beſteht. 
§. 530, 
egend Beſtaͤndige jaͤhrliche Renten ſind keine 
Beändige perfönlie Serbitut, und koͤnnen alfo ihrer 
Ratur nach auf alle Rahfolger übertragen 
werden, 
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Achtes Haupiftüdk. 
Bon dem Erbrechte. 


§. 531. 


Der Inbegriff der Rechte und Verbind⸗ Bertaffen- 
lichkeiten eines Verftorbenen, in fo fern fie 
nicht in bloß perfönlichen Verhältniffen ge: 
gründet find, heißt desfelben Verlaſſenſchaft 
oder Rachlaß. 
g. 534, | 
Das ausfchliefende Recht, die ganze Erbrecht 
Verlaſſenſchaft, oder einen in Beziehung ſcaft. " 
auf das Ganze beftimmten Theil derſelben 
(z.B. die Hälfte, ein Drittheil) in Befitz zu 
nehmen, beißt Erbrecht. Es iſt ein dingliches 
Recht, welches gegen einen jeden, der fich 
der Verlaſſenſchaft anmaßen will, wirkſam 
iſt. Derjenige, dem das Erbrecht gebührt, 
wird Erbe, und die Verlaſſenſchaft, in Be; 
siehung auf ben Erben, Erbſchaft genannt. 


ö — — ö 
e 


— — — —— en 
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g. 533, 
Tuet ua Das Erbrecht gruͤndet ſich auf den nach 
et PDe geſetzlicher Vorſchrift erklärten Willen bes 
Erblaſſers; auf einen nach dem Gefege zu- 
laͤſſigen Erbvertrag ($. 602) , oder auf bas 
Geſetz. 
& 334. 


Die erwaͤhnten drey Arten des Erb⸗ 
rechtes koͤnnen auch neben einander beſte⸗ 
hen, ſo, daß einem Erben ein in Beziehung 
auf das Ganze beſtimmter Theil aus dem 
letzten Willen, demf anderen aus dem Ver⸗ 
trage, und einem Dritten aus dem Geſetze 
gebuͤhrt. 
. 535. 

Unterfeied Bird jemanden kein ſolcher Erbtheil, 
Elan der fih auf den ganzen Nachlaß bezieht, 
mägeni fondern nur eine einzelne Sache, Eine oder 
mehrere Sachen von gewiffer Gattung; eine 
Summe; oder ein Recht zugedacht; fo heißt 
das Zugedachte, obſchon deffen Werth den 
größten Theil der Verlaffenfchaft ausmacht, 
ein Vermaͤchtniß (Legat), und derjenige, 
dem 28 Hinterlaffen worden, ift nicht als 
ein Erbe, fondern nur als ein Vermaͤcht⸗ 

nißnehmer (Legatar) zu betrachten. 


Bon dem Erbrechte. 95 
8. 536. 

Das Erbrecht tritt erſt nach dem Tode — 
des Erblaffers ein. Stirbt ein vermeintkie fh 
her Erbe vor dem Erblaſſer; jo hat er das 
noch nicht erlangte Erbrecht auch nicht auf 
feine Erben übertragen Eönnen 

| | $. 537. 

. ‚Hat der Erbe den Erblaffer überlebt; 
ſo geht das Erbrecht auch vor Uebernahme 
der Erbſchaft, wie. andere frey vererbliche 
Rechte, auf feine Erben über, wenn es an« 
ders durch Entfagung, oder auf eine andere 
Art noch nicht erlofhen war. 

$. 538, 

Ber ein Vermögen zu erwerben beredhs Bäpigteie 
tigt ift, Tann in der Regel auch erben. Hat une: 
jemand dem Rechte, etwas zu erwerben, über: 
haupt entfagt, oder auf eine beflimmte 
Erbſchaft! guͤltig Verzicht gethan; fo ift er 
dadurch des Erbrechtes überhaupt, ober 
des Rechtes auf eine beflimmte Erbſchaft 

verluftig geworben. | 
$. 539. 

In wie fern geiftlihe. Gemeinden oder 
deren Glieder erbfähig find, beflimmen die 
politiihen Vorſchriften. 
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Urfadyen 
Ber Unfaͤ⸗ 
higkeit. 


.$. 540. 
Ber ben Erblaſſer, deſſen Kinder, Ael⸗ 
tern oder Gatten, aus boͤſem Vorſatze an 
Ehre, Leib oder Vermoͤgen, auf ſolche Art 
verletzt, oder zu verletzen gefucht hat, daß 
gegen ihn von Amts wegen, oder auf Ber- 
langen des Verletzten nach den Strafge- 
fegen verfahren werben Tannz der ift fo 
lange des Erbrechtes unwuͤrdig, als ſich 
aus den Umftänden nicht entnehmen Yäßt, 

daß ihm der Erblaffer vergeben Babe. 

. & 541. 

Die Nachkommen desjenigen, welcher 
ſich des Erbrechtes unwürdig gemacht hat, 


find, wenn 2ebterer vor dem Erblaſſer ver⸗ 


ſtorben iſt, von dem Erbrechte nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 
S. 542. 

Wer den Erblaſſer zur Erklaͤrung des 
letzten Willens gezwungen, oder betruͤgli⸗ 
cher Weiſe verleitet, an der Erklaͤrung 
oder Abänderung des letzten Willens ge: 
hindert, oder einen von ihm bereits errich⸗ 
teten Testen Willen uünterdruͤckt hat, ift von 
dem Erbrechte ausgefchloffen, und bleibt 
für allen einem Dritten dadurch zugefügten 
Schaden verantwortlig. 
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5. 5434 

. Derfonen, welche des Ehebruches, oder 
Der Blutſchande gerichtlich geftändig, ober 
überwiefen find, werden unter fi von dem 
Erbrechte aus einer Erklaͤrung des letzten 
Billens ausgeftofien. _ 

$, 

In wie fern Landeseingeborne, die iht 
Vaterland, oder die Kriegsdienſte ohne 
ordentliche Erlaubniß verlaſſen haben, des 
Erbrechtes verluſtig werden, beſtimmen die 
politiſchen Verordnungen. 

$. 545. 

Die Erbfaͤhigkeit kann nur nach dem ud wel⸗ 
Beitpuncte des wirklichen Erbanfalles be- 7. Be 
ftimmet werben. Diefer Zeitpunct iſt in der dnunkpeiten 
Regel der Tod des Erblafiers ($. 703). 


‚8.546 

Eine fpäter erlangte Erbfaͤhigkeit gibt 
fein Recht, Anderen das zu entziehen, was 
ihnen bereits rechtmäßig angefallen iſt. 

$. 547. 

Der Erbe ſtellt, ſobald er die Erbſchaft ¶ Sicton 
angenommen hat, in Ruͤckſicht auf dieſelbe ber u fe 
den Erblaffer vor; Beyde werben in Bezie⸗ 19°" 
hung auf einen Dritten für Eine Perfon 

II. Theil. | 14 
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‚gehalten. Vor der Annahme des Erben 
wirb die Verlaſſenſchaft fo betrachtet, als 
wenn fie noch bou dem Verſtordenen beſeſſen 
wurde. | 
E 17 

Berbindlichkeiten, die der Erdlaffer a aus 
feinem Vermögen zu leiſten gehabt hätte, 
übernimmt fein Erbe; Die von dein Geſetze 
verhängten Geldſtrafen, wozu der Verftor- 
bene noch nicht verurtheilet war, sehen 
- nicht auf den Erben über. 

6, 549% | 

Zu den auf einer Erbſchaft haftenden 
Laſten gehören auch die Koften für das 
dem Gebrauche des Drtes, Dem Stande 
und dem Vermögen des Verftorbenen an 
gemeflene Begraͤbniß. 

$. 550, 

Mehrere: Erben werden in Anfehung 
‚ihres gemeinfchaftlihen Erbrechtes für Eine 
Perſon angeſehen. Sie ftehen in diefer Ei- 
genſchaft vor der gerichtlichen Webergabe 
(Einantwortung) der Erbfhaft Alle für 
Einen und Einer für Alle, Sn wie fern fie 

nach der erfolgten Mebergabe zu haften ha⸗ 
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ben, wirb in dem Hauptſtuͤcke von ber Be⸗ 
Tißnehmung der Erbſchaft beftimmt, 

$. 551. 

Ber über fein Erbrecht feroft gültig 
verfügen Tann, ift auch befugt, im voraus 
Darauf Verzicht zu thun. Eine ſolche Ver⸗ 
zichtleiftung wirkt auch auf bie mo 
Tommen, 


14 * 
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Reuntes Hauptftüd. 
Von der Erklaͤrung des legten Blend 


uͤberhaupt und den Teſtamenten 
insbeſondere. 


§. 552. 
Erklärung Die Anordnung, wodurch ein Erblaffer. 


ie fein Vermögen, ober einen Theil besfelben 
Einer oder mehreren Perfonen widerruflich 
aufden Todesfall überläßt, heißt eine Er» 
Märung des legten Willens, 
$. 553, 
ige fordere Wird in einer legten Anordnung ein 
1. Innere Erbe eingefegt, fo heißt fie Teſtament; 
orm. 
enthält fie aber nur andere Verfügungen; 
ſo heißt fie Codicill. 
| $, 554, 
„gatpeitung Hat der Erblafier einen einzigen Er- 
ſchaft; ben, ohne ihn auf einen Theil der Vers 
din &ises laſſenſchaft zu beſchraͤnken, unbeſtimmt ein- 
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geſetztz; fo erbaͤlt er den ganzen Nachlaß, 

Iſt aber dem einzigen Erben nur ein in 
Beziehung auf das Ganze beſtimmter Erb⸗ 
theil ausgemeflen worden; fo fallen bie 
übrigen Theile den geſetzlichen Erben zu. 

g. 555, 

Sind ohne Vorſchrift einer Theilung en 
mehrere Erben eingefebt worden, fo thei⸗ ek peilungs 
len fie zu gleihen Theilen. 

$. 556, i 

Sind mehtere Erben und zwar alle wenn ale 
in beftimmten Erbtheilen, die aber das ten Theilenz 
Ganze nit erfchöpfen, eingefegt worben, 
fo fallen die übrigen Theile den gefeglichen 
- Erben zu, Hat aber der Erblafier die Er- 
ben zum ganzen Rachlaſſe berufens fo ha⸗ 
ben die geſetzlichen Erben keinen Anſpruch, 
obſchon er in der Berechnung der Betraͤge, 
oder in der Aufzählung ber Erbftüde eb 
was übergangen hätte, 

6. 557. 

Bird unter mehreren eingefehten Erben an wenn ele 
einigen ein beftimmter Theil (z. B. ein Drits —* Lone 
theil, ein Sechstheil), anderen aber nichts Kpelte eine 
Beltimmtes ausgemeffenz fo erhatten diefe CT ſnd. 
den übrigen Nachlaß au gleichen Theilen. 
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$, 558, . 

Bleibt nichts übrig, fo muß von ſaumt— 
lichen beſtimmten Theilen für den unbes 
ſtimmt eingeſetzten Erben verhaͤltnißmaͤßig 
ſo viel abgezogen werden, daß er einen 
gleichen Antheil mit demjenigen erhalte, 
Der am geringften bebacht worden iſt. Sind 
Die Schelle der Erben gleich groß, ſo ha⸗ 
ben fie an den unbeſtimmt eingefeßten Er» 
ben fo viel abzugeben, daß er einen glei⸗ 
chen Antheil mit ihnen empfange. In als 
fen anderen Bällen, wo ein Erblaffer fi 
verrechnet hat, ift die Theilung auf eine 

Art vorzunehmen, woburd der Wille des 
Erblaffers nach den über das Banze er 
Färten Verhaͤltniſſen auf das migliöfte 

erfüllt wird, 

$. ‚7559. 

‚Bela Ei Steffen unter.den eingefeßten Erben ſol⸗ 
Derfon, bes he Perfonen zufammen, wovon einige bey 
erden. Der gefeglihen Erbfolge gegen bie übrigen 
als Eine Perfon angefehen werden müflen, 
(3. B. die Bruderskinder gegen den Bruder 
des Erblaſſers); jo werden fie auch bey ber 
Theilung aus dem Teſtamente nur als Eine 
Derfon betrachtet. Ein Körper, eine Ge⸗ 
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meinde, eine Berfammlung (3.8. die Armen) 
werben immer nur für Eine Perfon gerechnet. 
$&. 560, 

Wenn alle Erben ohne Bellimmung _ West des 
der Theile, ober in dem allgemeinen Aus⸗ Bunadien 
brude einer gleihen Theilung zur Erb- 
Schaft berufen werden, und es Tann, ober 
will einer der Erben von feinem Erbrechte 
Zeinen Gebrauch machen; fo wählt ber 
eriedigte Theil den übrigen eingefebten 
Erben zu. 

| $. 561. 

Sind ein oder mehrere Erben mit, ein 
anderer oder mehrere ohne Beſtimmung 
bes Erbtheiles eingeſetzt; fo wächlt der er 
Iedigte Theil nur dem einzelnen, oder 
ben mehreren noch übrigen, unbeftimmt 
eingefegten Erben zu. 

$. 562, 

Einem beftimmt eingefegten Erben ge 
bührt in keinem Balle das. Zuwachsrecht. 
Benn alſo kein unbeſtimmt eingefeßter 
Erbe uͤbrig iſtz ſo faͤllt ein erledigter Erb⸗ 
theil nicht einem noch uͤbrigen, fuͤr einen 
beſtimmten Theil eingeſetzten, ſondern dem 
geſetzlichen Erben zu. 
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856%. . 

Wer den erlebigten Erbtheil erhale, 
‚übernimmt auch die damit verknuͤpften La⸗ 
ſten, in fo fern fie nicht auf perfoͤnliche 
Handlungen des eingeſetten Erben einge⸗ 
ſchraͤnkt find. 

$ 564 


Der Erblaffer muß den Erben felbft 
einfegens er kann deſſen Ernennung nicht 
dem Ausfpruche eines Dritten überlaffen. 

§. 565. 
„Die er Der Wille des Erblaffers muß beftimmt, 
überlegt, be» nicht durch bloße Bejahung eines ihm ge- 


-Rimmt un 


en fenn. machten Vorfchlagesz er muß im Zuftande 
der vollen Befonnenheit, mit Weberlegung 
und Ernft, frey von Zwang, Betrug und 
wefentlihem Irrthume, erklaͤret werden. 
§. 566, 
arte 8 Wird bewieſen, daß die Erklärung im 
m te en Zuftande der Raferey, des Wahnſinnes, 
der Befons Wiödfinnes, oder der Trunkenheit gef Seen 
ſeyz ſo iſt ſie unguͤltig. 
$. 567. 
Wenn behauptet wird, daß der Erb⸗ 
laſſer, welcher den Gebrauch des Verſtan⸗ 
bes verloren hatte, zur Zeit der Iehten An⸗ 
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ordnung bey voller Beſonnenheit gemwefen 
ſeyz fo muß die Behauptung durch Kunfls 
verftändige, oder durch obrigkeitliche Ders 
fonen, die den Semüthszuftand des Erb⸗ 
laſſers genau-erforfchten, ober durch ans 
dere zuverläflige Beweiſe außer Zweifel ge 
ſeht werden. 
$. 568, | 
Ein gerichtlich erkiärter Verſchwender a) rodige- 
Tann nur über die Hälfte feines Vermögens Ehrung, in. 
durch legten Willen verfügens die andere j 
Hälfte fällt den gefeglihen Erben zu. 
$. 569 
unmuͤndige find zu teſtiren unfaͤhig. 3) unreifes 
Minderjährige, die das achtzehnte Sabre 
noch nicht zuruͤck gelegt haben, Fönnen nur 
mündlich vor Bericht teftiren. Das Gericht 
muß durch eine angemeffene Crforfihung 
fich zu überzeugen fuchen, daß die Erklaͤ⸗ 
tung des legten Willens frey und mit Ueber⸗ 
Vegung geſchehe. Die Erklärung muß in ein 
Protokoll aufgenommen, und basjenige, 
was ſich aus der Erforfchung ergeben hat, 
beygerüdt werden. Nach zuruͤck gelegtem acht» 
zehnten Jahre kann ohne weitere Einſchraͤn⸗ 
Fung ein letzter Wille erfläret werben, 


5 Drdene 
bde; . 


um; 


wejeneli 
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§. 570. 

Ein weſentlicher Irrthum bes Erblaſ⸗ 
ſers macht die Anordnung ungültig. Der 
Irrthum tft wefentlih, wenn ber Erblaf 
fer die Perfon, welche er bedenken, ober 


den Gegenſtand, welchen er vermachen 
wollte, verfehlet hat. | 


$. 57% 

Zeigt fih, daß die bedachte Perfon, 
ober die vermachte Sache nur. unrichtig be- 
nannt, oder befchrieben worden, fo ift bie 
Verfügung gültig. 

$. 5728. 

Auch wenn der von dem Erblafler ange- 
gebene Beweggrund falfch befunden wird, 
bleibt die Verfügung gültig; es wäre denn 
erweislich, daß ber Wille des Erblaſſers 
einzig und allein auf diefem irtigen Bes 
weggrunde beruhet habe. 

$ 673. 

Drdensperfonen find in der Regel nicht 
befugt, zu teftiren: allein, wenn ber Or⸗ 
ben eine befondere Begünftigung, daß feine 
Glieder teftiren koͤnnen, erlangt hat; wenn 
Ordensperſonen bie Auflöfung von den Ge⸗ 


luͤbden erhalten habenz wenn fie Durch Auf⸗ 
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Hebung ihres Ordens, Stiftes oder Klofters 
aus ihrem Stande getreten find; oder, wenn 
fie in einem ſolchen Verhaͤltniſſe angeftellt 
find, daß fie vermöge der politiſchen Verord⸗ 
nungen nicht mehr als Angehörige des Or⸗ 
Dens, Stiftes ober Klofters angefehen wer» 
Den, fondern vollltändiges Eigenthum er 
werben können; fo ift es ihnen erlaubt, 
durch Erklärung des letzten Willens barüber 
zu berfügen, 
8. 574. 

Ein Verbrecher, der zur Todesſtrafe MD fhwere 
verurtheiltzworden, Tann don: dem Lage a 
Des ihm angekündigten Urtheiles; wenn er 
aber zur fchwerften, ober ſchweren Kerker⸗ 
ſtrafe verurtheilt wird, fo Tange feine 
Strafzeit dauert, Feine gültige Erklärung 
‚feines letzten Willens machen. 

$. 575. 

Ein rechtsguͤltig erklaͤrter lezter Wille , Seynacı 
kann durch ſpaͤter eintretende Hinderniffe * ber —* 
ſeine Guͤltigkeit nicht verlieren. 

$. 576. 

Einen anfaͤnglich unguͤltigen letzten 
Willen macht die ſpaͤter erfolgte Aufhebung 
des Hinderniſſes nicht gültig. Wird in 
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dieſem Valle keine neue Verfügung gettofe 
fen; fo tritt Das geſetzliche Erbrecht ein. 
$. 577% 
gi Meufere Man kann außergerichtlic oder gericht⸗ 
nen U, färiftlih oder muͤndlich; ſchriftlich 
Bits; aber mit, oder ohne Zeugen teſtiren. 
. 878. 
—RBD Ser ſchriftlich, und ohne Zeugen tefti- 
— — ſcheift· ven will, der muß das Teſtament oder Co⸗ 
dicill eigenhaͤndig ſchreiben, und eigenhaͤn⸗ 
| dig mit feinem Rahmen unterfertigen. Die 
Beyſetzung des Tages, des Jahres, und 
v des Ortes, wo ber letzte Wille errichtet 
wird, ift zwar nicht nothwendig, aber zur 
Bermeibung der Streitigkeiten raͤthlich. 
$. 57% 
Einen lebten Willen, welchen ber 
Erblaffer von einer anderen Perfon nieber- 
ſchreiben Vieh, muß er eigenhändig unter- 
fertigen. Er muß ferner vor drey fähle 
gen Zeugen, wovon wenigſtens zwey zu- 
gleich gegenwärtig feyn follen, den Auffatz 
als feinenJlegten Willen beftätigen. End» 
lich follen auch Die Zeugen ſich entweder 
‚ inwendig, oder von’außen, immer aber auf 
Die Urkunde felbft und nicht etwa auf einen 
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Umſchlag, als Zeugen des Iehten Willens 
unterfhreiben. Den Inhalt des Teſtamen⸗ 
tesihat der Zeuge Fa wiffen nicht noͤthig. 

Ein Erblaſſer, welcher nicht ſchreiben 
kann, muß, nebſt Beobachtung der in dem 
vorigen F. vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten, 
anſtatt der Unterſchrift ſein Handzeichen, 
und zwar in Gegenwart aller drey Zeu⸗ 
gen, eigenhaͤndig beyſetzen. Zur Erleichte⸗ 
rung eines bleibenden Beweiſes, wer ber 
Erblafier fen, ift es auch. vorfichtig,. daß 
Einer der Zeugen den Rahmen bes Erb» 
Infiers als Rahmensunterfertiger beyſete. 

§. 581. 
Wenn ber Erblaſſer nicht leſen kann, 
ſo muß er den Aufſatz von einem Zeugen, 
in Gegenwart der anderen zwey Zeugen, 
die den Inhalt eingeſehen haben, ſich vor 
leſen laſſen, und bekraͤftigen, daß derſelbe 
ſeinem Willen gemäß ſey. Der Schreiber 
des letzten Willens kann in allen Faͤllen 
zugleich Zeuge ſeyn. 
S. 588, | 

Eine Verfügung des Erblaffers rurch 

Beziehung auf einen Zettel oder auf. einen 
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Auffahitft hie dann. von Wirkung, wenn 
ein folder Aufiag mit allen zur Gültigkeit 
einer legten! Billenserklärung nöthigen Er: 
förderniffen verfehen ift. Außer dem koͤnnen 
dergleihen von dem Erblaſſer angezeigte 
ſchriftliche Bemerkungen nur zur Erlaͤute⸗ 
rung feines Willens angewendet werben. 
5, 583, \ . 
In der Regel gilt ein und derſelbe Auf 
fag nur für Einen Erblaſſer. Die Ausnahme 
in Ruͤckſicht der Ehegatten ift in dem Haupts 
ftüde von den Ehe-Pacten enthalten, 
$. 584, 
Einem Erblaſſer, welcher die zu eb 
nem ſchriftlichen Teſtamente erforderlichen 
VFoͤrmlichkeiten nicht beobachten kann, oder 
will, fteht frey, ein mündliches Teftament 
zu errichten. | 
§. 585, 


a) beraufer- Wer mündlich teftiret, muß vor drey 


\ | Inindtigen; fähigen Zeugen, welche: zugleich gegen» 


wärtig, und zu beftätigen fähig Tind, daß 
in der Perfon des Erblaffers kein Betrug 
oder Irrthum unterlaufen fey, ernftlich feis 
nen legten Willen erflären. Es iſt zwar 
nicht nothmendig, aber vorfichtig, daß bie 


V. d. Erklaͤr. d. lehzt. Will. aberh. u. d. Teſt. ic.ırı 
Zeugen entweder alle gemeinſchaftlich, oder 
ein jeder fuͤr ſich zur Erleichterung des Ge⸗ 
daͤchtniſſes, die Erklaͤrung bes Erblaſſers 
entweder ſelbſt aufzeichnen, ober‘, fo bald 
als möglich, aufzeichnen Taffen. 

Ki 586, 

Eine mündliche letzte Anordnung muß, 
am rechtskräftig zu ſeyn, auf Verlangen 
eines jeden, dem daran gelegen ift, durch 
die übereinftimmende eidliche Ausfage ber 
drey Zeugen, ober, wofern Einer aus ih⸗ 
nen nicht mehr vernommen. werden Tann, 
mwenigftens der zwey uͤbrigen beſtaͤtiget 
werden. 

F. 587. 

Der Erblafſſer kann auch vor einem 3) Der ge 
Gerichte ſchriftlich oder muͤndlich teen 
Die fchriftlihe Anordnung muß von dem 
Erblafier wenigftens eigenhändig unters 
fhrteben feyn, und dem Gerichte perfön- 
lich übergeben werben. Das Gericht hat 
ben Erblafier auf den Umftand, daß feine 
eigenhändige Unterfchrift beygerüdt ſeyn 
müfle, aufmerkfam zu machen, dann den 
Aufſatz gerichtlich zu verfiegeln, und auf 
dem Umfchlage anzumerken, weſſen lehter 


N 
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Wille darin enthalten ſey. Ueber das Ge⸗ 
ſchaͤft ift ein Protokoll aufzunehmen, und 
der Aufſatz ‚gegen Ausftelung eines Em- 
pfaugſcheines gerichtlich zu hinterlegen. 

$. 588, | 

Will der Erblafler feinen Willen muͤnd⸗ 
lich erklaͤren; fo ift die Erklaͤrung in ein 
Protokoll aufzunehmen, und basfelbe eben 
fo, wie in dem vorhergehenden $. von dem 
fchriftlichen Auffage gemeldet worden ift, 
verfegelt zu hinterlegen. 

| g. 589. 

Das Gericht, welches die söorifetiche 
‚ ober mündliche Erklärung des letzten Wil⸗ 
lens aufnimmt, muß wenigftens aus zwey 
eidiich verpflichteten @erichtsperfonen bes 
fteben, deren Einer in dem Orte, wo die 
‚Erklärung aufgenommen wird, das Rich⸗ 
teramt zufteht. Die Zeugenfchaft der zwey⸗ 
ten Gerichtsperfon, außer dem Nichter, 
koͤnnen auch zwey andere Zeugen vertreten. 

8. 590. 

Im Nochfalle Eönnen die erft beftimm- 
ten Perfonen fh in die Wohnung des 
Erhlaffers begeben, feinen legten Willen 
ſchriftlich oder mündlih aufnehmas, und 
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dann das Geſchaͤft mit Beyſetzung des 


Zages, Jahres und Ortes zu Protokoll 


bringen. 
§. 591. 


Die Witglieder eines geiſtuchen Die „ Netähige 
dens, Brauensperfonen und Sünglinge unter Iepten Ans 
achtzehn Jahren, Sinnloſe, Blinde, Late" ı- 


oder Stumme, dann diejenigen , welche die 
Sprache des Erblaflers nicht verftehen, 
tönnen bey legten Anordnungen nicht Zeus 
gen feyn. 

§. 592, 

Ber wegen Verbrechens des Truges 
oder eines anderen Verbrechens aus Ger 
winnfucht verurtheilet worden ift, Hann 
nicht als Zeuge gebraucht werden. 

S. 593 

Der ih nicht zur chriſtlichen Religion 
befennet , kann den legten Willen eines 
Chriſten nicht bezeugen. 


§. 594. 

Ein Erbe oder Legatar iſt in Rüdficht 
des ihm zugedachten Nachlafies Fein fühl 
ger Zeuge, und eben fo wenig deffen Gatte, 
Aeltern, Kinder, Gefchwilter, oder in 
eben dem Grabe verſchwaͤgerte Perfonen, 

II. Theil. 15 
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und bie befoldeten Hausgenofien. Die 
Berfügung muß, um gültig zu feyn, von 
dem Erblaffer eigenhändig geichrieben; 
oder durch drey von den gedachten Perfo- 
nen verſchiedene Zeugen beftätiget werben. 
$. 595. 
Wenn der Erbiaffer demjenigen, wel 
cher den letzten Willen fchreibt, oder deſſen 
Ehegatten, Kintern, Aeltern, Geſchwiſtern 
oder in eben dem Grabe Verfchwägerten 
Derfonen einen Nachlaß beſtimmet; fo muß 
die Anordnung auf die im vorgehenden $, 
erwähnte Art außer Zweifel gefebt feyn. 
§. 596, 
as von der Unbefangenheit und Faͤ⸗ 
bigkeit des Zeugen, die Perfon des Erb⸗ 
laſſers außer Zweifel zu feßen, verorbnet 
wird, ift auch auf die gerichtlichen Perſo⸗ 
nen, die einen letzten Willen aufnehmen, 
anzuwenden. | 
oo $. 597. 
en Bey legten Anordnungen, welche auf 
aa one Schifffabrten und in Orten, wo die Peft 
oder ähnliche anſteckende Seuchen herrichen, 
errichtet werben, find auch Mitglieder et 
nes geiftlichen Ordens, Brauensperfonen 
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und Juͤnglinge, die das vierzehnte Jahr 
zuruͤck gelegt haben, guͤltige Zeugen. 

F. 598. 
Zu dieſen beguͤnſtigten letzten Anord⸗ 
nungen werden nur zwey Zeugen erfor⸗ 


dert, wovon einer das Teſtament ſchrei⸗ 


ben kann. Bey Gefahr einer Anſteckung iſt 
auch nicht noͤthig, daß beyde zugleich ges 
genwärtig ſeyn. 

$. 599. Ä 

Sechs Monathe nach geendigter Schiff 
fahrt oder Seuche verlieren die beguͤnſtig⸗ 
ten letzten Willenserklaͤrungen ihre Kraft. 

$. 600. 

Die Beguͤnſtigungen der Militaͤr⸗Te⸗ 
ſtamente ſind in den Militaͤr⸗Geſetzen ent⸗ 
halten. 

§. 601. 

Wenn der Erblaffer Eines der bier vor» „Ungättig- 
gefihriebenen, und nicht ausbrüdiich der — 
bloßen Borfiht uͤberlaſſenen Erforderniffe Ordnungen. 
nicht beobachtet hat; fo ift die letzte Di 
lenserklaͤrung ungültig. 

$. 608, | 
Erbverträge über die ganze Verlaſſen⸗ Erbvertrͤ- 


nur 


ſchaſt, oder einen in Beziehung auf das — Eher 


üls 
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Ganze beſtimmten Theil derſelben, koͤnnen 
nur unter Ehegatten ‚gültig geſchloſſen 
werben. Die Vorfchriften hierüber find in 
dem Hauptftüde von den Ebe Pacten ent⸗ 
halten. 
§. 603. 
Beh © Shen In wie fern eine Schenkung auf den 
a Bons Todesfall als ein Vertrag, oder als ein letz⸗ 
hung. ter Wille zu betrachten fey, wird in dem 
 Hauptftädevon den Schenkungen beftimmt. 
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Zehntes Hauptftüd. 
Bon Nacherben und Fidelcommiffen. 
$. 604. 
Jerer Erblafſer kann fuͤr den dall, daß 


Gemeine 
Subſtitu⸗ 


der eingeſetzte Erbe die Erbſchaft nicht er⸗ eo 


langet, Einen; und wenn auch dieſer fie 

‚nicht erlanget, einen zweyten, und im glei 

hen Balle einen dritten, oder auch noch 

mehrere Racherben berufen. Diefe Anord⸗ 

nung heißt eine gemeine Subftitution. Der 

in der Reihe zunaͤchſt Berufene wird Erbe. 
$. 605, 

Hat der Erblaffer aus den beftimmten 
Fällen, daß der ernannte Erbe nicht Erbe 
feyn Tann, ober, daß er nicht Erbe feyn 
will, nur Einen ausgedrüdtz fo ift der an- 
dere Fall ausgefchlofien. 

.$ 606, 
Die dem Erben aufgelegten Laften wer⸗ 


Rechte aus 
derfelben- 


u \ 5 ® te A . 
| 
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den auch auf den an feine Stelle tretenden 
Racherben ausgedehnet, wofern fie nicht 
durch den ausdrüdlihen Willen oder die 
Beſchaffenheit der Umftände, auf die Per⸗ 
fon bes Erben eingeſchraͤnkt find, | 
$. 607. 

Sind die,Miterben allein wechfelfeitig 
zu Nacherben berufen worden, fo wird an- 
genommen, DaB der Erblafler Die in der 
Einfegung ausgemefienen Theile auch auf | 
die Subftitution ausdehnen wollte. Wird 
aber in der Subftitution, außer ben Mit 
erben, noch fonft jemand berufen, fo fällt 
der erlebigte Erbtheil Allen zu gleichen 
Theilen zu. | | 

gr 
Ei, Der Erblaffer Tann feinen Erben ver- 
pflichten, daß er die angetretene Erbſchaft | 
nach feinem Tode, oder in anderen beftimm- 
ten Faͤllen, einem zwepten ernannten Cr: 
ben überiaffe. Diefe Anordnung wird eine 
fideicommiſſariſche Subftitution genannt. 
Die fideicommiſſariſche Subftitution begreift 
ſtillſchweigend die gemeine in ſich. 
$, 609, 


en Auch ‚bie Aeltern Tönnen ihren Kin— 
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bern, feldft in dem Balle, daß diefe zu te⸗ Ihren —* 
ſtiren unfähig find, nur in Rüdficht des ee büte 
Vermögens, das fie ihnen hinterloffen, ei 
nen Erben odes Racherben ernennen. 

8. 610, | 

Hat der Erblafler dem Erben verbo⸗ Stinfäwel. 
then, über den Nachlaß zu teſtiren; fo ift —ãA— 
es eine fideicommiſſariſche Subſtitution, on ubRle 
und der Erbe muß den Nachlaß für feine . 
geſetzlichen Erben aufbewahren. Das Ver⸗ 
both, die Sache zu veräußern, fließt das 
Recht, darüber zu. teftiren, nicht aus. 

$. 611, 

Die Reihe, in welcher die fidelcommif- „Einfhräns 
forifhen Erben auf einander’ folgen follen, Anelcom. 
wird, wenn fie Alle Zeitgenoffen des Erb⸗ — 
laſſers find, gar nicht beſchraͤnkt, fie kann """ 

Rh auf den Dritten, Vierten und neh 
weiter ausdehnen. Ä 
$, 612. , 

Sind es nicht Zeitgenoflen , ſondern 
folche Racherben, die zur Zeit des errichtes 
ten Zeftamentes noch nicht geboren find; 
fo Tann fi die fideicommiſſariſche Subiti: 
tution in Rüdfiht auf Gelbfummen und 
andere bewegliche Sachen bis auf den zwey⸗ 
ten Grad erftveden. Sn Anfehung unbe 


— — — 
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weglicher Güter gilt fie nur auf den erften 
‘ Grad; doch wird bey Beſtimmung der 
Grade nur derjenige Racherbe gezähblet, wel: 
der zum Beſitze der Erbfchaft gelangt ift. 
‚ $. 613. 
ae oe des Bis der Fall der fidelcommifiarifchen 
einer —* Subſtitution eintritt, kommt dem einge⸗ 
(den Ko festen Erben das eingefchränkte Eigen⸗ 
thumsrecht mit den Rechten und Verbind⸗ 
lichkeiten eines Fruchtnießers zu. 
$. 614 
a Iſt eine Subftitution zweifelhaft aus- 
tutionen. gedruͤckt; fo iſt fie auf-eine ſolche Art aus: 
zulegen, wodurch die Freyheit des Erben, 
über das Eigenthum zu verfügen, am min: 
deften eingeſchraͤnkt wird. | 
$. 615. 
— Ange Die gemeine Subftitution erlifcht, fo 


ten der ger bald der eingefeßte Erbe die Erbſchaft an: 


— getreten hat; die fideicommiſſariſche, wenn 
—2 keiner von den berufenen Racherben mehr 
tien. uͤhrig iſtz oder wenn der Ball, für ben fie 
errichtet worden, aufhöret. 
| $. 616, 

Insbeſondere verliert die einem Sinn: 


Iofen gemachte fireicommiffarifche Subftitu- 
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tion ($$. 608 und 609) ihre Kraft, wenn be- 
wiefen wird, daß er zur Zeit feiner legten 
Anordnung bey voller Befonnenpeit war; 
oder, wenn ihm das Gericht wegen erlang- 
ten Verſtandgebrauches die freye Verwal⸗ 
gung des Vermögens eingeräumt hatz und 
die Subftitution lebet nicht wieder auf, od 
er gleich wegen Rüdfalles wieder unter ei- 
nen Eurator gefegt worden ift, und in ber 
Zwifchenzeit Feine lebte Anordnung errich: 
tet hat. 
§. 617. 

Die von einem Exblaffer feinem Kinde 
zur Zeit, da es noch Feine Rachkommen⸗ 
fchaft hatte, gemachte Subftitution ets 
Vifcht, wenn dasfelbe erbfähige Nachkommen 
hinterlaſſen hat. Ä 

$. 618. 

Ein Fideicommig (Bamilien: Fideicom- Sideicoms 
miß) ift eine Anordnung, Fraft welcher ein” 
Bermögen für alle ünftige, oder doch für 
mehrere Geſchlechtsfolger, als ein unver- 
aͤußerliches Gut der Familie erklärt - wird. 

Ä §. 619. 
Das Fideicommiß ift insgemein entwe⸗ Hauptarten 


der ideis 


der eine Primogenitur, oder ein Majorat, commile 
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oder ein Seniorat, je nachdem ber Stif- 
ter desfelben die Nachfolge entweder dem 
Erfigebornen aus ber älteren Linie, oder 
dem Nächten aus der damilie dem Grabe 
nach, unter mehreren gleih Nahen aber 
dem Aelterenan Jahren; oder endlih, ohne 
Ruͤckſicht auf Die Linie, dem Aelteren aus 
der damilie zugedacht hat. 

8. 620. 

Im Zweifel wird die HPrimogenitur 
eher, als ein Majorat oder Seniorat; 
oder das Majorat wieder cher, als ein Se⸗ 
niorat vermuthet. | 

M 8. 621. 
feige in Bey der Primogenitur gelanget eine 
juͤngere Linie erſt nach Erloͤſchung der aͤl⸗ 
teren zum Fideicommiſſe, ſo, daß der Bru⸗ 
ber des letzten Befitzers deſſen Söhnen, 
Enkeln, Urenkeln und weiteren Rachkoͤmm⸗ 
lingen weichen muß. 
§. 622. 
Der Stifter Tann auch die Ordnung 
der Erbfolge ganz umkehren, und den 
Letztnachgebornen aus der aͤlteren Linie; 
oder den Juͤngſten aus allen Linien; oder 
uͤberhaupt denjenigen berufen, welcher im 
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Grade entweder bem Pideicommiß» Stifter, 
dem erften Erwerber, oder dem letzten Be 
fiter am nädhften kommt. 
$. 623, 
Hat der Stifter hierüber’ feinen Wil 
Ien nicht beftimmt ausgebrüdt, fo wird 
mehr Rüdficht auf den legten Beſitzer, als 
auf den Bidetcommiß-Stifter und den erften 
Erwerber genommen. Sind mehrere Perfo- 
nen in gleihem Grabe vorhanden, fo gibt 
Das höhere Alter den Ausfchlag. 
$. 624 
Wenn der Stifter anordnet, daß das 
Sideicommiß immer dem Rächften aus der 
Bamilie zufallen folle;s fo wird Darunter 
‚derjenige verftanden, welcher nad) der ge 
. meinen geſetzlichen Erbfolge aus der maͤnn⸗ 
lichen Rachkommenſchaft ber nädfte ift. 
- Zwifchen mehreren gleih Nahen wird, da⸗ 
fern aus der Anordnung nicht das Gegen» 
theil erhellet, der Genuß des Fideicom⸗ 
miſſes getheilt. 
$. 625. 
Hat Jemand nebft dem Fidelcommifle 
für die erfigeborne Linie ein zweytes, oder 
mehrere Fideicommiffe für die nachgebor⸗ 


, 
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‚nen Linien errichtet; fo gelangt ber Beſit⸗ 

zer des erften Fideicommiſſes unb beflew 

Nachkommenſchaft erft dann zum Befitze 

eines anderen Fideicommifles, wenn in den 
‚übrigen Linien Beine zu dem Zideicommifie 

bezufenen Nachkoͤmmlinge vorhanden find, 

und die Fideicommiſſe bleiben nur fo lange 

‚in Einer Perfon vereiniget, bis wieder zwey 

‚oder mehrere Linien entſtehen. 

$. 626, 

Die weibliche Rachkommenſchaft hat in 
der Regel Leinen Anfpruh auf Fideicom⸗ 
miffe. Hat aber der Stifter ausdrücklich 
- verordnet, daß nach Erlöfhung des Manns: 
ftammes das Fideicommiß auf die weib- 
lichen Linien übergehen follz fo geſchieht 

dieſes nach der für die männlide Ge 
ſchlechtsfolge vorgefchriebenen. Ordnung; 
Doch gehen die männlichen Erben derjeni⸗ 
gen Linie, welche zum Beſitze des Fidei⸗ 
commiſſes gelangt ift, ben weiblichen Er⸗ 
ben vor. | 
§. 627. 

„arbingun Ohne befondere Einwilligung der ges 

Fiärung ei eie feßgebenden Gewalt Tann kein Fideicom- 

commiftes. miß errichtet werden, Bey der Errichtung 
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ift ein ordentliches, beglaubtes Verzeich⸗ 
niß aller zu dem Bibeicommiffe gehörigen 
Stüde zu verfaffen, und gerichtlich aufzu- 
bewahren. Diefes Inventarium dienet bey 
jeder Befigveränderung und bey Abfonde- 


rung des Bidelcommiffes von dem freyen 


Vermögen zur Richtſchnur. Fuͤr die Sicher: 


beit des Fideicommiffes hat das Gericht 


nach den befonderen Vorſchriften zu forgen. 
§. 628. 
Der Bideicommif- Stifter hat das Recht, 


vie Errichtung des Fideicommiffes zu wi- tung, 


derrufen, fo Tange noch niemand durch Die 
Webergabe oder durch Vertrag ein Recht 
erworben hat; und der Wille wird als 


widerrufen angefehen, wenn dem Erblafier _ 


ein männlicher ehelicher Erbe, der in dem 
Fideicommiſſe nicht begriffen tft, geboren 
wird. 


$. 629. 


a 


Errich⸗ 


Das Eigenthum des Fideicommiß⸗Ver⸗ earatlaß 
moͤgens iſt zwiſchen allen Anwaͤrtern und Kedte der 


Anwärter u. 


dem jedesmahligen Fideicommiß⸗Inhaber des Inhs 


getheilt. Jenen kommt das Obereigenthum 


bers des Fl⸗ 
iommiſ⸗ 


allein, dieſem aber auch das Nutungo⸗ ſes. 


eigenthum zu. 
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| 8, 630, 

Befondere Das Obereigenthum berechtiget die di. 
ke deicommiß⸗Anwaͤrter, die Hinterlegung der 
Tipeicommiß,- Schulbfiheine zu Gerichts» 

handen zu verlangenz eine üble Verwal: 

tung der Fideicommiß⸗Guͤter gerichtlich an» 
zujeigenz; zur Vertretung des Zideicom- 

miſſes und der Nachkommenſchaft einen ges 
meinſchaftlichen Fideicommiß⸗Curator in 
Vorſchlag zu bringen; uͤberhaupt alle zur 
Sicherheit der Subſtanz mothige Maßre⸗ 

geln zu treffen. 
$. 631, 

a eingte Der Tideicommiß » Inhaber bat alle 
Beste des Rechte und Berbindlichkeiten eines Nu⸗ 
Der Gungseigenthümers. Ihm gehören alle Nu⸗ 
" jesfeiben. ungen von dem Fideicommiß-Gute und 
dem Zuwachſe, aber nicht Die Subftanz des⸗ 
felben. Er trägt dagegen auch alle Laſten. 
Fuͤr die ohne fein Verſchulden erfolgte Ber: 
minderung der Subitanz hat er nicht zu 


haften. 
Eing $. 632. 
Fon Ein Fideicommiß-Befiger kann zwar 
sur Ders fuͤr fich, jedoch keineswegs für die, wenn 


kun und 
Knie gleich noch nicht vorhandene Nachkommen: 


dung; 
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ſchaft auf fein Recht Berziht thun. Ver⸗ 
pfaͤndet er die Fruͤchte des Fideicommiſſes 

oder ſelbſt das Fideicommiß- Gutz'fo gilt 
die Verpfaͤndung nur für denjenigen Theil . 
der Brüchte, welchen er einzufammeln, be: 
techtigetift, nicht aber für das Fideicommiß⸗ 
Gut oder den Theil der Fruͤchte, welcher 
dem Rachfolger gebühret, 
| $. 633, 

Unterber gleich nachfolgenden Beſchraͤn⸗ ‚ar Der 
tung Eann der Fideicommiß » Inhaber das Dertaure” 
unbewegliche Videicommiß - But in ein Ca pad 
pital verwandeln; er kann Grundſtuͤcke ges Fidekcome 
gen Srundftüde vertauſchen; oder gegen miß Gutes. 
angemeſſene Zinſen vertheilen; oder auch 
in Erbpacht uͤberlaſſen. 

$, 634. 

Bu Ibiefen Veränderungen bebarf er der 
Genehmhaltung der ordentlihen Gerichts: 
behoͤrde. Diefe muß alle befannte Anwär- 
ter, oder, wenn fie minderjährig ober ab» 
wefenb find, ihre Euratorenz dann den 
Gurater des Fideicommiffes und der Rach⸗ 
kommenſchaft vernehmen; die Wichtigkeit 
der Gründe beurtheilen, und insbeſon⸗ 
dere bey Bewilligung der Zerftüdung bee 
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Grundftüde dafür forgen, dag das in ben 
. politifhen Verordnungen vorgeichriebene 
Maß beobachtet; werde. Das dabey bedun⸗ 
gene Entgeld wird als ein dideicommiß⸗ 
Capital angelegt. 
g. 635. | 
e) Verfchuls Der Zideicommiß- Inhaber Tann ein 
"19 Drittheil des Fideicommiß-Gutes verfhuls 
den; oder, wenn’ es in Capitalien befteht, 
ein Drittheil davon erheben. Hierzu bes 
darf er Feiner Einwilligung der Anwärter 
‚ oder Guratoren, fondern nur der Geneh⸗ 
migung der ordentlichen Gerichtsbehoͤrde. 
8, 636, 

BeRim- In dieſes Drittheil find alle, unter 
serfäußen was iinmer für einem Nahmen, auf dem 
theites; Fideicommiß⸗Gute haftende Laften derge⸗ 

ftalt einzurechnen‘, daB zwey Drittheile 
ganz frey bleiben. 
$. 637% 
— Der Werth eines Fideicommiß⸗ Gutes, 
beicommiße wenn es vertaufcht oder verſchuldet werben 
fol, wird durch die gerichtliche Schägung; 
wenn es aber zu Geld gemacht werden foll, 
durch Öffentliche Verfteigerung beftimmt. 
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$. 638, 

Die Rädzablungen einer Fideicommiß⸗ *2 
Schuld find fo zu beſtimmen, daß jaͤhrlich * 
fünf von Hundert an der Schuld getilgt 
werden. Rur aus erheblichen Urfachen ift 
eine Verlängerung der. Srift zu geftatten. 

$. 639, 

Bill der Fideicommiß⸗Beſitzer von den 
bereits geleifteten Rüdzahlungen wieder 
einen Betrag zu feinem Gebraudhe erhe⸗ 
ben; fo muß er zur Tilgung desſelben noch 
insbefondere jährlich fünf von Hundert be- 
zahlen. 





$. 640, | 
Der Rachſolger im Fideicommiſſe ift Safkungncn BE 
nur Die mit gerichtlicher Genehmigung ge» dei 
machten Schulden feines Borfahrers zu be> “ 
zahlen ſchuldig. Für die zur Tilgung derſel⸗ 
ben ſchon verfallenen Rüdzahlungen haf- 
get er nur in fo weit, als fie nicht aus dem 
frey vererblichen Vermögen des Norfahrers 
geleiftet werden können. 
§. 641. 
Hat der Vorfahrer zur Erhaltung oder 
wichtigen Verbeſſerung des Fideicommiſſes 
einen “beträchtlichen Aufwand gemacht, 
II. Theil. 16 
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wozu er bas Fideicommiß ⸗Gut zu verſchul⸗ 
den bereihtiget gewefen wäre, fo muß der 
Aufwand erfegt werden, Hierzu find aber 
die Nachfolger befugt, ein Drittheil des Fi⸗ 
deicommiß⸗Gutes zu belaften. Die Rüdzah: 
lungen werben auf bie in dem 4 638 vorge: 
fchriebene Art geleiſtet. 

| §. 642, 


Ein Fideicommiß » Gläubiger tann die 
Bezahlung einer, ſelbſt mit gerichtlicher Be⸗ 


willigung, auf dem Ideicommiſſe haftenden 
Schuld nicht aus dem Stammgute, ſondern 


nur aus den Einkuͤnften desſelben ver⸗ 


langen. 
§. 643. 
* Die Fruͤchte des letzten Jahres werden 


—* Jdah, zwiſchen den Erben des Vorfahrers und 


dem Nachfolger im Fideicommiſſe eben fo, 


wie zwifchen dem Fruchtnießer und Eigen 


thuͤmer ($. 519) getheilet. 
§. 644. 

Aufibſung, Ein Fideicommiß kann aufgeloͤſet wer⸗ 
den, wenn keine zum Fideicommiſſe beru⸗ 
fene Nachkommenſchaft zu vermuthen iſt. 
Zur Aufloͤſung des Fideicommiß⸗Bandes 
aber wird nebſt der Einwilligung des Nu⸗ 
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$ungseigenthämersundaller Anwärter, die 
durch ein Edict vorzuladen find, auch bie 
Einvernehmung des Eurators der Rachlom- 
menfchaft, und die gerichtliche Bewilligung 
erfordert. 

A Fu 

Das Fideicommiß erlifcht, wenn es zu a ae 
Grunde geht; oder, wennalle indem Stift⸗ &iveicom- 
briefe berufene Linien, ohne Hoffnung eis 
‚ner Rachkommenſchaft, ausgeftorben find, 

In dem letzteren Falle vereiniget ſich das 
Obereigenthum mit dem Rugungseigenthus 
me, und der Befiger kann nah Willlühr 
uͤber das Fideicommiß verfügen. 
$. 646. 

Bon den Subftitutionen und Fideicom⸗ Unterfhiev 

miſſen unterſcheiden fich die Stiftungen, 100» commiltes 
Durch die Einkünfte von Gapitalien, Grund» Fa 
ſtuͤcken oder Rechten zu gemeinnügigen Ans 
ftalten, als: für geiftliche Pfruͤnden, Schu⸗ 
Ten, Kranken» oder Armenhäuferz oder zum 
Unterhalte gewiffer Perfonen auf alle fol 
gende Zeiten beflimmt werden. Die Vor» 
ſchriften über Stiftungen find in den poli⸗ 
tiſchen Verordnungen enthalten, 





16 * 
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Eilftes Hauptſtuͤck. 
Bon Bermächtniffen. 


$. 647%. 
Don weh, Bun Gültigkeit eines Bermächtniffes . 


er ala ($. 535) tft nothwendig, daß es von einem 
fähigen Erblaſſer, einet Perfon, die zu er- 
ben fähig ift, durch eine gültige letzte Wil 
lenserklaͤrung hinterlaffen werde. 
g. 648, Ä 
Der Erblaffer kann auh Einem ober 
mehreren Miterben ein Vermaͤchtniß vors 
aus beſtimmen; in Rüdficht desfelben find 
fie nur als Legatare zu betrachten. 
$. 649. 
und wer mit Die Vermaͤchtniſſe fallen in der Regel 
De hdte allen Erben, felbft in dem Falle, daß die 
nifleg bes einem Miterben gehörige Sache vermacht 
— En» worden iſt, nad Maß ihres Erbtheiles 
zur Laſt. Es hängt jedoch von dem Erb» 
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taffer ab, ob er die Abführung des Segates 
einem Miterben, oder auch einem Legatar 
beſonders auftragen wolle. 

$. 650. 

Ein Legatar kann ſich von der olftän- 
digen Erfüllung bes ihm aufgetragenen 
weiteren Bermächtniffes aus dem Grunde, 
Daß es den Werth des ihm zugedachten Les 
gates überfteige, nicht entſchlagen. Nimmt 
er aber das Legat nicht anz fo muß derje⸗ 
nige, dem es zufällt, den Auftrag übernehs 
men, oder das ihm zugefallene Vermächt- 


niß dem darauf geiwiefenen Vermaͤchtniß⸗ 


nehmer überlaffen. 
$. 651, 

Ein Erblaffer, welcher ein Legat einer 
gewiflen Claſſe von Perfonen, als: Ver 
wandten, Dienftperfonen oder Armen, zuger 
dacht hat, kann die Bertheilung, welchen 
ausdiefen Perfonen, und, was jeder zukom⸗ 


men foll, dem Erben oder einem Dritten 


überlaffen. Hat der Erblaſſer hierüber 


nichts beftimmt; fo bleibt die Wahl dem 


. Erben, vorbehalten. 
8. 652, 
Der Erblafier Tann bey einem Ver⸗ 


Subſtitu⸗ 


sionen bey 
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Vermaͤcht⸗ maͤchtniſſe eine gemeine, oder fideicommiſ⸗ 
alfen ſarifſche Subftitution anordnen ; dabey find 
die in dem vorigen Hauptftüde gegebenen 
Vorſchriften anzuwenden. 
§. 653, 
Jegentanze Alles, was im gemeinen Verkehre ſteht: 
maͤchtniſſes. Sachen, Rechte, Arbeiten und andere 
Handlungen, die einen Werth haben, koͤn ⸗ 
nen vermacht werden. 
8§. 654. 
Werden Sachen vermacht, die zwar 
im gemeinen Verkehre ſtehen, die aber der 
Legatar zu beſitzen für feine Perſon unfaͤ⸗ 
hig iſt, ſo wird ihm der ordentliche Werth 
vergütet, 
| 5.655, | 
aalgemeine Worte werden auch bey Vermaͤchtniſſen 
genserge in ihrer gewoͤhnlichen Bedeutung genom⸗ 
maͤcheniſſen men; es müßte Denn bewieſen werden, daß 
. der Erblaffer mit gewiſſen Ausdrüden einen 
ihm eigenen befonderen Sinn zu verbinden. 
gewohnt gemwefen iftz ober, daß das Ver⸗ 
| maͤchtniß ſonſt ohne Wirkung waͤre. 
§. 656, 
Beſendere Hat der Erblaſſer Eine oder mehrere 


Vorſchrif⸗ 
ten ider des Sachen von gewiſſer Gattung, aber ohne 
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eins nähere Beſtimmung, vermacht, und Bermädt, 
find mehrere ſolche Sachen in der Ber: 00 
Taffenfchaft vorhanden; fo fteht dem Erben gemiflen 
Die Wahl zu, Er muß aber ein Stud wäh er 
len, wovon der Legatar Gebrauch mahen 
Tann. Wird dem Legatar überlaffen, Eine 
von den mehreren Sachen zu nehmen oder 
zu wählen; fo Tann er auch bie befte - 
wählen, | Ä 
6 | 
Wenn der Erblaffer Eine oder mehrere 
Sachen von gewiffer Gattung ausdruͤcklich 
nur aus ſeinem Eigenthume vermacht hat, 
und es finden fich dergleichen gar nicht in 
Der Verlaſſenſchaftz fo. verliert das Ver» - 
maͤchtniß feine Wirkung. Finden fie ſich 
nicht in der verorbneten Menge; fo muß 
fi der Legatar mit den vorhandenen be 
guügen. 
— $. 658. 
Vermacht der Erblaſſer Eine oder meh⸗ 
rere Sachen von gewiſſer Gattung nicht 
ausdruͤcklich aus feinem Eigenthume, und 
es finden ſich dergleichen nicht in der Vers 
laſſenſchaft; fo muß der Erbefiedem Legatar 
in einer, deffen Stande und Beduͤrfniſſen 


/ 
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angemefienen Eigenſchaft verfähaffen. Das ' 
Legat einer Summe Geldes verbindet den 
Erben zur Zahlung derfelben, ohne Ruͤck⸗ 
fiht, ob bares Geld in der Verlaflenfchaft 
vorhanden fey. oder nicht. Ä 
$. 659 

Der Erblaſſer kann Die Auswahl, mel: 

che Sache aus mehreren ber Legatar haben 
fol, auch einem Dritten überlaffen. Schlägt 
‘ fie Diefer. aus, oder ift er vor gefroffener 
Auswahl geftorben; fo beflimmt die Ge- 
rihtsbehörbe das Legat mit Rüdfiht auf 
den Stand und das Beduͤrfniß bes Le 
gatars. Diefe gerichtliche Beſtimmung tritt 

auch in dem Zalle ein, daß der Legatar vor 

Der om überloffenen Auswahl verftorbenift. 

oo ‘$, 660, 

b) das Der. Das Vermaͤchtniß einer beftimmten 
| —55 — Sache kann von dem Legatar, wenn es in 
Einer oder in verſchiedenen Anordnungen 
wiederhohlt wird, nicht zugleich in Natur 

und dem Werthe nach verlangt werden. 
Andere Vermaͤchtniſſe, ob fie gleich eine 
Sache-der nähmlichen Art oder den naͤhm⸗ 
lichen Betrag enthalten, gebühren dem Les 
gatar fo oft, als fiewiederhohlt worden find. 


—X 
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$. 661. . 


Das: Vermaͤchtniß ift ohne Wirkung, - 


wenn das vermachte Stüd zur Zeit ber 
legten Anordnung ſchon ein Eigenthum des 
Legatars war. Hat er es fpäter an ſich ge 
bracht; fo wird ihmj der ordentliche Werth 
bezahlt. Wenn er es aber von dem Exblaf- 
ſer felbft-und zwar unentgeldlich erhalten 
bat, ift das Vermaͤchtniß für aufgehoben 
zu halten. 
$. 662, 


Das Vermaͤchtniß einer fremben Sache, tube | 


die weder dem Erblafier, nod) dem Erben 

oder Legatar, welcher fie. einem Dritten lei⸗ 
ften fol, gehört, ift wirkungslos. Gebährt 
den erwähnten Perfonen ein Antheil oder 
Anfpruh an der Sache; fo ift das Ver 
mächtniß nur von dieſem Anfpruche oder 
Antheile zu verftehen. Sft die vermachte 
Sache !verpfändet ober belaftet; fo uͤber⸗ 
nimmt der Empfänger auch die darauf haf- 
tenden Laften. Wenn aber der Erblaffer 
ausdruͤcklich verordnet, daB eine beftimmte 
fremde Sache gekauft, und dem Legatar 
geleiftet werden folle, der Eigenthuͤmer 
hingegen fie um den Schägungspreis: nicht 


\ 


N 4) einer 


Forderung; 
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veraͤußern will; ſo iſt dem Legatar dieſer 
Werth zu entrichte. 
§. 663. 
Das Vermaͤchtniß einer Forderung, bie 
der Erblaffer an den Legatar zu machen hat, 


zuruͤck zu’ftellenz; oder, dem Legatar die Ber 
freyung von der Schuld und den rüdftän- 
bigen Zinſen auszufertigen. 
$. 66%. 
Vermacht der Erblaſſer jemanden eine 


Horderung, die er an einen Dritten zu 


ftellen batz fo muß der Erbe die Forderung 
fammt den rüdftändigen und weiter lau⸗ 
fenden Zinfen dem Legatar überlaffen. 

$. 665, 


Das Vermaͤchtniß der Schuld, die der . 
Erblaffer dem Legatar zu entrichten hat, 


hat die Wirkung, daß der Erbe Die von dem 


4 


verpflichtet den Erben, den Schuldſchein 


Erblaffer beftimmt ausgedrüdte, oder von’ 


dem Legatar ausgewieſene Schuld anerken⸗ 


nen, undfie, ohne Rüdfiht auf: Die in der 


Schuldverſchreibung enthaltenen Bedin⸗ 


gungen oder Friſten, laͤngſtens in der zur 


Abfuͤhrung der uͤbrigen Legate beſtimmten 
Zeitfriſt berichtigen muß. Den gefaͤhrdeten 
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Släubigern des Erblaffers aber Tann def 
fen Anertennung nicht zum Raqhtheue ge⸗ 
reichen. 

. 666. 

Die Erlaſſung der Schuld iſt nur von 
den gegenwaͤrtigen, nicht auch von den erſt 
nad) Dem errichteten Vermächtniffe entſtan⸗ 
denen Schulden zu verftehen. Wird Durch 
ein Vermaͤchtniß das Pfandrecht, ober die 
Buͤrgſchaft erlaffenz fo folgt daraus nicht, 
daß auch bie Schuld erlaffen worden fey. 
Werden die Zahlungsfriften verlängert; 
fo muͤſſen doch bie guiſen fort bezahlt 
werden. 

§. 667. 

Wenn der Erblaſſer einer Perſon eine 
Summe ſchuldig iſt, und ihr eine gleiche 
Summe vermacht; ſo wird nicht vermu⸗ 
thet, daß er die Schuld mit dem Vermaͤcht⸗ 
niſſe habe tilgen wollen. Der Erbe bezahlt 
in dieſem Falle die Summe doppelt; ein 
Mahl als Squld, und dann als Vermaͤcht⸗ 
niß. 

8. 668. 

Unter dem Vermaͤchtniſſe aller ausſte⸗ 

henden Forderungen find doch weder bie 
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Forderungen aus Öffentlichen Gredits⸗ Pa⸗ 
pieren, noch auch die auf einem unbewegli⸗ 
chen Gute haftenden Capitalien, oder die 
aus einem dinglichen Rechte entſtehenden 
Sorderungen begriffen, 
5 
Br —R Das Heirathsgut kann vermacht wer⸗ 
den, entweder um den Gatten von der Zu⸗ 
ruͤckzahlung besfelben zu. befreyen; ober, 
um den Erben zu verpflichten, dag er der 
Gattinn die als Heirathsgut eingebrachte 
Summe oder Sache ohne Beweis und 
ohne Abzug der darauf verwendeten Ko- 
ften abführe. ‚Hier gelten die für Andere 
vermachte Yorderungen gegebenen Bor- 
ſchriften. 
5. 6. 
Vermacht der Erblaſſer einer dritten 
Perſon ein unbeſtimmtes Heirathsgutz fo 
verfteht man darunter, ohne Rüdficht auf 
ihr eigenes Vermögen, ein ſolches Hei⸗ 
rathsgut, als der Vater diefer Perfon bey 
mittelmaͤßigem Bermögen nach feinem Stan. 
de abzureichen ſchuldig wäre. 
9.671. 
Vermachen Xeltern den Töchtern ein 
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Hetrathsgut; fo wird dasſelbe, wofern es 
nicht ausdrüdlich als ein Borausvermächt: 
niß erklaͤret worden, in den gefeblichen 
oder letztwilligen Erbtheil eingerechnet. - 

Ä . 672. 

Das Vermaͤchtniß des Unterhaltes be 
greift Nahrung, Kleidung, Wohnung und 
die übrigen Bedürfniffe, und zwar auf le⸗ 
benslang, wie auch den nöthigen Unter- 
richt in ſich. Alles diefes wird auch unter 
Erziehung verftanden. Die Erziehung en- 


des au 


ve Fr rjies 
bung odet 
Kof; 


‚diget ich mit der Volljährigkeit. Unter Koft 
wird Speife Und Trank auf lebenslang bes 


griffen. 
| §. 673. 


Das Maß der im vorſtehenden F. an. 
geführten Vermaͤchtniſſe, wenn es weder 


aus dem ausdruͤcklichen, noch aus dem fill. 
fchweigenden, durch die bisherige Unter- 
ftügung erklärten, Willen des Exblaffers er⸗ 
bellet, muß nad) dem Stande beftimmt 


werben, welcher dem Legatar eigen iſt, 


oder, Wozu er durch die genoflene Berpfle 
gung vorbereitet worden iſt. 
§. 674 " 
Unter Mobilien (Meubeln) werden nur 


‚Di: ‚der Mo⸗ 
ten 


‚ des. 


‘ —X 
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bie zum anftändigen Gebraudhe der Woh⸗ 
mung; unter Hausrath oder Einrichtung 
zugleich die zur Zührung der Haushaltung 
- erforderlichen Geräthichaften verftanden. 
Die Werkzeuge zum Betriebe des Gewer⸗ 
. bes find, ohne eine beutlichere Erklaͤrung, 
darunter nicht begriffen. 
. $. 675. 

Dinge Dee Iſt jemand ein Behältniß vermacht 
worden, welches nicht fuͤr ſich ſelbſt beſte⸗ 
het, ſondern nur ein Theil eines Ganzen 
sitz fo wird in der Regel vermuthet, daß 
nur diejenigen Stüde zugedacht worden find, 
welche fich bey dem Ableben des Erblaffers 
darin vorfinden, und zu deren Aufbewahe 
zung das Behältniß feiner Natur nach be: 
flimmt, oder von dem Erblaffer gewöhnlich 
verwendet worben iſt. 

$. 676 

Iſt Hingegen das Behaͤltniß bewegli, 
oderädod, eine für ſich beſtehende Sache; 
ſo hat der Begatar nur auf das Behaͤltniß, 
nicht auch auf die darin befindlichen Sachen 
Xnſpruch. 

F§. 677. 
Wird ein Schrank, ein Kaſten oder 
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eine Lade mit allen darin befindliheh Sa⸗ 
hen vermacht; fü rechnet man dazu auch 
Gold und Silber, Schmud und bares Geld, 
feibft die vom Legatar dem Erblaffer auss 
geſtellten Schuldſcheine. Andere Schuldſchei⸗ 
ne oder Urkunden, worauf ſich Forderun⸗ 
gen und Rechte des Erblaſſers gruͤnden, 
werden nur dann dazu gerechnet, wenn ſich 
außer denſelben nichts in dem Behaͤltnifſe 
befindet. Zu einem Vermaͤchtniſſe flüffiger 
Saͤchen gehören auch die zu ihrer Verführ 
rung beflimmten Gefäße. 

.G. 678%. 
AUnter Juwelen werden in der Regel ee 3 Zur 
nur Ebelfteine und gute Perlen; unter Shmuder 
Schniuck aud bie unechten Steine, und un. Pape; 
das aus Gold oder Silber verfertigte oder 
Damit überzogene Gefchmeide, welches zur 
Bierbe der Perfon dient; und: unter Putz 
‚ dasjenige verftanden, was außer Schmud, _ 
Geſchmeide und Kleibungsftüden zur Ver— 
zierung der Perfon gebraucht wird, 
§. 679 Ä 
Das Vermaͤchtniß des Goldesoder Sil⸗ „eben Bat; 

bers begreift Das verarbeitete und unverar⸗ bes; der 
beitete, doch nicht Das gemüngte, noch auch Eauipage; 
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dasjenigein ih, was nur ein Theil ober eine 
Verzierung eines anderen Verlaſſenſchafts⸗ 
ftüdes, z. B. einer Uhr oder Dofe, auge 
macht. Die Waͤſche wird nicht zur Kleidung, 
und Spigen werben nicht zur Waͤſche, fondern 
zum Putze gerechnet. Unter Equipage wer⸗ 
ben die zur Bequemlichkeit des Erblaſſers 
beftimmten Zugpferde und Wagen ſammt 
dem Dazu gehörigen Gefchirre; nicht auch 


2” Keitpferde und Reitzeug verftanden. 


» der Bars 
1 0 


m)ıüber 
die Benen- 


' nung: Kine 


a) Ver, 
wandte 


8. 680, . 

Zur Barfchaft gehören auch jene oͤf⸗ 
fentliben Grebits-Papiere, welche im or- 
dentlichen Umlaufe die. Stelle bes baren 
Geldes vertreten. 

| S. 681. 

Unter dem Worte: Kinder ‚Ewerbden, 
wenn der Erbläfier die Kinder eines An« 
deren bedenkt, nur Die Söhne und Toͤchter; 
wenn er aber feine eigenen Kinder bedenkt, 
auch die an deren Stelle tretenden Rach⸗ 
koͤmmlinge begriffen, welche bey dem Abs 
leben des Erblaffers ſchon erzeugt waren. 

$, 682, | 

Ein ohne nähere Beftimmung für die 
Verwandten ausgefegtes Vermaͤchtniß wird 
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denjenigen, welche nach der gefeglichen Erb- 
folge bie naͤchſten find, zugewenbet, und 
die oben in dem F. 559 über die Vertheilung 
einer Erbfchaft unter. ſolchen Derfonen, weis 
che für Eine Perfon angefehen werben, auf⸗ 
geftellte Regel ift auch auf Vermächtniffe 
anzuwenden. 

863 

Hat der Erblafier feinen Dienftperfor o). Dienß. 
nen ein Vermaͤchtniß hinterlaſſen, und fie perfonen, 
bloß durch das Dienftverhältniß bezeichnet; 
fo wird vermuthet, daß es Diejenigen erhal 
ten follen, welche zur Zeit feines Ablebens 
in dem Dienftverbältnifie ftehen. Doch kann 
in diefem, fo wiein den übrigen Zällen, die 
Bermuthung durch entgegen gefebte ſtaͤrkere 
Bermuthungsgrände aufgehoben werben. 

$. 684. 

Der Legatar erwirbtinder Regel ($. 699) „Anfaltgeng 
gleih nach dem Tode des Erblaffers für mädtniffen, 
fihb und feine Rachfolger ein Recht auf 
das Vermaͤchtniß. Das Eigenthumsrecht 
. auf die vermachte Sache aber Tann nur nad 
den für die Erwerbung des Eigenthumes 
in dem fünften Hauptftüde aufgeftelten 
Vorſchriften erlanget werben. 

II. Zeil. 17 
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§. 685, 
Zeblunge Das Vermaͤchtniß einzelner Verlaffen- 
5ſchaftsſtuͤcke unddarauffich beziehender Rech⸗ 
te, Meine Belohnungen des Dienſtgefindes 
und fromme Vermaͤchtniſſe Tönnen ſogleich; 
andere aber erſt nach Einem Jahre, von dem 
Tode des Erblafiers, gefordert werden. 
§. 686, 

. Bey dem Vermächtniffe eines einzelnen 
Verlafienfchaftsftüdes Tommen dem Lega⸗ 
tar auch die feit dem Tode des Erblaflers 
Yaufenden Zinſen, entftandenen Nutzun⸗ 
gen und jeder andere Zuwachs zu Stat 
ten. Er trägt hingegen auch alle auf dem 
Legate haftende Laften, und felbft den Ver- 
luſt, wenn es ohne Verfchulden eines An: 
deren verminbert wird, oder gänzlich zu 
Grunde geht. 

$. 687, 

Wird jemanden ein in wieberfehren: 
den Friſten, als: alle Jahre, Monathe 
und Dergleihen, zu leiftender Betrag ver- 
macht;z fo erhält der Legatar ein Recht auf 
den ganzen Betrag biefer Frift, wenn er _ 
auch nur ben Anfang der Friſt erlebt bat. 
Doch Tann der Betrag erft mit Ablauf der 
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Zriſt gefordert werben. Die erſte Friſt fängt 
mit dem Sterbetage des Erblaſſers zu lau⸗ 
fen an. | 
6, 688, 

In allen Faͤllen, in welchen ein Gläus „Medt dee 
biger von einem Schuldner GSicherftellung © Slger 
zu fordern berechtiget ift, Tann auch ein ge 
gatar die Sicherftellung feines Legates ver: 
langen. ie die Einverleibung eines Ber: 
mäctnifles, zur Begründung eines Dingli- 
hen Rechtes, geſchehen müffe, ift oben. 
$. 437 vorgefrieben worden. - 

$. 689, 

Ein Vermaͤchtniß, welches der gegatar _ dem ein 
nicht annehmen Tann oder will, fält auf de mid 
den Rachberufenen ($. 652). ft fein Rache " 
berufener vorhanden, und iſt das ganze Ver: 
mächtniß mehreren Perfonen ungetheilt oder 
ausdruͤcklich zu gleichen Theilen zugedacht ; 
fo wächft der Antheil, den einer von ihnen 
nicht erhält, den übrigen eben fo, wie den 
Miterben die Erbſchaft zu. Außer den ges 
dachten zwey Faͤllen bleibt bas erledigte 
Vermaͤchtniß in der Erbſchafts⸗Maſſe. 

‘$. 690. | 

Wenn die ganze Erbſchaft durch Ver⸗Seat des 


Erben,wenn 
17 * 


ufalle? - 


m 
— —— — 


— 
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diefaßen die mächtniffe erfhöpft ift; fo hat der Erbe 
FE nichts weiter, als die Vergütung feiner zum 
Beften der Maffe gemachten Auslagen und 
eine feinen Bemuͤhungen angemeflene Be⸗ 
lohnung zu fordern. Will er den Nachlaß 
nicht felbft verwalten; fo muß er um bie 
Aufftellung eines Gurators anlangen. 
8. .691. 
Können nicht alle Legatare aus der 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſe beftiediget werden; 
fo wird das Legat des Unterhaltes vor al- 
len anderen entrichtet, und dem Legatar - 
gebührt der Unterhalt von dem Tage des 
Erbanfalles, 
Zu.) 
—E Reicht die Verlaſſenſchaft zur Bezah⸗ 
lung der Schulden, anderer pflichtmaͤßigen 
Auslagen und zur Berichtigung aller Ver⸗ 
maͤchtniſſe nicht zu; ſo leiden die Legatare 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Abzug. Daher iſt 
der Erbe, ſo lange eine ſolche Gefahr ob⸗ 
waltet, die Vermaͤchtniſſe ohne Sicherſtel⸗ 
lung zu berichtigen nicht ſchuldig. 
§. 693. 
Im Falle aber, daß die Legatare die 
Vermaͤchtniſſe bereits empfangen haben, 
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wird der Abzug nach dem Werthe, den das 
Vermaͤchtniß zur Zeit des Empfanges hatte, 
und Den Daraus gezogenen Rutzungen be- 
ftimmt. Doch flieht dem Legatar auch nach 
empfangenem Bermächtniffe noch immer 
frey, zur Vermeidung des Beytrages, bas 
Vermaͤchtniß, ober den oben erwähnten 
Werth und die bezogenen Rutzungen in bie 
Maſſe zuräd zu ſtellen; in Rüdficht der Ver⸗ 
befferungen und Berfchlimmerungen wird er 
als ein redlicher Beſitzer behandelt. 
$. 694. I 

Die Beytraͤge, welche ein Erblaſſer nn 
nad den politifhen Vorſchriften zur Unter» Bevzasn, 
ftügung der Armen«, Invaliden- und Kran. Sen Ankat- 
Tenhäufer und des öffentlichen Unterrihtes 
in dem Zeftamente ausgefegt bat, find nicht 
als Vermaͤchtniſſe anzuſehen; fie find eine 
Staatsanflage, müflen felbft von den ge: 
jeglichen Erben entrichtet, und Fönnen nicht 
nad) den Grundfägen des Privat» Rechtes, 
fondern nur nach den politifchen Verord—⸗ 
nungen beurtheilet werden. 


— —— — 
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Zwoͤlftes Hauptftüd, 


Von Einſchraͤnkung und Aufhebung 
des letzten Willens. 


$. 695, 


acht des Der Erblaſſer Tann feine Anordnung auf 
— *— eine Bedingung; auf einen Zeitpunct; durch 
ober Yende einen Auftrag; oder, eine erklärte Abſicht 
testen wir, einfchränken. Er kann auch fein Zeftament 
„ten, oder Codicill abändern, oder es ganz aufs 
heben. 
| | $.- 696. 
PN Di Eine Bedingung heißt eine Ereignung, 
Bungbestch wovon ein Recht abhaͤngig gemacht wird. 
—8 Die Bedingung liſt bejahend oder vernei⸗ 
nend, je nachdem fie ſich auf den Erfolg, 
oder Nichterfolg der Ereignung bezieht. 


Sie ift aufihiebend, wenn das zugedachte 


— 
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Recht erſt nach ihrer Erfüllung zu feiner 
Kraft gelangt; fie ift auflöfend, wenn das 


zugedachte Recht bey iprem Eintritte ver- 


loren gebt. 
$. 697. 
Ganz unverſtaͤndliche Bedingungen ſind 
fuͤr nicht beygeſetzt zu achten. 
§. 698. 

Die Anordnung, wodurch jemanden 
unter einer aufſchiebenden unmoͤglichen Be⸗ 
dingung ein Recht ertheilt wird, iſt unguͤl⸗ 
tig, obſchon die Erfuͤllung der Bedingung 
erſt in der Folge unmoͤglich, und die Un⸗ 
moͤglichkeit dem Erblaſſer bekannt geworden 


waͤre. Eine aufloͤſende unmoͤgliche Bedin⸗ 


gung wird als nicht beygeſetzt angeſehen. 
Alles dieſes gilt auch von den unerlaubten 
Bedingungen. | 

$. 699. 

Sind die Bedingungen möglich und er- 
laubt; ſo kann das davon abhängende Recht 
nur durch ihre genaue Erfüllung erworben 
werden; fie mögen vom Zufalle, von dem 


Vorſchrif- 


8 uͤber 
unverſtaͤnd⸗ 
e3 


b unmöge 
e oder 
unerlaubte; 


2 moͤgll⸗ 
und er⸗ 
—8* Be⸗ 
dingungen; 


Willen des bedachten Erben, Legatars, oder 


eines Dritten abhängen. 
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$. 700. 
Sx) Bin Die Bedingung, daß der Erde oder 
Kiktveee der Legatar fich, ſelbſt nach erreichter Grof- 
cheuduas jahrigkeit, nicht verehelichen fol,” iſt als 
nicht beygeſetzt anzuſehen. Rur eine ver⸗ 
witwete Perſon muß, wenn ſie Ein oder 
mehrere Kinder hat, die Bedingung erfuͤl⸗ 
len. Die Bedingung, daß der Erbe oder 
Legatar eine beftimmte Perſon nicht heira⸗ 
the, kann guͤltig auferlegt werden. 
$. 701. 
u) gen Iſt die in der letzten Willenserklärung 
gung, „bo vorgeſchriebene Bebingung ſchon bey dem 
Pa ei Leben des Exblaffers eingetroffen; fo muß 
worden. bie Erfüllung derſelben nach bem Tode des 
Erblaffers nur-dann wieberhohlt werden, 
wenn die Bedingung in einer Handlung des 
Erben oder Legatars befteht, welche von 
ihm wiederhohlt werden Tann. 
$. 70% 
Ob die Bes Eine dem Erben ober Legatar beyge⸗ 
syn aufzie ruͤcte Bedingung iſt, ohne ausbrüdlihe Er- 
un — klaͤrung des Erblaſſers, auf den von dem 
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% 70% _ 

Zur Erwerbung eines unter einer auf „ “eh 
fhiebenden Bedingung zugedachten Rach⸗ FREE sen 
taffes ift nothivendig, daß die bedachte Per- — 
ſon die Erfuͤllung der Bedingung uͤberlebe, 
und bey dem Eintritte derſelben erbfaͤhig 
ſey. 

$. 704. 

Iſt es ungewiß, ob der Zeitpunct, auf Hseitpunck. 
welchen der Erblaffer Das zugedachte Recht 
einfhräntt, kommen oder nicht kommen 
werde; ſo wird dieſe Einſchraͤnkung als eine 
Bedingung angeſehen. 

§. 705. 

Iſt der Zeitpunct von der Art, daß er 
kommen muß; ſo wird das zugedachte Recht, 
wie andere unbedingte Rechte, auch auf die 
Erben der bedachten Perſon uͤbertragen, 
und nur die Uebergabe bis zum geſetzten 
Termine verſchoben. 

$. 706, 

Waͤre es offenbar, daß die in der letz⸗ 
ten Anordnung ausgemeflene Zeit nie kom⸗ 
men Tönnes fo wird die Beſtimmung die 
fer Zeit wie die Beyſetzung einer unmög- 
lihen Bedingung angefehen. Rur in dem 


et 


Altniß 6 
fine: 87 


ode em 
Zeitp 

zwiſ ben de 
beda 
undihrnacds 
folgenden 


Perſon. 
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Falle, daß der Erblaſſer wahrſcheinlich 
bloß in der Berechnung der Zeit ſich geirret 
hat, wird ber Zeitpunct nach dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Willen des Grblaffers u be» 
ftimmen feyn. 

$. 70% 
So lange das Recht des Erben oder 
des Legatars wegen einer noch nicht erfuͤll⸗ 
ten Bedingung, oder wegen des noch nicht 
gekommenen Zeitpunctes verſchoben bleibt; 
ſo lange finden im erſten Falle zwiſchen dem 
geſetzlichen und eingeſetzten Erben; und im 
zweyten Falle zwiſchen dem Erben und Les 
gatar, in Hinfiht auf den einftweiligen Be 
fig und Genuß des Nachlaſſes oder Legates, 
die nähmlichen Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten, wie bey einer fideicommiffarifchen 
Subititution, Statt. 

$. 708, 

Ber eine Erbfchaft oder ein Bermäht, | 
niß unter einer verneinenden ober auflö- 
fenden Bedingung; oder, nur auf eine ges 
wiſſe Zeit erhält, hat gegen den, welchem 
die Erbfchaft, oder das Vermaͤchtniß, beym 
Eintritte der Bedingung, oder bes be- 


flimmten Zeitpunctes zufaͤllt, die nähm- 
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lichen Rechte und Verbindlichkeiten, wel⸗ 
che einem Erben oder Legatar gegen den 
fideicommiflarifhen Subftituten zukommen 
($. 613). 
g. 709. 

Hat ber Erblaffer jemanden einen Rad 
aß unter einem Auftrage zugewendet; fo ift 
diefer Auftrag als eine auflöfende Bedin⸗ 


gung anzufehen, daß durch die Richterfül- 


Iung des Auftrages der Nachlaß verwirkt 
werben folle ($. 696). 
$. 710. 
An dem Balle, daß der Auftrag nicht 
genau erfüllet werden Tann, Muß man dem⸗ 
felben wenigftens nah Möglichkeit nahe zu 


kommen fuchen. Kann auch diefes nicht ges 


ſchehen; fo behält doch der Belaſtete, wo⸗ 
fern dus dem Willen des Erblafiers nicht 
Das Gegentheit erhellet, den zugebachten 
Nachlaß. Bier ſich zur Erfüllung des Auftra- 
ges ſelbſt unfähig gemacht hat, wird bes 
ihm zugebachten Rachlafies verluftig. 

8. 711. 

Wenn der Erblaſſer bie Abficht, wo⸗ 
zu er den Nachlaß beſtimmt, zwar ausge⸗ 


3) Auftrag. 


druͤckt, aber nicht zur Pflicht gemacht Hat, 
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fo Tann Die bedachte Perfon nicht angehal- 
ten werben, den Nachlaß zu dieſer Abficht 
zu verwenden. 

$. 718, 

Die Anordnung, woburd der Exblaf- 
fer feinem Erben eine unmoͤgliche ober un- 
erlaubte Handlung mit dem Beyſatze aufs 
trägt, daß er, wofern er den Auftrag nicht 
befolgte, einem Dritten ein Legat entrich⸗ 
ten foll, ift ungültig. 

$. 71% 
Don Hatte, Aufhe⸗ Ein fruͤheres Teſtament wird durch ein 
— ſpaͤteres gültiges Teſtament nicht nur in 
1) ons &. Ruͤckſicht der Exrbseinfegung, fondern auch 
ne Druen in Ruͤckſicht der übrigen Anordnungen auf: 
—— gehoben; dafern der Erblaſſer in dem letz⸗ 
mentes;teren nicht deutlich zu erkennen gibt, daß 
das frühere ganz ober zum Theil beftehen 
folle. Diefe Borfchrift gilt auch dann, wenn 
in dem ſpaͤteren Veftamente der Erbe nur zu 
einem Theile der Erbfchaft berufen wird. 
Der übrig bleibende Theil faͤllt nicht den in 
bem früheren Veftamente eingefeßten, fon- 

dern den gefeßlihen Erben zu. 

$. 714 

oder Codi. Durch einfpäteres Eodicill, deren meh⸗ 


eilles ;; 
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rere neben einander beftehen koͤnnen, wer- 
den fruͤhere Vermächtniffe oder Codicille nur 
in fo feen aufgehoben, als fie mit demfelben 
im Widerſpruche ftehen. j 
§. 715 
Kann man nicht entſcheiden, welches 
Teſtament oder Codicill das fpätere fey; 
fo gelten, in fo fern fie neben einander be⸗ 
ftieben koͤnnen, beybe, und es Tommen die 
im Hauptftüde von der Gemeinihaft ‚des 
Eigenthumes aufgeftellten Vorfchriften zur 
Anwendung. 
§. 716, 
Der in einem Zeftamente ober Codicille „ungeachtet 


früher 
angehängte Beyſatz: daß jede fpätere An- erlärten 


ordnung überhaupt, oder, wenn fie nicht te 
mit einem beftimmten Merkmahle bezeichnet 

ift, null und nichtig feyn folle, verhindert 

zwar den Erblaffer nicht, feinen legten Wil⸗ 

len zu verändern; allein, wenn er in ber 
fpäteren Verorbnung den eben angeführten 
allgemeinen, oder befonderen Beyſatz nicht 
ausdruͤcklich aufhebtz fo wird nicht fein 
fpäterer, fondern fein früherer Wille für 
gültig angenommen. 


158 IL Theil. gwoͤlftes Hauptfäd 
8. 71% 


rl . der Erblaffer feine Anordnung 


berrufs 


s)elnen aus- 
Gen; 


aufheben, obne eine neue zu errichten; fo 
muß er fie ausdruͤcklich entweder mündlich 
oder fhriftlih widerrufen, oder die Ur- 
kunde vertilgen. 

8. 718, 

Der Widerruf kann nur in einem ſolchen 
Zuftande gültig gefchehen, worin man ei- 
nen legten Willen zu erklären fähig if. Ein 
gerichtlich erklärter Verſchwender Tann fei- 
nen legten Willen gültig widerrufen. 

$. 719. 

Ein mündlicher Widerruf einer gericht« 
lichen oder .außergerichtlichen letzten Anord⸗ 
nung erfordert fo viele und folche Zeugen, 
als zur Gültigkeit eines mündlichen Teſta⸗ 
mentes nöthig finds ein fchriftlicher aber, 
eine von dem Erblaffer eigenhändig gefchrie- 
bene und unterfchriebene, oder wenigſtens 
von ihm und den zu einem fchriftlihen Te⸗ 
ftamente erforderlichen Zeugen unterfertigte 
Erklärung. 

$. 720, 

Eine Anordnung des Erblaflers, wo⸗ 

durch er dem Erben oder Legatar unter an« 
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gebrohter Entziehung eines Vortheiles ver- 
biethet , den lebten Willen zu befteeiten, ſoll 
für den Ball, daß nur die Echtheit oder der 
Sinn der Erklärung angefochten wirb, nie 
von einer Wirkung ſeyn. 

$, 721. 

er in feinem Teſtamente ober Codi⸗ ſon by Rite 
cille die Unterfchrift durchſchneidet; fie durch⸗ deu; 
ftreicht; oder, den ganzen Inhalt ausloͤſcht, 
vertilgt es. Wenn von mehreren gleichlau- 
tenden Urkunden nur Eine verfilgt worden; 
fo Tann man daraus auf keinen Widerruf . 
fchließen. 

8. 1} Fe 

Sind die gedachten Berlegungen der Ur- 
Funde nur zufällig geſchehen; oder, ift die 
Urkunde in Verluſt gerathenz fo verliert 
der letzte Wille feine Wirkung nicht, wenn 
anders der Zufall durch die in der Gerichts. 
ordnung beftimmten Beweisarten, und der 
Inhalt der Urkunde auf die Art erwieſen 
- wird, wie eine mündliche letzte Anordnung 
erwiefen werben muß. 

$. 783, | 

Hat ein Erblaffer eine fpätere Anorb- 

nung vernichtet, bie frühere fchriftliche A 
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ordnung aber underfehrtgelaffenz fo kommt 
die frühere fchriftliche wieder zur Kraft. Ei» 
ne münbliche frühere Anordnung lebt da- 
Durch nicht wieder auf. 
$, 724. 
oder ) ven Ein Legat wird für widerrufen angefe- 
ben, wenn ber Erblaſſer die vermachte 
Borderung eingetrieben und erhoben; wenn 
er die jemanden zugedachte Sache veräu- 
Bert, und nicht wieder zuruͤck erhaltenz ober 
wenn ee fie auf eine folche Art in eine an- 
Dere verwandelt hat, daß die Sache ihre 
vorige Geftalt und ihren vorigen Rahmen 
verliert. 
$. 725. - 
Wenn aber der Schuldner die Forde⸗ 
rung aus eigenem Antriebe berichtiget hat; 
wenn die Veräußerung des Legates auf ges 
rihtlihe Anordnung gefchehens wenn die 
Sade ohne Einwilligung des Erblaffers 
verwandelt worden iftz fo beftebt das 
Legat. - 
$. 726. 
Fhnngai Will oder kann weder eine Erbe, noch 
Be ein Racherbe die Verlaffenfchaft annehmen; 


N 
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fo fällt das Erbrecht auf die gefeglichen 
Erben. Diefe find aber verpflichtet, die - 
übrigen. Verfügungen bes Exblaflers zu be⸗ 
folgen. Entfagen aub fie der Erbſchaft; 
fo werden die Legatare verhältnißmäßig als 
Erben betrachtet. 


I, Theil. | 18 
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F. 700. 

4) Beim Die Bedingung, daß der Erbe oder 
Biktvrr- der Legatar fich, felbft nach erreichter Groß: 
cbeldung; jahrigkeit, nicht verehelichen fol," ift als 
| nicht beygeſetzt anzufehen. Nur eine ver- 
witwete Derfon muß, wenn fie Ein oder 
mehrere Kinder hat, die Bedingung erfül 
len. Die Bedingung , daß der Erbe ober 
Legatar eine beitimmte Perfon nicht heira» 

the, ann gültig auferlegt werben. 
$. 701. | 
.) „ven ft Die in der letzten Willenserklärung 


die Bedin⸗ 


gung bey vorgejchriebene Bedingung ſchon bey dem 


dem Leben 


bes — Leben des Erblaſſers eingetroffen; fo muß 
worden. Die Erfüllung berfelben nach dem Tode des 
Erblaſſers nur-baun wiederhohlt werden, 
wenn die Bedingung in einer Handlung bes 
Erben oder Legatars befteht, welche von 

ihm wiederhohlt werden kann. 

$. 702. | 

D6 We Se Eine dem Erben oder Legatar beyge- 
us gufie rüdte Bedingungift, ohne ausdruͤckliche Er- 
nen aut klaͤrung des Erblaſſers, auf den von dem 
" Erblaffer nachberufenen IErben oder Legatar 


nicht auszudehnen. 
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% 70%. . \ 

Zur Erwerbung eines unter einer auf- „ wahre 
fchiebenden Bedingung zugedachten Rach⸗ den aufs 
taffes ift nothwendig, Daß die bedachte Per, Beringung, 
fon die Erfüllung der Bedingung überlebe, 


und bey dem Cintritte derſelben erbfähig 


ſey. 
$. 704. 

Iſt es ungewiß, ob der Zeitpunct, auf Meitpunct. 
welchen der Erblafſer das zugedachte Recht 
einſchraͤnkt, kommen oder nicht kommen 
werde; ſo wird dieſe Einſchraͤnkung als eine 
Bedingung angeſehen. 

§. 706. 

Iſt der Zeitpunct von der Art, daß er 
kommen muß; ſo wird das zugedachte Recht, 
wie andere unbedingte Rechte, auch auf die 
Erben der bedachten Perſon uͤbertragen, 
und nur Die Uebergabe bis zum geſetzten 
Sermine verfchoben. 

8.706 

Wäre es offenbar, daß bie in ber letz⸗ 
ten Anordnung ausgemeffene Zeit nie kom⸗ 
men koͤnne; fo wird die Beftimmung die 
fer Zeit wie die Beyſetzung einer unmoͤg⸗ 
lichen Bedingung angefehen, Rur in dem 


Rechtsver⸗ 


— Dep 


a FA 


ode nem 
Zeitpun 
gif en Der 


undihe nad 
folgenden 
Perſon. 
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Falle, daß der Erblaſſer wahrſcheinlich 
bloß in der Berechnung der Zeit ſich geirret 
hat, wird der Zeitpunct nach dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Willen des Erblaſſers ‚u bes 
ſtimmen fepn. 

$. 707%. 
So lange das Recht des Erben oder 
bes Legatars wegen einer noch nicht erfülls 
ten Bedingung, oder wegen des noch nicht 
gefommenen Zeitpunctes verfchoben bleibt; 
fo Tange finden im erften Dale zwifchen dem 
gefeglichen und eingefegten Erben; und im 
zweyten Valle zwifchen dem Erben und Les 
gatar, in Hinficht auf den einftweiligen Be⸗ 
fiß und Genuß des Nachlafies oder Legates, 
die nähmlichen Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten, wie bey einer fideicommiffarifchen 
Subftitution, Statt. 

$. 708, 

Ber eine Erbfchaft oder ein Vermaͤcht⸗ 
niß unter einer verneinenden oder aufloͤ⸗ 
ſenden Bedingung; oder, nur auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit erhaͤlt, hat gegen den, welchem 
die Erbſchaft, oder das Vermaͤchtniß, beym 
Eintritte der Bedingung, oder des be⸗ 


ſtimmten Zeitpunctes zufaͤllt, die naͤhm⸗ 
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lichen Rechte und Verbindlichkeiten wel⸗ 
che einem Erben oder Legatar gegen den 
fideicommiſſariſchen Subſtituten zukommen 
($. 613). 
g. 709. 

Hat ber Erblafler jemanden einen Rach⸗ 
laß unter einem Auftrage zugewendet; fo ift 
biefer Auftrag als eine auflöfende Bedin⸗ 


gung anzufehen, daß durch die Richterfül- 


ung bes Auftrages der Nachlaß verwirkt 
werben folle ($. 696). 
$ 710, 
In dem Falle, daß der Auftrag nicht 
genau erfüllet werben fann, Muß man dem⸗ 
felben wenigftens nach Möglichkeit nahe zu 


kommen fuchen. Kann auch diefes nicht ger 


ſchehen; fo behält doch der Belaftete, wo⸗ 

fern dus dem Willen des Erblafiers nicht 

das GBegentheil erhellet, den zugedachten 

Rachlaß. Wer ſich zur Erfüllung des Auftra⸗ 

ges felbft unfähig gemacht hat, wird des 
ihm zugedachten Rachlaſſes verluſtig. 

$. 711. 

Wenn der Erblaſſer die Abficht, wo⸗ 

zu er den Nachlaß beſtimmt, zwar ausge⸗ 

druͤckt, aber nicht zur Pflicht gemacht hat, 


3) Auftrag. 
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fo Tann die bebachte Perfon nicht angehal- 
ten werden, den Rachlaß zu dieſer Abſicht 
zu verwenden. 

$ 71% 

Die Anordnung, wodurd der Erblaſ⸗ 
fer feinem Erben eine unmögliche ober un» 
erlaubte Handlung mit dem Beyſatze auf 
trägt, daß er, wofern er den Auftrag nicht 
befolgte, einem Dritten ein Legat entrich⸗ 
ten fol, ift ungültig. 

$. 713 | 
Bon Aufhe⸗ Ein früheres Teſtament wird durch ein 


ordnen, fpäteres gültiges Teſtament nicht nur in 


und zwar; 


1) und Er. Ruͤckficht der Erbseinfegung, fondern auch 
De ueenen in Rüdficht der übrigen Anordnungen auf- 
—— gehoben; dafern der Erblaſſer in dem letz 
mentes; teren nicht deutlich zu erkennen gibt, daß 
das frühere ganz ober zum Theil beftehen 
folle. Dieſe Vorſchrift gilt auch dann, wenn 
in Dem fpäteren Teftamente der Erbe nur zu 
einem Theile der Etbſchaft berufen wird. 
Der übrig bleibende Theil fällt nicht den in 
bem früheren Teſtamente eingefebten, fon- 

dern den gefeglihen Erben zu. 

| $. 714, 


ae kodie Duurch ein ſpaͤteres Codicill, deren meh⸗ 
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rere neben einander beftehen Eönnen, wer- 
den frühere Bermächtniffe oder Codicille nur 
in fo fern aufgehoben, als fie mit demfelben 
im Widerſpruche ftehen. 

$. 715. 

Kann man nicht entfcheiden, welches 
Zeftament oder Codicill das fpätere ſey; 
fo gelten, in fo fern fie neben einander be» 
ftehen Eönnen, beyde, und es Tommen bie 
im Hauptftüde von der Gemeinfchaft ‚des 
Eigenthumes aufgeftellten Vorſchriften zur 
Anmwenbung. 

§. 716, 

Der in einem Veftamente oder Codicille Ra 
angehängte Beyſatz: daß jede fpätere An- eflrten 
ordnung überhaupt, oder, wenn fie nicht lidfeit; 
mit einem beftimmten Merkmahle bezeichnet 
ift, null und nichtig feyn folle, verhindert 
zwar den Erblaffer nicht, feinen lebten Wil⸗ 
len zu verändern; allein, wenn er in ber 
fpäteren Verordnung den eben angeführten 
allgemeinen, oder befonderen Beyſatz nicht 
ausbrüdtih aufhebtz fo wird nicht fein = 
fpäterer, fondern fein früherer Wille für 
gültig angenommen, 
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$. 71% 

— Bi der Erblaffer feine Anordnung 
aufheben, ohne eine neue zu errichten; fo 
muß er fie ausbrüdlidh entweder mündlich 
oder fchriftlich widerrufen, oder die Ur- 
kunde vertilgen. 

-& 718 
Der Widerruf kann nur in einem folchen 
Zuftande gültig gefchehen, worin man ei- 
nen legten Willen zu erklären fähig iſt. Ein 
gerichtlich erklärter Verſchwender kann fei- 
nen legten Willen gültig widerrufen. 
$. 719. 

a)elnen aut Ein mündlicher Widerruf einer gericht- 
lichen oder .außergerihtlihen Testen Anorb- 
nung erfordert fo viele und ſolche Zeugen, 
als zur Gültigkeit eines mündlichen Teſta⸗ 
mentes nöthig find; ein fehriftlicher aber, 
eine von dem Erblaffer eigenhändig gefchrie- 
bene und unterfchriebene, oder wenigftens 
von ihm und den zu einem fchriftlihen Te⸗ 
ftamente erforderlichen Zeugen unterfertigte 
Erklärung. | 

$. 720, 
Eine Anordnung des Erblaffers, wo⸗ 
durch er dem Erben oder Legatar unter an« 
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gebrohter Entziehung eines Bortheiles ver- 
biethet, den legten Willen zu befteeiten, foll 
für den Hall, daß nur Die Echtheit oder der 
Sinn der Erklärung angefochten wird, nie 
von einer Wirkung feyn. 

S . zeı. | 

Ber in feinem Teſtamente oder Codi⸗ „ fill 
cille Die Unterfchrift durchſchneidet; fie durch⸗ den; 
ftreiht; oder, den ganzen Inhalt ausloͤſcht, 
verfilgt es. Wenn von mehreren gleichlau- 
tenden Urkunden nur Eine vertilgt worden; 
fo Tann man daraus auf Feinen Widerruf . 
ſchließen. 

$. 722. - 

Sind die gedachten Verlegungen der Ur⸗ 
Eunde nur zufällig geſchehen; ober, ift bie 
Urkunde in Verluſt gerathen; fo verliert 
der legte Wille feine Wirkung nicht, wenn 
anders der Zufall Durch bie in der Gerichts. 
ordnung beflimmten Beweisarten, und der 
Inhalt der Urkunde auf die Art erwieſen 
- wird, wie eine mündliche Teste Anordnung 
eriwiefen werden muß, 

F. 7233. | 

Hat ein Erblaffer eine ſpaͤtere Anord⸗ 
nung vernichtet, die frühere fchriftliche A 
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ordnung aber unverſehrt gelaſſen; fo kommt 
die frühere fchriftliche wieder zur Kraft. Ei» 
ne münbliche frühere Anorbnung lebt da⸗ 
Durch nicht wieder auf. | 
$, 724. 
obere) Bere Ein Legat wird für widerrufen angefes 
ben, wenn ber Erblafier die vermachte 
dorderung eingetrieben und erhoben; wenn 
er die jemanden zugebachte Sache veräus 
Bert, und nicht wieder zuruͤck erhaltenz oder 
wenn er fie auf eine ſolche Art in eine an- 
dere verwandelt hat, daß die Sache ihre 
vorige Geftalt und ihren vorigen Rahmen 
verliert. | . 
$. 725. - 
Wenn aber der Schuldner die Forbes 
rung aus eigenem Antriebe berichtiget hat; 
wenn die Veräußerung des Legates auf ges 
rihtlihe Anordnung gefchehen; wenn bie 
Sade ohne Einwilligung des Erblaffere 
verwandelt worden iſt; fo befteht das 
Legat. 
$. 726. 
Finger Will oder kann weder eine Erbe, noch 
Ä 3m ein Nacherbe die Berlaflenfhaft annehmen; 


TS 
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fo fällt das Erbrecht auf die geſetzlichen 
Erben. Diefe find aber verpflichtet, die . 
übrigen. Verfügungen des Exblaflers zu bes . 
folgen. Entfagen auch fie der Erbſchaft; 
fo werden die Legatare verhältnißmäßig als 
Erben betrachtet. | 


I. Theil. | 18 
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Dreyzehntes Hauptftüd. 
Von der geſetzlichen Erbfolge. 


S. 72% 


gan der Kan der Berftorbehe keine giftige Er⸗ 


gie 


klaͤrung des letzten Willens hinterlaſſen; 
wenn er in derſelben nicht uͤber ſein ganzes 
Bermögen verfügetz wenn er Die Perfonen, 
denen er Eraft des Geſetzes einen Erbtheil 
zu binterlafien fhuldig war, nicht gehörig 
bedacht Watz oder, wenn bie eingefeßten Er⸗ 
ben die Erbfchaft nicht annehmen koͤnnen 
oder wollen; fo findet die geſetzliche Erb⸗ 


folge ganz ober zum Theile Statt. 


$. 728, 
In Ermangelung einer gültigen Erklaͤ⸗ 
tung des letzten Willens fällt die ganze 


⸗ 
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Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen den ge- 
feßlichen Erben zu. If aber eine. gültige 
Erklaͤrung des lebten Willens vorhanden ; 
fo kommt ihnen derjenige Erbtheil zu, wel⸗ 
her in derfelben Riemanden zugebacht ift. 
$. 729 

Iſt eine Perfon, welcher der Erblaffer Berfggi 
kraft der Geſetze einen Erbtheil zu hinter: bes Beet: 
lafien ſchuldig war, durch eine legte Wil⸗ zHeites. 
Ienserflärung verkürzt worden; fo kann fie 


ſich anf die Vorfchrift des Geſetzes berufen, 


und den nad) Maßgabe des folgenden Haupt- 
frudes ihr gebührenden Erbtheil gerichtlich 
fordern. _ 
| 6. 730, 

Gefetliche Erben find zuvoͤrderſt dieje⸗ eXtſezug⸗ 
nigen, welche mit dem Erblafler vermit⸗ 1.) Die Ver⸗ 
telſt ehelicher Abſtammung durch die näch- aus 16 einer | 
fie Sinie verwandt find. Die Verwandt Sinn 
fhafte-Linien werben auf folgende Art be mung 
ffimmt. 

$. 731. 


Zur erften Linie gehören diejenigen, „gehrähige 


‚welche fih unter dem Erblafier, als ihrem feiben. 


Stemme, vereinigen, nähmlich ; feine Kin- 
Der und ihre Rachkoͤmmlinge. 
' 18 * 
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Zur zweyten Linie gehören des Erblaſ⸗ 
fers Vater und Mutter, ſammt denjenigen, 
die fi mit ihm unter Vater und Mutter 
vereinigen, naͤhmlich: feine Geſchwiſter und 
ihre NRachkoͤmmlinge. 

Zur dritten Linie gehören die Großaͤl⸗ 
tern fammt den Geſchwiſtern der deltern 
und ihren Nachkoͤmmlingen. 

Zur Vierten Linie gehören bes Erblaß 
ſers erſte Urgroßaͤltern fammt ihren Rah: 
koͤmmlingen. 

Zur fuͤnften Linie gehoͤren des Erb⸗ 
laſſers zweyte Urgroßältern ſammt denje⸗ 
nigen, die von ihnen abſtammen. 

Zur fechsten Linie gehören des Erb⸗ 
laflers dritte Urgroßältern fammt benjeni- 
gen, die von ihnen entiproffen find. 

| $. 732. 
le Die Wenn der Erblaffer eheliche Kinder bes 

eriten Grades hat, fo fällt ihnen die ganze 
Erbſchaft zus fie mögen männlichen ober 
weiblichen Geſchlechtes; fie mögen bey Leb- 
zeiten des. Erblaſſers oder nad feinem Tode 
geboren ſeyn. Mehrere Kinder tbeilen die 
Erbſchaft nach ihrer Zahl in gleiche Thale. 
Enkel von noch lebenden Kindern, und Ur⸗ 
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enkel von noch lebenden Enkeln haben kein | 


Recht zur Erbfolge. 
| $. 733. 

Iſt ein Kind des Erblaffers vor ihm 
geftorben, und find- von demfelben Ein 
oder mehrere Enkel vorhanden; fo fällt 
der Antheil, welcher dem verftorbenen Kin: 


de gebuͤhrt hätte, dieſent nachgelafienen 


Enkel ganz, oder den mehreren Enkeln zu 


gleichen Theilen zu. Iſt von diefen Enteln 


ebenfalls Einer geitorben und hat Urenkel 


nachgelaffenz fo wird auf die nähmliche Art 


der Antheif des verftordenen Enkels unter 
- bie Urenkel gleich getheift; Sind von einem 
. Erblaffer noch: entferntere Rachkoͤmmlinge 
vorhanden; fo wird die Theilung verhält- 
nißmaͤßig nad der eben gegebenen Vorfſchrift 
vorgenommen. 

m g. 73 4. 


Auf dieſe Art wird eine Erbſchaft nicht 


nur dann gethellet, wenn Enkel von ver⸗ 
ftorbenen Kindern mit noch lebenden Kin: 


dern, oder entferntere Nachkfömmlinge mit . 
näheren Rachlömmlingen des Erblaffers zu 


fammen treffen; fondern auch dann, wenn 
die Erbſchaft bloß zwifchen Enteln von ver» 


—WR 
⸗92 


i 
ommli 
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fchiedenen Kindern, oder zwifchen Urenkeln 
von verſchiedenen Enkeln zu theilen iſt. Es 
koͤnnen alſo die von jedem Kinde nachge⸗ 


laffſenen Enkel, und die von jedem Enkel 


nachgelaffenen Urenkel, ihrer feyn viele oder 


wenige, nie mehr und nie weniger erhalten, 


9, Linie :Die 
Aeltern und 


Nabe Erblaffer ſelbſt abftammt; fo Fällt die Erb⸗ 


a@r 
ngr; 


als das verftorbene Kinb oder ber verftor- 
bene Enkel erhalten hätten, wenn fie am 
Leben. geblieben wären, | 
& 735, | | 
Iſt Riemand porhanden, der von.dem 


ſchaft auf diejenigen, die mit ihm durch die. 
zwepyte Linie verwandt find, naͤhmlich; auf 
feine Aeltern und ihre Nachkoͤmmlinge. Le⸗ 
ben noch beyde Aeltern, fo gebührt ihnen 
bie ganze Erbſchaft zu gleihen Theilen. IR 
Eines diefer Aeltern verſtorben; fo treten 
deffen nachgelaffene Kinder oder Rachkoͤmm⸗ 
linge in fein Recht ein, und es wird bie 
Hälfte, die dem Verſtorbenen gebührt haͤt⸗ 
te, unter fie. nad) jenen Grundfägen ge⸗ 


theilt, welche in den 88, 732—734 wegen 


Theilung der Erbſchaft zwifchen Kindern 
und entfernteren Nachkoͤmmlingen des Erb- 
laſſers feftgefegt worden: find. 
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$. 736. 


Wenn-beybe Kelten bes Grblaffers - 


verfiorben find, fo wird jene Hälfte ber 
Erbſchaft, weiche dem. Vater angefallen 
wäre, unter: feine himteriafienen. Kinder 
und berfeiben Rachkoͤmmlinge; die andere 
Hälfte: aber, welche der Mutter gebüprt 
hätte, unter: ihre Kinder und derſelben 
Rachkoͤmmlinge nach den 88. '732—734 ges 
theilt. Sind von biefen. Aeltern keine an- 


bere als von ihnen gemeinfhaftfih em :: 
zeugte Kiuder ober berfelben Rachkoͤmm 


Unge voerhanden; fo theilen fie die beyder 
Hälften unter ſich gleich. Sind aber außer 
diefen. noch Kinder vorlanden, Die von dem 
Bater oder von der Mutter, oder von 
einen. und der anderen in einer anberen Ehe 
erzengt worden find; fo erhalten die won 
dem Vater und der Mutter gemeinihaft- 
lich erzeugten Kinder ‚oder ihre Nachkoͤmm⸗ 
linge fowobl an: der väterlichen, als. am 
der mütterlichen Hälfte ihren gebübrenben, 
mit den einfeitigen. Gefchwiftern gleichen 
Antheil, Zu 
j Ä  &73% 

Wenn Eines der werftorbenen Aeltern 


168 IL Theil. Dreyzehntes Huuptfläd. 
des Erblaffers weder ‚Kinder noch Nach» 
koͤmmlinge Yintetlaffen hat; fo faͤllt die 
ganze Erbſchaft den unseren nach bebenden 
Aelterusheile 30. IR: dieſer Dejl auch nicht 
möht am Lebenz ſo wird die ganze. Er 
ſchaft unter ſeinen Kindernund. Rachkoͤmm⸗ 
Ungen na ver bereite arg auvrim Semd- 
fügen verttenlet . 
.. ä 738 ill oe 
3. tinle: Die -- Sind die Aeltern des —— ohne 
und, Ibre Nachkoͤmmlinge verfiotben; fa Tommt Die 
menfihaft. Erbichaft auf die dritte Linie, naͤhmlich auf 
bed Erbbaſſers Großaͤltern und ihre Mech⸗ 
konmenſchaft. Die Erbſchaft wird dunn an 
zwey gleiche Theile getheilet. Stine. Kaͤlfte 
gehoͤrt den Aeltern des: Vaters and ihren 
MNMachkoͤmmlingen; die: ‚andere: dert. Aeltern 
der Mutter und ihren Rachkoͤmmlingen. 
j . g. 739. nee 
Ä Jede dieſer Haͤlften wird unter den 
Großaͤltern der einen und der anderen Sei⸗ 
te, wenn fie beyde noch leben, gleich ge⸗ 
theilt. IA Eines.der Großältern, oder find 
beyde von ber einen oder anderen Seite ge⸗ 
ftorben; jo wird Die Diefer Seite zugefal- 
lene Hälfte zwifchen den Kindern und Nach⸗ 
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koͤmmlingen dieſer Graßaͤltern nad jenen 
GSrundſaͤtzen getheilt, nach: melches: m ber 
zweyten Linie die game: Erbſchaft nen 
per Kindern and Rathkoͤmmlingen bev’Xsl 
tetn des ordlaßea⸗ saheit. wardemmuß. 
Re rt en 

Yon So APR Zr gt 
- Clan von dprndterlichnber —** 
wmitterlichen Seiser ayde Arofultern en 
ftorben, unb wederz von dem peſunten 
noch vonder Großmutter dirfer Gebt Mad 
koͤmmlinge vorhanden; Dann faͤllt den von 
deranderen Seite sach lebenden Mleoflltern, 
oder, nach derſelben Tade:, ihrenchinter 
inſſenen Rinder und: Rachkoͤnmlicſzgen Die 
ganze erbſwaft zu. dr Human, 
net gegen 2 mad ef 
Vach ganzlucher Ewdſanug des: duttes 5 einic;Die 
nie iommt die gefetzliche Erbfolge. ‚uf bie ternund ihre 
vierte. Zu biefnr-Sinie gehören dießieltern unge 
des väterlichen Großvaters und ihre. Nach 
koͤmmlingez die Aeltern der vaͤterlichen Geoß⸗ 
mutter mit ihren Nachkoͤmmlingen; bie:Rlel- 
tern des mütterlihen Großvaters. mit ihrer 
Rachkommenſchaft; und die Aeltern der muͤt⸗ 
terlichen Großmutter mit der ihrigen. 


270 I. Zeil. Dreygehntes Hauptftüdt 
: &. 74% j 
Sind von allen diefen vier Stämmen 
Berwandte vorhanden; fo wirb die Erb⸗ 
ſchaft zwiſchen denſelben in vier gleiche 
IJheile getheilt, und jeder Theil wieber 
zwifchen den zu jedem Stamme gehörigen 
Derfonen nad) eben den’ Srundfäßen un- 
tergetheilt, nach weichen zwiſchen ben Ael⸗ 
teen bes Erbiaffers und: zwifchen ihren Nach⸗ 
koͤmmlingen eine ganze Erbſchaft gefetend- 
nis Betpeikt werd 
a ET 3 
SR: einer von den zu diefer Linie gehö- 
rigen vier Stämmen bereits erloſchen; fe 
fällt deſſen Antheil nicht allen übrigen drey 
Stämmen zu; fonbern, wenn: der erlo⸗ 
ſchene Stamm von der väterlihen Seite 


uijſſtt, fo FRE dem anderen Stamme von der 


väterlichen Seite die Hälfte der Erbſchaft 
zu; und, wenn ber eriofchene Stamm von 
der mütterlichen Seite iſt, fo. füllt dem 
anderen Stamme von der niütterlichen Seite 
ebenfalls bie Hälfte der Erbfchaftzu. Sind 
aber beyde Stämme von der väterlichen 
und mütterlichen Seite erloſchenz ſo faͤllt auf 
die zwey Stämme von ber anderen Seite 


x 
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und, wenn auch von dieſen ſchon Einer er⸗ 
loſchen iſt, auf den einzigen von dieſar Sei⸗ 
te und brigen Stamm die gauge Erbſchaft. 
u. De. The ein sen 
‚Bann von Dar vierten Linie. kein Be: 5, Binie: Die 


wandter mehr am Leben iſtz ſo faͤllt Die Erb· ——— 


f@eft auf die fünfte, nähmlic: auf des Kadfknm. 
Erplaflexs zweyte ‚Urgroßälteen .uub, ihre 
Rachkoͤumlinge. Zu dieſer Linie, gehört der 
Stamm der väterlichen Großaͤltern dee vaͤ⸗ 
terlichen Großvateroz der Scamm der müt- 
terlichen Großaͤltern des vaͤterlichen Groß⸗ 
vaters; der Stamm der vaͤterlichen Groß⸗ 
aͤltern der vaͤterlichen Großmutter; der 
Stamm der muͤtterlichen Großaͤltern der 
vaͤterlichen Großmutter; der Stamm bet 
paͤterlichen Großaͤltern des muͤtterlichen 
Großvaters; der Stamm der muͤtterlichen 
Sroßältern des mütterlichen Sroßvaters; 
der Stamm der vaͤterlichen Grpfaͤltern ber 
muͤtterlichen Großmutter; ;und ber Stamm 
der mätterlichen. Großaͤltern DR muͤtterli 
Hen Sroßmutte r. u f 
8. 74% . 

Jeder von diefen acht Staͤmmen hat mit 

den ꝛ obrigen gleiches ertich, und, wenn bon 


172 Hell. Dreyzehntes Hauptſtick. 
jedem’ Stanime Verwandte vorhanden find; 
ſo wird die Erbſchaft unter ihnen in acht 
gleiche Theile getheilt, und jeder Theil un 
ter ben zu dieſem Stamme gehörigen Per- 


nee ſonen nach ver bey den vorigen Linien vor⸗ 
J—— geſchriedenen Ordnung wwieber untergetbeilt 


u 3% nch $ 146:°' .. 

: &elin ‘einer dieſer acht Staͤmme DEREN 
| er Hs orale vasjenige, was ben vaͤ— 
terltchen Großaͤltern eines Broßbaters oder 
einer Großulutter gehoͤrt Hatte, dem Stam⸗ 
me der mätlerlichen Großaͤltern eben dieſes 
Großvaters odet dieſer Großmutter zu; 
und, was den maͤtterlichen Großaͤltern eines 
Großvaters oder einer Großmutter gebuͤh⸗ 
tet huͤtte; faͤllt dem Stamme der väterli 
chen Großälterit eben dieſes Großvaters oder 
eben dieſer Großmutter zu. 

Bee S. 747. on MIT 

Sind beyde Staͤmme eines Großvaters 
oder einer Großnutter erloſchen; ſo biel- 
ben die Antheile, die zu der vaͤterlichen 
Seite des Erblaſſers gehören, bey den noch 
übrigen Stämmen ber väterlihen Seite; 
und bie Antheile, die zu der mütterlichen 
Seite des Erblaffers gehören, bleiben bey 
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den noch übrigen Stämmen von ber mät- 
terlihen Seite. Wenn aber von allen vier 
Stämmen der vaͤterlichen Seite; oder von 
allen vier Stämmen der mütterlichen Seite 
kein Verwandter mehr vorhanden iftz fo 
erhalten die von ber anderen Seite vor- 
handenen Stämme die ganze Erbfchaft. 
S. 746. | 

Wenn endlich auch bie fünfte Linie ganz 6. 6. Eine: Die 
erloſchen iſt; fo fällt die gefegliche Erbfolge —5 
auf die ſechste, naͤhmlich: auf des Erblaſſers —2 — 
dritte Urgroßaͤltern und ihre Rachkoͤmmlinge. men ” ſt. — 
Zu dieſer Linie gehoͤren ſechzehn Staͤmme, 
nähmlidh: die Stämme derjenigen Aeltern, 
ans welchen bie, Stammälteen der fünften: 
Linie entiproffen find. Wenn von jedem 
diefer Stämme Verwandte am Leben find; 
fo wird die Erbſchaft in fechsehn gleiche 
Stammtheile getheilt, und jeber Stamm- 
theil zwifchen den zu diefem Stamme ge: 
hörigen Verwandten nach den bereits an- 
gegebenen Grundfägen wieder untergetheilt. 

8: 749. 

Sind von einigen. diefer Stämme keine 
Verwandten mehr am Leben; fo fallenibre 
Antheile auf diejenigen Stämme, die nad 


1374 1. Theil. Dreyzehntes Hauptſtück. 
VBorſchrift der 96. 743 und 746 mit den er⸗ 
loſchenen Stämmen in der naͤchſten Ver⸗ 
bindung ſtehen. Sind nur von einem ein⸗ 
zigen Stamme Verwandte uͤbrig; ſo ge⸗ 
bůhrt ihnen die ganze Erbſchaft. 
6. 750, 
Wenn jemand mit dem Exblaffer von 
mehr als einer Seite verwandt iſt; fo ge- 
nießt er von jeder Seite basjenige Erbrecht, 
3. welches ihm, als einem Verwandten von 
biefer Seite insbefondere betrachtet Be 
bährt. & 736.) Ä 


8. 751. 
PR Anefäle: Auf dieſe ſechs Linien der ehelichen Ver⸗ 
antfrentere wandtfchaft wirb. das Recht der Erbfolge in 
sen, Anfehung eines frey vererblichen Vermögens 
eingeſchraͤnkt. Gntferntere Verwandte bes 
Erblaffers find von der geſetzlichen Erb⸗ 
folge ausgefihlofien. 
| $. 752. 
u a 7 — Außer der Ehe geborne und durch 
—X nachher erfolgte Vermaͤhlung ihrer Aeltern 
legitimirte Kinder; wie auch diejenigen, 
welchen, ungeachtet eines bey der Verehe⸗ 
lichung ihrer Aeltern beſtandenen Hinder⸗ 
niſſes, die beſondere Beguͤnſtigung des 
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$. 160 zulommt, genießen unter den in eben 
Diefem $. 160 und dem $. 161 enthalte 
nen Beſchraͤnkungen auch in Rüdficht der 
gefeßlihen Erbfolge die Rechte weuger | 
Kinder. 

S, 153, 

Einem unebelichen, durch die Begin- 
fiigung des Gefebgebers Tegitimirten Kin⸗ 
de kommt auf die vÄterliche Verlaſſenſchaft 
nur dann ein gefeßlihes Erbrecht zu, wenn 
es auf Anfuchen des Vaters, um gleiche 
echte mit den ehelichen Kindern in dem frey 
vererblichen Vermögen zu genießen, legitl⸗ 

mirt worden iſt. 
| $. 754. E 

In Ruͤckſicht auf die Mutter haben ım« Dre 
eheliche Kinder bey der gefeklihen Erbfol⸗ dien 
ge in das frey vererbliche Vermögen glei⸗ 
be Rechte mit den ehelichen. Zu dem. 
Rachlaſſe des Waters und der väterlichen 
Berwandten, dann der Aeltern, Großaͤl⸗ 
tern und übrigen Verwandten ber. Mutter 
gebührt den unehelichen Kindern keine ge⸗ 
fegliche Erbfolge. 

$. 755. 


Bahllinder Haben bey ber geſetzlichen ne 


V. — 


176: II. Theil. Dreyzehntes Hauptſtuͤck. 
Erbfolge in das frey vererbliche Vermoͤgen 
desjenigen, welcher fie an Kindes Statt an⸗ 


genommen hat, ein gleiches Recht, wie die 
ehelichen Kinder. In Rüdfiht ‘der Ver⸗ 
‚ wandten desfelben oder des Ehegatten, ohne 


deffen Einwilligung die. Annahme gefche- 
ben. ift, ſteht ihnen. kein Erbrecht zu. Sie 
behalten aber das gefeblihe Erbrecht in 
dem: Vermögen ihrer natürlichen Aeltern 
und Bermandten. ($. 183.) 
§. 756 
Den eltern kommt auf den Rachlaß ih: 


in ande rer legitimirten, oder vondem Gefege beſon⸗ 


der inden 66 


52 —* ders beguͤnſtigten unehelichen Kinder eben 


erwähnten 


Kinder 


x 5 skı 


baswechfelfeitige Recht zu, welches den Kin» 
dern auf den Rachlaß ihrer Aeltern einge- 
räumt worden ift. (8. 752.—754.) Indem Ber: 
mögen eines unehelich gebliebenen Kindes 
gebührt nur der Mutter die Erbfolge; der 
Vater, alle Sroßältern und andere Ber: 
wandte Des Kindes: find Davon ausge 
ſchloſſen. Auch die Wahlaͤltern haben Fein 


‚gelegliches Erbrecht auf Die Verlaflenfchaft 
des Wablkindes; fie fällt nach der gefeb- 


lihen Erbfolge deſſen Verwandten zu. 
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.& 757% 

Dem überlebenben Ehegatten des Erb» vı, Gefete 
laſſers gebührt, ohne Unterſchied, ob er ce —8 
ein eigenes Vermoͤgen befige oder nicht, Ehegatten. 
wofern drey oder mehrere Kinder vorhan⸗ 
den find, mit jedem Kinde ein gleicher Erb- 
theilz wenn aber weniger als brey Kinder 
vorhanden find, der vierte Theil der Ver⸗ 
laſſenſchaft zum lebenslangen Genuffes das 
Eigenthum davon bleibt den Kindern. | 

| $ 798 

Iſt kein Kind, aber ein anderer geſetz⸗ 
licher Erbe vorhanden, fo erhält der über: 
lebende Ehegatte das unbefchränkte Cigen- 
thum auf den vierten heil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft. Doch wird ſowohl in biefem, als in 
dem Valle des $. 757 dasjenige, was gemäß 
der Ehe-Pacten, eines Erbvertrages, oder 
- einer letzten Anordnung dem überlebenden 
Ehegatten aus dem Vermögen des anderen . 
zulommt, in den Erbtheil eingerechnet, 

$. 759% | 

Wenn aber weder ein Verwandter bed 
Erblaflers in den oben angeführten ſechs 
Linien, noch ein anderer aus den in den 
55. 752 — 756 berufenen Eıben vorhan⸗ 

II. Theil. 19 


17811. X. Dreyz. Hauptft. V. d. gefegl. Erbf. 
den iſtz fo fällt dem Ehegatten die ganze 
Grofchaft zu. Doch hat ein aus feinem 
Verſchulden geſchiedener Ehegatte weder 
auf die Erbfchaft, noch auf einen Erbtheil 
des Gatten Anſpruch. 
—* Iſt auch der Ehegatte nicht mehr am 
"fünf. Leben; fo wird die Berlaffenfchaft, als ein 
erblofes Gut, entweder von der Kammer, 
oder von denjenigen Perfonen eingezo- 
gen, welche vermöge der politifchen Ver⸗ 


- ordnungen zur Einziehung erblofer Güter . 


ein Recht haben. 
§. 761. 

Abwei⸗ Die Abweichungen von der in dieſem 
—ã— Hauptſtuͤcke beſtimmten geſetzlichen Erbfolge 
zeerdnung. in Müdficht auf Bauernguͤter ‚und bie 

Berlafienichaft geiftlicher Perfonen find in 
den politifchen Gefeben enthalten. 





11. Th. Bier;. Hauptſt. B. d. Pflichttheile ꝛc. 179 





Wierzehntes ‚Haupfftüd. 


Bond ttheileund der A 
zung In Den —5 — ober '& 


8. 762. 
Die Perſonen, welche der Erblaſſer in „Tide 


der letzten Anordnung mit einem Erbtheile © sie Kerken 
bedenten muß, find feine Kinder; und, in —2 
deren Ermangelung, ſeine Aeltern. 

$. 763. 

Unter dem Nahmen Kinder werden 
nach der allgemeinen Regel (8. 42) auch 
Enkel und Urenkel; und unter dem Rah⸗ 
men Aeltern alle Großältern begriffen. &s 
findet hier zwifchen dem männlichen und 
weiblichen Geſchlechte; zwifchen ehelicher 
und unehelicher Geburt Fein Unterſchied 
Statt, fobald für dieſe Perſonen das Recht 

19 * 


180 II. Theil. Vierzehntes Hauptſtuͤck. 
und die Ordnung der geſetzlichen Erbfolge 
eintreten wuͤrde. 

§F. 764. 

Der Erbtheil, welchen dieſe Perſonen 
zu fordern berechtiget find, heißt: Pflicht⸗ 
theil; fie ſelbſt werben in dieſer Ruͤckſicht 
Rotherben genannt. 

§. 765. 
— Als Pflichttheil beſtimmt das Geſetz 
se; jedem Kinde die Hälfte deſſen, was ihm 
nach der geſetlichen Erbfolge zugefallen 
waͤre. 
5. 766. 
- In der aufſteigenden Linie gebührt je⸗ 
dem Notberben als Pflihttheil ein Drit- 
theil deffen, was er nach ber gefeßlichen 
Erbfolge erhalten haben würde. 
& 767% 
u Wer auf das Erbrecht Verzicht gelei- 
(öräntun, ſtet hat; wer nach den in dem achten Haupt- 
ftüde enthaltenen Vorſchriften von dem 
Erbrechte ausgefchloffen wirb; oder von 
dem. Erblafjer rehtmäßig. enterbet worden 
ift; hat auf einen Pflichttheil Leinen’ An⸗ 
fpruch, und wird bey der Ausmeflung Des» 


Von dem Pflichttheile u. der Anrechnung ꝛc. 181 


felben fo betrachtet, als wenn er gar nicht 
vorhanden waͤre. 


$. 768. 
Ein Kind kann enterbt werden: — 
1) wenn es vom Chriſtenthume ab⸗ htm 
fällt; a 


2) wenn es ben Erblaffer im Rothe 
ftande hälflos gelaflen hat; 

3) wenn es eines Verbrechens wegen 
zur Iebenslangen oder zwanzigjährigen 
Kerkerſtrafe verurtheilt worden iſt; 

4) wenn es eine gegen die Öffentliche 
Sittlichkeit ahftößige Lebensart beharrlich 
führet. \ 
| $. 769. 


Aus den nähmlihen Urſachen koͤnnen 
auch die Aeltern von dem Pflihttheile aus⸗ 
gefchloffen werden; und insbefondere noch 
dann, wenn fie das Kind in der Erzie⸗ 
bung ganz perwahrlofet haben. 

Se 770, 

Meberhaupt Bann einem Rotherben auch 
ſolcher Handlungen wegen, die einen Er⸗ 
ben nach den 88. 540 — 542 des Erbrech⸗ 
tes unwuͤrdig machen, durch die letzte Wil⸗ 





182 II. Theil. Vierzehntes Hauptſtuͤck. 
Ienserflärung der Pflihttheil entzogen 
werden, 

$. 771. 

‚Die Enterbungsurfache muß immer, 
fie mag von dem Erblaſſer ausgedrüdt 
feyn oder nit, von dem Erben erwiefen 
werden, und in den Worten und Dem 
Sinne bes Geſetzes gegründet feyn. 

$. 77% 

Die Enterbung wird nur durch einen 
ausdruͤcklichen, in der geſetzlichen Form er⸗ 
klaͤrten Widerruf aufgehoben. 

| . $ 773 

Wenn bey einem ſehr verſchuldeten 
‚oder verſchwenderiſchen Rotherben das 
wahrſcheinliche Beſorgniß obwaltet, daß 
der ihm gebuͤhrende Pflichttheil ganz oder 
groͤßten Theils ſeinen Kindern entgehen 
würde; fo Tann ihm der Pflichttheil von 
dem Erblaſſer, jedoch nur dergeſtalt? ent⸗ 
zogen werden, daß ſolcher den Kindern 
des Rotherben zugewendet werde. 

$. 774 
pa ie der Der Pflichttheil kann in Beftalt eines 
Bra Erbtheiles oder Vermaͤchtniſſes, auch ohne 
ausdruͤckliche Benennung des Pflichttheiles 
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hinterlaffen werden. Er muß aber dem 
Rotherben ganz frey bleiben, Jede denſel⸗ 
ben einſchraͤnkende Bebingung ober Bela: 
fung ift ungültig. Wird dem Notherben 
ein größerer Erbtheil zugedacht; fo Tann 
fie nur auf den Theil, welcher den Pflicht 
theil überfteigt, bezogen. werben. | 

$. 77% ’ 
Ein Rotherbe, welcher ohne die in den Arhann 
88. 768— 773 vorgeſchriebenen Bedingun⸗ Te, ., 
gen enterbf worden, kann den ihm gebühs ner wider- 
rechtlichen 
renden vollen Pflichttheilz und wenn er Enterbung 


od 


in dem reinen Betrage bes Pflichttheiles Erg I 
verkürzet worden ift, die Ergänzung des⸗ Yen, 
.feiben fordern. | | | 

$. 776. >. 

Wenn aus mehreren Kindern, deren DB. — 
Daſeyn dem Erblaſſer bekannt war, Eines sen Ueber. 
ganz mit Stillſchweigen übergangen wird 3 schuns. 
ſo kann es ebenfalls nur den Pflichttheil 
fordern. 

$ 777 

Wenn aber aus ben Umſtaͤnden erwie- 
fen werben kann, daß die Uebergehung Ei⸗ 
nes aus mehreren Kindern nur baher ruͤhre, 
weil dem Erblaffer das Dafeyn desſelben 


174 U Theil. Dreyzehntes Hauptſtuͤck. 
Vorſchrift der 98. 743 und 746 mit den er⸗ 
‚ loſchenen Stämmen in der naͤchſten Ver 
bindung ſtehen. Sind nur von einem ein- 
zigen Stamme Berwandte übrig; fo ge— 
bůͤhrt ihnen die ganze Erbſchaft. 
§. 750. 
Wenn jemand mit dem Erblaſer: von 
mehr als einer Seite verwandt iſt; ſo ge⸗ 
2.. nieht er von jeder Seite dasjenige Erbrecht, 
= welches ihm, als einem Verwandten von 
dieſer Seite insbeſondere betrachtet, Be 
buͤhrt. G. 736.) 
. 755. 
—8 Auf dieſe fechs Linien der ehelichen Ver⸗ 
antfernteren wandtfchaft wird, das Recht der Erbfolge in 
sen. Anfehung eines frey Vererblichen Vermögens 
eingeſchraͤnkt. Entferntere Verwandte des 
Erblafiers find von ber geſetzlichen Erb⸗ 
folge ausgeſchlofſen. 
| $. 752. | 
u a ed Außer der Ehe geborne und durch 
—*X nachher erfolgte Vermaͤhlung ihrer Aeltern 
legitimirte Kinder; wie auch diejenigen, 
welchen, ungeachtet eines bey der Verehe⸗ 
lichung ihrer Aeltern beitandenen Hinder⸗ 
niſſes, die beſondere Beguͤnſtigung des 
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$, 160 zukommt, genießen unter den in eben 
diefem $. 160 und Dem $. 161 enthalte 
nen Beſchraͤnkungen au in Ruͤckſicht der 
geſetzlichen Erbfolge die Rechte ehelicher | 
. Kinder. 

$. 153. | 

Einem unehelihen, Dusch Die Begin- 
fligung des Geſetzgebers Iegitimirten Kin⸗ 
de kommt auf die vaͤterliche Verlaſſenſchaft 
nur dann ein geſetzliches Erbrecht zu, wenn 
e8 auf Anfncdhen des Vaters, um gleiche 
Rechte mit den ehelichen Kindern in dem frey 
vererblichen Vermögen zu geniegen ‚ Tegitis 
mirt worden ift. 

75 

In Rüdfiht auf Die Mutter haben un« u Der 
ebeliche Kinder bey der gefetzlichen Erbfol- Kr 
ge in das frey vererblihe Vermögen glei. 
he Rechte mit den ehelichen. Zu dem. 
Rachlaſſe des Vaters und ber väterlichen 
Berwandten, dann ber Aeltern, Großaͤl⸗ 
‚tern und übrigen Berwandten der: Mutter 
gebührt den unehelichen Kindern eine ges 
febliche Erbfolge. 

$. 755. 


Wahlkinder haben bey der gefeglichen A: kinder. 


176 1. heil, Dreyzehntes Hauptſtuͤck. 


Erbfolge in das frey vererbliche Bermögen 


desjenigen, welcher fie an Kindes Statt an- 
_ genommen-hat, ein gleiches Recht, wie bie 


ehelichen Kinder. In Rüdficht der Ber: 


wandten desfelben oderdes Ehegatten, ohne 


deffen Einwilligung die Annahme geſche⸗ 
ben ft, ſteht ihnen Bein Erbrecht zu. Sie 
behalten: ‚aber das gefekliche Erbrecht in 
dem: Vermögen ihrer natürlichen Aeltern 
und Verwandten. ($. 183.) 

$, 756. 


| v.) Erbret | Den Aeltern kommt auf den Rachlaß ih⸗ 
in Rüdade rer legitimirten, oder von dem Gefege beſon⸗ 


der inden $$. 
ı 7582 — 754 


erwähnten 
Kinder: 


y 


ders begünftigten unehelichen Kinder eben 
das wechſelſeitige Recht zu, welches den Kin⸗ 
dern auf den Rachlaß ihrer Aeltern einge- 


raͤumt worden iſt. .($. 752— 754.) Indem Ber 


mögen eines unehelich gebliebenen Kindes 
gebührt nur der Mutter die Erbfolge; der 
Vater, alle Oroßältern und andere Ber: 
wandte des Kindes find davon ausge 
ſchloſſen. Auch die Wahlaͤltern haben Fein 


‚gefegliches ‚Erbrecht auf Die Berlafienfchaft 


des Wablkindes; fie fällt nach der geek 


"lichen Erbfolge deflen Verwandten zu. 
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.$. 757. 

Dem überlebenden Ehegatten des Erb⸗ vı., Geted- 
laſſers gebührt, ohne Unterfchied, ob er ae * 
ein eigenes Vermoͤgen beſitze oder nicht, Eyegatten 
wofern drey oder mehrere Kinder vorhan⸗ 
den ſind, mit jedem Kinde ein gleicher Erb⸗ 
theil wenn aber weniger als drey Kinder 
vorhanden ſind, der vierte Theil der Ver⸗ 
laſſenſchaft zum lebenslangen Genuſſez das 
Eigenthum davon bleibt den Kindern. | 

| F. 758. 

Iſt kein Kind, aber ein anderer geſetz⸗ 
licher Erbe vorhanden, ſo erhaͤlt der uͤber⸗ 
lebende Ehegatte das unbeſchraͤnkte Eigen⸗ 
thum auf ben vierten Theil ber Verlafſſen⸗ 
ſchaft. Doch wird ſowohl in diefem, als in 
dem Falle des $. 757 dasjenige, was gemäß 
ber Ehe-Pacten, eines Erbvertrages, oder 
- einer legten Anordnung dem überlebenden 
Ehegatten aus dem Vermögen des anderen 
zukommt, in den Erbtheif eingerechnet. 

$. 759 

Kenn aber weder ein Verwandter des 
Erblaſſers in den oben angeführten fechd 
Linien, no ein anderer aus den in den 
65. 752 —756 berufenen Eıben vorhan⸗ 

IT. Theil. 19 


17811. Th. Dreyz. Hauptft. V. d. gefegl. Erbf. 
den iſtz ſo faͤllt dem Ehegatten die ganze 
Erbſchaft zu. Doch Hat ein aus feinem 
Verſchulden gefchiedener Ehegatte weder 
auf die Erbſchaft, noch auf einen Erbtheil 
des Gatten Anſpruch. 
§. 760. 

30 a Lebens fo wird die Verlaffenfhaft, als ein 
erbiofes Gut, entweber von der Kammer, 
oder von denjenigen Perſonen eingezo- 
gen, welche vermöge ber politifhen Ber: 


— — —⏑ 7⏑— 


Erbloſe Iſt auch der Ehegatte nicht mehr am 


ordnungen zur Einziehung erblofer Güter _ 


ein Recht haben. 
§. 761. 

Abwei⸗ Die Abweichungen von der in dieſem 
—2 — Hauptſtuͤcke beſtimmten geſetzlichen Erbfolge 
geordnung. in Ruͤckficht auf Bauernguͤter ‚und bie 

Berlafienihaft geiftlicher Perfonen find in 
den politiſchen Geſetzen enthalten. 


IL. Th. Bierz. Hauptſt. B. d. Pflichttheile ꝛtc. 179 





Vierzehntes Hauptſtüuck. 


Von dem Pflichttheile und der Anre 
up in en Dflicht- oder er 
eil. | 


S, 762 


Di Derfonen, welche ber Erblaſſer in ® 


x 


Weichen 


erfonen 


der Iegten Anordnung mit einem Erbtheile die Rarher- 
bedenken muß, find feine Kinder; und, in Igerben 


deren Ermangelung, ſeine Aeltern. 
§. 763. 

Unter dem Nahmen Kinder werden 
nach der allgemeinen Regel (8. 42) auch 
Enkel und Urentel; und unter dem Nah: 
men Xeltern alle Sroßältern begriffen. Es 
findet bier zwifchen dem männliden und 
weiblichen Gefchlechtez zwiſchen ehelicher 
und unehelicher Geburt kein Unterſchied 
Statt, fobald fuͤr dieſe Perſonen das Recht 

19 * 


180 II. Theil. Vierzehntes Hauptftäd, 
und die Ordnung der gefeßlichen Erbfolge 
eintreten würde. 
§. 764. Ä 
_ Der Erbtheil, welchen biefe Perſonen 
zu fordern berechtiget find, heißt: Pflicht⸗ 
theil; fie ferbft werden in biefer Rüdficht 
Kotherben genannt. 
$. 765. 
ne As Pflihttheit beftimmt das Geſetz 
se; jedem Kinde die Hälfte befien, was ihm 
nad der 'gefeglihen Erbfolge augefallen 
wäre. | 
$, 766. 
- In der auffteigenden Linie gebührt je- 
dem Notherben als Pflichttheil ein Drit⸗ 
theil deffen, was er nach der gefeglichen 
Erbfolge erhalten haben würbe. 
. $. 767% 
and unter Wer auf das Erbrecht Verzicht gelei- 
intan- ſtet hat; wer nach den in dem achten Haupt⸗ 
ſtuͤcke enthaltenen Vorſchriften von Dem 
Erbrechte ausgeſchloſſen wirdz oder von 
dem. Erblaffer rechtmäßig. enterbet worden 
ift; hat auf einen Pflichttheil keinen/ An⸗ 
ſpruch, und: wird bey der Ausmeſſung des⸗ 


on dem Pflchttheile u. der Anrechnung ıc. 181 
felben fo betrachtet, als wenn er gar nicht 


vorhanden waͤre. 
§. 768. 
Ein Kind kann enterbt werden: Erforder⸗ 
1) wenn es vom Chriſtenthume ab⸗ —* 
fällt; A 


3) wenn es den Erblaſſer im Rothe 
ftande hülflos gelaſſen hat; 

3) wenn es eines Verbrechens wegen 
zur lebenslangen oder zwanzigjährigen 
Kerkerſtrafe verurtheilt worden iſt; 

4) wenn es eine gegen die Öffentliche 
Sittlichkeit ahftößige Lebensart beharrlich 
führet. 
$. 769. 

Aus den nähmlichen Urſachen koͤnnen 
auch die Acltern von dem Pflihttheile aus- 
gefchloffen werben; und insbefonbere noch 
dann, wenn fie das Kind in der Erzie⸗ 
hung ganz verwahrlofet haben. 

$. 770. 

Ueberhaupt kann einem Notherben auch 
ſolcher Handlungen wegen, die einen Er⸗ 
ben nach den 88. 540 — 542 des Grbred)- 
tes unmwürbig machen, durch die legte Wil⸗ 


382 I. Theil. Bierzehntes Hanptftüd. 
Ienserflärung der Pflichttheil entzogen 
werden, 

F. 771. 


Die Enterbungsurſache muß immer, 


fie mag don dem Erblaſſer ausgedruͤckt 
feyn oder nicht, von dem Erben eriwiefen 
werben, und in ben Worten und dem 
Sinne des Gefehes gegründet feyn. 
$. 77% 
Die Enterbung wird nur durch einen 
ausdruͤcklichen, in der geſetzlichen Form er⸗ 


Härten Biderruf aufgehoben. 


Wie der 


Pflichttheit 
zu —8B 
en, 


.$ 77% 

Wenn bey einem fehr verſchuldeten 
oder verſchwenderiſchen Rotherben das 
wahrſcheinliche Beſorgniß obwaltet, daß 
der ihm gebuͤhrende Pflichttheil ganz oder 
groͤßten Theils ſeinen Kindern entgehen 
würde; fo Tann ihm ber Pflichttheil von 
dem Erblaſſer, jedoch nur dergeſtalt? ent⸗ 
zogen werden, daß ſolcher den Kindern 
Des Notherben zugewendet werde. 

$. 774. 
Der Pflichttheil kann in Geſtalt eines 
Erbtheiles oder Vermaͤchtniſſes, auch ohne 
ausdruͤckliche Benennung des Pflichttheutes 


Bon dem Pflichttheile u.d. Anrechnung ze. 183 


binterlaffen werden. Er muß aber dem 
Rotherben ganz frey bleiben. Jede denſel⸗ 
ben einfchräntende Bedingung ober Bela: 
ftung ift ungültig. Wird dem Notherben 
ein größerer Erbtheil zugedacht; fo Tann 
fie nur auf den Theil, welcher ben Pflicht⸗ 
theil uͤberſteigt, bezogen werden. 
875% | 
Gin Rotherbe, welcher ohne die in den Kedamis 


tel des Roth 
$$. 768— 773 vorgefchriebenen Bebingun- erden, 


gen enterbf worden, Tann den ihm gebuͤh⸗— ner ie 
renben vollen Pflihftheil; und wenn er Enterbung 
in dem reinen Betrage des Pflichttheiles Eng in in 
verkürzet worden ift, bie Ergänzung des⸗ —** 
ſelben fordern. 
$. 776. 
Wenn aus mehreren Kindern, deren —8 
Daſeyn dem Exblaffer befannt war, Eines en ee 
ganz mit Stillſchweigen übergangen wird 3 ss 
fo Tann es ebenfalls nur den Pflichttheil 
fordern. 
/ $. 777° 
Penn aber aus den Umftänben eriwie- 
fen werden Eann, daß die Uebergehung Ei- 
nes aus mehreren Kindern nur daher ruͤhre, 
weil dem Erblaffer das Daſeyn beöfelben 


⸗ 


184 II. Theil. Bierzehntes Hauptſtuck. 
unbekannt war, ſo iſt der Uebergangene 
nicht ſchuldig, ſich mit dem Pflichttheile zu 
begnuͤgen; ſondern er kann den Erbtheil, 
welcher fuͤr den am mindeſten beguͤnſtigten 
Notherben ausfaͤllt; wofern aber der ein⸗ 
zige noch uͤbrige Rotherbe eingeſetzt wird, 
oder alle uͤbrige zu gleichen Theilen berufen 
find, einen gleichen Erbtheil verlangen. 
| $. 778. | | 

Hat der Erblaffer einen einzigen Roth⸗ 
erben, und erübergeht ihn aus oben gedach⸗ 
tem Irrthume mit Stillſchweigen; oder er» 
hält ein kinderloſer Erblaffer erft nach Erklaͤ⸗ 
“zung feines legten Willens einen Notherben, 
für den Feine Vorſehung getroffen ift, fo 
werden nur die zu Öffentlichen Anftalten, 
. zur Belohnung geleifteter Dienfte, ober zu 
frommen Abfihten beftimmien Bermächt- 
niffein einem, den vierten Theil der reinen 
Verlaſſenſchaft nicht überfteigenden Betra⸗ 
ge verhältnißmäßig entrichtet, alle uͤbri⸗ 
ge Anordnungen des Iehten Willens aber - 
"gänzlich entkraͤftet. Sie erlangen jedoch, 
wenn der Rotherbe vor dem Erblaffer ver: 
ftorben. ift, wieder ihre Kraft. 


\ 
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$. 779 

Wenn ein Kind vor dem Erblafier 
fticht, und Abftämmlinge hinterläßt; fo tre- 
ten diefe mit Stillſchweigen Übergangenen 
Abftämmlinge in Anfehung des Erbrechtes, 
an die Stelle des Kindes. 

$. 780. 

Die Abftämmlinge eines in bem lebten 
Willen ausdrüdlich enterbten, aber vor dem 
Erblafles verftorbenen Kindes find bloß be; 
fugt, den Pflipttheil zu verlangen. 

$. 781, 

Wird ein Rotherbe der aufiteigenden 

Linie mit Stilfehweigen übergangen; fo 


Tann er immer nur den Pflichttheil aus der 


Maſſe fordern. 
$. 782. 

Wenn der Erbe beweifen Tann, daß 
ein mit Stillſchweigen uͤbergangener Noth⸗ 
erbe ſich einer der in den $$. 768-770 
angeführten Enterbungsurfachen ſchuldig 
gemacht hatz fo wird die Uebergehung als 
eine ſtillſchweigende rechtliche Enterbung 
angefehen. 

$. 783. 
In allen Ballen, wo einem Nother⸗ 


Ber jur 
Entrigtung 


186 IH. Theil. Vierzehntes Hauptfläd. 
ec ben ber gebührende Erb ober Pflichttheit 
Gel beg- gar nicht, ober nicht vollftändig ausgemeſ⸗ 
ba ſen worden iſt, mäflen ſowohl die einge⸗ 
ſetzten Erben, als auch die Legatare ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig zur vollſtaͤndigen Entrichtung 
beytragen. 
$. 784. 
Kur Um den Plflichttheil richtig zaausmeſſen 
und Ber * zu koͤnnen, werden alle zur Berlaffenichaft _ 
—2 gehoͤrige bewegliche und unbewegliche Sa⸗ 
chen, alle Rechte und Forderungen, wel⸗ 
che der Erblaſſer auf feine Nachfolger frey 
zu vererben befugt war, felbft Alles, was 
ein Erbe oder Legatar in die Mafle ſchul⸗ 
dig ift, genau befchrieben und ordentlich 
geſchaͤtzt. Den Notherben ſteht frey, der 
Schaͤtzung beyzumohnen, und ihre Erinne⸗ 
zungen Dabey zu machen. Auf eine Beilbie- 
tbung der Verlaſſenſchaftsſtuͤcke zur Erhe⸗ 
bung des wahren Werthes kann von ihnen 
nicht gedrungen werden. 
§. 785. 
Schulden und andere Laſten, welche 
ſchon bey Lebzeiten des Erblaſſers auf dem 
Vermoͤgen hafteten, werden von der Maſſe 
abgerechnet. 
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$. 786. 

Der Pflihttheil wird ohne Ruͤckſicht 
auf Bermächtniffe und andere aus dem Ich 
ten Willen entfpringende Laften berechnet. 
Bis zur wirklihen Zutheilung ift Die Ver⸗ 
laſſenſchaft, in Anfehung des Gewinnes und 
der Radıtheile, als ein zwifchen den Haupt: 
und NRotherben verhältnigmäßig gemein- 
ſchaftliches Gut zu betrachten. 

§. 787. 

Alles, was die Rotherben durch Lega⸗ Anschuuns 
fe ober andere Verfügungen des Erblaſ⸗ tyeite 
fers wirklich aus ber Verlaffenfchaft erhal: 
"ten, wird bey Beſtimmung ihres Pflicht 
theiles in Rechnung gebracht. 

$. 768, 

Was ber Erblafier bey Lebzeiten feiner 
Sochter oder Entelinn zum Heirathsgute; 
feinem Sohne oder Enkel zur Ausftattung, 
oder unmittelbar zum Antritte eines Amtes, 
oder was immer für eines Gewerbes gege- 
benz ober zur Bezahlung der Schuldeneines 
großjährigen Kindes verwendet hat, wird 
. in den Pflichttheil eingerechnet. 

$. 789. 
Bey dem Pflichttheile der Aeltern fin 


188 I. Theil. Vierzehntes Hauptftäd. 
det die Anrechnung eines Vorfchuffes in fo 
fern Statt, als. er weder zur gefeßlichen 
Unterftäßung (ß. 154), noch aus bioßer 
Zreygebigkeit geleiſtet worden iſt. 
§. 790. 
oder zum Die Anrechnung bey der Erbfolge der 


Erbtheile 


ben. Fa ge Kinder aus einem legten. Willen gefhieht 
Erbfolge. nur dann, wenn fie vos dem Erblaffer aus⸗ 
druͤcklich verordnet wird. Dagegen muß auch 
bey der geſetzlichen Erbfolge ein Kind fi 
dasjenige, was es von dem Erblaſſer bey 
deſſen Lebenszeit zu den oben ($. 788) er» 
wähnten- Zweden empfangen bat, anrech⸗ 
nen lafien. Einem Enkel wird nicht nur das, 
was er unmittelbar felbft, fondern au, 
was feine Aeltern, in deren Stelle er tritt, 
auffolcheArt empfangen haben, in den Erb⸗ 

theil eingerechnet. 

‚9 791. 
Was Aeltern außer den erwaͤhnten 
Faͤllen einem Kinde zugewendet haben, 
wird, wenn die Aeltern nicht ausdruͤcklich 
die Erſtattung fich ausbedungen haben, 
fuͤr eine Schenkung gehalten, und nicht an⸗ 
gerechnet. 
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§. 792. 

Die Acltern Tönnen einem Rinde bie 
Anrechnung auch bey der gefehlihen Erb⸗ 
folge ausdruͤcklich erlaflen. Wenn aber die 
nöthige Erziehung und Verſorgung der übris 
gen Kinder weder aus ihrem eigenen, noch 
aus dem Vermögen der Aeltern beftritten 
werden koͤnnte; fo muß das Kind dasjenige, 
was es zu den im F. 788 erwähnten Zwe⸗ 
den im voraus empfangen hat, fich in dem 
Maße anrechnen laſſen, ald es zur Erzie- 
hung und Verforgung für die Geſchwiſter 
nothwendig iſt. 

$. 793. 

Die Anrechnung des Empfangenen zum 
Erbtheile geſchieht dadurch, Daß jedes Kind 
den nähmlichen Betrag noch vor der Theis 
Iung erhält. Iſt die Verlaſſenſchaft dazu 
nicht hinreichend; fo Tann zwar das früher 
begünftigte Kind keinen Erbtheil anfpre 
chen, aber auch zu Feiner Erftattung Anger 
halten werden. 

j F. 794. 
Bey jeder Anrechnung wird, wenn das 
Empfangene nicht in barem Gelbe, ſondern 


190 11.Zhl. Vierz. Hauptſt. V. d. Pflichteheile ic. 
in anderen beweglichen oder unbeweglichen 
Sachen beſtand, der Werth der letzteren 
nach dem Zeitpuncte des Empfanges, der 
erſteren dagegen nach dem Zeitpuncte des 
Erbanfalles beſtimmt. 
.$. 795. 
u Auferus Einem Notherben, der von feinem 
ben auf den Pflichttheile felbft gefegmäßig ausgefähloffen 


nothwendis 


gen, wird, muß doch immer der nothwendige 
Unterhalt ausgemeflen werben. 
$. 796. 


PAR des Ein Ehegatte hat zwar Fein Recht auf 

art den an einen Pflichttheil; es gebuͤhret ihm aber, 

ee, wenn für den Ball des Weberlebens Leine 
Verſorgung bedungen worden ift, und 
fo lange er nicht zur zwenten Ehe fchreitet, 
der mangelnde anftändige Unterhalt. Ein 
aus feinem Verſchulden gefpiedener Ehegatte 
bat berauf ? keinen Anſpruch. 


Fuͤnfzehnt. Hpifl. V. Befigneh. der Erbſch. 192 
TE EEE 


Fuͤnfzehntes Hauptſtuͤck 
Von Beſitznehmung der Erbſchaft. 


$. 797. 


Niemand darf eine Erbſchaft eigenmaͤchtigvau⸗ 
in Befig nehmen, Das Erbrecht muß vor — 
Gericht verhandelt und von demſelben die © zung ‚dar 
Einantwortung des Rachlaſſes, das ift, © 
bie Uebergabe in den rechtlichen Beſitz, be⸗ 
wirket werden. 
§. 798. 

Wie weit das Bericht nach einem To⸗ 
desfalle von Amts wegen vorzugehen habe, 
und welche Friſten und Vorfichtsmittel bey 
diefem Abhandlungsgefchäfte zu beobachten 
ſeyn, beftimmen Die befonderen, uͤber das ge 
richtliche Verfahren beftehenden Vorfchrife 


Husmweifung: 


192 U. Zpeil. Fuͤnfzehntes Hauptſtuͤd. 


ten. ‚Hier wird feftgefebt, was dem Erben 


oder demjenigen, der fonft einen Anſpruch 
an die Berlafienfchaft hat, zu thun obliege, 
um zu dem Beſitze defien, was ihm gebüh- 
ret, zu gelangen. i 
$. 799 

Per eine Erbfchaft in Befitz nehmen 


eng, Date will, muß den Rechtstitel, ob fie ihm aus 


Wirkung der 
unbeding« 


einer lebten Anordnungz aus einem gül- 


tigen Erbvertrage; oder aus Dem Gefeße 


zufalle, dem Gerichte. ausweifen, und ſich 


ausdruͤcklich erklären, daß er die Erbſchaft 


annehme, 
$. 800, 
Die Antretung ber Erbſchaft oder 


die Erbserlärung muß zugleich enthal- 


ten, ob fie unbedingt, ober mit Vorbe⸗ 
halt der Rechtswohlthat des Inventariums 


geſchehe. 
$. 801. 


Die unbedingte Erbserkiärung hat zur 
Folge, daß der Erbe allen Gläubigern bes 
Grblaffers für ihre Forderungen, und allen 
Zegataren für ihre Vermaͤchtniſſe haften 


. muß, wenn glei die Verlaffenfchaft nicht 


binreichet. 
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§g. 8oa. | | 

Bird die Erbſchaft mit Vorbehalt der un der ber 
rechtlichen Wohlthat des Inventariums an« !ärung. 
getseten; fo tft fogleih vom Gerichte das 
Anventarium auf Koften der Maſſe aufzu- 
nehmen. Ein folder Erbe wirb den Glaͤu⸗ 

. bigern und Legataren nur fo weit verbun- 
den, als die Verlaffenfchaft für ihre und 
auch feine eigenen, außer dem Erbrechte 
ihm zuſtehenden Sorberungen hiureicht. 

$. 803. 

Der Erblafſer kann dem Erben ben Vor⸗ gun —* 
behalt dieſer rechtlichen Wohlthat nicht be⸗ —* ober 
‚ nehmen, noch bie Errichtung eines Inven⸗ ei 
tariums verbiethen. Selbft die in einem Erb» (6 
vertrage zwiſchen Ehegatten darauf geſche⸗ a 

bene Verzicht iſt von keiner Wirkung. 
| | 6. 804. 

Die Errihtung des Inventariums kann 
auch von demjenigen verlangt werben, dem 
ein Pflihttheil gebühret. | 

$. 805. 

Wer feine Rechtefelbft verwalten Bann, 
dem fteht frey, die Erbfchaft unbedingt, 
oder mit Vorbehalt der obigen Rechtswohl⸗ 
that, anzutreten oder auch auszufchlagen. 

AU, Shell, 20 
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WVormunder und Curatoren haben die am 


gehörigen Orte ertheilten Vorſchriften zu 
‚befolgen (5. 233), 

| $. 806. Ä 

Der Exbe kann feine gerichtliche Erbs⸗ 
erklaͤrung nicht mehr widerrufen , noch 
auch Die unbebingte abändern, und ſich bie 
Rechtswohlthat des Inventariums vorbe⸗ 

halten. 
$. 807. 

Wenn aus mehreren Miterben einige 
unbedingt; andere aber, oder auch nur Ei⸗ 
ner aus ihnen, mit Vorbehalt ber ermähn- . 
ten Rechtswohlthat, fich zu Erben erklären; 
fo ift ein Inventarium zu errichten, und 
die quf dieſen Vorbehalt beſchraͤnkte Erbs- 
erklaͤrung der Berlaffenfhaftsabhandlung, 

zum Grunde zu legen. In diefem, fo wie in 
allen Fällen, in weichen ein Inventarium 
errichtet werden muß, genießt. auch berjenige, 
welcher eine unbebingte Erbserklaͤrung ab⸗ 
gegeben hat, fo lange ihm die Erbſchaft noch 
nicht uͤbergeben worden, die rechtliche Wohl⸗ 
that des Inventariums. 
. 808, 
Bird jemand zum. Edene eingefehtn 
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dem auch ohne Ichte Willenserfiänung Das 
Erdrecht ganz oder zum Theile gebührt haͤt⸗ 
te; fo iſt er wicht befugt, ſich auf die gefeg _ 
Hche Erbfolge zu berufen, und dadurch Dir 
Erklärung des letzten Willens zu vereiteln. 

@r muß bie Erbfchaft entweder aus dem Ic 
ten Willen antreten, oder ihr ganz entlagen. 
Derfonen aber, denen ein Pflichttheil gebäh- 
ret, Tönnen die Erbſchaft mit Vorbehalt ih- 
ves Pflichttheiles ausſchlagen. 

$. 809. 

Stirbt der Erbe cher, als er bie ange Uebertra, 
fallene @rbfihaft angetreten ober ausge- —X 
ſchlagen hat; ſo treten ſeine Erben, wenn 
der Erblaſſer dieſe nicht ausgeſchloſſem oder 
nicht andere Nacherben beſtimmt bat, in 
das Recht, die Erbſchaft anzunehmen, oder 
auszufchlagen ($. 537). ' 

6, 810. 

Wenn der Erbe bey Antretung der Erb» „Berteh 
ſchaft fein Erbrecht hisreichend ausweifet, &: —** X. 
iſt ihm Die Beforgung und Benuͤtung ber ee af 
Berlaffenfchaft zu überlaffen. ang 

$. 811. 

Bar Die Bicherfielung ober Befriedi- ı 1.68 

auos der Gläubiger des Erdlafers wird Sermte 
20 ? a 


) 
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vom Gerichte nicht weiter geforgt, als fie 
ſelbſt verlangen. Die Gläubiger find aber 
nicht ſchuldig, eine Erbserklaͤrung abzumar- 
ren. Sie Eönnen ihre Anfprüche wider die 
Maffe anbringen, und begehren: daß zur 
\ Vertretung derfelben ein Surator beftellt 
werde, gegen welchen fie ihre Forderungen 
ausführen fönnen. | 

$. 812, - 


«) Bbfonde- « Beforget ein Erbſchaftsglaͤubiger ‚ein 


Berlafen Legatar, oder ein Rotherbe, daß er durch 

dem Der- Bermengung ber Verlaffenfihaft mit dem 

ei Pen; Deo Vermögen des Erben für feine Yorderung 
Gefahr laufen koͤnne; fo Tann er vor bet 
Einantwortung verlangen, daß die Erb: 
fhaft von dem Bermögen des Erben abge⸗ 
fondert, vom Gerichte verwahret, ober von 
einem Curator verwaltet, fein Anſpruch 
darauf vorgemerkt und berichtiget werde. 
In einem ſolchen Falle hat ihm aber der Er- 
be, obſchon diefer fi unbedingt als Erbe 
erklaͤret hätte, aus eigenem Bermögen ‚nicht 
mehr zu haften. 

§. 813. 
a) Einbern- Dem Erben oder dem aufgeftellten Ver: 


fung 
—* laſſenſchafts⸗Curator rent es frey, zur Er⸗ 
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forſchung des Schulbenftandes die Ausferti- 
gung eines Edictes, wodurch alle Glaͤubiger 
zur Anmeldung und Darthuung ihrer Bor: 
derungen auf eine den Umftänden angemeſ⸗ 
fene Zeit einberufen werben, nachzufuchen, . 
und bis nad) verftrichener Drift mit der Be 
feiebigung ber Gläubiger inne zu halten. 5 
8, 814, 

Die Wirkung diefer gerichtlichen Ein⸗ —* der 
berufung ift, daß den. Gläubigern, welche fung, 
fich binnen der beftimmten Zeitfrift nicht ges 
meldet haben, an die Verlaflenfhaft, wenn 
fie durch) die Bezahlung der angemeldeten 
Borderungen erſchoͤpft worden ift, Bein weir 
terer Anſpruch zuſteht, als in fo, fern huen 


ein Pfandrecht gebuͤhret. 


§. 815. 

unterläßt der Erbe bie ihm betvilligte „se de 
Vorſicht der gerihtlihen Einberufung; ober fun derſel⸗ 
befriediget er ſogleich einige der ſich anmel⸗ 
denden Glaͤubiger, ohne auf die Rechte der 
uͤbrigen Ruͤckſicht zu nehmen, und bleiben 
einige Glaͤubiger aus Unzulaͤnglichkeit der 
Berlaſſenſchaft unbezahlt; fo haftet er ih⸗ 
nen, ungeachtet der bedingten Erbserklaͤ⸗ 
rung, mit ſeinem ganzen Vermoͤgen in dem 
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Maße, als fie Die Zuhlung erhalten Haben 
wuͤrden, wenn die Berlaffenfchaft nach ber 
geſetlichen Orbaung zur Wefriedigung ber 
Glaͤubiger verwendet werben wäre 
6, 816, 
R ent * Hat Ser Erblaſſer einen Vollzieher 
e Erhnung ung (Ereouter). feines letzten Willens ernaunt; 
Biene, fo hängt es von deſſen Willkuͤhr ab, dieſes 
Geſſchaͤft auf ſich zu nehmen. Bat er es 
ee. übernommen; fo iſt er fchuldig, entweder 
als ein. Machthaber Die Anordnungen bes 
GErblaſſers ſelbſt zu vollziehen, oder Deu. 
faumfeligen @rbenzur Vollziehung derhelben 
u. betreiben. 
§. 817. 
ober demẽr⸗ Iſt kein Vollzieher Dre Iehten Willens 
ernanntz oder unterzieht ſich der ernannte 
"> dem Geſchaͤfte nicht; fo liegt dem Erben 
unmittelbar ob, den Willen des Erblaſſers 
ſo viel moͤglich zu erfuͤllen, oder die Erfuͤl⸗ 
lung ſicher zu ſtellen, und ſich gegen das Ge⸗ 
richt daruͤber ausguweiſen. In Anfehang 
beſrimctber Legatare hat er bloß darzuthun, 
daß er denſelben von dem ihnen zugefalle⸗ 
ner Verwaͤchtwiſfe VNachricht zegebes habe 
G. e8). 
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6. 816, 

Bas der Erhe, ehe er zum Beſitze der 
Erbſchaft gelangen Tann, an Abgaben zu 
entrichten, und im Balle, daB fein Exrblaf- 
for gegen das Staats⸗Aerarium in Verrech⸗ 
nung geſtanden iſt, hierwegen auszumeijen 
habe, daruͤber enthalten die politiſchen Ver⸗ 
ordnungen die beſondere Vorſchrift. 

$. Bag. 

So bald uͤher die eingebrachte Erbser⸗ — 
Blärung ber rechtmaͤßige Erbe vom Gerichte nzuani- 
erkannt, und von bemfelben die Erfüllung worten. 
der Verbindlichkeiten geleiſtet iſt, wird ihm 
bie Erbſchaft eingeantwortet und bie Abhand⸗ 
lung geſchloſſen. Uebrigens hat der Erbe, um 
die Uebertragung des Eigenthumes unbe⸗ 
waglicher Sachen zu erwirken, die Vorſchrift 
Des 5. 436 zu befolgen. 

$, 820, 

Mehrere Erben, walche eine gemein de 
ſchaftliche Erbichaft ohne die rechtliche Wohl⸗ A 
that des Invontariums angetreten haben, ig 
haften allen Exbichaftsgläubigern und Les 
gataren, felbft nach der Einantwortung, 

Ale für Einen und Einer für Ale, Unter 
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> fih aber find fie nad) Verhaͤltniß ihrer Erb» 
theile beyzutragen ſchuldig. 
§. Bai. 

Haben die gemeinſchaftlichen Erben von 
der rechtlichen Wohlthat des Inventariums 
Gebrauch gemacht; fo find fie vor der Ein⸗ 
antwortung ben Erbfhaftsgläubigern und 
Legataren nach dem $. 550 zu haften ver⸗ 

bunden. Rad) ber erfolgten Einantwortung 
haftet jeder Einzelne felbft für Die, die Erb⸗ 
ſchafts⸗Maſſe nicht überfteigenben - Laften, 
nur nad Verhaͤltniß feines Erbtheiles. 
6. Sag, | 
Siqer⸗ Glaͤubiger des Erben koͤnnen zwar das 


| peitamigtel 


ber Oldu- ihm angefalene Erbgut, audy vor der an - 

an ihn erfolgten Einantwortung, mit Berboth, 
Pfändung, oder Bormerkung belegen. Eine 
ſolche Sicherftelung kann jedoch nicht an- 
ders, als mit dem ausdruͤcklichen Vorbehal⸗ 

te ertheilet werben, daß fie den key der Ab⸗ | 

| handlung ber Verlaſſenſchaft vorkommenden 
Anſpruͤchen unnaththeilig, und erft von Zeit 
der erlangten Einantwortung wirkſam ſeyn 
ſolle. 

. $. 823, 

aöfhafts. Auch nach erhaltener Einantwortung. 


Won Befiäuchmung der Erbſchaft. aoı 
Tann der Weflguchmer von jenein, der ein 
befferes oder gleiches Erbrecht zu haben be: 
hauptet, auf Abtretung oder Theilung ber 
Erbfchaft belanget werden. Das Eigenthum 
einzelner Erbichaftsftüde wird nicht mit der 


Erbſchafts⸗, fondern ber Cigenthumskiäge | 


verfolgt. - 
§. 824, 


- Wenn der Beklagte zur Abtretung der 
Berlafienfpaft ganz oder zum Theile ver» 
halten wird; fo find bie Anfpräche auf die 
Zurüdftellung der von dem Beſitzer bezoge⸗ 
nen Brüchtes oder auf Die Vergütung ber 
von demfelben indem Rachlaſſe verwendeten 
Koften nach jenen Srunbfägen zu beurthei- 
Yen, welche in Ruͤckſicht auf den redlichen 


Birkung 
derfelben. 


ober. unreblichen Beſttzer in dem Hauptflüde 


vom Befige überhaupt feftgefeht find. Ein 
dritter reblicher Beſitzer ift für die in der 
Zwiſchenzeit erworbenen Erbftüde nieman⸗ 
den verantwortlich. 


Urſpru 


ner Gem 
ſchaft. 
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Seddiehates Baupttac. 


Bon der Gemeinſchaft des Eigen⸗ 
thumes und underer dinglichen 








* 


ß, 825. 


ng eir ©» oft Das Eigentum ber näpenfien 


Gache, ober ein und dasſelbe Recht mehre⸗ 
ren Perſonen ungetheüt zukommt, beſteht 
eine Gemeinſchaft. ie gründet ſich auf eine 
zufällige Ereignungz auf. ein Geſetzz auf 
eine letzte Willenserklärung; ober auf einen 
Vertrag. 
. 8 826, 

Nach. Berfchiedenheit der Quellen, aus 

benen eine Gemeinfchaft entipringt ‚ erhal: 


bu 
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ten auch Die Rechte und Pflichten der Theil⸗ 
haber ihre nähere Beſtimmung. Die ber 
fonderen Vorfchriften über eine durch Ber: 
trag entfiehende Gemeinſchaft dev Güter 
find in dem fieben und zwanzigſten Haupt⸗ 
ftäde enthalten. 

$. 827. 

Ber einen Antheilan einer gemeinfchaft- 
pen Sache aufpricht, der muß fein Recht, 
wenn es von den übrigen Theilnehmern wis. 
derſprochen wird, beweiſen. 

§. 828, 


So lange alle Theilhaber einverſtanden Semein⸗ 


ſind, ſtellen fie nur @ine Perſon vor, und Bet 
haben das Recht, mit der gemeinfchaftlichen 
Sehe nad Belieben zu fholten. Sobald 

fie uneinig find, kaun kein Theilhaber in 

der gemeinfiheftlihen Sache eine Veraͤnde⸗ 

zung vornehmen, wodurch über den Autheil 

bes Andaren verfügt ie 


d. 82 
‚Beer helthaben ft vollftändiger Beten des 
Eigenthuͤmer ſeines Antheiles. In ſo fern auf — feinen 


ex Die. Rechte feiner Mitgenoſſen nicht var⸗ 
lett, Kann er danſelben, obes die Natum⸗ 
gen davon wilkuͤhrlich und. unabhängig ner: 
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pfänden, vermachen, ober ſonſt veraͤußern 
($. 361). 

G6. 830. 

Jeder Theilhaber iſt befugt, auf Ab⸗ 
legung der Rechnung und auf Vertheilung 
des Ertrages zu dringen. Er kann in der 
Regel auch die Aufhebung der Gemein⸗ 
ſchaft verlangen; doch nicht zur Unzeit, 
ober zum Rachtheile der Uebrigen. Er muß 
fich Daher einen, den Umftänden angemeffe: 
nen, nicht wohl vermeiblichen Aufihub ge 
fallen laſſen. 
| $. 831, 

Bat ſich ein Sheilhaber zur Bortfegung 

der Gemeinfchaft verbunden , fo Tann er 
zwar vor Berlauf ber Zeit nicht austretenz 
allein dieſe Verbindlichkeit wird, wie an⸗ 
dere Verbindlichkeiten, aufgehoben, und 
erſtreckt fich nicht auf Die Erben, wenn die⸗ 
fe nicht felbft dazu eingewilliget haben. 

$. 832, 

Auch die Anordnung eines Oritten, 
wodurch eine Sache zur Gemeinſchaft be⸗ 
ſtimmt wird, muß zwar von den erſten 
STheilhabern, nicht auch von ihren Erben 
befolgt werden. Eine Verbindlichkeit zu ei⸗ 
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ner immerwährenden Gemeinfchaft Tann 
nicht beftehen. 
$, 833, 

Der Beſitz und die Verwaltung der ge- —R 
meinſchaftlichen Sache kommt allen Theilha⸗ in LATE 
"bern insgefammt zu. In Angelegenheiten, uden ©. 

“ welche nur die ordentliche Verwaltung und «) in Räd- 
Benuͤtzung des Hauptſtammes betreffen, ent. —ãſ 
ſcheidet Die Mehrheit der Stimmen, welche 
nicht nach den Perfonen, fondern nach Ber: 
haͤltniß der. Antheile der Theilnehmer gezäh- 
let werben. ! 

| $. 834, 

Bey wichtigen Beränberungen aber, 
welche zur Erhaltung oder befferen Benuͤt⸗ 
zung des Hauptitammes vorgefchlagen wer. 
den, koͤnnen die Meberftimmten Sicherftel- 
lung für kuͤnftigen Schabenz oder, wenn 
dieſe verweigert wird, den Austritt aus ber 
Gemeinfchaft verlangen. 

$, 835, 

Wollen fie nicht austreten; ober ge« 
ſchaͤhe der Austritt zur Unzeit; ſo ſoll das 
Los, ein Schiedsmann, ober, wofern fie 
ſich daruͤber nicht einhaͤllig vereinigen, der 
Kichter entſcheiden, ob die Veraͤnderung 


_— 
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unbedingt ober gegen Sicherftellung Statt 
finden fol oder nicht. Diefe Arten der Ent 
ſcheidung treten auch bey gleichen Stimmen 
ber Mitglieder ein, 

& 836, | 

At ein Verwalter der gemeinſchaftli⸗ 
chen Sachen zu beſtellen; fo entſcheidet über 
deſſen Auswahl Die Mehrheit der Stimmen, 
und in Deren Abgang der Richter. Ä 

$. 837. 

: Der Berwalter des gemeinfchaftlichen 
Gutes wird als ein Machthaber angefchen. 
Er iſt einerfeits verbunden, ordentliche 
Rechnutzg abzulegen; anbererfeits aber be- 
fugt, alle nüglich gemachte Auslagen in Ab⸗ 
rechnung zu bringen. Diefes gilt auch in 

dem alle, daß ein Theilgenoſſe ein gemein⸗ 
ſchaftliches Gut ohne Auftrag ber übrigen 
Zheilnehmer verwaltet. | 
$. 838, 

Bird die Verwaltung Mehreren über 
laflenz fo entfcheibet auch unter ihaen bie 
Mehrheit der Stimmen. 

$, 889 
der Res Die gemeinfheftlichen Rutungen uns 


gungen und 


fen; Laſten werben nach Verhaͤltniß der Antheile 
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autasmellen. Im Zweifel wied jeben Antheit 
glei) grob angefehenz wer das Geogentheil 
beganptet, muß es beweiſen. 

5. 840. 

Ordentlicher Weiſe find. Die erzielten 
Rugungen in Natur zu theilen. Iſt aber 
diefe Bertheilungsart wicht thunlich; fe 
iſt jedes berechtiget, auf bie oͤffentliche Beil. 
bietbung zu deingen. Der gelöfte Werth 
wird den Theilhabern verpältnifmähe ent · 
Fleet. 

$, 841, 


Be der nach aufgehobenes Gemein⸗ oe der Thei. 
ſchaft vorzunehmenden Teilung der gemein 
ſchaftlichen Sache gilt Feine Mehrheit der 
Stimmen. Die Theilung muß zur Zufrie⸗ 
denheit eines jeden Sachgenoſſen vorganom⸗ 
men: werden. Koͤnnen ſie nicht einig werdem 
ſo entſcheidet das 806, ober ein Schiede⸗ 
mann, ober, wenn fie ſich über die Beſtim⸗ 
mung der einen ober anderen biefer Entſchei⸗ 
dungs arton nicht einhällig vereinigen, der 
Richter. 





$, 842, 
Fin Schiebsmann oder ber Richter ent- 
ſcheidet auch, ob bey ber Theilung liegen⸗ 
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der Brände oder Gebäude ein Theilgenofe 
zur Benütung feines Antheiles, einer Ser: 
vitut beduͤrfe, und unter welcher Bedingung 
fie ihm zu verwilligen fey. 

6, 843, 

Kann eine gemeinfihaftliche Sache ent- - 
weder gar nicht, oder nicht ohne betraͤcht⸗ 
liche Verminderung des Werthes getheilt 
werben; fo ift fie, und zwar, wenn auch 
nur Ein Theilgenofle es verlangt, vermit⸗ 
telft gerichtliche Zeilbiethung zu verkaufen, 
und der Kaufichilling unter bie Sbeilhaber 
zu vertheilen. 

$. 844. 

Servituten, Graͤnzzeichen und die zum 
gemeinfchaftlichen Gebrauche nöthigen Ur⸗ 
kunden find keiner Theilung fähig. Die 
Grunddienftbarkeiten kommen allen Theil⸗ 
habern zu Statten. Die Urkunden werden, 
wenn fonft nichts im Wege fteht, bey dem 
älteften Thellnehmer niedergelegt. Die übri- 
gen erhalten auf ihre Koften beglaubte Ab 
ſchriften. 

§. 846. 


Ben Theilungen der Grundſtuͤcke muͤf⸗ 
fen die gegenſeitigen Graͤnzen nach Ver⸗ 


8. d. Geaneinfih. d. Gigauth. u. a. dingl. Bedhte.. aog 
Sipiebenheit deu Sage darch Säulen, Gran 
fteine oder Pfähle auf eine deutliche und 
unwandelbare Art bezeichnet werden. Fluͤſſe, 
Berge und Straßen find natuͤrliche Graͤn⸗ 
zen. Um ben Betrug und JIrrthum zu ent⸗ 
fernen, follen in die Steine, Säulen ober 
Pfaͤhle, die wirklich zur Markung dienen, 
Kreuze, Bapen, Zahlen oder andere Zei 


. den gehauen ober Darunter eingegeaben | 


werden. 
| $, 846, 

Weber bie gemachte Sheilung find Ur⸗ 
kunden zu errichten. Gin ZSheilhaber einer . 
unbeweglichen Sache erhaͤlt auch erſt dadurch 
ein dingliches Recht auf ſeinen Antheil, daß 
die daruͤber errichtete Urkunde den oͤffentli⸗ 
hen Büchern einverleibt wird (F. 436). - 

§. 847. 

Die biofe Theilung was immer für 
eines gemeinichaftliden Gutes Tann einem 
Dritten nit zum Nachtheile gereichen; 
alle ihm zufichende Pfand», Servitut⸗ und 
andere binglidhe Rechte werben nach, wie 
vor der Theilung, ausgeübt. Auch per⸗ 
fönliche Rechte, Die einem Dritten gegen 
eine Gemeinſchaft zuſtehen, haben unge: 

IL Theil. 21 | 
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achtet bes erfolgten Austrittes ihre vorige 

Kraft. 
\ | $. 848. | 

Eben fo kann derjenige, welcher an 
eine Gemeinſchaft ſchuldig tft, die Zahlung 
nicht an einzelne Theilnehmer entrichten. 
Sole Schulden müflen an die ganze. Ge⸗ 
meinfchaft, oder an jenen, ber fie orbent- 
lich vorſtellt, abgetragen werden. | 

$. 849. 

Was bisher von der Gemeinſchaft uͤber⸗ 
haupt beſtimmt worden iſt, laͤßt ſich auch 
auf die einer Familie, als einer Gemein⸗ 
ſchaft, zuſtehenden Rechte und Sachen, z. B. 
Stiftungen, dideicommiſſe u. dgl., anwenden. 

| s $ 850, 

erg erung Wenn Graͤnzzeichen durch was immer 
für Umſtaͤnde fo verlegt worden find, daß 
fie ganz unkenntlich werben Tönnten, hat 
jeder Theilhaber das Recht, eine gemein- 
ſchaftliche Erneuerung der Graͤnzen zu ver: 
langen. Die theilnehmenden Rachbarn find 
zu diefem Geſchaͤfte vorzuladen, die Graͤn⸗ 
zen genau zu bef&reiben, und bie Koſten 
von allen, nad Raß ihrer Granzlinien zu 

beſtreiten. | 


N} \ . ni .J 
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Ya: Te | 

Wenn die Sränzen wirklich unkenndar 
geworden find, oder bey Berichtigung der 
Markung ein Streit entftehtz fo ſchuͤtzet 
das Gericht vor allem ben letzten Befitzſtand. 
Wer ſich Dadurch verletzt zu ſeyn glaubt, 
kann die ihm in Aufehung des Befigrechtes, 
des @igenthumes oder eines anderen Rechtes 
zuftehenden Behelfe der Ordnung nach an⸗ 
bringen ($. 347). 

$. 852, 

Die wichtigften Behelfe bey einer Graͤnz⸗ 
berichtigung find: Die Ausmeffung und Be: 
ſchreibung, ober auch die Abzeichnung des 
ſtreitigen Grundes; dann, die ſich darauf‘ 
beziehenden Öffentlichen Bücher und andere 
Urkunden; endlich, die Ausfagen ſachkuͤndi⸗ 
ger Zeugen, und das von Sachverſtaͤndigen 
nad vorgenommenem Augenfcheine gege: - 
bene Gutachten. 

6. 853, | 

Beweiſet Peine Partey ein ausfchlie- 
Bendes Befit⸗ oder Eigenthumsrecht; fo 
vertheilt das Bericht den ftreitigen Raum’ 
nad Maß des bisherigen ruhigen Beſitz⸗ 
ftandes. Iſt aber auch ber Beſitzſtand zwei: 

a1 * 


aı2 II. Theil. Sechzehntes Gere. 

felhaftz fo wird der fizeitige Raum ab 
fehen den Partepen nach dem Barhältniffe 
bes Belikes, won welchem der Auſpruch 


ausgeht, mit Beyziehung ber Kunftverfiäm 


bigen, pertheilt, und hiernach die Moskung 
vorgenommen. | 
$. 85 Ä 
ermurl Erdfurchen, Zäune, Heden, Pianten, 
(haft. Mauern, Privat⸗Baͤche, Candle, Plaͤtze 
und andere dergleichen Scheibemänbe „ bie 
ſich zwifchen benachbarten Srundftüden be 
finden, werben, für ein. gemeinfchaftläches 
Eigenthum angeſehen; wenn nicht Wayen, 
Auf: oder Inſchriften, oder andere Kenn⸗ 
zeichen und Behelfe das Vennthen be⸗ 
weiſen. | 
| $. 855, Ä 

Jeder Mitgenofie kann eine” gemein. 
ſchaftliche Mauer auf feiner Seite bis. zur 
Hälfte in der Die benügen, auch Blind⸗ 
thüren und Wandſchraͤnke dort anbringen, 
wo auf her entgegen .gefehten. "Seite 
noch keine angebracht find. Doch / darf das 
Gebaͤude durch einen Schornſtein, Feuer⸗ 
herd oder andere Anlagen nicht in Gefahr 
geſetzt, und hen Rachbar auf, deine Art MM 


B. d. Brmeinid. d. Bigenth. a. n. bingl. Rechte. 913 
dem Gebrauche feines Antheiles gehindert 
werden. 
4. 856. 

. Abe Miteigenthamer tungen fur Gr 
hattung ſolcher gemeisichaftiichen Scheide⸗ 
wänbe tzerhaͤltnißmaͤßig bay. Mo fie dop⸗ 
pelt vorhanden find, ober Das Kigenthum 
getheilt iſt, befbteitet jeder die oterhal⸗ 
smagstoften (br * was ihm allein ge 
| Wet. K a. 

AN bie Stellung einer. Schaidewand 
von der Art, daß die Ziegel, Latten oder 
Steine nur auf Einer Seite vorlaufen oder 
abhaͤngen; oder find die Pfeiler, Säulen, 
Ständer, Bachftälle auf Einer Seite einge- 
graben; fo ift im Zweifel auf diefer Seite 
das ungetheilte Eigenthum der Scheide: 
wand; wenn nicht aus einer beyberfeitigen 
Belaftung, Einfügung, aus anderen Kenn- 
zeichen oder fonfligen Beweiſen das Ge⸗ 
gentheil erhellet. Auch derjenige wird für 
den ausſchließenden Befiger einer Mauer ges 
halten, welcher eine in ber Richtung gleich 
fortlaufende Mauer von gleicher Höhe und 
Die unftreitig befitt. 
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- 8. 858, 
In der Regel iſt der ausſchließende Be⸗ 
fitzer nicht ſchuldig, ſeine verfallene Mauer 
oder Planke neu aufzufuͤhren; nur dann 
muß er fie in gutem Stande erhalten, wenn 
durch die Deffuung für den Graͤnznachbar 
Schaden zu befürchten ftünde, Es ift aber 
jeder Eigenthümer verbunden, auf: Deu rech⸗ 
ten Seite. feines. Haupteinganges für. Die 
nöthige Einfchließung feines Raumes, ‚und: 
für die Abtheilung von bem fremben Raume 
zu ſorgen. 


IL. Zt. Siebz. Hauptſt. 8. d. Berträg.hberh. 215 | 


‚= nn 


B8weyter Theil, 


Zweyte Abt heiluns. 


Von den perfönlichen Sa en. 
rechten. 


er Sonst. u 
Bon Berträgen überhaupt. J 
| §. 859. | | 
Di perföntichen Sachenrechte vermoge Srundder 


perfönlichen 
weicher eine Perfon einer anderen zu einer —* 
Leiſtung verbunden iſt, gründen ſich ent⸗ 
weder unmittelbar auf ein Geſetz; oder auf 
einen Berttäg; ober auf eine erlittene Be⸗ 


Nötigung. u 


216 Il. Aheil Siebzehntes DeneBRR. u 
Zu 72: —— 

Die Faͤlle, in welchen jemanden unmit- 
telbar von bem Geſetze ein perfönliches Sa⸗ 
chenrecht ertheilet wird, find an den gehoͤ⸗ 
tigen Orten angegeben. Bon dem Rechte 
des Schadenerfages handelt das drevbigſte | 


| Hauptſtuͤck. 


. 861. 

Wer ſich erklaͤret, daß er jemanden 
ſein Recht uͤbertragen, das heißt, daß er 
ihm efwus geſtatten, Rtwwas gehen sibäß. er 
für ihn etwas thun, ober ſeinetwegen et- 
was untesiaffes wol, macht Akt Berfire- 
benz nimmt aber pen aerre Das Verſpre⸗ 
hen gültig an, fo kommt durch den über- 
einftimmenhen Willen. beyder Theile ein 
88 zu Stade So fange 1 Inter: 
bandlungen dauern, jnd das Bexipeechen 
noch nicht gemacht, oder weder zum vor⸗ 
aus, noch nachher angenommen ift, ent 


3 Rohp kein Berkigge . 
m = st SA, 


n Wenn zuK Aynapyıe ben. Bedviehene 
* Zeitxrqum hadungen worden iſtz ſo mh 
ein ·muͤndliches Verſprechen ohne Rexzug 

angenommen werben, Bey dem ſchriftlichen 


Won Wertzägen überhaupt. 217 
Bee es Darauf an, ob beyde Theile fich: 
an demfelben Orte befinden, ober nicht. 
Am erften Kalle muß die Annahme in vier 
und zwanzig Stunden, im zweyten aber 
irmerhalb jenes Zeitraumes, welcher zur 
zweymahligen Beantwortung udthig ifl, < 
erfolgen, und Dem verſprechenden Zheile .:: 
bebammt gemacht merken; widrigen Ball 
in das Verſprechen erlofchen. Vor Ablauf 
des feſtgeſetzten Zeituaumes kann das Ber⸗ 
ſprechen nicht. aut genommen werden. 
6. 868, nn 

Man kann feinen Willen nicht mut aus. Eintpelung Ä 

—*8 Worte und allgemein. ange⸗ se. 








nommesne Beiden, ſondern auch Aillidiwwei- 


gend 'urh folche Handlungen Lerklaͤren, 
welche mit Ueberlegung aller Ummfbänbe. lei⸗ 
nen. pernanftigen Gruud, daran zu ‚one 
rein, bg Jaſſer. 

inf. B6 z | 

Berträge find. —* oder meppitig j 

- verbindlich, je nachdem nur ein Theil et- 
mas derſpricht und ber andere 
ober beyde heile einauder Rechte über- 
Fangen und wegtaſeuis ann. Die 


1 j it In . . 








218 II. Theil. Siebzehntes Hauptſtuck. 
erften werben alfo ohne Entgeldz bie: au⸗ 
beren aber mit Entgeld geſchlofſen. 
| $. 865. 
ve forder- Wer den Gebrauch der Vernunft nicht 
Bieigen . bat, wie auch ein Kind unter fieben Jahren, 
„2. f hip iſt unfähig, ein Verſprechen zu machen 
—— oder es anzunehmen. Andere Perſonen hin⸗ 
gegen, welche von einem Vater, Vormun⸗ 
de ober Gurator abhängen, eönnen zwar 
ein bloß zu ihrem Vortheile gemachtes Ver⸗ 
ſprechen annehmen; wenn fie aber eine da⸗ 
mit verknuͤpfte Laſt uͤbernehmen, oder ſelbſt 
etwas verſprechen, haͤngt die Guͤltigkeit 
des Vertrages, nach den in dem dritten und 
vierten Hauptſtuͤcke des erſten Theiles ge⸗ 
gebenen Vorſchriften, in der Regel von der 
Einwilligung des Vertreters oder zugleich 
des Gerichtes ab. Bis dieſe Einwilligung 
erfolgt, kann der andere Theil nicht 
zuruͤck treten, aber eine angemeſſene Friſt 
zur Erklaͤrung verlangen. 
$. 866, 
Ber liſtiger Weiſe vorgibt, Da er 
Verträge zu ſchließen fähig fen, und Bas 
durch einen Anderen, der darüber nicht 
Veiht Erkundigung einhohlen Tonnte, hin- 


Bon Werträgen aͤberhaupt. 219 
tergeht, iſt zur Senugthuung verpflich⸗ 
tet. 

6. 867. 
Bis zur Gültigkeit eines: Wertrages 


mit einer unter der befonderen Vorſorge 


der Öffentlichen Verwaltung fiehenden Ge: 


meinde ($. 27), ober Thren einzelnen Glie⸗ 
dern und Stellvertretern erfordert werde, 


iſt aus der Verfaflung derfelben und ben 
vortäigen Geſetzen zn entnöhmen (5. 290). 
5 8. 868, 

0 gie weit ein Verbrecher gültige 
Beträge ſchließen koͤnne, beftimmmt das 
estenfgefee über Verbrechen. 

"8, 869. 


a ‚Die Einwilligung ineinen Vertrag muß „2) abe 
(ey ‚ ernftlich , beſtimmt und verftämdlich uns; 


erklärt werben. Iſt die Erklärung under 
ſtuͤndlich 1 ganz unbeftimmt, ‚oder: . erfolgt 
die Annahme unter anderen Beſtimmun⸗ 
gen, als: Anter welchen bas "Werfprechen 


geſchehen iſtz fo entſteht kein Vertrag. Wer: 


fich, um einen Anderen zu bevortheilen, 
unbentlicher Ausbrüde bedient, ober eine 
Scheinhandiung unternimmt, leiſtet Ge⸗ 
nugthuung. au 


210 I. Theil. Sechzehntes Hauptfikd. 
achtet des erfolgten Austrittes ihre vorige 
Kraft. 

\ | $, 848, 

Eben fo Tann berjenige, welcher an 
eine Gemeinſchaft ſchuldig ift, die Zahlung 
nicht an einzelne Theilnehmer entrichten. 
Sole Schulden müflen an die ganze Ge- 
meinfhaft, ober an jenen, ber fie orbent- 
lich vorftellt, abgetragen werden, 

$. 849. 

Was bisher von der Gemeinfchaft über- 
hanpt beftimmt worden ift, laͤßt fich auch 
auf die einer Yamilie, als einer Gemein⸗ 
ſchaft, zuftehenden Rechte und Sachen, 3. B. 
Stiftungen, Fideicommiffe u.dgl., anwenden. 

N $& 850, 

Eracu u Senn Graͤnzzeichen durch was immer 
für Umſtaͤnde fo verlegt worben find, Daß 
fie ganz unkenntlich werben Tönnten, hat 
jeder Theilhaber das Necht, eine gemein- 

ſchaftliche Erneuerung der Bränzen zu ver⸗ 
langen. Die theilnehmenben Nachbarn find 
zu diefem Gefchäfte vorzuladen, die Graͤn⸗ 
zen genau zu befähreiben, und Die Koſten 
von allen, nad) Maß ihrer Sränzlinien , zu 
beſtreiten. | 


‚ ) 
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$. 851. | 

Wenn die Bränzen wirklich unkenndar 
geworden find, oder bey Berichtigung ber 
Markung ein Streit entftehtz fo ſchuͤtzet 
das Gericht vor allem den letzten Befitzſtand. 
Wer ſich dadurch verletzt zu ſeyn glaubt, 
kann die ihm in Ayſehung des Beſitzrechtes, 


des Eigenthumes oder eines anderen Rechtes 


zuftehenden Behelfe der Ordnung nach ans 
bringen G. 347). | 
$, 852, 

Die wichtigſten Behelfe bey einer Granz⸗ 

berichtigung find: Die Ausmeffung und Be⸗ 

fohreibung, ober auch die Abzeichnung des 


ftreitigen Grundes; dann, bie filh darauf’ 


beziehenden öffentlichen Bücher und andere 
Urkundenz endlich, die Ausfagen ſachkuͤndi⸗ 
ger Zeugen, und das von Sachverftändigen 


nad vorgenommenem Augenfcheine gege: - 


bene Öutachten. 
$. 853. 
Beweiſet keine Partey ein ausſchlie⸗ 
Bendes Beſit⸗ oder Eigenthumsrecht; fo 


vertheilt das Gericht den ftreitigen Raum’ 


nah Maß des bisherigen ruhigen Beſitz⸗ 
ftandes, Iſt aber auch ber Beſttzſtand zwei: 
gı * 


_R_ - — —- — — — — — 


Dermutpete 


ſchaft. 


eız II. Theil. Sechzehntes Hauptſtuͤck. 
felhaft; fo wird der ſtreitige Raum zwi⸗ 
fchen den Partepen nach dem Warhältnifie 
bes Beſites, won welchem der Anſpruch 
ausgeht, mit Beyziehung ber Kunſtverſtaͤn⸗ 
bigen, yertheilt, und hiernach die Rarkung 
vorgenommen. 
$. 854, 

Erdfurchen, Zaͤune, Geden, Planken, 
Mauern, Privat: Bäche, Canaͤle, Plaͤtze 
und andere dergleichen Scheidewaͤnde, Die 
fi zwiſchen benachbarten Grundſtuͤcken be⸗ 
finden, werden, für ein gemeinſchaftliches 
Eigenthum. angeſehen; wenn nicht Wayen, 
Auf: oder Safchriften, ober andere Kent 
zeichen und. Behelfe das onenthen be⸗ 
weiſen. 

$. 855, 

Seder Mitgenoffe Tann eine- gemein- 
ſhaftug⸗ Mauer auf ſeiner Seite bis zur 
Hälfte in der Dicke benuͤten, auch Blind⸗ 
thüren und Wandſchraͤnke dort anbringen, 
wo auf her entgegen geſetzten "Seite 
noch Beine angebracht find. Dark; darf das 
Gebäude duch einen Schornflein, Feuer⸗ 
herd oder andere Anlagen nicht in Gefahr 
geſetzt, und hen Kachbar auf, Leine Art in 
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dem Gebrauche feines Antheiles gehindert 
werben. 
6. 356. 

5 ‚Abe Miteigenihamer tragen far Sr 
hattung ſolcher gemeinihaßtlichen Scheide⸗ 
wänbe gechältnißnäfig ‚bay. Wo fie dop⸗ 
pelt vorhauden find, ober. das Eigenthum 
gethrilt iſt, beibzeitet jeden: vie Uaterhal⸗ 
tmagekoften für vor, was ibm aleis ge⸗ 
| Wit. Ar 

gJa die Stellung einer. Scheldewand 
von der Art, daß die Ziegel, Latten oder 
Steine nur auf Einer Seite vorlaufen oder 
abhaͤngen; oder ſind die Pfeiler, Saͤulen, 
Ständer, Bachſtaͤlle auf Einer Seite einge⸗ 
graben; fo ift im Zweifel auf diefer Seite 
das ungetheilte Eigenthum ber Scheide: 
wand; wern nicht aus einer bepberfeitigen 
Belaftung, Einfügung, aus anderen Kenn- 
‚zeichen oder fonftigen Beweiſen das Ge⸗ 
gentheil erhellet. Auch derjenige wird für 
den ausfchließenben Befiger einer Mauer ge⸗ 
halten, welcher eine in der Richtung gleich. 
fortlaufende Mauer von gleicher Höhe und - 
Dicke unftreitig befigt. 





a4 II. 8*5. Sehen Hauptft.®. d. Gem. xc. 
| . Sb, Ä 

In der Regel ift der ausfihließenbe Be 

- fißer nicht ſchuldig, feine verfallene Mauer 
oder Planke neu aufzuführen; nur Dann 
muß er fie in gutem Stande erhalten, wenn 
durch die Deffnung für den Graͤnznachbar 
- Schaden zu befürchten ſtuͤnde. Es iſt aber 
jeder Eigenthuͤmer verbunden, auf. deu rech⸗ 
ten Seite. feines Haupfeinganges für. bie 
nöthige Einfchließung feines Raumes, und 
für die Abtheilung von dem fremden Raume 


zu ſorgen. 


N. Thl. Siebz. Hauptſt. 38.5. Berträg.überh. 215 


¶ nung 


Sweyter Tbeil. | 


Zwepte Abt Heilung. 


Bon den perſonlichen Sohn 
. rechten. 


Sieb ehmes F 
Bon Berträgen überhaupt. u 
, F. 859. | 
Die perfönlichen Sachenrechte, vermöge Orundder 


weicher eine Perfon einer anderen zu einer —X 
Leiſtung verbunden iſt, gruͤnden ſich ent⸗ 
weder unmittelbar auf ein Geſetz; oder auf 
einen Vertrag; oder auf eine erlittene Be⸗ 


ſcadioung. 


216 I. Fheil. —* Senpähst.- 

Die alle, in 2* jemanden unmit- 
telbar von dem Geſetze ein perfönliches Sa⸗ 
chenrecht ertheilet wird, find an den gehoͤ⸗ 
rigen Orten angegeben. Bon dem Rechte 
des Schabenerfabes handelt das drevbigſte 


| Hauptftäd. 
8, 86% 


Wer ſich erklaͤret, daß er jemanden 
fein Recht übertragen, das heißt, daß er 
ihm efiona :gekatten, 'btiens ‚gehen KiddR er 
für ihn etwas thun, oder feinetwegen et- 
was unteriaffer wolle, nacht ati Getſpre⸗ 
benz nimmt aber ıpyu aerre das Verfpre- 
hen gültig an, fo kommt Durch den über- 
einftimmenden Willen. beyder Theile ein 
Beten zu ae So Kane g* 'inter- 

Dandlungen Rayeen Ind bag Vorſorechen 
noch nicht gemacht, ober ‚weder: zum vor; 
aus, noch nachher angenommen iR ente 
ſtqeekeum Bentsag . . | 
er 8.868, oo 

;: Wenn zur Annahme hen Berptechen⸗ 
fein Zeitrquen adungan worderx ſn lo muß 
ein⸗muͤndliches Vexſprechen ohne Berg 

angenommen werben, Beh dem ſchriftlichen 


Mon Bertraͤgen kberhaupt. 217 
Tomms 24 Darauf an, ob beyde Zihelle ſich 
an demſelben Mate befinden, ober nicht, 
Im erften Falle muß die Annahme in vier 
und zwanzig Stunden, Im zwenten aber 
 imerhaib jenes Zeitraumes, welcher ur 
zwepmahligen Beantwortung nathig ift, : 
erfelgen, und Dem verſprechenden Theile 
bebamnt gemacht werden; widrigen Balls 
iſt das Vorſprechen erloſchen. Bor Ablauf 
des feſtgeſetzten Zeitraumes kann das Vor⸗ 
ſprechen nicht zuruͤtk genommen werden. 
6. 868, Ä 
Mas Tann feinen Willen nicht. nr aus — | 
——8 Worte und allgeme. ange⸗ se. 
nommese Zeichen, ſandern auch Alliduueh - 
gend much Teiche Haudlungan erklaͤren, 
welche mit Ueberlegung aller Umdaͤnde lei: 
nen pernuͤnftigen Brunb, daran zu ug 
Tai, uͤbrig Soflew, J 
. 864. u 
Berträge find einfeitig. ober zmapfeitig 
verbindlich, je nachdem nur ein Theil et- 
was Perfpricht und ber andere es annimmt; 
ober beybe Schelle einauder Rechte über- 
Page un wechfel ſeitig annebenen. Die 


yo: oo. 






218 II. Zheil, Siebzehntes Hauptfläd. 
erften werben alfo ohne: Entgeld 3 Die ans: 
deren aber mit Entgelb gefihlofien. 

| 5.865 

Erfortrs Mer den Gebrauch Der Bernunft nicht 


niffe eines 


— hat, wie auch ein Kind unter fieben Jahren, 
vi — iſt unfähig, ein Verſprechen zu machen 
——— oder es anzunehmen. Andere Perſonen hin⸗ 
gegen, welche von einem Vater, Vormun⸗ 
de oder Curator abhaͤngen, eönnen zwar 
ein bloß zu ihrem Vortheile gemachtes Ver⸗ 
ſprechen annehmen; wenn fie aber eine da⸗ 
mit verknuͤpfte Laſt uͤbernehmen, oder ſelbſt 
: etwas verfptechen, haͤngt die Gaͤltigkeit 
des Vertrages, nach den in dem dritten und 
vierten Hauptſtuͤcke des erſten Theiles ge⸗ 
gebenen Vorſchriften, in der Regel von der 
Einwilligung des Vertreters oder zugleich 
bes Gerichtes ab. Bis dieſe Sinwiligung: 
erfolgt, Tann der andere Theil nicht. 
zurüd treten, aber eine angemeflene Friſt 

zur Erklaͤrung verlangen. 

6. 866. 

Wer liſtiger Weiſe vorgibt, ve et 
Verträge zu fchließen: fähig fen, und da⸗ 
Durch einen Anderen, der daruͤber nicht 
leiht Erkundigung einhohlen Tonnte, hin: 


Bon Vertraͤgen überhaupt. . 219 
tergeht, ift zur Genugthuung verpflid- 
tet. 
| $. 867. 

| Bas zur Gültigkeit ‚eines: Vertrages 
mit einer unter der beſonderen Vorſorge 
der öffentlichen Verwaltung fiehenden Ge: 
meinde ($. 27), oder: Ihren einzelnen Glie⸗ 
dern und Stellvertretern erfordert werde, 
ift aus der Verſaſſung berfelben und ben 
voltiigen Seſeten zu entnehwen 8. 290). 

.. 6. 

In wie weit ein Verbtecher gültige 
Beträge ſchließen Tonne, beftimmt das 
@ttafgeet über Verbrechen. " 

" & 869 

2 Die Einwilligung in einen Vertrag muß Beh 
fee ‚ ernftlich , beftimmt und verſtaͤmdlich sus 
erBlärt werden, Iſt die Erklärung unver 
ſtaͤndlich, ganz: unbefiimmt, oder -etfolgt 
die Annahme unter anderen Beſtimmun⸗ 
gen, als: Anter welchen bas Verſprechen 
geſchehen iftz fo entfteht Fein Vertrag. Wer 
fih, um einen Anderen zu -bevortheilen, 
unbentlicher Ausbrüde bebient, oder eine 
Scheindandlung unternimmt , leiſtet Ge⸗ 
nagthuung. | 





220 II Beil. Bicbyihmtes Guppie. 

| J 5. 89 

Ber von dem annehmenben ce 
buch ungerechte und gegründete Jurcht 
zu einem Wertrage gezwungen Wochen, iſt 
ihn zu halten mit verbunden. :Db hie 
‚Bucht gegehndet wer, muß Nas. dem 
Richter aus den Amſtaͤuden benchellt | 
werben (F. bä). 








$. ar, Y. 
Ä Bean in Then von dem anbeven Khch 
le durch falfche Angaben irre geführt wor⸗ 
ben, und ‚der Zertham bie Gauptſache, 
ober eime wolentliche Beſchetfenheit derſel 
ben betrifft, worauf Dip Abſicht vorzag⸗ 
lich gerichtet und exklaͤret worden; fo ent . 
ſteht fuͤr den Swergefigaten Heine Barktnd- 


Me ae 


. PP Zu +17) 

Betcift aben Dar Ituthum weden — 
Hauptſeche, noch eine weſentliche BVe⸗ 
ſchaffenheit derſelben, ſondern rinen Re⸗ 
besmunftands. fo Richt der Vertrag, in ſa 
fern beyda Fheile in den KGauntgegen; 
ſtand gewilliget, und den Rehenumßand 
nicht als vorzuͤgliche Abficht erllaͤret has 
ben, noch immer gültig; allein dem Araen 





Bon Vertraͤgen überhaupt, 281 
aefkheten iR von dem Urheber des Irrthu⸗ 
‚mes die angemeſſene Vergütung gu leiten, 

$. 873 
Eben diefe Grundſaͤte find auch auf 
den Jerthum in der Perſon desjenigen, 
welchem ein Verſprechen gemacht worden 
iſt, anzuwenden; in fo fern ohne den Irr⸗ 
Saum ber Vertsag entweder gar nicht, ober 
doch nicht auf ſolche Art errichtet worden 
waͤre. 
& 874 
In jedem dalle muß desienige, welcher 
einen Vertrag durch Liſt oder ungerechte 
Zurcht bowirket hat; fuͤr die nachtheiligen 
Folgen Genugthuung leiſten. 
$. 875. | 
Iſt Der verfprechende Theil von einem . 
Dritten entweder durch ungerechte und ger 
groͤndete Furcht zu einem Vertrage gezwun⸗ 
gen, odar durch falſche Angaben irre ge⸗ 
faͤhret mordenz fo iſt ber Vertrag gültig. 
Re in dem Falle, Daß der annehmende 
Shell an der widerrechtlichen Handlung des 


Dritten Shell nahm, ober biefelbe offen⸗ 


bar. wien mußte, ift er eben fo nach Dem 
66. 870-874 zu behandeln, als wenn er 


222 II. Theil. Siebzehntes Hauptſtuͤck. 
ſelbſt den anderen Theil in Jurcht oder It 
thum verjeßt hätte, Ä 

& 876, 

Wenn yer verfprechende Theil ſelbſt und 
allein an ſeinem wie immer gearteten Irr⸗ 
thume Schuld iſt, ſo beſteht der Vertrag; 

es wäre denn, daß dem annehmenden Theile 
Der obmwaltende Irrthum offenbar aus den 
Umftänden auffallen mußte. 
$. 87 7. 

Wer die Aufhebung eines Vertrages 
aus Mangel der Einwilligung verlangt, 
muß dagegen auch Alles zuruͤck ſtellen, was 
er aus einem ſolchen Vertrage zu ſeinem 
Vortheile erhalten hat. | | 

8. 878. 

3) —— Ueber Alles, was im Verkehre ſteht, 

| koͤnnen Verträge gefchloffen werben. Was 

niicht geleiftet werben kannz was gerabezu 
unmöglich oder unerlaubt ift, kann Fein 
Gegenſtand eines gültigen Vertrages wer- 
den, Wer einen Anderen durch dergleichen 
Zufagen täufchetz wer ihn aus ſchuldbarer 
Unwiffenheit verkürzetz oder aus deſſen 
Schaden einen Ruben weht, bleibt dafür 
verantwortlich. 


bo. 
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$. 879. 

Insbeſondere find, außer den am ge- 
börigen Orte angeführten, folgende Ver⸗ 
träge ungültig: 

1) WBenn etwas für die Unterhandlung 
eines Ehevertrages bebungen wird; | 

2) wenn ein Wundarzt ober was im⸗ 
mer für ein Arzt fi) von dem Kranken für 
die Vebernebmung der Cur; ober 

3) wenn ein Rechtsfreund fich für die 
Vebernehmung eines Proceffes eine beftimm- 
te Belohnung bedingt, oder eine ihm an- 
vertraute Streitfache an ſich loͤſet; 

4) wenn eine Erbſchaft oder ein Ber: 
mächtniß, die man von einer dritten Perfon 
hofft, noch bey Lebzeiten berfeiben veräu 
Bert wird, 

$, 880, 

Wird der Gegenſtand, worüber ein 
Bertrag gefchloffen worben, vor beffen Ver 
bergabe dem Verkehre entzogen; fo ift es 
eben fo viel, als wenn man den Vertrag 
nicht gefchlofien Hätte, | 

$. 881. 

Außer den von den Befeben beſtimm⸗ 

ten Faͤllen Tann zwar niemand für einen 
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Anderen ein Verſprechen machen, ober au⸗ 

nehmen, Hat aber jemand feine Verwen⸗ 

dung bey einem Dristen verfprochen, oder 

gar für den Erfolg geftandenz fo muß er 

die eingegaugene Verbindlichkeit nach Maß 

feines Berfprechens erfüllen, 

$. 882, 

‚Sind unmögliche und mögliche Dinge 
zugleich verfprochen mordenz fo mäflen Die 
möglichen erfüllet werben ,„ wenn anders 
bie Vertrag fließenden Theile nicht die aus- 
druͤckliche Bedingung gemacht haben, baf 
kein Punct bes Bertrages von dem anderen 
abgefondert werben Tönne.. 

$. 883, 

v Me eer Ein Vertrag kann muͤndlich oder ſchrift⸗ 
lich; vor Gericht oder außerhalb desſelben; 
mit oder ohne Zeugen errichtet werden. Dieſe 
Verſchiedenheit der FJorm macht, außer den 
im Gefege beftimmten Bällen, in. Anfehung 

der Verbindlichkeit keinen Unterfchied. 

$. 884, | 

Gaben fich die Parteyen ausdruͤcliqh 
zu einem ſchriftlichen Vertrage verabredet; 
fo wird er wor der Unterſchrift der Par⸗ 
teyen nicht für gefhloffen angeſehen. Die 
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Siegelung wirb auch in dieſem Falle nicht 
wefentlich erfordert. 
6. 885, 


Sf zwar noch nicht die förmliche Ur⸗ Pontatin 


Zunde, aber doch ein Aufſatz über bie 
Hauptpuncte errichtet, und von den Pars 
teyen umnterfertiget worden; fo gründet 
auch ſchon ein ſolcher Auffas Diejenigen 
Rechte und Berbindlichkeiten, welche dar⸗ 
in ausgedruͤckt find. 

6. 886, 

Wer des Schreibens unkundig, oder 
wegen Törperlicher Gebrechen zu fchreiben 
unfähig ift, muß zwey Zeugen, deren eis 
ner deſſen Rahmen unterfertiget, beyziehen, 
und fein gewöhnfiches Handzeichen bey» 


ruͤcke n. 


§. 887. 

Wenn uͤber einen Vertrag eine Ur⸗ 
kunde errichtet worden; ſo iſt auf vorge⸗ 
ſchuͤtzte muͤndliche Verabredungen, welche 
zugleich geſchehen ſeyn ſollen, aber mit der 
Urkunde nicht uͤbereinſtimmen, oder neue 
Zuſaͤtze enthalten, kein Bedacht zu neh⸗ 
men. 

II. Theil. 22 


Bemein- 
ide 


Breit. 
keit oder 
lung. 


w 
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§. 888. 

Wenn zwey oder mehrere Perſonen 
jemanden eben dasſelbe Recht zu einer 
Sache verſprechen, oder es von ihm an⸗ 
nehmen; ſo wird ſowohl die Forderung 
als die Schuld nach den Grundſaͤtzen der 
Gemeinſchaft des Eigenthumes getheilt. 

$. 889. | 

Außer den in bem Gefeße beftimmten 
Fällen haftet alfo aus mehreren Mitſchuld⸗ 


nern einer theilbaren Sache jeber nur für 


feinen Antheil, und eben fo muß von meh- 
teren Mitgenoffen einer theilbaren Sache 
jeder fih mit dem ihm gebührenben Theile 
begnügen. . 

$. 890, 

Betrifft es hingegen untheilbare Sa⸗ 
hen; fo Tann ein Gläubiger, wenn er der 
einzige ift, folde von einem jeden Mit- 
fhuldner fordern. Wenn” aber mehrere 
Glaͤubiger und nur Ein Schufdner ba find; 
fo tft dieſer Die Sache einem einzelnen 
Mitgläubiger, ohne Sicherftelung heraus 
zu geben, nicht verpflichtet; er kann auf 
die Webereinkunft aller Mitgläubiger drin- 
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gen, oder bie gerichtliche Verwahrung der 
Sache verlangen. 
8 891. 

Berfprechen mehrere Perfonen ein und 
dasſelbe Ganze zur ungetheilten Hand ber- 
geſtalt, daß ſich Einer für Alle und Alle 
für Einen ausdruͤcklich verbinden; fo haf⸗ 
tet jede einzelne Perfon für das Ganze, 
Es hängt dann von dem Gläubiger ab, 
ob er von allen, oder von einigen Mits 
ſchuldnern das Ganze, oder nach von ihm 
gewählten Antheilen, ober ob er es von 
einem Einzigen fordern wolle. Selbſt nad) 
erhobener Klage bleibt ihm, wenn er von 
derfelben abfteht,, diefe Wahl vorbehaltenz 
und, wenn er von einem ober Dem anderen 
Mitſchuldner nur zum Theile befriediget 
wirds; fo kann er bas Rüdjtänbige von den 
übrigen fordern. 

8. 898, 

Hat hingegen Einer mehreren Derfor 
nen eben dasfelbe Ganze zugefagt, und find 
dieſe ausdrüdlich berechtiget worden, es 
zur ungetheilten Hand fordern zu koͤnnen; 
fo muß der Schuldner das Ganze demjeni⸗ 

22 * 


Correalltdt. 


226° II. Theil. Siehzehntes Hauptſtuck. 


gen biefer Gläubiger entrichten, der ihn zu⸗ 
erft darum angeht. 
§. 893. 

Sobald ein Mitſchuldner dem Glaͤubi⸗ 
ger das Ganze entrichtet hat, darf Diefer 
von den übrigen Mitſchuldnern nichts mehr 
fordern; und fobald ein Mitgläubiger von 
dem Schuldner ganz befriediget worden iſt, 
Haben die übrigen itglaͤubiger keinen An⸗ 
ſpruch mehr. 

§. 894. 

Ein Mitſchuldner kann dadurch, daß er 
mit dem Glaͤubiger laͤſtigere Bedingungen 
eingeht, den übrigen keinen Nachtheil zu⸗ 
ziehen, und die Nachſicht oder Befreyung, 
welche ein Mitſchuldner für feine Perfon er- 
hält, Eommt den übrigen nicht zu Statten. 

| $. 895. | 

Wie weit aus mehreren Mitgläubigern, 
welchen eben dasſelbe Ganze zur unge 
theilten Hand zugefagt worden iſt, derje- 
ige, welcher die ganze Forderung für ſich 
erhalten Bat, den übrigen Glänbigern 
bafte, muß aus den befonderen, zwifchen 
den Mitgläubigern beftehenben, rechtlichen 
Berhältnifien beftimmt werben, Beſteht 
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Kein ſolches Verhältnißz; fo iſt einer dem 
anderen Feine Rechenfhaft fchuldig. 
$, 896. 

Ein Mitſchuldner zur ungetheilten 
Hand, welcher die ganze Schuld aus dem 
Seinigen abgetragen hat, iſt berechtiget, 
auch ohne geſchehene Rechtsabtretung, von 
den übrigen ben Erſatz, und zwar, wenn 
kein anderes befonderes VBerhältniß unter _ 
ihnen befleht, zu gleichen Theilen zu for. 
dern. War einer aus ihnen unfähig, ſich 
zu verpflichten, ober iſt er unvermögend, 
feiner Verpflichtung Genuͤge zu leiſten; fo 
muß ein folcher ausfallender Antheil eben» 
falls von allen Mitverpflichteten übernom- 
men werden. Die erhaltene Befreyung eines 
Mitverpflichteten kann den übrigen bey der 
Zorderung des Erjabes nicht nachtheilig 
ſeyn (F. 894. 
| | $. 897. 

In Anfehung der Bebingungen bey nee 
Berträgen gelten. überhaupt die nähmlichen —* 
Vorſchriften, welche uͤber die den Erklaͤ⸗ —8 
rungen des letzten Willens beygeſetzten Be⸗ gungen; 
dingungen aufgeſtellt worden ſind. 

Verabredungen unter ſolchen Bedin⸗ 
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gungen, welche bey einem letzten Willen 
für nicht beygeſetzt angefehen werden, find 
ungültig. 

- $. 899. 

Iſt die in einem Vertrage vorgefchries 
bene Bedingung fhon vor dem Vertrage 
eingetroffen; fo muß fie nach dem Vertrage 
nur bann wieberhohlet werden, wenn fie 
in einer Handlung deffen, der das Recht 
erwerben ſoll, befteht, und von ihm wies 
derhohlet werden kann. 

§. 900. 

Ein unter einer aufſchiebenden Bedin⸗ 
gung zugeſagtes Recht geht auch auf die 
Erben uͤber. 


a) Bewe⸗ 
gungsgrundz 


901 

Haben die Parteyen den Bewegungs: 
grund oder den Endzwed ihrer Einwilli⸗ 
gung ausbrädlich zur Bedingung gemacht; 
fo wird der Bewegungsgrund oder End» 
zweck wie eine andere Bedingung angeje- 
ben» Außer dem haben dergleichen Aeuße⸗ 
rungen auf die Gültigkeit entgeldlicher Ver⸗ 
träge Leinen Einfluß. Bey den unents 
gelblichen aber find Die bey den letzten Ans 
ordnungen gegebenen Vorſchriften anzu= 
menden. 
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$. 902, 

Verträge müflen zu der Zeit, an dem YAct, On 
Drte, und auf Die Art vollzogen werben, Erfüllung; 
wie es die Parteyen verabredet haben. 

Rah dem Geſetze werben 2; Stunden für 
einen Tag, 30 Tage für einen Monath, 
und 365 Zage für Ein Jahr gehalten. 

$. 903. | 

Ein Recht, deſſen Ermwerbung an eis 
nen gewiffen Tag gebunden ift, wird mit . 
dem Anfange des Tages erworben. Zur 
Erfüllung einer Verbindlichkeit aber kommt 
dem Verpflichteten der ganze beilimmte Tag 
zu Statten. 


$. 904 

Iſt Beine gewiffe Zeit für die Erfül- 
fung des Vertrages beflimmt worden; fo 
Tann fie fogleich, naͤhmlich ohne unnöthi- 
gen Auffchub, geforbert merden. Hat ber 
Berpflichtete die Erfüllungszeit feiner Will⸗ 
Führ vorbehalten; fo muß man entweber 
feinen Tod abwarten, und fih an bie Er» 
ben haltenz ober, wenn es um eine bloß 
perfönlihe, nicht vererblihe Pflicht zu 
thun ift, die Erfüllungszeit von dem Rich» 
ter nach Billigkeit feſtſetzen laſſen. Letzte⸗ 
res findet auch dann Statt, wenn der Ver⸗ 
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pflichtete die Erfuͤllung nach Moͤglichkeit 
oder. Thunlichkeit verſprochen hat. Mebris 
gens muͤſſen die Vorſchriften, welche oben 
(9. 704—706) in Ruͤckſicht der den letzten 
Anordnungen beygerüdten Zeitbeflimmung 
gegeben werben, au hier angewendet 
werden. | 
$. 905. 

Wenn der Ort, wo der Vertrag er- 
füllet werben fol, weber aus der Verab- 
redung, noch aus der Natur oder Dem 
Zwecke des Gefchäftes beftimmt werden 
kann; fo werben unbewegliche Sachen an 
dem Orte, wo fie Tiegenz bewegliche aber 
an dem Orte, wo das Berfprechen gemacht 
worben iſt, übergeben. In Anfehung des 
Maßes, des Gewichtes und der Geld« 
Sorten ift auf den Ort der Uebergabe zu 
ſehen. 

$. 906. 

Kann das Verſprechen auf mehrere 
Arten erfuͤllet werden; fo hat der Ber: 
" pflichtete Die Wahl; er kann aber von ber 
einmahl getroffenen Wabl fuͤr ſich allein 
nicht abgehen. 

§. 907. 
Wird ein Vertrag ausdruͤcklich mit 
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Vorbehalt der Wahl geichloffen, und die 
felbe duch zufälligen Untergang eines 
ober mehrerer Wahlſtuͤcke vereitelt: fo iſt 
der Theil, dem die Wahl zufteht, an den 
Bertrag nicht gebunden. Unterläuft aber 
ein Berfchulden des Verpflichteten; fo muß 
er Dem Berechtigten für bie Vereitlung der 
Wahl haften. 
$. 908. 

Was bey Abſchließung eines Vertrages 4) Ungeid; 
voraus gegeben wird, iſt, außer dem Falle 
einer beſonderen Verabredung ‚nur als 
ein Zeichen der Abjchließung, oder als eine 
Sicherſtellung für die Erfüllung des Ver: 
trages zu betrachten, und heißt Angeld. 
Wird der Vertrag durch Schuld einer Par⸗ 
tey nicht erfüllet; fo kann die ſchuldloſe 
Partey das von ihr empfangene Angeld 
behalten, oder den doppelten Betrag bes 
von ihr gegebenen Angeldes zurüd fordern. 
Will fie fih aber damit nicht begnügen, 
fo Tann fie auf die Erfuͤllung; oder, wenn 
diefe nicht mehr möglich if, auf den Er⸗ 
ſatz bringen. | 

$. 909. 
Wird bey Sqließung eines Vertrages 8) Key; 
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ein Betrag beſtimmt, welchen ein oder ber 
andere Theil in dem Falle, daß er von 
dem Vertrage vor der Erfüllung zurüd tre⸗ 
ten will, entrichten muß; fo wird der Ver⸗ 
trag gegen Reugeld gefchloffen. In diefem 
Falle muß entweder der Vertrag erfüllet, 
oder Das Reugeld bezahlet werben. Wer 
den Vertrag auch nur zum Theile erfüllet,, 
- oder Das, was von Dem Anderen auch nur 
zum Sheile zur Erfüllung geleiftet worden 
ift, angenommen hat, Tann ſelbſt gegen 
Entrihtung des Reugeldes nicht mehr zu⸗ 
ruͤck treten. 
§. 910. 

Wenn ein Angeld gegeben, und zu⸗ 
gleich das Befugniß des Ruͤcktrittes ohne 
Beſtimmung eines beſonderen Reugeldes 
bedungen wird fo.vertritt das Angeld die 
Stelle des Reugeldes. Im Falle des Ruͤck⸗ 
trittes verliert aljo ber Geber das Angeld; 
oder der Empfänger ftelt das Doppelte 
zuruͤck. 

§. 911. 
Wer nitht durch bloßen Zufall; ſon⸗ 
dern durch fein Verſchulden an der Erfül- 


— — — — 
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Yung bes Vertrages verhindert wird, muß 
ebenfalls das Rengeld entrichten. 
$. gı2. 
Der Gläubiger tft von feinem Schuld» 


ner außer ber Hauptſchuld zuweilen aud ® 


Rebengebühren zu fordern berechtiget. Sie 
beftchen in dem Zuwachſe und in den 
Früchten der Hauptfachez in den beftimm- 
ten ober in ben Zögerungs-Zinfenz ober 
in dem Erfaße des verurfachten. Schadens; 
ober befien, was Dem Anberen daran Liegt, 
daß die Verbindlichkeit nicht gehörig er- 
füllet worden; endlih in dem Betrage, 
welchen ein Theil fih auf dieſen Fall be 
dungen hat. 
| $. 918. 


In wie weit mit einem dinglichen Rech» 


te das Recht auf den Zuwachs, oder auf 
die Früchte verbunden ſey, iſt in dem er- 
flen und vierten Hauptſtuͤcke des zweyten 
Theiles beflimmet worden. Wegen ei- 
nes bloß perfönlihen Rechtes hat der 
Berechtigte noch Eeinen Anſpruch auf Re⸗ 
bengebühren. In wie weit dem Gläubi- 
ger ein Recht auf dieſe zukomme, tft 
theils aus den befonderen Arten und 


Neben⸗ 
ren. 
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Beflimmungen der Berträge; theils aus 
dem: Hauptftüde: von dem Rechte des 
Schadenerfages und der Genugthuung, zu 
eitnehmen. 
$. 914. 
Kastıgunge Die im erſten Theile (5. 6) in Hin 
Dererögen. ſicht auf die Auslegung ber Gefetze ange 
führten allgemeinen Regeln gelten auch 
fuͤr Vertraͤge. Insbeſondere fol ein zweifels 
hafter Vertrag fo erklärt werden, daß er 
keinen Widerſpruch enthalte, und von Wir⸗ 
kung ſey. 
915 

Bey einfeitig verbindlichen Verträgen 
wird im Zweifel angenommen, daß ſich der 
Berpflichtete eher Die geringere als die 
ſchwerere Lafl auflegen wollte; bey zwey⸗ 
feitig verbindlichen wird - eine undeutlide 
Aeußerung zum Nachtheile desjenigen erklaͤ⸗ 
tet, der fich berjeiben bedienet hat ($. 869)» 

§. 916, 

Bird ein Geſchaͤft von gemiller Art 
nur zum Scheine verabredet; fo ift es nach 
Denjenigen geſetzlichen Vorfchrifte.r zu beur⸗ 
theilen, nach Denen es vermöge feiner wah⸗ 
ren Beſchaffenheit beurtheilet werben muß. 
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| $. 917. W 
Wie die aus den Vertraͤgen entſtehen⸗ 


Von Ertb« 


den Verbindlichkeiten aufhören, wird bey Derätge 


jedem Bertrage befonders, und in dem 
Hauptftüde: von Aufhebung der Verbind⸗ 
lichkeiten überhaupt , beftimmet werben. 

$. 918, . 

Alle aus Verträgen entſtehende Rechte 
und Pflihten gehen auf die Erben ber 
vertragenden Theile über; wenn fie anders 
niht bloß auf perfönlichen Verhaͤltniſſen 
und Fähigkeiten beruhen; oder wenn bie 
Erben nicht ſchon im Vertrage felbft, ober 
Durch das Geſetz ausgenommen worden 
find. Ein noch nit angenommenes Vers 
fpreden geht, wenn auch nur Ein Theil 
mährend der Ueberlegungsfrift flirbt, auf 
die Erben nicht über ($. 862). 

99 

Wenn ein Theil den Vertrag entwe⸗ 
der gar nichts ober nicht zu der gehörigen 
Zeitz an dem gehörigen Orte; oder auf bie 
bedungene Weife erfülletz fo iſt der andere 
Theil, außer den in dem Gefebe beſtimm⸗ 
ten Källen, oder einem ausdruͤcklichen Vor⸗ 
behalte, nicht berechtiget, die Aufhebung, 


5 
Ü 


‚ 
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ſondern nur bie genaue Erfüllung bes Ver⸗ 
trages und Erfag zu fordern... 
S. 920 J 

Rach gaͤnzlicher Erfuͤllung des Vertra⸗ 

ges koͤnnen die Parteyen auch mit beyder⸗ 

ſeitiger Einwilligung nicht mehr davon ab⸗ 

gehen; ſondern ſie muͤſſen einen neuen Ver⸗ 

trag ſchließen, der als ein zweytes Ge⸗ 

ſcaft angeſehen wird. 
§. 921. 

guüpemeie Bey einem entgeldlichen Vertrage wer⸗ 

gen en ei. Den entweder Sachen mit Sachenz ober 

ug: = and Handlungen, worunter auch die Unterlaf- 

Berhöfe ungen gehören, mit Handlungen; ober 
endlich Sachen mit Handlungen, und Hand» 
Jungen mit Sachen vergolten ($. 864). 

$. 922, 

— Wenn jemand eine Sache auf eine ent⸗ 
geldliche Art einem Anderen uͤberlaͤßt; ſo 
leiſtet er Gewaͤhr, daß ſie die ausdruͤcklich 
bedungenen, oder gewoͤhnlich dabey vor⸗ 
aus geſetzten Eigenſchaften habe, und daß 
fie der Natur des Geſchaͤftes, oder der ge⸗ 
troffenen Berabrebung gemäß benugt und 
verwenbet werben koͤnne. 
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6, 923, | 

Ber alfo der Sache Eigenfchaften beh gi de 
legt, die fie nicht hat, und bie ausbrüctich ex fung. ie 
oder vermöge der Natur bes Geſchaͤftes 
ſtillſchweigend bedungen worden finds wer 
ungewöhnliche Mängel oder Laften derſel⸗ 
ben verſchweigt; wer eine nicht mehr vor⸗ 
bandene, oder eine frembe Sache als bie 
feinige veräußerts wer faͤlſchlich vorgibt, 
daß die Sache zu einem beflimmten Ge⸗ 
braude tauglichz ober daß fie auch von 
den gewöhnlichen Mängeln und Laften frey 
ſey; der bat, wenn das Widerfpiel herz, 
| vor tommt, bafaͤr zu haften. 

$. 924. | 

Wenn ein Stud Vieh binnen vier unb 
zwanzig Stunden nach ber Webernahme er» 
krankt oder umfälltz jo wirb vermuthet, 
daß es ſchon vor ber uebernahme krank 
geweſen fey. 

J. g25. 

Die naͤhmliche Vermuthung gilt: 

1) wenn binnen acht Tagen bey den 
Schweinen die Finne, und hey den Scha⸗ 
fen die Pocken oder die Raͤude (Schaͤbe); 
oder wenn bey den letzteren binnen zwey 
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Monathen die Lungen: und Egelmürmer 
entbeckt werden; . 

2) wenn bey dem Rindviehe binnen 
dreyßig Tagen nach der Uebernahme die 
Druͤſenkrankheit, fo-genannte Stierſucht, 
gefunden wird; 

3) wenn bey Pferden und Laſtthieren 
binnen fünfzehn Tagen nad) der Weber 
gabe die verdaͤchtige Drüfe oder der Rotz, 
wie auch der Dampf; ober, wenn binnen 
dreyßig Tagen der Dummkoller, der Wurm, 
die Stätigkeit, der ſchwarze Staar, oder 
die Rondblindheit entdeckt wird. 

$. geb. 

Von dieſer rechtlichen Vermuthung 
($. ges und 925) kann aber der Uebernehmer 
eines ſolchen Stüdes Vieh nur dann Ges 
brauch machen, wenn er dem Uebergeber 
oder Gewährsmanne fogleich von dem be- 
merkten Fehler Nachricht gibt; oder in 
deſſen Abwejenheit dem Drtsgerichte oder 
Sachverſtaͤndigen die Anzeige macht, und 
. ben Augenſchein vornehmen läßt. 

§. 927. 

Vernachlaͤſſiget der Webernehmer dieſe 

Vorſicht, fo liegt ihm der Beweis ob, daß 


ı 
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das Bich ſchon vor Schließung des Ver⸗ 
trages mangelhaft war. Immer ſtehet aber 
auch dem Uebergeber der Beweis offen, 
daß der geruͤgte Mangel erſt nach der ue⸗ 
bergabe eingetreten fey. 

$. 928. 

Hallen die Mängel einer Sache in die 
Augen; oder find die auf der Sache hafı 
tenden Laften aus den Öffentlihen Büchern 
zu erfehben; fo findet, außer dem alle 
einer ausdruͤcklichen Zufage , daß die Sache. 
von allen Zehlern und Laften frey fey, Feine 
Gewährleiftung Statt. ($. 443). Schulden 
und Rüdftände, welche auf der Sache haf- 
ten, müflen ftets vertreten werben. 

Ä 6. 929. 

Wer eine fremde Sache wiſſentlich an 
fih bringt, hat eben fo wenig Anfprud) 
auf .eine Gemwährleiftung , als derjenige, 
welcher ausdrüdiih darauf Verzicht ger 
than hat, 

9 Ä 

Werden, Sachen in Pauſch und Bogen, 
naͤhmlich fo, wie fe ftehen und liegen, ohne 
Zahl, Maß und Gewicht übergeben; ſo iſt 
Der Uebergeber, außer dem Jalle, daB ei- 

II. Theil, 23 


_ Bedingung 
Der Gewähr 
leiſtung. 
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ne von ihm faͤlſchlich vorgegebene, oder 
von dem Empfaͤnger bedungene Beſchaffen⸗ 


heit mangelt, fuͤr die daran entdeckten 


Fehler nicht verantwortlich. 
I. 931. 


Wenn ber Befiger wegen eines von ei⸗ 


nem Dritten auf Die Sache gemachten An- 
fpruches von der Sewährleiftung Gebrauch 
machen will; fb muß er feinen Bormann 
davon benachrichtigen, und nach Vorſchrift 
der Gerichtsordnung die Vertretung be: 


gehren. Durch bie Unterlaffung diefes Anfu= 


chens verkiert er zwar noch nicht das Recht 
ber Schadloshaltung ; aber fein Bormann 
Tann ihm alle wider-den Dritten unausge- 
führt gebliebene Einwendungen entgegen 
fegen, und fi) dadurch von der Entſchaͤdi⸗ 
gung in bem Maße befreyen, als erfannt 
wird, daß diefe Einwendungen, wenn von 
ihnen. der gehörige Gebraud) gemacht wor⸗ 
den wäre, eine andere Entfcheidung gegen 


den Dritten veranlaßt haben würden. 


Wirkung. 


$. 932, 
Iſt der die Gewährleiftung begränden- 
de Mangel von der Art, Daß er nicht mehr 
gehoben werden kann, und daß er den or⸗ 


— — — 
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dentlichen Gebrauch der Sache verhindert, 


. fo kann der Verkuͤrzte die gaͤnzliche Aufhe⸗ 


bung des Vertrages; wenn hingegen ſich 
das Fehlende, z. B. an Maß oder Gewicht, 
nachtragen laͤßt, nur dieſen Nachtrag; in 
beyden Faͤllen aber auch den Erſatz des 
weiteren Schadens, und, dafern der an⸗ 
dere Theil unredlich gehandelt hat, auch 
den entgangenen Rutzen fordern. 
$. 933, | | 

Ber die Gewährleiftung forbern will, „Ertbfgang 
muß fein Recht, wenn es unbewegliche.ver@ewäpr. 
Sachen betrifft, binnen drey Jahren; bes leigons. 
trifft es aber bewegliche, binnen ſechs Mo⸗ 
nathen geltend machen, ſouſt iſt das Recht 
erloſchen. 

S. 934. 

Hat bey zweyſeitig verbindlichen Ge⸗Sqadloe⸗ 
ſchaͤften ein Theil nicht einmahl die Haͤlfte gen Berti 
doſſen, was er dem anderen gegeben hat, a 
von Diefem an em gemeinen Werthe er- 
halten, fo räumet das Geſetz dem verletzten 
Theile Das Recht ein, bie Aufhebung und 
die Herftelung in den vorigen Stand 
zu fordern. Dem anderen Theile ftehet 
aber bevor, das Geſchaͤft dadurch aufs 

23* 
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recht zu erhalten, Daß er den Abgang bis 


zum gemeinen Werthe zu erfeßen bereit ift. 


Das Mitiverhältniß des Werthes wird nach 
dem Zeitpuncte des geſchloſſenen Geſchaͤftes 
beftimmt. 

| $. 935. 


Diefes Rechtsmittel findet nicht Statt, 
wenn jemand ausbrüdiik Darauf Verzicht 
gethan, oder ſich erkläret Bat, die Sache 
aus befonderer Vorliebe um einen außer: 
ordentlichen Werth zu übernehmen; wenn 
er, obgleich ihm Der wahre Werth befannt 
war, fih dennoch zu dem unverhältnigmd- 
Bigen Werthe veritanden hatz ferner, wenn 
aus dem Verhältniffe der Perfonen zu ver 
muthen tft, daß fie einen, aus einem ent- 
geldlihen und unentgeldlihen vermifchten, 
Vertrag fihließen wollten; wenn ſich der ei- 
gentlihe Werth nicht mehr erheben Läßtz 
endlich, wenn bie Sache von dem Gerichte 
verfteigert worben tft. 

$. 936, 
Die Verabredung, Tünftig erft einen 


A eines Bertrag fihließen zu wollen, tft nur dann 
Vertrages. verbindlich, wenn fowohl die Zeit der Ab- 


ſchließung, als die wefentlihen Stüde des 
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‚Vertrages beftimmet, und die timftände 
inzwifchen nicht Dergeftalt verändert worden 
find, daß dadurch der ausdruͤcklich beitimm- 
te, oder aus ben Umftänden hervor leuch⸗ 

tende Zwed vereitelt, ober Das Zutrauen 
des einen oder anderen Zheiles verloren 
wird. Meberhaupt muß auf die Vollziehung 
folcher Zufagen Längftens in einem Jahre 
nach dem bedungenen Zeitpuncte gedruns 
gen werden; wibrigen Balls ift Das Recht 
erloſchen. 

$. 937. 
Allgemeine, unbeſtimmte Vernchtlei⸗ —*8 der 

ftungen auf Einwendungen gegen bie Guͤl⸗ Einnenben 
- tigkeit eines Vertrages find ohne Wirkung. 
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— 


Achtzehntes Hauptſtuͤck. 
Von Schenkungen. 


$. 938. 

Schenkung. Ei Vertrag, wodurd eine Sadje. jeman- 
den unentgeldlich überlaffen wird, beißt ei- 
ne Schenfung. 

§. 939. Ä 

Su reie fern Wer auf ein gehofftes, oder wirklich 

—2 — angefallenes, oder zweifelhaftes Recht 

tung ſed. Verzicht thut, ohne es einem Anderen or: 
dentlich abzufreten, oder dasfelbe dem Ver: 

pflidteten mit deſſen Einwilligung zu er- 
laſſen, ift für Leinen Geſchenkgeber anzu⸗ 


ſehen. 
$. 940. 
Baspuen- Es verändert die Weſenheit ber Schen: 
wg tkung nicht, wenn fie aus Erkenntlickeit, 


oder in Ruͤckſicht auf die Verdienfte des 


\ 
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Beſchenkten; oder als eine befondere Be: 
lohnung desfelben gemacht worden ift; nur 
darf er vorher Fein Klagerecht barauf ge« 
habt haben. Ä 

§. 941. 

Hat der Beſchenkte ein alagerecht auf die 

Belohnung gehabt, entweder, weil ſie unter 
- den Parteyen ſchon bedungen, ober durch 
das Geſetz vorgeſchrieben war; ſo hoͤrt das 
Geſchaͤft auf, eine Schenkung zu ſeyn, und 
iſt als ein entgeldlicher Vertrag anzufehen. 
$. 942. 

Sind Schenkungen vorher dergeſtalt —* 
bedungen, daß der Schenkende wieder bes a 
ſchenket werden muß; fo entftehet Beine wah⸗ 
re Schenkung im Ganzen, fondern nur. tn 
Anfehung des überfteigenden Werthes. 

| S . 943. 

Aus kinem bloß muͤndlichen, ohne orm des 
wirkliche nebergabe geſchloſſenen Schen⸗ Harasvers 
kungsvertrage erwaͤchſt dem Geſchenkneh⸗ oses, 
mer kein Klagerecht. Dieſes Recht muß 
durch eine ſchriftliche urkunde begruͤndet 
werben. 

g. 944. 
Ein unbefpräntter Gigenthümer kann A Dat 


ens 
tung. 
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mit Beobachtung Der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten auch ſein ganzes gegenwaͤrtiges Vermoͤ⸗ 
gen verſchenken. Ein Vertrag aber, wo: 
durch das Tünftige Vermögen verfchenket 
wird, beftehet nur in fo weit, als er die 
Hälfte dieſes Vermögens nicht überfteiget. 
I. 945 
‚Inwie jlefern Wer wifſſentlich eine fremde Sache der: 
—* das ver fhentt, und dem Geſchenknehmer dieſen 
Umftand verfchweigt, haftet für die nach: 
theiligen Folgen. 
$. 946. 
Unmiverr  GSchenkungsverträge dürfen in der Re» 
ve She get nicht widerrufen werben. 
$ 947. 
„Hana Geräth der Gefchentgeber in der Bolge 
BP in ſolche Dürftigkeit, daß es ihm an dem 
nöthigen Unterhalte gebricht; fo iſt er bes 
fügt, jährlih von dem gefchenklen Betra- 
ge bie gefeblichen Zinfen, in fo weit die 
geſchenkte Sache oder derfelben Werth noch 
vorhanden ift, und ihm der nöthige Unter- 
Halt mangelt, von dem Befchenkten zu for- 
dern, wenn ſich anders diefer nicht felbft in 
gleich Dürftigen Umftänden befindet. Aus 
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mehreren Gefchentnehmern if bes fräbere 
nur in fo weit verbunden, als die Bey⸗ 
träge der fpäteren zum Unterhalte wi zu⸗ 
reichen. 
§. 948. 


Wenn der Beſchenkte ſich gegen ſeinen u.) Uns 
Wohlthaͤter eines groben Undankes ſchul⸗ 
dig macht, kann die Schenkung widerru⸗ 
fen werden. Unter grobem Undanke wird ei⸗ 
ne Verletzung am Leibe, an Ehre, an Frey⸗ 
heit ober am Vermoͤgen verftanden, wel⸗ 
che von der Art iſt, DaB gegen den Verlet⸗ 
zer von Amts wegen, oder auf Verlangen 
des Verletzten nad dem Strafgefeße ver- 
fahren werben Tann, 

$. 949 

Der Undant macht den Undankbaren 
für feine Perfon zum unredlichen Beſitzer 
und gibt felbſt dem Erben des Verletzten, 
in fo fern ber letztere den Undank nicht ver- 
ziehen hat, und noch etwas von dem Ges 
ſchenke in Natur oder Werthe vorhanden 

it, ein Recht zur Widerrufungsklage auch 
gegen den Erben bes Verletzers. 
g. 950. 
Wer jemanden den Unterhalt zu reichen 2. * 
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——— ſchuldig iſt, kann deſſen Recht durch Be 


‚les 


ſchenkung eines Dritten nicht verleßen. 
Der auf foldde Art Berkürzte ift befugt, ben 
Beſchenkten um die Ergänzung desjenigen 
zu belangen, was ihm der Schentende num 
nicht mehr zu leiften vermag. Beh mehreren 
Geſchenknehmern ift die obige ($. 947) 
Borfhrift anzuwenden. 
$. 951, 
Wer zur Zeit ver Schenkung Abftämm- 


“ linge bat, denen er einen Pflichttheil zu 


hinterlaſſen ſchuldig ift, kann zu: ihrem 
Nachtheile Feine Schentung machen, weldhe 
die Hälfte feines Vermoͤgens überfteigt. 
Hat er diefes Maß überfhritten, und koͤn⸗ 
nen diefe Abftämmlinge nad) feinem Tode 
beweifen, daß fein reiner Nachlaß den Ber 
trag der Hälfte feines zur Zeit der Schen- 
kung gehabten Bermögens nicht erreiche; 
fo Eönnen fie von dem Beſchenkten das 
gefegwidrig empfangene Uebermaß verhält: 
nißmaͤßig zurüd fordern. 
$. 952, 
Befist ber Befchenkte die geſchenkte 
Sache oder ihren Werth nicht mehr; fo haf⸗ 


J 
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tet er nur in fo fern, als er fie unredlicher 
Weile aus 9 dem Beſitze gelaflen hat. 
$. 963. 


Mnter eben dieſer (5. 952) Beſchraͤn⸗ eu der 


tung koͤnnen auch diejenigen Geſchenke zu- 
ruͤck gefordert werden, wodurch die zur 
Zeit der Schenkung ſchon vorhandenen 


Glaͤubiger verkuͤrzet worden ſind. Auf Glaͤu⸗ 


biger, deren Forderungen juͤnger ſind, als 
die Schenkung, erſtrecket ſich dieſes Recht 
nur dann, wenn ber Beſchenkte eines hin⸗ 
terliſtigen Einverſtaͤndniſſes uͤberwieſen wer⸗ 
den kann. | 
$. 954 
Dadurch, daß einem Tinderlofen Ger 


ger; 


6) Wegen 
u bone 


fchentgeber nad) geſchloſſenem Schenkungs⸗ ner Kinder, 


vertrage Kinder. geboren werden, erwaͤchſt 


weder ihm noch den nachgebornen Kindern 
das Necht, die Schenkung zu widerrufen. 
Doch kann er oder das nachgeborne Kind 
im Rothfalle fowohl gegen den Beſchenk⸗ 
ten, als gegen deflen Erben das oben an- 
geführte Recht auf die gefeglichen Zinfen 
des gefchenkten Betrages geltend machen 
($ 947). 
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.. $. 955. 
Se Hat der Geſchenkgeber dem Beſchent⸗ 
gen auf „le tem eine Unterftügung in gewifien Briften 
übergepen. zugefichert, fo erwaͤchſt für die Erben der- · 
felben weder ein Recht, noch eine Berbind- 
lichkeit; es müßte Denn in dem Schenkungs⸗ 
vertrage ausbrüdlich anders bebungen wor⸗ 
den ſeyn. 
6. 956, 
Igertzue Kine Schenkung, deren Erfüllung erft 
besfal. ach Dem Tode des Schentenden erfolgen 
fol, ift mit Beobachtung der vorgeſchriebe⸗ 
nen Börmlichleiten als ein Bermächtniß 
‚gültig. Nur dann iſt fie als ein Ver—⸗ 
trag anzufehen, wenn der Befchenkte fie 
angenommen, der Schenkenbe ſich bes Be: 
fugniffes, fie zu widerrufen, ausdruͤcklich 
begeben bat, unb eine fchriftliche Urkunde 
Darüber dem Veſchentten eingehaͤndiget wor⸗ 
den iſt. 


\ 
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Reunzehnted Hauptſtück. 
Bon dem Verwabrungsvertrage. 
* §. 957. 


Wenn jemand. eine fremde Sache in fül- Berwah- 


Verwahrungsverfrag. Das angenommene 
Berfprechen, eine frembe, noch nicht über: 


gebene Sache in die Obforge zu uͤberneh⸗ 


men, mat zwar ben verſprechenden Theil 
verbindlichz es iſt aber noch kein Berwah- 
rungsvertrag. 
§. 958. 
Durch den Verwahrungsvertrag er⸗ 
wirbt der Uebernehmer weder Eigenthum, 
noch Beſitz, noch Gebrauchsrecht; er iſt 


dloßer Inhaber mit der Pflicht, die ihm 


anvertraufe Sache vor Schaden zu fihern. 
$. 959 
Wird dem Verwahrer anf fein Berlan- 


rungover⸗ 


ne Obſorge uͤbernimmt; fo entſtehet ein was. 


Wann er 
in einen 
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Dasteipens: gen, oder durch freywilliges Anerbiethen 
—8 ; des Hinterlegers der Gebrauch geſtattet; 

fo hört im erften Falle der Vertrag gleich 

nah. der Verwilligung ; im zweyten aber 
von deni Augenblide, da das Anerbiethen 
angenommen, oder von der hinterlegten 

Sache wirklih Gebrauch gemacht worden 

ift, auf, ein Verwahrungsvertrag zu ſeyn; 

er wird bey verbrauchbaren Sachen in ei⸗ 

nen Darleihens⸗, bey unverbrauchbaren in 

einen Leihvertrag umgeändert, und es tre⸗ 

.. ten. bie damit. verbundenen Rechte und 
Pflichten ein. _ 

| 9960. ..: 

oder in er Es Eönnen bewegliche und unbewegli⸗ 

—* —* che Sachen in Obſorge gegeben werden. 

Wird aber dem Uebernehmer zugleich ein 

anderes, auf die anvertraute Sache ſich be⸗ 

ziehendes Geſchaͤft aufgetragen; ſo wird 
er als ein Gewalthaber angeſehen. 
§. 961. 
um riten Die Hauptpflicht des Verwahrers ift: 
a die ihm anvdertraute Sache durch die be- 
ſtimmte Zeit forgfältig zu bewahren, und 
nad) Verlauf derfelben dem ‚Hinterleger in’ 
eben dem Zuftande, in welchem er fie über- 
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nommen bat, unb mit allem Sumaßfe zu⸗ 
ruͤck zu ſtellen. 
§. 962. | 

Der VBerwahrer muß dem Hinterleger 
auf Verlangen die Sache auch noch vor 
Berlauf der Zeit zuruͤck fielen, und Tann 
nur ben Erſatz des ibm etwa verurfachten- 
Schadens begehren. Er Tann hingegen bie 
ihm anvertraute Sache nicht früher zuruͤck 
geben; es wäre benn, daß ein unbor 
bergefebener Umftand ihn außer Stand feß 
‘te, die Sache mit Sicherheit oder ohne ſei⸗ 
nen eigenen Nachtheil zu verwahren. 

$. 963. 

Sit die Verwahrungszeit weder aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt worden, noch ſonſt aus 
Rebenumftänden abzunehmen; fo kann Die 
Berwahrung nad Belleben ufgetundet | 
werden. 

$. 964 

Der Verwahrer haftet dem Hinterle 
ger für den aus ‚der lnterlaffung ber 
pflichtmäßigen Obforge verurfachten Scha⸗ 
den, aber nicht für den Zufall; ſelbſt dann 
nit, wenn er die anvertraute, obichon 
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koſtbarere Sache, mit Aufopferung feiner 
eigenen hätte retten Tönnen. 

$. 965. 

Hat aber der Verwahrer von ber hin- 
terlegten Sache Gebrauch gemacht; bat er 
fie ohne Roth und ohne Erlaubniß bes 
‚Hinterlegers einem Dritten in Verwah⸗ 
rung gegeben, oder die Zurüditellung 
verzögert, und die Sache leidet einen Scha- 
ben, welchem fie. bey dem Hinterleger nicht 
ausgefegt gewefen wäre; fo Tann er kei⸗ 
nen Zufall vorfhügen, und bie Beſchaͤdi⸗ 
gung wird ihm zugerechnet. 

$. 966. 

Denn Sachen verichloffen ober verfie> 
gelt hinterlegt, und in der Yolge bas 
Schoß oder Siegel verleßet wordenz fo ift 
der ‚Hinterleger, wenn er einen Abgang be⸗ 
‚ Bauptet, zur Beſchwoͤrung feines Scha- 
dens, in fo fern derfelbe nach feinem Stans 
be, Gewerbe , Vermögen und den übris 
gen Umftänden wahrfcheinlih iſt, nad 
Vorſchriſt der Gerichtserbnung zuzulaffen;z 
es wäre denn, daß der Verwahrer bewei⸗ 
fen Eönnte, daß die Verlegung des Schlof 
fes oder Siegels ohne fein Verſchulden 
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gefchehen fey. Das Raͤhmliche hat auch dann 

zu gelten, wenn fämmliche auf folche Art 

hinterlegte Sachen in Verluſt gerashen find. 
$. 967. 

Der Hinterleger ift verpflichtet, dem zu dee - 
Verwahrer den fchulbbarer Weiſe zugefuͤg⸗ gere. 
ten Schaden, und die zur Erhaltung ber 
verwahrten Sache, oder zur Vermehrung 
der fortdauernden Rutzungen verwendeten 
Koften zu erſetzen. Hat ber Verwahrer im. 
Nothfalle, um das hinterlegte But zu ret- 
ten, feine eigenen Sachen aufgeopfertz fo 
kann er. einen angemeffenen Erſatz fordern. 
Die wechfelfeitigen Borderungen des Ver⸗ 
wahrers und Sinterlegers einer beweglichen 
Sache können aber nur binnen dreyßig Ta⸗ 
gen von Zeit, der Zurüditelung angebracht 
werben. 


2. 


$. 968. 

Bird eine in Anfpruch genommene Sa⸗ Gegieker. 
he von den ftreitenden Parteyen oder dom “ 
Gerichte jemanden in Verwahrung gegeben, 
fo beißt ber Berwahrer, Sequeſter. Die 
Rechte und Berbindlichkeiten des Sequefters 
werden nach den hier feſtgeſetzten Grund 
fügen beurtheilet. | 

11. Theil. | Y 
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§. 969. 
em Ein Lohn kann fuͤr die Aufbewahrung 
— ge nur dann gefordert werden, wenn er aus⸗ 
drücklich, oder nach dem. Stande des Auf» 


bewahrers ſtiu ſchweigend bebungen worden 


iſt. 
$. 970. | 
Wirthe, Schiffer oder Fuhrleute haf⸗ 
ten fuͤr Sachen, die von aufgenommenen 
Reiſenden, oder als Fracht, ihnen ſelbſt, 
oder ihren Dienſtleuten uͤbergeben worden 
find, gleich einem Verwahrer ($. 1316). 


J 
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Zwanzigftes Hauptſtuͤck. 
Bon dem Leihvertrage, 


$. 971. 


Wenn jemanden eine unverbrauchbare Sas tag 0 
che bloß zum unentgelblihen Gebraufe auf — 
eine beftimmte Zeit übergeben wird; fo ent» 
ftehtein Leihvertrag. Der Vertrag, wodurch 
man jemanden ˖ eine Sache zu leihen ver⸗ 
ſpricht, ohne ſie zu uͤbergeben, iſt zwar ver⸗ 
bindlich, aber noch kein Leihvertrag. 
$. 972, 
Der Entlehner erwirbt das Recht, den Reäte 


d Pfli 
ordentlihen oder näher beſtimmten Ges tn * 


hners: 


brauch von der Sache zu machen. Nach in Bid. 
Berlauf der Zeit ift er verpflichtet ‚eben Draudes * 
dieſelbe Sache zuruͤck zu ſtellen. | | 
$. 973. | 
Wenn Leine Zeit zur aurügabe euer 
| 4 
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gefegt, wohl aber die Abficht des Gebrau- 
ches beftimmt worden iſt; fo ift der Eutleh⸗ 
ner verbunden, mit dem Gebrauche nicht zu 
zögern, und die Sache fo bald als möglich 
zuräd zu geben. 
§. 974 | 

. Hat man weder die Dauer, noch bie 
Abficht des Gebrauches beftimmt; fo ent» 
fteht Fein wahrer Vertrag, fondern ein un: 
verbindliches Bittleihen (Precarium), und 
der Verleiher Fann bie entlehnte Sache nach. 
Willkuͤhr zurück fordern. 

$. 975. 

Bey einem Streite über die Dauer des 
Gebrauches muß der Entiehner das Recht 
auf den Tängeren Gebrauch beweifen, 

$. 976 

Wenn gleich die verlehnte Sache vor 
- Verlauf der Zeit und vor geendigtem Ge- 
brauche dem Verleiher felbft unentbehrlich 
wird; fo hat er ohne ausbrüdliche Verab⸗ 
redung doc kein Recht, die Sache früher 
zurüd zu nehmen. 

| Dar 

Der Entiehner ift zwar in der Regel 
berechtiget , die entlehnte Sache auch vor 
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der beſtimmten Zeit zuruͤck zu geben; faͤllt 
aber die frühere Zurüdgabe dem Verleiher 
beſchwerlich; fo kann fie wider feinen Wil⸗ 
len nicht Statt finden. | 

$. 978. 


Wenn der Entlehner die geliehene Sa- er 


de anders gebraucht, als es bedungen war, 
oder den Gebrauch derfelben eigenmächtig ei- 
nem Dritten geftattets fo tft er dem Verlei⸗ 
ber verantwortlich, und diefer auch berech⸗ 
tiget, die Sache fogleich zuruͤck zu fordern, 
97 
Wird die gelichene Sache befchäbiget, 
oder zu Grunde gerichtet; fo muß der Ent: 
lehner wicht nur ben: zunächft durch fein 
Verſchulden verurfachten, fondern- auch den 
zufälligen Schaden, den er Durch eine wis 
derrechtliche Handlung veranlaßt hat, fo 
wie der Berwahrer einer. Sache, erfeßen 
($. 9). 
$. 980, | 
Dadurch ‚daß der Entlehner für ein 
verlornes Lehnftüc den Werth erlegt, hat 
er noch) Fein Recht, dasfelbe, wenn es wie⸗ 
ber gefunden wird, gegen den Willen bes 
Eigenthuͤmers für -fih zu behalten, wenn 


A der Ber 
di gung; 
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dieſer bereit iſt, den empfangenen Werth 
zurücd zu geben. 
$. 981. 
ya Ei: Die mit dem Gebrauche ordentlicher 
Ren. Weiſe verbundenen Koften muß der Ent» 
Iehner felbft beffreiten. Die außerordentli- 
chen Erhaltungstoften hat er zwar, bafern 
er die Sache dem Berleiher nicht zur eigenen 
Beforgung überlaffen Tann oder will, in- 
zwifchen vorzufchießen; doch werden fie ihm 
gleich einem redlichen Befitzer vergütet. 
d. 982. 
ton —— Wenn der Verleiher nach der Zurüd- 
ka nahme des Lehnftüdes defien Mißbrauch, 
oder übertriebene Abnüßunginnerhalb drey⸗ 
Big Tagen nicht gerügetz oder, wenn der 
Entlehner nach der Zurütfgabe von ben auf 
die Sache verwendeten außerordentlidhen 
Koften binnen eben diefem Zeitraume Teine 
Meldung gemacht hat; ſo iſt die Klage or⸗ 


loſchen. 


— 
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Von dem Darleihensvertrage. u 


S, 983. 


Wenn jemanden verdrauchbare Sachen 


unter ber Bedingung “übergeben werden, 
daß er zwar willkuͤhrlich darüber verfügen 
koͤnne, aber nach einer gewillen Zeit eben 


fo viel von derfelben Gattung und Güte zu 
ruͤck geben-foll; fo entfteht ein Darleihens- 


vertrag. Er iſt mit dem, obgleich eben- 


falls verbindlichen Vertrage ($ 936), ein- 


Darleiben Eünftig zu geben, nicht zu ver⸗ 
wedſeln. 
$. 984 


Darleihen. 


Ein Darleihen wird entweder in Geld arten des⸗ 


oder in anderen verbrauchbaren Sachen,“ 
und zwar ohne, oder gegen Zinſen gegeben. 


Gendar, 


Leihen 


a) in Pins 


— 


Papiergeld; 
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Im letzteren Falle nennet man es auch einen 
ginſenvertrag. 

§. 985 

Ein Gelddarleihen kann klingende Muͤn⸗ 
ze, oder Papiergeld, oder oͤffentliche 
Schuldſcheine (Obligationen) zum Gegen⸗ 
ſtande haben. 

| $. 986. 

Sn wie fern ein Darleihen in Elingen- 
ber Münze überhaupt gefchloffen werben 
koͤnne, und in welcher Waͤhrung (Valuta) 
ein ſolches Darleihen, oder ein Darleihen 
in Papiergeld zurüd zu zahlen ſey, beſtim⸗ 
men die parüber beftehenden befonderen Vor: 
ſchriften. 

$. 987. 

Wenn ein Darleiher ih die Zahlung 
in der befönderen, von ihm gegebenen, 
MünzSorte bedungen hat; fo muß bie 
Zahlung In eben biefer Munz⸗Sorte gelei- 
ftet werben. 

$. 988, 

Geſetzliche Muͤnzveraͤnderungen ohne 
Veränderung des inneren Gehaltes gehen 
auf Rechnung des Darleihers. Er empfängt 
bie Zahlung in der beftlimmten, gegebenen 


‚Bon dem Darleihensvertrage. 265 


Muͤnz⸗Sorte, z. B. von 1000 Stüden kai⸗ 
ferlicher Ducaten, oder 3000 Zwanzig⸗Kreu⸗ 
zer-Stüden ohne Rüdfiht, ob deren aͤuße⸗ 
ter Werth in der Zwifchenzeit erhöhet oder 
vermindert worden ift. Wird aber der innere 
Werth geändert; fo ift Die Zahlung im Ver⸗ 
bältniffe zu dem inneren Werthe, den bie ge: 


gebene Muͤnz⸗Sorte zur Zeit des Darleihens . 


hatte, zu leiſten. 
$. 989. 

Sind zur Seit der Rädzaplung derglei- 
hen. Muͤnz⸗Sorten im Staate nicht im Um- 
Laufe; fo muß ber Schuldner den Gläubiger 
mit zunaͤchſt ähnlichen Geldſtuͤcken in fol- 
her Zahl und Art befriedigen, daß derfelbe 


den zur Zeit des Darleihens beftandenen 


inneren Werth deſſen, was er gegeben bat, 
erhalte. 
$. 990. 


In öffentlichen Schuldſcheinen koͤnnen din Squld⸗ 


Darleihen in der Art guͤltig gefchloffen. 


werden, daB die Zilgung der Schuld ent- 
weder mit einem durchaus gleichen öffent» 
lichen Schuldfcheine, wie der Dargelichene 
war, geleiftet, oder der Betrag nach dem 
Werthe, welchen der Schuldfhein zur 


fcheinen; 
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Zeit des Darleihens hatte, zurüd gezahlet 
werde. 

§. 991. 

Wenn ſtatt Geldes ein Privat⸗Schuld⸗ 
ſchein oder Waaren gegeben worden ſind; 
ſp iſt der Schuldner nur verbunden, ent⸗ 
weder den Schuldſchein oder die empfange⸗ 
nen Waaren unbeſchaͤdigt zuruͤck zu ſtellen, 
oder dem Glaͤubiger den von dieſem zu er⸗ 
weiſenden Schäden zu erſetzen. 

$. 992. 
— Bey Darleihen, die nicht uͤber Geld, 
— ſondern uͤber andere verbrauchbare Gegen⸗ 
genfänden. ſtaͤnde geſchloſſen werden, macht es, da⸗ 
fern nur die Zuruͤckſtellung in der naͤhm⸗ 
lichen Battung, Güte und Menge bedun⸗ 
gen worden, Eeinen Unterfchied, wenn fie in 
der Zwifchenzeit am Werthe geitiegen oder 

gefallen find. 

u $. 993. 
Binfen. Wenn fich der Darleiher bey was im- 
mer für einem Darleihen in Rüdfiht auf 
die Gattung, Güte oder Menge ausbrüd- 
lich oder frillfchweigend mehr bedingt, als 
er gegeben hat; fo Tann der Vertrag 
nur in fo fern beftehen, als dabey die er- 


> 
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Yanbten Bertragszinfen nicht uͤberſchritten 
werden. 
S . 994. 

Durch Vertrag koͤnnen bey einem ge⸗ 
gebenen Unterpfande fuͤnf, ohne Unterpfand 
ſechs von Hundert auf ein Jahr von Je⸗ 
dermann bedungen werben. Diefes Maß 
der erlaubten VBertragszinfen ift auch dann 
zu verfiehen, wenn zwar Zinfen bedun⸗ 
gen, aber ihr Betrag nit beftimmt wor, 
den iſt. | 

§. 995. 

Wenn jemanden Zinfen, ohne aus 
prüdliche Bedingung, aus dent Geſetze ge 
buͤhren; fo find vier von Hundert, und- 
zwiichen den von den Behörden berechtig: 
ten Hanbdelsleuten und Sabrilanten bey eis 
ner aus einem eigentlihen Handlungsge- 
ſchaͤfte entſprungenen Schuld fehs von Hun⸗ 
dert auf das Jahr als die ‚geieemäßigen zu 
entrichten. 

| $. 996. 

Wenn außer ber Beftimmung des Or⸗ 
tes und der Zeit der Zahlung bes Capitals 
und der Zinſen dem Darleiher unter was 
immer für einer Geftalt und Benennung 
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no anbere Rebenſchuldigkeiten; ober, 

wenn fürfih oder für Andere Rebenvortheile 

bedungen worden; fo find fie, in fo fern 

dabey im Ganzen das Maß der erlaubten 

Bertragszinfen überihritten wird, ungültig. 
$. 97» 

Die Zinfen ſind gemeiniglih bey Zu- 
ruͤckzahlung des Capitals; oder, wenn der 
Vertrag auf mehrere Sabre gefchlofien, und 
in demſelben wegen der Briften zur Zahlung 
der Zinfen nichts ausgemacht worden, jähr- 
lich abzuführen. Vorhinein koͤnnen fie hoͤch⸗ 
ſtens auf ein halbes Jahr ahgezogen werden. 
Die uͤber dieſes Maß vorhinein abgezo⸗ 
genen Zinfen find, vom Tage des Abzu⸗ 
ges an, vom. Gapitale abzurechnen. 

998. 

Binfen von Zinfen dürfen nie genom⸗ 
men. werden; doch koͤnnen zwepjaͤhrige oder 
noch ältere Zinſenruͤckſtaͤnde mittelſt Ueber⸗ 
einkommens als ein neues Capital verſchrie⸗ 
ben werden. 

$. 99% 

Binfen von Gelddarleihen find in ber 
naͤhmlichen Währung (Valuta), wie bas 
Gapital felbft, zu entrichten. 
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6. 1000, 

Wie ein in Abfiht auf Das Capital 
oder das erlaubte Zinfenmaß verübter Wu⸗ 
her zu behandeln ſey, beflimmt das be⸗ 
fonders beftehende Wuchergeſetz. 

S. 100% 

Damit ein Schuldſchein über. einen gem des 

Darleihensvertrag einen vollitänbigen Bes (einen 
weis made, müflen darin ber eigentliche 
Darleiber oder Gläubiger fowohl, als ber 
eigentliche Anleiher oder Schuldner; ber 
Segenftand und Betrag bes Darleihens; 
And, wenn es in Beld gegeben wird, bie 
Gattung desfelben, wie auch alle auf die 
Zahlung der Hauptſchuld fowohl, als auf 
die etwa zu entrichtenben Zinfen ſich bezie- 
hende Bedingungen reblih und deutlich 
beſammt werden. Die äußere, zur Beweis» 
kraft nöthide Form einer Schulburkunde 
fe&t die Gerichtsordnung feft. | 


maͤchti⸗ 
gungever- 
ag - 


270 IL Theil. Zwey u. zwanzigfes Heuytfiäd. 


EEE» 


Zweyu.swanzigfte8Hauptitüud. 


Bon der Bevollmädti und an⸗ 
beren Arten ber Seh rung. 


§. 1002, 


Der Bertrag, wodurd) jemand ein ihm 
aufgetragenes Geſchaͤft im Nahmen bes 
Auderen zur Beſorgung übernimmt, heißt 
Bevollmächtigungsvertrag. 

$. 1003, 

Derfonen, welche zur Beſorgung bes 
ftimmter Geſchaͤfte Öffentlich beftellt worden, 
find fchuldig, über einen darauf ſich bezie- 
henden Auftrag ohne Zögerung gegen den 
Auftragenden fih ausdruͤcklich zu erflären, 
ob fie denfelben annehmen oder nicht; widri- 
gen Balls bleiben fie dem Auftragenden für 
den dadurch veranlaßten Nachtheil verant- 
wortlich. 
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. . & 1004. 

Bird für die Beforgung eines frem⸗ Eintpeilung 
den Geſchaͤftes entweder ausdruͤcklich, oder mädtigung 
nach dem Stande des Geſchaͤftstraͤgers auch entgenude 
nur ſtillſchweigend eine Belohnung bedun⸗ ae ae 
gen; fo gehört der Wertrag zu ben ent- | 
geldlichen, außer dem aber zu den unent- 
geldlichen. | 

$ 1005, 

Bevollmächtigungs - Verträge Tönnen manche pe 
mündlich oder fchriftlich gefhloffen werben, use: 
Die von dem Gewaltgeber dem Gewalthe- 
ber hierüber ausgeftelte Urkunde wirb Voll⸗ 
macht genannt. 

$. 1006. 

Es gibt allgemeine und befondere Boll allgemeine 
machten, je nachdem jemanden die Beſor⸗ tr; 
gung aller, oder nur einiger Gefchäfte an- 
vertranet wird. Die befonderen Vollmach⸗ 
ten können bloß gerichtliche oder bloß außer- 
gerichtliche Geſchaͤfte überhaupt, oder fie 
Fönnen einzelne Angelegenheiten der einen 
ober der anderen Battung sum Gegenftande 
haben. 

$. 1007. 


Vollmachten werden entweder mit un. BP 
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“ sder ver umfchränkter oder mit befhränkter Freyheit 
(ardntirz zu handeln ertheilet. Durch Die erftere wirb 

der Sewalthaber berechtiget, das Geſchaͤft 

nad feinem beften Wiſſen und Gewiſſen zu 

leiten; durch die legtere aber werden ihm 

die Gränzen, wie weit, und die Art, wie. 

er dasfelbe betreiben fol, vorgeſchrieben. 
$. 1008, 

Folgende Geſchaͤfte: wenn im Rah⸗ 
men eines Anderen Sachen veräußert, oder 
entgeldlih übernommen ; Anleihen ober 

Darleihen geſchloſſen; Gelb oder Gelded⸗ 
werth erhoben; Proceſſe anhaͤngig ge⸗ 
macht; Eide aufgetragen, angenommen 
oder zuruͤck geſchoben, oder Vergleiche ge⸗ 
troffen werden ſollen; erfordern eine beſon⸗ 
dere, auf dieſe Gattungen der Geſchaͤfte 
lautende Vollmacht. Wenn aber eine Erb⸗ 
ſchaft unbedingt angenommen oder ausge⸗ 
ſchlagen; Geſellſchafts⸗Vertraͤge errichtet; 
Schenkungen gemacht; das Befugniß, ei⸗ 
nen Schiedsrichter zu waͤhlen, eingeraͤumet, 
oder Rechte unentgeldlich aufgegeben wer⸗ 
den ſollen; ſo iſt eine befondere, auf das 
einzelne Geſchaͤft ausgeſtellte Vollmacht 
nothwendig. Allgemeine, felbft unbeſchraͤnk⸗ 
te Vollmachten ſind in dieſen Faͤllen nur 


Pi 


[7 
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hinreichend, wenn die Gattung des Ges 
fhäftes in der Vollmacht ausgebrüdt wor⸗ 
den iſt. 
$. 1009 

De Gewalthaber iß verpflichtet, das Bett und 
Geſchaͤft, feinem Verfprechen und bererhals Uhteitendes 
. tenen Vollmacht gemäß, emfig und redlich sus; 
zu beforgen, und allen aus dem Geſchaͤfte 
entipringenden Rußen dem Machtgeber zu 
überlaffen. Er ift, ob er gleich eine bee 
ſchraͤnkte Vollmacht hat, berechtiget, alle 
Mittel anzuwenden, die mit der Natur 
des Sefchäftes notbwendigverbunden, oder 
der erklärten Abfiht des Machtgebers ges 
mäß find. Ueberfchreitet er aber Die Graͤn⸗ 
zen der Vollmacht; fo haftet er für die 


Folgen. 
$. 1010. 


Traͤgt der Gewalthaber das Geſchaͤft 
ohne Noth einem Dritten auf; ſo haftet er 
ganz allein fuͤr den Erfolg. Wird ihm aber 
die Beſtellung eines Stellvertreters in der 
Vollmacht ausdruͤcklich geſtattet, oder durch 
die Umſtaͤnde unvermeidlich, ſo verantwor⸗ 
tet er nur ein bey der Auswahl der Perſon 
begangenes Verſchulden. 

II. Theil. 25 


4 
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§. 1011. 

Bird mehreren Bevollmächtigten zu⸗ 
gleich ein Geſchaͤft aufgetragen; fo-ift die 
Mitwirkung Aller zur Gürtigkeit des Ge: 

ſchaͤftes und Verpflichtung des Machtge- 
bers nothwendig, wenn nicht ausbrüdlich 
Einem oder Mehreren aus ihnen die volle 
Befugniß in der Vollmacht ertheilet wor⸗ 
den iſt. | 
5 A $. 1012. 
| ” Der Gewalthäber ift ſchuldig ,‚ bem 
Machtgeber den durch fein Verſchulden 
verurfachten Schaden zu erfeben, und bie 
bey dem Gefchäfte vorkommenden Rechnun- 
gen, fo oft Diefer e3 verlangt, vorzulegen. 
$. 1013. 

Gemwalthaber find, außer dem im F. 1004 
enthaltenen Falle, nicht befugt, ihrer 
Bemühung wegen eine Belohnung zu for 

- dern. Es ift ihnen nicht erlaubt, ohne 
Willen des Machtgebers in Rüdfiht auf 
die Geſchaͤftsverwaltung von einem Drit- 
ten Gefchenke anzunehmen. Die erhaltenen 
werden zur Armen-Gaffe eingezogen. 

$. 1014. 
en Der Gewaltgeber iſt verbunden, dem 


9 
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Gewalthaber allen zur WBeforgung bes 
Geſchaͤftes nothwendig ober nüßlich ges 
machten Aufwand, felbft bey fehlgefchla- 
genem Erfolge, zu erfeben, und ibm auf 
Berlangen zur Beſtreitung der baren Aus» 
Jagen auch einen angemeljenen Borfchuß zu 
leiſten; er muß ferner allen durch fein Ver⸗ 
ſchulden entflandenen, ober mit der Erfül- 
Yung des Auftrages verbundenen Schaben 
vergüten. 
$, 101% 
| Leidet der Gewalthaber bey ber Ges 
ſchaͤftsfuͤhrung nur zufaͤlliger Weiſe Scha- 
den; ſo kann er in dem Falle, daß er das 
Geſchaͤft unentgeldlich zu beſorgen uͤber⸗ 
nahm, einen ſolchen Betrag fordern, wel⸗ 
cher ihm bey einem entgeldlichen Vertrage 
zur Verguͤtung der Bemuͤhung nach dem 
hoͤchſten Schaͤtungswerthe gebuͤhret haben 
wuͤrde. 
$. 1016. 

Ueberſchreitet der Gewalthaber die Graͤn⸗ 
zen ſeiner Vollmacht; ſo iſt der Gewaltge⸗ 
ber nur in ſo fern verbunden, als er das 
Geſchaͤft genehmiget, oder den aus dem Ge⸗ 
ſchafte entſtandenen Vortheil ſich zuwendet. 


25 * 


— 





u eines 
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in Nüd: 
ritten; 


S, 1017+ 
In fo fern der Bewalthaber nad dem 
Inhalte der Vollmacht den Gewaltgeber 
vorſtellet, kann er ihm Rechte erwerben 
und Verbindlichkeiten auflegen. Hat er alſo 


innerhalb der Graͤnzen der offenen Boll« 


macht mit einem Dritten einen Vertrag ge- 
fhloffenz fo kommen die dadurch gegrün- 
beten Rechte und Berbindlichkeiten dem 
Gewaltgeber und dem Dritten; nicht aber 
dem Sewalthaber zu. Die dem Gewaltha- 


ber ertheilte geheime Vollmacht hat auf 


Die Rechte des Dritten keinen Einfluß. 

§. 1018. 
| Auch in dem Falle, daß der Sewalt- 
geber einen ſolchen Gewalthaber, der ſich 


ſelbſt zu verbinden unfaͤhig iſt, aufgeſtellet 


hat, ſind die innerhalb der Graͤnzen der 
Vollmacht geſchloſſenen Geſchaͤfte ſowohl 
fuͤr den Gewaltgeber, als fuͤr den Dritten 
verbindlich. 
S. 1019. 
Wenn der Machthaber den Auftrag, 


einem Dritten einen Vortheil zuzuwenden, 


erhalten und angenommen hat; fo erlangt 
ber Dritte, jobald er von dem Machtgeber 





—— — — — —— 
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oder Machthaber davon benachrichtiget wor⸗ 


den iſt, das Recht, gegen den Einen oder 
den Anderen Klage zu fuͤhren. 
1000 
Es ftchet dem Machtgeber frey, die 3 
Vollmacht nah Belieben zu ARE) 


fung 


ertra⸗ 
* durch 
Wider⸗ 


doch muß er dem Gewalthaber nicht nur Kurs 


bie in der Zwifchenzeit gehabten Koſten und 
den fonft erlittenen Schaden erfegen, fon» 
dern auch einen der Bemuͤhung angemef- 


fenen Theil der Belohnung entrichten. Dies 


fes findet auch dann Statt, wenn bie 
Vollendung des Geſchaͤftes durch einen Zu- 
fall verhindert worden ift. 

$. 1021+ 


Auch der Machthaber Tann bie ange: be — 7* 


nommene Vollmacht aufkuͤnden. Wenn et 
fie aber vor Vollendung des ihm insbeſon⸗ 
dere aufgetragenen, ober vermöge ber all» 
gemeinen Vollmacht angefangenen Geſchaͤf⸗ 
tes aufkuͤndet; fo. muß er, bafern nicht 


ein -unvorgefehenes und unvermeidliches‘ 


Hinderniß eingetreten iſt, allen daraus 
entflandenen Schaden erfegen. 
$, 1022, 


In der. Regel wird Die Vollmacht ſo den Tod; 
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‚wohl durch ben Tod des Gewaltgebers ; 
. 08 des Gewalthabers aufgehoben, Läßt 
fih aber das angefangene Geſchaͤft ohne 
offenbaren Nachtheil der Erben nicht un- 
gerbrechen, ober erftredet jich die Vollmacht 
ſelbſt auf den Sterbefall des Gewaltgebers; 
fo hat der Gewalthaber pas Hecht und Die 
rist, das Gefchäft zu vollenden. 
§. 1023. | 
Die von einem Körper (Gemeinfchaft) 
ausgeftellten und übernommenen Vollmach⸗ 
ten werden duch die Erloͤſchung der Ges 
meinſchaft aufgehoben. - 
$. 1024. 

„oder Eon- Berfällt der Machtgeber in Concurs; 
ſo find alle Handlungen, die der Gewalt: 
haber nah Kundmachung des Concurfes 
im Nahmen des Goncurs Schuldners uns 
ternommen hat, ohne Rechtskraft. Eben 
ſo erklärt die Verhängung des Goncurfes 
über das Vermögen des Machthabers ſchon 
an und für fi die ertheilte Vollmacht fuͤr 
aufgehoben. 

$. 1025. | 
In wie fen Wird die Vollmacht durch Widerruf, 


ie Verb 
Ste fort Auftündung, ober durch ben Tod des Ge⸗ 
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waltgebers oder Gewalthabers aufgehoben; 

fo müffen doch die Gefchäfte, welche keinen 

Aufſchub Leiden, fo Tange fortgefeget wer: 

ben, bis von dem Machtgeber oder deſſen 

Erben eine andere Verfügung getroffen wor⸗ 

den ift, oder füglich getroffen werden konnte. 
F. 1026. 

Auch bleiben die mit einem Dritten, 
dem die Aufhebung der Vollmacht ohne 
ſein Verſchulden unbekannt war, geſchloſ⸗ 
ſenen Vertraͤge verbindlich, und der Ge⸗ 
waltgeber kann ſich nur bey dem Gewalt⸗ 
haber, der die Aufhebung verſchwiegen 
hat, wegen ſeines Schadens erhohlen. 

§. 1027. 

Die in dieſem Hauptſtuͤcke enthaltenen Stiuſcwei⸗ 
Vorſchriften haben auch ihre Anwendung —E 
auf die Eigenthuͤmer einer Handlung, eis Hiedaper- 
nes Schiffes, Kaufladens oder anderen Mr 
Gewerbes, welche die Verwaltung einem 


Factor, Schiffer, Ladendiener oder anderen 


Gefhäftsträgern anvertrauen. 
$, 3028» 
Die Rechte ſolcher Geſchaͤftsfuͤhrer find 
vorzüglich aus der urkunde ihrer Beftellung, 
dergleichen unter Handelsleuten das ordent⸗ 


x 
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lich kundgemachte Befugniß der Unterzeich« 
nung (Firma) iſt, zu beurtheilen. 
$. 1029. 

Iſt Die Vollmacht nicht ſchriftlich gege⸗ 
ben worden; fo wird ihr Umfang aus dem 
Gegenftande und aus der Natur des Ge- 
fhäftes beurtheifet. Wer einem Anderen 
eine Verwaltung anvertrauet. hat, von bem 
wird vermuthet, daß er ihm aud die Macht 
eingeräumet habe, alles dasjenige zu thun, 
was die Verwaltung felbft erfordert und was 
gewöhnlich Damit verbunden iſt ($. 109). 

$. 1030. 

Seftattet der Eigenthümer einer Hand» 
Yung ober eines Gewerbes feinem Diener 
oder Lehrlinge, Waaren im Laden oder au⸗ 
Ber demfelben zu verlaufenz fo wird ver- 
muthet, daß fie bevollmächtiget feyn, bie 
Bezahlung zu empfangen, und Quittuns 
gen Dagegen auszuftellen.. 

$. 1031. 

Die Vollmacht, Waaren im Rahmen 
des Eigenthümers zu verkaufen, erfivedet 
fih aber nicht auf das Recht, in feinem 
Rahmen Waaren einzulaufenz auch bürfen 
Buhrleute weder ven Werth der ihnen an» 
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vertrauten Güter beziehen, noch Geld dar 


auf anleihen, wenn es nicht ausdruͤcklich 
in Krachtbriefen beſtimmt worden ift. 
8. 1039. 

Dienfigeber und Familien⸗Haͤupter ſind 
nicht verbunden, das, was von ihren 
Dienſtperſonen oder anderen Hausgenoffen 
in ihrem Nahmen auf Borg genommen 
wird, zu bezahlen. Der Borger muß in 
folchen Ballen den gemachten Auftrag er⸗ 
weiſen. 


4 


$. 1033. 


Beſteht aber zwifchen dem Borgneh- 


mer und dem Borggeber ein ordentliches 
Einſchreibebuch, worin Die ausgeborgten 
Sachen aufgezeichnet werden; fo gilt bie 
Vermuthung, daß der Ueberbringer dieſes 
Buches bevollmächtiget fen, die Waare auf 
Borg zu nehmen. 
.& 103% 

Das Recht der Vormuͤnder und Cura⸗ 
toren, die Geſchaͤfte ihrer Pflegebefohlenen 9 
zu verwalten, gründet fich auf Die Anord- " 


Sri | 
un und gef 


nung des Berichtes, von welchem fie be= 


ftellet find. Dem Vater und dem Ehemanne 
wird das Befugniß zur Vertretung des Kin- 





\ 
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des und der Gattinn von dem Gefeße ein- 
geräumt. Hierüber find die Vorſchriften 
an ben gehörigen Orten enthalten. 
| §. 1035. | 
gersät. Ber weder Durch ausdrüdlichen oder 
—EãE ſtillſchweigenden Vertrag, noch vom Ge⸗ 
richte, noch aus dem Geſetze das Befugniß 
erhalten hat, darf der Regel nach ſich 
in das Geſchaͤft eines Anderen nicht men⸗ 
gen. Haͤtte er ſich deſſen angemaßt; ſo 
iſt er fuͤr alle Folgen verantwortlich. | 
§. 1036. 
Kal Rothe ° Meer, obgleich unberufen, ein fremdes 
g Geſchaͤft zur Abwendung eines bevorſtehen⸗ 
den Schadens beforgt, dem iſt derjenige, 
deſſen Gefchäft er beforgt hat, den noth- 
wendigen und zwedmäßig gemachten Aufe 
wand zu erfegen ſchuldigz wenn gleich Die 
Bemühung ohne Verjchulden fruchtlos ges 
blieben tft (8. 403). 
§. 1037, 
non um Wer. fremde Gefchäfte bloß, um den 
Binderens Mugen des Anderen zu befördern, uͤberneh⸗ 
men will, fol fih um deflen Einwilligung 
bewerben. Hat der Gefchäftsführer zwar 
Diefe Vorſchrift unterlaffen, aber das Ges 


N 
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ſchaͤft auf feine Koſten zu bes Anderen kla⸗ 
rem, überwiegenden Bortheile geführet; fo 
müffen ihm von dieſem die darauf ver- 
wendeten Koften erjeßst werben. 

$. 1038. 

Sit aber der überwiegende Vortheil 
nicht klarz ober hat der Gefchäftsführer: 
eigenmächtig fo wichtige Veränderungen 
in einer fremden Sache vorgenommen, 
Daß die Sache dem Anberen zu dem Zwecke, 
wozu er fie bisher benüßte, unbrauchbar 
wird, fo ift dieſer zu Teinem Erfageverbun- 
den; er kann vielmehr verlangen, daß der 
Sefhäftsführer auf eigene Koften die Sa; - 
che in ben vorigen Stand zurüd feße, ober, 
wenn das nicht möglich ift, ihm volle Ges 
nugthuung leiſte. 

Ge 103% - 

Wer ein fremdes Geſchaͤft ohne Auf- 
trag auf ſich genommen hat, muß es bis 
zur Vollendung fortfegen, und gleich einem 
Bevollmächtigten genaue Rechnung darüber 
ablegen. 

| S. 1040. 

Wenn jemand gegen den gültig erklaͤr⸗ age den 

ten Willen des Kigenthümers ſich eines Anderen. 


⸗ 
ã 
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. fremden Geſchaͤftes anmaßet, oder denrecht- 
mäßigen Bevollmächtigten durch eine folche 
Einmengung an der Beforgung des Ges 
ſchaͤftes verhindert; foverantwortet ernicht 
nur den hieraus ermwachfenen Schaden 
und entgangenen Gewinn, fondern er ver- 
liert auch den gemachten Aufwand, in ſo 
fern er nicht in Natur’ zuruͤck genommen 
werden kann. 
S. 1041. 
Derivens Wenn ohne Sefhäftsführung eine Sa⸗ 


dung einer 


ade sum de zum Ruben eines Anderen verwendet 
Anderen. worden iſt; fo Fann der Eigenthümer fie in 
Ratur, oder, wenn diefes nicht mehr gefche- 
ben eonn, den Werthverlangen, den fiezur 
Zeit der Verwendung gehabt hat, obgleich 
der Rugen in ber Folge vereitelt worben iſt. 

$. 1042. 

Wer fuͤr einen Anderen einen Aufwand 
macht, den dieſer nach dem Geſetze ſelbſt 
haͤtte machen muͤſſen, hat das Recht, den 
Erſatz zu fordern. 

SG. 1043. 

Hat jemand in einem Nothfalle, um 
einen größeren Schaden von ſich und Anderen 
abzuwenden, fein Eigenthum aufgeopfertz 
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fo muͤſſen ihn Alle, welche daraus Vortheit 
zogen, verhältnißmäßig entſchaͤdigen. Die 
‚ ausführlichere Anwendung dieſer Borfchrift 
auf Seegefahrn ift ein n Gegenfland ber 
Seegefeße. 
de 1044+ 

Die Bertheilung der Kriegsſchaͤden wirb 
nad) befonberen Vorfchriften von den poli- 
tifhen Behörden beftimmt. 


. Kauf. 
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Drey u. zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 


Bon dem: Tauſchvertrage. 


F. 1045. 


Der Tauſch iſt ein Vertrag, wodurch ei⸗ 
ne Sache gegen eine andere Sache über- 
Yaflen wird, Die wirkliche Webergabe ift 
nicht zur Errichtung; ſondern nur zur Er- 
füllung des Tauſchvertrages, und zur Er- 
werbung des Eigenthumes nothwendig. 
$. 1046. = 

Das Geld tft Tein Gegenfland Des 
Zaufchvertragesz doch laſſen ſich Gold und 
Silber als eine Waare, und ſelbſt als Münzs 
Sorten in ſo weit vertauſchen, als ſie nur 


gegen andere Muͤnz⸗Sorten, goldene naͤhm⸗ 


lich gegen ſilberne, kleinere gegen groͤßere 


Stuͤcke verwechſelt werden ſollen. 
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$. 1047. 

Tauſchende ſind vermoͤge des Vertrages 
verpflichtet, die vertauſchten Sachen der 
Verabredung gemaͤß mit ihren Beftandtheis " 
len und mit allem Zugehör, zu rechter Zeit, 
am gehörigen Orte, und in cben dem Zu⸗ 
flande, in welchem fie fih bey Schließung 
bes Vertrages befunden haben, zum freyen 
Befige zu übergeben und zu übernehmen. 
Wer feine Verpflichtung zu erfüllen unters 
laͤßt, haftet dem Anderen für Schaben und 
entgangenen Nußen. 

§. 1048. 

Iſt eine Zeit bedungen, zu welcher bie 
Uebergabe geichehen fol, und wird in der 
Zmwifchenzeit entweder die vertaufchte be= 
flimmte Sache durch Verboth außer Ver⸗ 
kehr gefeßt, oder zufällige Weiſe ganz 
ober Doch über die Hälfte am Werthe zu 
Grunde gerichtet; fo ift der Tauſch für 
- nicht gefchloffen anzufehen. 

$. 10/9 

Andere in diefer Zwiſchenzeit durch Zus 
fall erfolgte Verfchlimmerungen der Sache 
und Laften gehen auf Die Rechnung des Bes 
figers. Sind jedoch Sachen in Pauſch und 


e und 
* ten der 
au ſchen- 


der 3 
fe der Ge⸗ 
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Bogen behandelt worden; fo trägt ber 
WUebernehmer den zufälligen Untergang ein- 
zeiner Stüde, wenn anders hierdurch das 
Ganze nicht über die Hälfte am Werthe 
verändert worden iſt. | 
$. 1050 
ee DEM Beſitzer gebühren die Nutzungen 
or nr de. der vertaufhhten Sache bis zur bebungenen 
Zeit der Webergabe. Bon diefer Zeit an 
gebühren fie, fammt dem Zuwachſe, dem 
Vebernehmer, obgleich die Sache noch nicht 
uͤbergeben worden iſt. 
§. 1051. 

Iſt keine Zeit zur Uebergabe ber be. 
flimmten Sache bebungen, und fällt kei⸗ 
nem Theile ein Verſehen zur Laftz fo find 
die obigen Vorſchriften wegen Gefahr und 
Rutzungen ($$. 1048-1050) auf den Zeit⸗ 
punct der Uebergabe felbft anzuwenden; in 
fo fern die Parteyen nicht etwas Anderes 
feftgefegt haben. 

.$. 105% 

Ber auf die Uebergabe bringen will, 
muß feine Verbindlichkeit erfüllet haben, 
oder fie zu erfüllen bereit feyn. 
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Bon dem Kaufvertrage. 
$. 1053, 


Durs den Kaufvertrag wird eine Sade, Kaufber» 
um eine beftimmte Summe Gelbe einem " tas 
Anderen uͤberlaſſen. Er gehoͤrt, wie der 
Tauſch, zu den Titeln, ein Eigenthum zu 
erwerben. Die Erwerbung erfolgt erſt durch 
die Uebergabe des Kaufgegenſtandes. Bis 
zur Uebergabe behaͤlt der Verkaͤufer das 
Eigenthumsrecht. 

§. 1054. 

Wie die Einwilligung des Käufers ine fordere 
und Verkäufers befchaffen feyn müffe, und —* 
welche Sachen gekauft und verkauft wer⸗ 
den duͤrfen; dieſes wird nad) ben Regeln 
der Verträge überhaupt beftimmt.. Der 
Kaufpreis muß in barem Gelde beftehen, 

If. Theil. 26 
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und darf weder unbeftimmt, noch geſet 
widrig ſeyn. 
$. 1055. 
Der Rufe © Wird eine Sache theils gegen Gelb, 
e) in, bar theils gegen eine andere Sache veraͤußert; 
beſtehen; fo wird der Vertrag, je nachdem der 
Perth am Gelde mehr oder weniger, als 
der gemeine Werth der gegebenen Sache 
beträgt, zum Kaufe ober Taufe, und 
bey gleihem Werthe der Sache, zum Kaufe 
gerechnet. 
| §. 1056. 
b)defimmt; . Käufer und Verkäufer können die Feft- 
febung des Preifes auch einer dritten be- 
ſtimmten Perfon überlaflen, Wird von die⸗ 
fer in dem bedungenen Zeitraume nichts 
feftgefegt; oder will im Galle, daß kein 
Zeitraum bebungen worden ift, ein Theil 
vor der Beſtimmung des Preifes zuräd 
treten; fo wird der Kaufvertrag als nicht 
geſchloſſen angeſehen. 
ge 1055. 

Wird die Beſtimmung des Preiſes meh⸗ 
reren Perſonen uͤberlaſſen, ſo entſcheidet 
die Mehrheit der Stimmen. Ballen die 
Stimmen fo verfchleden aus, daß der 
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Preis nicht einmahl durch wirkfihe Mehr: 
beit der Stimmen feftgefegt wird; fo ift 
der Kauf für nicht eingegangen zu achten. 

$. 1058, ° 

Auh der Werth, welcher bey einer 
früheren Veräußerung bedungen worden 
ift, Fann zur Beftimmung bes Preiſes 
dienen, Hat man den ordentlihen Markt⸗ 
preis zum Grunde gelegt, fo wird bei 
mittlere Marktpreis des Ortes und. ber 
Zeit, wo und in welcher ber Vertrag er: 
füllet werden muß, angenommen. 

| §. 1059. . 

Wenn für Waaren eine Zare befteht, nie ge 
fo ift der höhere Preis gefehwidrig, und fen. u 
ber Käufer Tann für jede noch fo geringe 
Verlegung die Schadloshaltung _bey der 
politifchen Behörde fordern. 

§. 1060. 

Außer diefem Galle kann der Kauf ſo⸗ 
wohl von dem Käufer als Verkäufer nur . 
wegen Verlegung über die Hälfte beftritten 
werden ($$. 934 und 935). Diefe Beſchwer⸗ 
de findet auch dann Statt, wenn der 
Ausiprud des Kaufpreifes einem Dritten 
überlaffen worden iſt. 

26 * 
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6. 1061. Ä 
ve en Der Berkäufer ift fchuldig, die Sache 
fers, bis zur Zeit der Uebergabe forgfältig zu ver- 
wahren, und fie dem Käufer nach eben den 
Vorſchriften zuübergeben, weldhe oben bey 
dem Tauſche ($. 1047) aufgeftellt worden 
find, | | 
§. 1062. 
undde@äur Der Käufer hingegen iſt verbunden, 
die Sache fogleih, oder zur bedungenen 
Zeit zu übernehmen, zugleich aber auch das 
Kaufgeld bar abzuführenz widrigen Falls 
ift der Verkäufer ihm die Uebergabe ber 
Sache zu verweigern berechtiget. 
$. 1063, 
Wird die Sache dem Käufer von dem 
Verkäufer, ohne das Kaufgelb zu erhalten, 
übergeben; fo ift bie Sache auf Borg ver- 
kauft, und das Eigenthum derfelben geht 
gleich auf den Käufer über, 
$. 1064 
aan In Rüdficht der Gefahr und Nutzun⸗ 
Laufgegen- ‚gen einer zwar gekauften, oder noch nicht 
übergebenen Sache gelten die nähmlichen 
Borfchriften, die bey dem Tauſchvertrage 
gegeben worden find (99. 2048 — 1081), 


Bon dem Kaufvertrage. 293 


$. 1065. 

Wenn Sachen, die noch zu erwarten Ihaaf einer 
fteben, gelauft werben; fo find die in Dem —X 
Hauptſtuͤcke von gewagten Geſchaͤften ge⸗ 
gebenen Anordnungen anzuwenden. 

F. 1066. 

In allen bey einem Kaufvertrage vor⸗ * grgee | 
fommenden Bällen, welche in dem Geſetze 
nicht ausbrädiih entfchieden werden, find 
die in den Hauptftüden von Verträgen 
überhaupt, und von dem ZVaufchvertrage 
insbefondere aufgeftellten Vorſchriften an⸗ 
zuwenden. 

$. 1067. 

Befondere Arten oder Nebenverträge au Defondere 
eines Kaufvertrages find: Der Vorbehalt — 
Des Wiederkaufes, des Ruͤckverkaufes, Des Kaufoertrn- 
Vorkaufes; der Verkauf auf die Probe; °* 
der Verkauf mit Vorbehalt eines befferen 
Kaͤufers; und der Verkaufsauftrag. 

. 1068. | 
.. Das Reit, eine verkaufte Sache wie: „Yertauf 
der einzulöfen ‚beißt das Recht des Wie⸗ — * — 
derkaufes. Iſt dieſes Recht dem Verkaͤufer 
uͤberhaupt und ohne naͤhere Beſtimmung 
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eingeräumt, fo wird von einer Seite das 
Kaufftüd in einem nicht. verfchlimmerten 
Zuftandez von der anderen Seite aber das 
erlegte Kaufgeld zurüd' gegeben, und bie 
inzwifchen beyderſeits aus dem Gelde und 
der Sache gezogenen Nutzungen bleiben ge- 
gen einander aufgehoben, 

g. 1069. 

Hat der Kaͤufer das Kaufſtuͤck aus dem 
Seinigen verbeſſert, oder zu deſſen Erhal⸗ 
tung außerordentliche Koſten verwendet, 
ſo gebuͤhrt ihm gleich einem redlichen Be⸗ 
fißer der Erſatz; er haftet aber auch dafür, 
wenn durch fein Verfchulden der Werth ver- 
ändert, oder die Zuruͤckgabe vereitelt wor⸗ 
den iſt. 

$. 1070. 

Der Vorbehalt des Wiederfaufes findet 
nur bey unbeweglichen Sachen Statt, und 
gebührt dem Verkäufer nur für feine Le 
benszeit. Er kann fein Recht weder auf die 
. Erben, noch auf einen Anderen übertragen, 
und zum Nachtheile eines Dritten nur in 
fo fern ausüben , als es den öffentlichen 

Büchern einverleibt ift. | 
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§. 1071. 
Den näbmfichen Veſchraͤnkungen unter⸗ 


uf mit 
behalt 


Tiegt das von dem Käufer ausbebungene — 


Recht, die Sache dem Verkaͤufer wieder 
zuruͤck zu verkaufen; und es ſind auf dasſelbe 
die für den Wiederkauf ertheilten Vorſchrif—⸗ 
ten anzuwenden. Iſt aber die Bedingung 
Des Wiederverkaufes oder Wiederkaufes ver: 


fielt, und eigentlih, um ein Pfandrecht 


oder ein Borggefchäft zu verbergen, ge: 

braudt woiden, fo tritt die Vorſchrift 
des $. 916 ein. 

6. 1072. 

Wer eine Sache mit der Bedingung 

verkauft , daß der Käufer, wenn er foldhe 


"wieder verkaufen will, ihm die Einlöfung 


anbiethen foll, der hat das Vorkaufsrecht. 
§. 1073. 

Das Vorkaufsrecht iſt in der Regel ein 
perſoͤnliches Recht. In Ruͤckſicht auf unbe⸗ 
wegliche Guͤter kann es durch Eintragung 
in die oͤffentlichen Buͤcher in ein dingliches 
verwandelt werden. 

$. 1074. 
Auch kann das Vorkaufsrecht weder 


Vorbehalt 
des Vor⸗ 
kaufsrech⸗ 

es. 
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einem Dritten abgetreten, noch auf die 
Erben des Bereihtigten übertragen wer- 
den. 

. 1075. 

Der Berechtigte muß bewegliche Sa⸗ 
chen binnen vier und zwanzig Stundenz un⸗ 
bewegliche aber binnen dreyßig Tagen, nach 
der geſchehenen Anbiethung, wirklich ein- 
Iöfen. Nach Verlauf dieſer Zeit ift das 
Borkaufsrecht erlofchen. 

§. 1076. 

Das Vorkaufsrecht hat im Falle einer 
gerichtlichen Beilbiethung der mit dieſem 
Rechte belafteten Sachen Feine andere Wir- 
tung, als Daß ber ben öffentlichen Büchern 
einverleibte Berechtigte zur Yeilbiethung 
insbefondere vorgelaben werben muß. 

$ 1077. 

Der zur Einlöfung Berechtigte muß, 
außerdem Halle einer anderen Verabredung, 
den vollftändigen Preis, welcher von eis 
nem Dritten angebothen worden ift, ent- 
richten. Kann er die außer Dem gewöhn- 
lichen Kaufpreife angebothenen Rebenbe⸗ 
dingungen nicht erfüllen, und laſſen fie ſich 


v 


Bon dem Kaufvertrage. 297 
auch durch einen Schaͤtzungswerth nicht aus« 
gleichen; fo Tann Das Vorkaufsrecht nicht 
ausgeuͤbt werden. 

| §. 1078. 

Das Borkaufsrecht laͤßt fich auf andere 
Veräußerungsarten ohne eine befondere Ver⸗ 
abredung nicht ausdehnen. 

$. 1079. 

Hat der Beſitzer dem Berechtigten die 
Einloͤſung nicht angebothen, fo muß er ihm 
für allen Schaden haften. Im Galle eines 
dinglichen Vorkaufsrechtes Tann Die ver 
äußerte Sache dem Dritten abgeforbert 
werben, und biefer wird nach Beſchaffenheit 
feines vedlichen oder unredlichen Befitzes 
behandelt. 

$. 1080, 

Bey dem Kaufe auf die Probe geht Kauf auf die 
das Kaufſtuͤck vor Bezahlung des Preiſes 
nicht in das Eigenthum des Kaͤufers. Der 
Kaͤufer wird waͤhrend der Probezeit als ein 
Entlehner; nach Verlauf dieſer Zeit aber 
das Kaufgeſchaͤft fuͤr unbedingt abgeſchloſ⸗ 
ſen, und der Kaͤufer als Eigenthumer de des 
Kaufſtuͤckes angeſehen. 
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| q. 1081. 

Hat der Käufer für das übernommene 
Kaufftüd den Preis bezahlt, fo gebührt 
ihm fogleidh Das Eigenthum; er Tann aber 
vor Verlauf der Probezeit von dem Kaufe 
zurüc treten. 

§. 1082,. 

Iſt die Probezeit durch Berabredung 
nicht beftimmt worden, fo wirb fie bey bes 
weglichen Sachen auf brey Tage; bey un⸗ 
bewegliden aber auf Ein Jahr angenom- 
men. 

$. 1083, 


Dertauff Wird das: Kaufgefchäft mit dem Vor 


mit Vorbes 


pale eines behalte verabredet, daß der Werkäufer, 
Käufers. wenn fich binnen einer beftimmten Zeit ein 
befferer Käufer meldet, denfelben vorzuzie⸗ 
hen befugt ſey; fo bleibt in dem Halle, daß 
das Kaufſtuͤck nicht übergeben worben, bie 
Wirklichkeit des Vertrages bis zum Ein- 

tritte der Bedingung aufgefchoben. 

$. 1084 

Iſt das Kaufftüd übergeben worben, 
fo ift der Kaufvertrag abgeſchloſſen; er 
wird aber durch den Eintritt der Bedingung 
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wieder aufgelöfet. Bey dem Mangel einer 
ausdrüdiihen Zeitbeftimmung wird der 
bey dem Kaufe-auf die. Probe angenomme:- 
ne Zeitraum vermuthet. 
$. 1085, 
Ob der neue Käufer befler fey, beur- 


| theilet der Verkäufer. Er Tann den zmwey- 


ten Käufer, wenn der erfte auch noch mehr 
zahlen wollte, vorziehen. Bey der Auflö- 
fung bes Vertrages heben fih die Rutzun— 
gen der Sache und des Geldes gegen einan- 
der auf. In Rüdfiht der Werbefferungen 
oder Berfehlimmerungen wird der Käufer 
gleich einem redlichen Beſitzer behandelt. 
$. 1086, 

Benn jemand feine bewegliche Sache 
einem Anderen für einen gewiffen Preis zum 
Verkaufe übergibt, mit der Bedingung, 
daß ihm der Lebernehmer binnen einer feſt⸗ 
gefeßten Zeit entweder das beflimmte Kauf: 
geld liefern, oder die Sache zurüdftellen fol; 
fo ift der Webergeber vor Verlauf der Zeit 
die Sache zurüd zu fordern nicht berechti⸗ 
get; der Uebernehmer aber muß nach deren 
Ablauf das beftimmte Kaufgeld entrichten. 


Verkaufs⸗ 
auftrag. 


Verlauf 
mit Vorbe⸗ 
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$, 1081. 

Hat der Käufer für das übernommene 
Kaufftüd den Preis bezahlt, fo gebührt 
ihm ſogleich das Eigenthumz er kann aber 
vor Verlauf der Probezeit von dem Kaufe 
zurüc treten. 

$. 1082,. 

Iſt die Probezeit durch Verabredung 
nicht beftimmt worden, fo wirb fie bey be: 
weglihen Sachen auf drey Tage; bey un⸗ 
beweglihen aber auf Ein .Sahr angenom: 
men. 

$. 1083, 


Wird das: Kaufgefchäft mit dem Vor · 


hai eines behalte verabredet, daß der MWerkäufer, 


Käufers. 


wenn fi binnen einer beftimmten Zeit ein 
befferer Käufer meldet, denſelben vorzuzie- 
ben befugt ſey; fo bleibt in dem Falle, daß 


das Kaufftüc nicht übergeben worden, die 


Wirklichkeit des Vertrages bis zum Ein- 
tritte der Bedingung aufgefchoben. 
$. 1084 
Iſt das Kaufftüd übergeben worben, 
fo ift der Kaufvertrag abgefchloffen; er 
wird aber durch den Eintritt der Bedingung 
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wieder aufgelöfet. Bey dem Mangel einer 
ausdruͤcklichen Zeitbeflimmung wird ber 
bey dem Kaufe-auf die. Probe angenomme: 
ne Zeitraum vermuthet. 
| $. 1085, 
| Ob der neue Käufer beſſer ſey, beur⸗ 
theilet der Verkaͤufer. Er kann den zwey⸗ 
ten Kaͤufer, wenn der erſte auch noch mehr 
zahlen wollte, vorziehen. Bey der Aufloͤ⸗ 
fung bes Vertrages heben ſich die Rutzun⸗ 
gen der Sache und des Geldes gegen einan- 
der auf. In Rüdfiht der Verbefferungen 
oder Berfchlimmerungen wird. der Käufer 
gleich einem reblichen Befitzer behandelt. 
§. 1086. 
Wenn jemand ſeine bewegliche Sache 


einem Anderen fuͤr einen gewiſſen Preis zum 


Verkaufe uͤbergibt, mit der Bedingung, 
daß ihm der Uebernehmer binnen einer feſt⸗ 
geſetzten Zeit entweder das beſtimmte Kauf: 
geld liefern, oder die Sache zuruͤck ſtellen ſoll; 
ſo iſt der Uebergeber vor Verlauf der Zeit 
die Sache zuruͤck zu fordern nicht berechti⸗ 
get; der Uebernehmer aber muß nach deren 
Ablauf das beſtimmte Kaufgeld entrichten. 


Verkaufs⸗ 


auftrag. 
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$. 1087. 

Während der feſtgeſetzten Zeit bleibt 
der Uebergeber Eigenthümer, Der Webers 
nehmer haftet ihm für den durch fein Ver⸗ 
fhulden verurfachten Schaben, und es wer; 
den ihm bey Zurüdftelung der Sache nur 
ſolche Koften vergütet, die dem Webergeber 
zum Rutzen gereichen. 

$. 1088, 

Iſt die Sache unbeweglich; ober ift 
der Preis, oder die Zahlungsfrift nicht be⸗ 
ſtimmt; fo wird der Uebernehmer wie ein 
Gewalthaber angefehen. In Feinem alle 
Tann die zum Verkaufe anvertraute Sache 
dem Dritten, welcher fie von dem Ueber⸗ 
nehmer redlicher Weiſe an fi) gebracht hat, 
abgeforbert werden ($. 367). 

$. 1089, 

Auch bey gerichtlichen Verkäufen finden 
die über Verträge und den Tauſch⸗ und 
Kaufvertrag insbefondere aufgeftellten Vor⸗ 
fchriften Inder Regel Statt; in fo fern nicht 
in diefem Gefege, ober in der Gerichtsord⸗ 
nung eigene Anordnungen enthalten find, 
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Zünfu. zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 


Bon Beſtand⸗, Erbpacht⸗ und Erbzins⸗ 
Be erträgen, 


$. 1090, 
Der Vertrag, wodurch jemand den Ge: 
brauch einer unverbrauchbaren Sache auf eis 
ne gewiſſe Zeit und gegen einen beftimmten 
Preis "erhält, heißt überhaupt Beſtand⸗ 
vertrag. 
8, 1091, 
Der Beltandvertrag wird, wenn fi 
Die in Beſtand gegebene Sache ohne wei: 
tere Bearbeitung gebrauchen laͤßt, ein 


3 ands 
vertrag. 


Miethvertragz wenn fie aber nur durch 


Steig und Mühe benüpt werben Tann, ein 
Pachtvertrag genannt. Werden durch ei- 
nen Vertrag Sachen von der erften und 


zweyten Art zugleich in Beſtand gegeben; 


Erforder⸗ 
niſſe. 


302 II. Theil. Fünf u. zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 
fo ift der Vertrag nach ber Beſchaffenheit 
der Hauptiadhe zu beurtheilen, 

§. 109% 

Mieth- und Pachtverträge koͤnnen über 
die nähmlichen Gegenftände und auf bie 
nähmlihe Art, als der Kaufvertrag, ge- 
fhloffen werden. Der Mieth⸗ und Pacht⸗ 
zins wird, wenn eine andere Ueberein⸗ 
tunft getroffen worden iſt, wie das Kauf: 
geld entrichtet, 

$. 1093, 
Der Cigenthümer Tann ſowohl feine 


beweglichen und unbeweglichen Saden, 
als feine Rechte in Beſtand geben; er 


Wirkung. 


kann aber- auch in den Ball kommen, den 
Gebraud) feiner eigenen Sache, wenn er 
einem Dritten gebührt, in Beſtand zu 
nehmen. 
$ 1094. 
Sind die vertragichließenden Theile 


"über das Wefentliche des Beſtandes, naͤhm⸗ 


lich über die Sache und den Preis, überein 
gekommen; fo ift der Vertrag volllommen 
abgefchloffen, und der Gebrauch Der Sache 
für. getauft anzyſehen. 


WB. Peftands. Erbnacts und Erbiind:Berträa.3n? 


a) Laſten; 


ſagt worden iſt. 
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führer ohne Auftrag betrachtet ($. 1036); 
er muß aber ben Erſatz Yängftens binnen 
fehs Monathen, nah Zurüditellung des 
Beltandftüdes , gerichtlich fordern, ifonft 
ift Die Klage erlofchen. 

.. $. 1098. 

Miether und Pächter find berechtiget, 
die Miet» und Pachtſtuͤcke dem Vertrage 
gemäß durch die beftimmte Zeit zu ges 
brauden und zu benüßen, oder auch in 
Afterbeftand zu geben, wenn 'es ohne 
Rachtheil des Eigenthümers gefchehen Tann, 
ober im Vertrage nicht ausbrüdlih unter 


$. 1099. | 

Ben Vermiethungen trägt alle Laften 
und Abgaben der Vermiether. Bey eigent- 
lichen Pachtungen, wenn fie in Paufch 
und Bogen gefchehen, übernimmt der Paͤch⸗ 
ter, mit Ausichluß der eingetragenen Hy⸗ 
pothecar⸗Laſten, alle übrige; wird aber die 
Pachtung nad einem Anfchlage gefchlofien, 
fo trägt er jene Laften, weldhe von dem Er» 
trage abgezogen worden find, ober bloß 
von den Früchten , und nicht von dem 
Stunde felbft entrichtet werden mülfen. 


| 


Bon Beſtand⸗, Erbpacht⸗ u. Erbzins⸗Vertraͤg. 305 
§. 1100, 

Außer dem Balle einer befonberen Ber- 

abredung ift der Zins, wenn eine Sache 


auf Ein oder mehrere Sabre in Beftand ge⸗ 


3) Zins. 


nommen wird, halbjaͤhrig; bey einer- Für . 


zeren Beftandzeit hingegen nach Berlauf 
derfelben zu entrichten. 
$. 1101, 
Zur Sicherftelung des Mieth- oder 
Pachtzinſes hat der Vermiether einer Woh⸗ 


nung das Pfandredt auf die eingebrach⸗ 


ten, dem Miether oder Aftermiether’ eis 
genthämlichen, oder von einem Dritten ih⸗ 
nen anvertrauten ($. 367) Einrichtungs⸗ 
ftüde und Fahrniſſe, welche zur Zeit ber 


Klage noch darin befindfich find. Der Ahr 


termiether ‚haftet aber nah Maß feines 
Miethzinfesz; doch ohne die Einwendung 


einer dem Hauptmiether geſchehenen Vor 


auszahlung entgegen ſetzen zu koͤnnen. Dem 


Verpaͤchter eines Grundſtuͤckes hingegen 


ſteht das Pfandrecht auf das auf dem 
Pachtgute vorhandene Vieh und die Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthſchaften, und die darauf noch 
befindlichen Fruͤchte zu. 


II. Theil. 27 


306 H. Iheil. Künf u. zwanzigſtes barymid. 
$, 1102, 

Der Beftandgeber Tann fidy zwar die 
Vorausbezahlung des Beftandzinies bedin- 
gen. Hat aber ber Beſtandnehmer mehr 
als Eine Friftzahlung voraus geleiftetz fo 
Tann er diefelbe nur in dem Valle, daß fie 
in die Öffentlichen Bücher eingetragen iſt, 
den fpäter eingetragenen Gläubigern ent: 

gegen feben. 

$. 1103. 
a in Wenn der Eigenthümer fein Gut mit der 
Bedingung überläßt, daß der Uebernehmer 
die Wirthſchaft betreiben, und dem Meber- 
geber einen auf die ganze Rugung fi) be 
ziehenden Theil, z. B. ein Drittheil oder 
die Hälfte der Fruͤchte geben folle; fo ent⸗ 
fteht Tein Pacht-, fondern ein Gefellfchafts- 
vertrag, welcher nach ben Darüber aufge 

ftellten Regeln beurtheilet wird. 

$, 110%, 
ae und . Benn eine in Beltand genommene Sa- 
eneinerer che wegen außerordentlicher Zufälle, als: 
Zinfee.  Beuer, Krieg, ober Seuche, Wegen gro⸗ 
Ber Weberfhwemmungen , Wetterſchlaͤge, 
oder wegen gaͤnzlichen Mißwachſes, gar nicht 
gebraucht oder benuͤtzt werden kannz ſo iſt 
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auch kein Mieth⸗ oder Pachtzins zu ent⸗ 
richten. 

$. 1105, 

Wird dem Miether der Gebrauch. des 
Miethſtuͤckes nur zum Theile entzogen; fo 
wird ihm auch ein verhältnifmäßiger Theil 
des Miethzinfes erlaffen. Dem Pächter ge⸗ 
bührt ein Erlaß an dem Pachtzinfe, wenn 
durch außerordentliche Zufälledie Nutzungen 
bes nur auf Ein Jahr gepachteten Gutes 
um mehr als die Hälfte des gewöhnlichen 
Ertrages gefallen find. Der Verpaͤchter tft 
fo viel zu erlaffen ſchuldig, als durch dieſen 
Abfall an dem Pachtzinfe mangelt. 

$. 1106, 

Hat der Beftandnehmer unbeftimmt al 
Ve Sefahren auf fih genommen; fo wer 
den darunter nur bie Feuer⸗, Waflerfchä- 
den und Wetterfchläge verftanden. Andere 
außerordentliche Unglüdsfälle kommen nicht 
auf feine Gefahr, Verbindet er ſich aber 
ausdruͤcklich, auch alle andere außerordent⸗ 
liche Ungluͤcksfaͤlle zu tragen; fo wird deß⸗ 
wegen noch nicht vermuthet, daß er auch 
fuͤr den zufaͤlligen Untergang des ganzen 
Pachtſtuͤckes haften wolle. 

27 * 
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§. 1107. 

Wird der Gebrauch oder Genuß des 
Beſtandſtuͤckes nicht wegen deſſen Beſchaͤ⸗ 
digung oder ſonſt entſtandener Unbrauch⸗ 
barkeit, ſondern aus einem dem Beſtand⸗ 
nehmer zugeſtoßenen Hinderniſſe oder Uns 


gluͤcksfalle vereitelt; oder waren zur Zeit 


ber Beſchaͤdigung die Fruͤchte von dem 
Grunde ſchon abgeſondert; ſo faͤllt die wi⸗ 
vrige Ereignung dem Beſtandnehmer al- 
fein zur Laſt. Er muß | den Zins doch ent« 


‚richten: 


dr 1108, 

Behauptet der Pächter den Erlaß des 
ganzen Pachtzinfes oder eines Theiles da⸗ 
von entweder aus dem Vertrage oder aus 
dem Geſetzez fo muß er dem Berpächter 
ohne Zeitverluft den gefchehenen Ungluͤcks⸗ 


fall anzeigen, und die Begebenheit „ wenn 


4) Zurid. 
ſtellun 


fie nicht landkundig iſt, gerichtlich oder 
wenigftens durch zwey ſachkuͤndige Männer 
erheben laſſen; ohne diefe Vorfiht wird 
er nicht angehoͤrt. 
$. 1209 
Nach geendigtem Beftandvertrage muß 
der Beftandnehmer die Sache, dem etiva 


Bon Beltand:, Erbpadht:u. Erbzins⸗Vertraͤg. Zog 
errichteten Inventarium gemäß, oder doch 
in dem Zuftande,, in welchem er fie über- 
nommen hatz gepadhtete Srundftüde aber 
mit Rüdfiht auf die Jahreszeit, in wel: 
cher der Pacht geendiget worden tft, in ges 
wöhnlicher wirthſchaftlicher Cultur zuruͤck 
ſtellen. Weder die Einwendung des Com⸗ 
penſations⸗Rechtes, noch ſelbſt des fruͤheren 
Eigenthumsrechtes, kann ihn vor der Zu⸗ 
ruͤckſtellung ſchuͤtzen. 
$, 1110, 

Wenn bey dem Beſtandvertrage kein | 
Snventarium errichtet worden iſt; fo tritt 
die naͤhmliche Vermuthung, wie bey der 
Fruchtnießung ($, 518), ein, 

$, 1111, 

Wird Das Mieth» oder Pachtſtuͤck be— | 
fhädiget, ober durch Mißbrauch abgenüßt; 
10 haften Miether und Pächter ſowohl für 


- ihre eigenes, als des Afterbeftandnehmers 


Verſchulden, nicht aber für den Zufall. 
Doch muß der Beftandgeber den Erſatz 
ausdiefer Haftung Yängftens binnen Einem 
Jahre nah Zurädftelung des Beſtand⸗ 
ſtuͤckes gerichtlich fordern; ſonſt iſt das Recht 
erloſchen. 





310 II. Zeil. Zünf u. zwanzigftes Hauptftüd. 
Ä G. 1118. | 
FR up Der Beftanbvertrag Löfet fih von felbft 
aa doertra⸗ auf, wenn die beftandene Sache zu runde 
geht. Sefchiehtdiefes aus Verſchulden des ei 
und? vurh nen Sheiles, fo gebührt demanderen Erſatz; 
der Cage; geſchieht es durch einen Ungluͤcksfall, fo iſt 
kein Theil dem anderen dafür verantwortlich. 
S. 1113. 
eu Der Beſtandvertrag erliſcht auch durch 
— den Verlauf der Zeit, welcher ausdruͤcklich 
oder ſtillſchweigend, entweder durch den 
nad) einem gewiſſen Zeitraume ausgemeſ—⸗ 
ſenen Zins, wie bey fo genannten Tag-⸗, 
Wochen: und Monathzimmern, oder Durch 
pie erklärte, oder aus den Umftänden her⸗ 
vor leuchtende Abficht des Beſtandnehmers 
bedungen worden ift, 
- §. 1114, 
—æã Der Beſtandvertrag kann aber nicht 
geſchieht; nur ausdruͤcklich, ſondern auch ſtillſchwei⸗ 
gend erneuert werden. Iſt in dem Ber- 
trage eine vorläufige Auftündigung bedun⸗ 
gen worden; fo wirb der Vertrag durch 
die Unterlaffung der gehörigen Auftündir 
sung ſtillſchweigend erneuert. Iſt keine 
Aufkuͤndigung bedungen worden; fü ges 


r 
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ſchieht eine ſtillſchweigende Erneuerung, 
wenn der Beſtandnehmer nach Verlauf der 
Beſtandzeit fortfaͤhrt, die Sache zu ge⸗ 
brauchen oder zu benuͤtzen, und der Be⸗ 
ſtandgeber es dabey bewenden laͤßt. 

§. 1115. 

Die ſtillſchweigende Erneuerung des 
Beſtandvertrages geſchieht unter den naͤhm⸗ 
lichen Bedingungen, unter welchen er vor⸗ 
ber gefchloffen war. Doch erſtreckt fie fich 
bey Pachtungen nur auf Ein Sahrz wenn 
aber der ordentlihe Genuß erft in einem 
fpäteren Zeitraume erfolgen Tann, auf 
eine jo lange Zeit, als nothwendig ift, 
um die Rutzungen Ein Mahl bezichen zu 
koͤnnen. Miethungen, wofür man den’ Zins 
erft nach) einem ganzen oder halben Jahre 
zu bezahlen pflegt, werden auf ein, halbes - 
Jahrz alle kürzere Miethungen aber auf 
diejenige Zeit ftilfchweigend erneuert, welche 
vorher durch den Beftandvertrag beftimmt 
war. Bon wiederhohlten Ernenerungen 
gilt Das Nähmliche, was hier in Rüdficht 
ber eriten Erneuerung vorgeſchrieben iſt. 

$. 1116. 
In fo fern die Dauer eines Beſtand⸗ 2, Kun, 
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vertrages weder ausdruͤcklich, noch ſtill⸗ 
ſchweigend', noch durch beſondere Vorſchrif⸗ 
ten beſtimmt iſt, muß derjenige, welcher 
den Vertrag aufheben will, dem Anderen 
die Pachtung ſechs Monathe; die Miethung 
einer unbeweglichen Sache vierzehn Tage; 
und einer beweglichen vier und zwanzig 
Stunden vorher aufkuͤndigen, als die Ab⸗ 
tretung erfolgen ſoll. 
G. 11% | 

Der Beftandnehmer ift berechtiget, auch 
vor Verlauf der ausdruͤcklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend bedungenen Zeit von dem Vertrage 
abzuſtehen, wenn die beſtandoͤne Sache ih⸗ 
‚ ver mangelhaften Beſchaffenheit wegen zu 
dem ordentlichen Gebrauche untauglich iftz 
wenn ein beträchtlicher Theilfdes Beſtand⸗ 
ftüdles durch Zufall auf eine laͤngere Zeit 
entzogen, oder unbraudbar wird; oder, 
wenn der Beltandgeber dasfelbe nicht mehr 
im brauchbaren Stande erhält. 

$, 1118, 

Der Beftandgeber Tann feinerfeits Die 
frühere Aufhebung des Vertrages fordern, 
wenn der Beftandnehmer der Sache einen 
erheblichen nachtheiligen Gebrauch davon 


.%ı 


Bon Beftand:, Erbpacht⸗ u. Erbzind:Berträg. 313 

macht: wenn er nach gefchehener Einmab- 

nung mit der Bezahlung bes Zinfes Derge- 

ftatt ſaͤumig ift, daß er mit Ablauf des 
Termines den rüdftändigenBeftandzins nicht 
volftändig entrichtet hatz oder, wenn. ein 
vermiethetes Gebäude neu aufgeführt wer 
den muß. Eine nüßlichere Bauführung ift 
der Miether zu feinem Rachtheile zugulaf: 
fen nicht fhuldig, wohl aber nothwendige 
Ausbeflerungen. 

$. 1119, 

Wenn dem DBermiether die Rothwen- 
Digkeit der neuen Bauführung ſchon zur 
Zeit des gefchloffenen Bertrages befannt 
feyn mußte; ober, wenn bie Nothwendig⸗ 
Teit der durch längere Zeit fortzufeßenden 
Ausbefferungen aus Vernachläffigung der 
kleineren Ausbeſſerungen entftanden iftz fo 
muß dem Miether für den vermißten Ge: 
‚brauch eine angemeflene Entfchädigung ge- 
leiſtet werben. 

8. 1120, 

Hat der Eigenthümer das Beſtand⸗ D Badu- 
fü an einen Anderen veräußert, und ihm Sade. 
bereits übergeben; ſo muß der Beſtandin⸗ 
haber, wenn fein Recht nicht in die öffent: 


/ 
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lichen Bücher eingetragen ift ($. 1095), 
nach der gehörigen Auflündigung dem neuen 
Beſitzer weichen. Eriftaber berechtiget, don 
dem Beftandgeber in Rüdficht auf den erlit- 
tenen Schaden und entgangenen Nutzen eine 
vollkommene Genugthuung zu forbern, 
$, 1121. 

Bey einer nothwendigen, gerichtlichen 
Veräußerung muß der Beſtandnehmer felbft 

. in dem Balle, daß fein Recht als ein ding⸗ 
liches Recht eingetragen ift, dem neuen 
Käufer weichen. Nur in Rüdficht auf bie 
Entfchädigungibleibt Im fein Vorzugsrecht 
vorbehalten. 

$. 1122, 

11. Erbpadt. Der Vertrag, wodurch jemanden Das 
Nußeigenthum eines Gutes .erblih unter 
ber Bedingung überlaffen wird, daß er Die 
jährlichen Nutzungen mit einer jährlichen, 
im Verhältniffe zu dem Ertrage beftimm- 
ten Abgabe im Gelbe, in Zrüchten, oder 
auch in verhältnifmäßigen Dienften ver- 
gelten folle, beißt ein Erbpachtverttag. 

§. 1123. 
un, Bird eine geringe Abgabe von dem 
u Beſitzer nur zur Anerkennung des Grund» 
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eigenthumes geleiftetz fo heißt der Grund - 
ein Exbzinsgut, und ber darüber errichte⸗ 
te Vertrag ein Erbzinsvertrag. _ 

| $ 110. 

Am Zweifel, ob ein Rutzeigenthum 
ein Erbpachtgut oder ein Erbzinsgut fey, 
ift auf den Betrag des jährlichen Zinfes 
- und andere Schuldigkeiten Rüdficht zu neh» 
men, Steht diefer Betrag mit den jährli- 
hen reinen Rutzungen außer allem Ver⸗ 
hältniffe, fo if das Rutzeigenthum ein Erb» 
zinsgut; Yäßt-fih aber wenigftens von als . . 
ten Zeiten her und bey ganz öde übernoms 
menen Gründen ein Verhaͤltniß denken, 
fo ift es ein Erbpachtgut ($. 359). 

$, 1125. 
Iſt ein Eigenthbum bergeftalt getheit, IV. ‚Bodens 
Daß einem Theile die Subftanz des Grun- Ä 
des fammt der Benügung der Unterfläche, 
dem anderen Theile aber nur die Benügung 
ber Oberfläche erblich gehört; fü heißt Die 
jährlihe, von dieſem letzteren Befiger. zu 
entrihtende Abgabe, Bodenzins, 

$, 1126, 

Das getheilte Eigenthum einer unbe⸗ —— 
weglichen Sache kann eben ſo wenig, als 
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cn „Ligen das vollftändige, ohne Einverleibung in bie 
Öffentlichen Bücher oder Regifter erworben 
werben. Ein gültiger Titel gründet: nur 
ein perfönliches Recht gegen die verbunde- 
ne Perfon, aber kein dingliches Recht ge- 
gen einen Dritten ($. 431). 
$. 1127. 
(6 Brmeine Die Rechte des Ober: und Rutzungsei⸗ 
Nehte bes des genthümers kommen überhaupt darin über- 
Rugunger ein, daß ein jeber_mit feinem Theile in fo 
mers. weit verfügen Tann, als Die Rechte bes An⸗ 
| deren Daburch nicht verleget werben ($. 363). 
$. 1128, 

Einer wie der Andere ift berechtiget, 
ſeinen Antheil gerichtlich zu verfolgen, ihn 
zu verpfaͤnden, und unter Lebenden oder 
durch eine letzte Willenserklaͤrung zu ver⸗ 
aͤußern. Wer eine Einſchraͤnkung behauptet, 
muß ſolche durch die gehoͤrigen Urkunden, 
durch ſo genannte Gewäprbriefe oder Hand: 
feften beweifen. 

$. 1129. 
nee Der Obereigenthümer ift insbefondere 
Doc. berechtiget, dem Rugungseigenthümer nicht 
thümers: nur Die Verringerung der Rußungsfache, 
fondern auch alle. Veränderungen zu un. 
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terſagen, wodurch die Ausuͤbung ſeiner 
Rechte vereitelt oder erſchweret werden 
kann. 

§. 1130, 

Er kann alſo verlangen, daß der Rut⸗ —* Rüd. 
zungseigenthümer für die Erhaltung und haltung Be 
Beftellung der Grundftüde Sorge frage. und 3 De. 
Bernachläffiget er, ungeachtet der gefchehes v. des Gutes; 
nen Warnung, die Erfüllung diefer Pflich⸗ | 
ten; oder ift er die auf dem Grunde haften- 
den Laften zu tragen unfähig; fo kann ber 
Obereigenthümer auf die Ueberlaffung bes 
Gutes an andere Erbpacht: oder Erbzins⸗ 
maͤnner dringen. 

$. 1131. 

Das vorzuͤglichſte Recht des Erbpacht⸗ Pr Erb⸗ 
und Erbzinsherrn beſteht in der Beziehung 
des jaͤhrlichen Zinſes und anderer bedun⸗· 
genen Gebuͤhren. Dieſe koͤnnen unter kei⸗ 

“nem Vorwande erhoͤhet, von den zum 
Grunde nicht gehoͤrigen Fahrniffen aber, fo 
wie von anderen beweglihen Sachen, gar 
nicht bezogen werben. 
$. 1132, Ä 
Der jährlihe Zins muß, wenn nichts Bann der 


Zins zu ent» 


- verabredet oder durch Provincial-Geſetze richten. 
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beftimmt ift, in der erften Hälfte des Mo: 
nathes Rovember abgeführt werben. 

§. 1133, 

ann eine In der Regelhaftet ein unvollſtaͤndiger 

— finde? Eigenthuͤmer dem anderen nicht für ben Zu⸗ 
fallz allein, wenn ein Erbpaͤchter durch Ue⸗ 
berſchwemmungen, Krieg oder Seuchen ſein 
Pachtgut zu benuͤtzen verhindert worden 
iſtz fo muß demſelben für die Zeit der ver 
mißten Benügung ein angemeflener Erlaß 
vom Sinſe geſtattet werden. 

6, 1134. 

Ein Erbzinsmann hat auf einen aͤhn⸗ 
lichen Erlaß keinen Anſpruch; er muß, ſo 
lange ein Theil des Erbzinsgutes vorhan⸗ 
den iſt, den feſtgeſetzten Erbzins voll ent⸗ 
richten. 

| §. 1135, 
| ee, „ben Hat der Erbzinsmann den Zins in ber 
Ka 6 bedungenen Zeit nicht abgeführt; fo kann 
der Erbzinsherr verlangen, daß Die Nutzung 
in Beſchlag genommen, und er aus berfel: 
ben ſchadlos gehalten werde. | 
$. 1136, 
Ein Erbpacdhtherr hat in Anfehung des 
über Ein Jahr .ausftändigen Zinfes die 
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Wahl, entweder die Pfaͤndung der Nut⸗ 
zungen, oder die gerichtliche Verſteigerung 
des Erbpachtgutes zur Berichtigung ‚ber 
KRüdftände zu verlangen u 
§. 1137. | nr 

Der Obereigenthümer ift verpflichtet, FE 
den Nubungseigenthämer in Rüdficht des RenundVers 
unmittelbar von ihm. erhaltenen Rugunge "To" 
eigentbumes zu vertreten, und wenn das 
Nutzungsrecht mit der Subftanz wieder 
vereiniget wird, ihm ober feinem Nach⸗ 
folger die getroffenen Berbefferungen wie. 
einem anderen reblichen Befiger zu verguͤ⸗ 
ten, und für die Richtigkeit der oͤffentli⸗ 
hen Bücher und Regifter, bie erüber feine - 
Zinsgüter führet, zu haften. — 

| 8, 1138, 

Zuͤr andere von dem Nußungseigen- 
thuͤmer aufgebürdete und den öffentlichen 
Büchern nicht einverleibte Laften haftet der 
Obereigenthuͤmer nicht. Der Nutzungsei⸗ 
‚genthümer kann überhaupt einem Anderen 
nicht mehr Recht übertragen, als er felbft 
hat. Das Recht des Einen erliſcht alfo 
mit dem Rechte des Anderen. 
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8. 11%. 
Kehıe ı und Die Rechte und Berbindlichkeiten des 
— *— Nutzungseigenthuͤmers ſtehen uͤberhaupt 

—ã mit den feſtgeſetzten Verbindlichkeiten und 

berhauyt. Rechten bes Obereigenthuͤmers im Ver⸗ 

haͤlt nifſe. 
§. r14o. 

„„gusbefon. Der Rugungseigenthümer bedarf zur 
Sie Htder Beräußerung die Einwilligung des Ober- 
une eigenthuͤmers nichtz doch muß er ihn dem 

Rachfolger zur. Beurtheilung, ob berfelbe 
dem Gute vorzuftehen und Die darauf haf⸗ 
tenden Laften zu entrichten fähig fey, nahm⸗ 
haft machen. Auf ein Vorkaufs⸗ oder Ein» 
ftandsrecht hat bet Obereigenthümer einen 
Anſpruch. 

§. 1141. 

Hat fich aber der Obereigenthuͤmer 
diefe Einwilligung und Rechte ausdrüd- 
lih vorbehalten; fo muß er ſich binnen 
dreyfig Tagen nach der ihm gemachten or: 
dentlihen Anzeige erklären. Rach dieſer 

Friſt wird feine Einwilligung für ertheilt 
ı gehalten. Ohne Ausübung des Vorkaufs⸗ 
oder Einftandsrechtes Tann er die Einwilli⸗ 
gung nur. wegen offenbarer Gefahr der 
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Subftanz und der damit verknüpften Rech⸗ 
te verweigern, 
$. 1142. 

Die Abgabe, welche der Obereigenthüs- 
mer zumeilen von einem neuen Nutzungs⸗ 
eigenthümer zu, fordern hat, heißt, wenn 
die Veränderung bey Lebzeiten gefchieht, 
Lehenwaare (Laudemium) geſchieht fie aber 
von. Zodes wegen, Sterbelehen. Beyde 
werden auch Beränderungsgebühren ges 
nannt. Ob und wie dieſe Rechte gegrün- 
det ſeyn, enticheidet die Sandesverfaffung, 
die öffentlichen Bücher und Urkunden, oder 
ein dreyßigjaͤhriger ruhiger Beſitz. 

$. 1143. 

Dem Nutzungseigenthuͤmer gebühret 2) In Rid. 
auch ein verhältnigmäßiger Theil von ei- ——— u. 
nem gefundenen Schate (% 399). Cr iſt ver 
fogar befugt, die Subſtanz zu verringern, ‚Ran; 
wenn er dem Obereigenthümer beweifen 
Tann, daß die Benugung bes Grundes 
fonft nicht Statt finde (F. 1129). 

$. 1144 

Der Rugungseigenthümer trägt alle 3) erdafen; 
ordentliche und außerordentliche, Dem Su: 
te anklebende Laſten; er entrichtet die 

ü. Theil. 28 
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Steuern, Zehenten und andere befon- 
ders vorgemerkten Abgaben. Für Laflen, 
die den Zins betreffen, haftet der Ober⸗ 
eigenthümer, 
§. 1145. 
x — * 2 Seber neue Rugungseigenthümer iſt in 
“der Regel verbunden, fi) von dem Ober⸗ 
eigenthümer einen Beglaubigungsicheinoder 
eine Urkunde des ernenerten Rußungseigens 
tbumes zu verfchaffen. 
$. 1146. 
— In wie fern die Rutzungseigenthuͤmer 
— gegen die Obercigenthuͤmer noch in anderen 
* —* Verhaͤltniſſen ſtehen ‚ und welche Rechte 
lerthancn. und Verbindlichkeiten insbeſondere zwiſchen 
den Gutsbeſitzern und den Gutsuntertha⸗ 
nen beſtehen, iſt aus der Verfaſſung jeder 
Provinz und den politiſchen Vorſchriften 
zu entnehmen. 
$.. 1147. 
Aechte au Wer nichts als einen Bodenzins ent⸗ 
. den, richtet, hat nur auf die Benutzung der 
. Oberflähe, als: Bäume, Pflanzen und 
Gebäude, und auf einen Theil des auf der- 
felben gefundenen Schages Anfprud. Ver⸗ 
grabene Schäße. und andere unterirdifche 
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Nutzungen gehören dem Obereigenthůmer 
allein zu. 
§. 1148: 

Was von der Aufhebung bes vollflän- Ertöfung 
Digen Eigenthumes beftimmt worden ift, yungseigen, 
($. 444), gilt überhaupt auch von dem ge thumes. 
theilten. | | 
| $. 1149 

Erbpacht⸗ und Erbzinsgüter gehen auf 
alle Erben über, die nicht ausdruͤcklich 
ausgefchloffen worden find. Hat ber 
Rupungseigenthümer Leinen rechtmäßigen 
Rachfolger, fo wird das Rugungseigen- 
thum mit dem Obereigenthume vereiniget. 
Doc muß der Obereigenthümer, wenn er 
von biefem Rechte Gebrauch machen will, 
alle Schulden bes NRutungseigenthümers, 
die aus einem anderen Vermögen nicht ges 
tilgt werden Eönnen, berichtigen, In wie 
fern ein Obereigenthümer das heimgefal- 
lene Gut an Andere zu überlaffen verbun⸗ 
den fey, beflimmen bie politifchen Verord⸗ 
nungen. 

$. 1150. 

Durch Zerftörung der Pflanzen, Bäume 

und Gebäude gehet Das Nugungseigenthum _ 
28 * 
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der Oberflaͤche nicht verloren. So lange 
noch ein Theil des Grundes bleibt, kann 
ihn der Befitzer, wenn er anders feinen 
Zins abführet, mit neuen Pflanzen, Bäus 
men und Gebäuden befegen. 





[4 
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Bon entgeldlich en Vertraͤgen uͤber 
Dienſtleiſtungen. 


8. 1151. 


an; jemand fich zur Dienſtleiſtung ober ver Bahn» 
Berfertigung eines Werkes gegen einen ges . 
willen Lohn im Gelde verpflichtet; jo ent 
ftehet ein Lohnvertrag. _ 

$. 1152. 

So vald jemand eine Arbeit oder ein —ã— 
Werk beſtelletz ſo wird auch angenommen, —2* 
daß er in einen angemeſſenen Lohn einge⸗ 
williget habe. Iſt der Lohn weder durch 
die Verabredung, noch durch ein Geſetz 
feſt geſetzet; ſo beſtimmet ihn der Richter. 

F. 1153. 
Bey weſentlichen Maͤngeln, die das giecte ans 


ohn⸗ 
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aan Copa Werk zum Gebraude untüchtig machen, 
ober der ansdradlien Bedingung zumi- 
der Taufen, iſt der Beſteller berechtiget, 
von dem Bertrage abzugeben. Bil er 
dieſes nicht, oder find die Mängel weber 
wefentlich, noch gegen die ausbrüdliche 
Bedingung; fo Taun er entweder Die Vers 
befferung , oder eine angemeffene Schadlos⸗ 
haltung fordern, und zu dem Ende einen 
‚ verhaͤltnißmaͤßigen Theil des Lohnes zuruͤck 
halten. 
$ 1154 
Wenn der Beftellte aus feiner Schutt 
Bas Verſprechen in der zur Bedingung ges 
festen Zeit nicht erfüllet; fo ift der Befteller 
nicht mehr ſchuldig, die beftellte Sache an⸗ 
zunehmen; er kann auch für den baraus 
entflandenen Schaden Erfah fordern, Zoͤ⸗ 
gert aber der Beſteller mit der Entrichtung 
Des Lohnes; fo iſt auch er verbunden, den 
Beftellten volllommen zu entichäbigen, 
& 1155. 
Auch für Dienfte und Arbeiten, die 
nicht zu Stande gekommen find, gebühret 
der beftellten Perſon eine angemeffene Ent⸗ 
ſchaͤdigung, wenn fie das Gefchäft zu ver- 


⸗ 
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vichten bereit war, und von dem Beſteller 
buch Schuld oder einen Zufall, der ſich 
in feiner Perfon ereignet hat, baran ver⸗ 
hindert, oder überhaupt durch Zeitverluſt 
verkuͤrzet worden iſt. 

$. 1156. . 

Sn der Regel gebühret der Lohn nad 
volbrachter Arbeit. Wirb aber die Arbeit 
in gewiſſen Abtheilungen der Zeit ober des 
Werkes verrichtet; oder find Auslagen da⸗ 
mit verbunden, die der Beſtellte nicht auf 
fih genommen hat; fo ift diefer befugt, 
einen mit der Dienflleiflung oder dem Wer⸗ 
ke verhaͤltnißmaͤßigen Theil des Sohnes und 
den Erſatz der gemachten Auslagen vor 
vollendetem Werke oder gänzlich verrichte⸗ 
ter Arbeit zu fordern. | 

$. 115% 

Senn durch einen bloßen Zufall der 
zur Verfertigung eines Werkes vorbereitete 
Stoff, oder das Werk felbft ganz oder 
zum Theile zu Grunde geht; fo trägt der 
Eigenthümer des Stoffes oder des Werkes 
den Schaden. Hat aber der Befleller ei- 
"nen zur zwedimäßigen Bearbeitung offen- 
bar untauglihen Stoff geliefert; fo ift 
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beftimmt ift, in der erften Hälfte des Mo- 
nathes November abgeführt werben, 

j $. 1133. 

Bann eine ° » Sy der Regel haftet ein unvollftänbiger 


Erlaffung . 
Startfinde? Gigenthümer dem anderen nicht für den Zu⸗ 


fall; allein, wenn ein Erbpächter durch Ue⸗ 
berfchwemmungen, Krieg oder Seuchen fein 
Pachtgut zu benüben verhindert worden 
ift; fo muß demfelben für die Zeit der ver 
mißten Benügung ein angemeflener Erlaß 
bom Sinfe geftattet werden. 
$ 1134, 

Ein Erbzinsmann hat auf einen aͤhn⸗ 
lichen Erlaß keinen Anſpruchz er muß, fo 
Yange ein Theil des Erbzinsgutes vorhan⸗ 
den iſt, den feftgefeßten Erbzins voll ent- 
richten. 

$, 1135, 
| onen „den Hat der Erbzinsmann den Zins in der 
— 3 — bedungenen Zeit nicht abgefuͤhrt; ſo kann 
der Erbzinsherr verlangen, daß die Nutzung 
in Beſchlag genommen, und er aus derſel⸗ 

ben ſchadlos gehalten werde. 

§. 1136, 
Ein Erbpachtherr hat in Anſehung des 
uͤber Ein Jahr ausſtaͤndigen Zinſes die 


— — 
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Wahl, entweder Die Pfändung der Nut- 
zungen, oder die gerichtliche Verſteigerung 
Des Erbpachtgutes zur Berichtigung ber 
KRüdftände zu verlangen Ä u 
| §. 1137. , 

Der Obereigenthümer iſt verpflichtet, 3 —* 
den Nutzungseigenthuͤmer in Nüdficht des RenundDer- 
unmittelbar von ihm erhaltenen Rugungs oe" 
eigenthumes zu vertreten, unb wenn Das _ 
Rutzungsrecht mit der Subftanz wieder 
vereiniget wird, ihm oder feinem Nach⸗ 
folger die getroffenen Berbefierungen wie. 
einem anderen redlichen Befiger zu verguͤ⸗ 
ten, und für die Nichtigkeit der öffentlie 
hen Bücher und Regifter, die erüber feine - 
Zinsgüter führet, zu haften. e 

8. 1138, 

Fuͤr andere von dem Nutzungseigen⸗ 
thümer aufgebürdete und den öffentlichen 
Büchern nicht einverleibte Laften haftet der 
Obereigenthümer nicht. Der Nutzungsei⸗ 
genthümer kann überhaupt einem Anderen 
nicht mehr Recht übertragen, als er felbft 
hat. Das Recht des Einen erliſcht alfo 
mit dem Rechte des Anderen, 
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$. 1139. 
* „und Die Rechte und Verbindlichkeiten des 
lihfeitennes Mugungseigenthümers ftehen überhaupt 
ubungsen mit den feſtgeſetzten Verbindlichkeiten und 
berhaupt. Rechten des Dberegenthumers im Ver⸗ 
haͤltniſſe. | 
| $. r140. 
| Insbefon- ‚Der Rubungseigenthümer bedarf zur 
— gene " Veräußerung die Einwilligung des Ober- 
ai. eigenthümers nicht; doch muß er ihn bem 
Nachfolger zur. Beurtheilung, ob berfelbe 
dem Gute vorzuftehen und bie darauf haf- 
tenden Laſten zu entrichten fähig fey, nahm⸗ 
haft machen. Auf ein Vorkaufs⸗ oder Ein _ 
ftandsrecht Hat bet Obereigenthümer Beinen 
Arnſpruch. 
| §. 1141. 

Hat ih aber ber Obereigenthümer 
diefe Ginwilligung und Rechte ausdrüd- 
lich vorbehalten; fo muß. er ſich binnen 
dreyßig Tagen nad) ber ihm gemachten or⸗ 
dentlichen Anzeige erklaͤren. Rach diefer 
Frift wird feine Einwilligung für ertheilt 
gehalten. Ohne Ausübung des Vorkaufs⸗ 
oder: Einftandsrechtes kann er die Einwilli- 
gung nur. wegen offenbarer Gefahr der 
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Subſtanz und der damit verknüpften Rech; 
te verweigern. 
§. 1142. 

Die Abgabe, welche der Obereigenthüs 
mer zuweilen von einem neuen Nutzungs⸗ 
eigenthümer zu, fordern hat, heißt, wenn 
die Veränderung bey Lebzeiten gefchieht, 
Lehenwaare (Laudemium) 5 geſchieht fie aber 
von Todes wegen, Sterbelchen. Beyde 
werben auch Veränberungsgebühren ges 
nannt. Ob und wie Diefe Rechte gegrün- 
det ſeyn, entjcheidet Die Sandesverfaffung, 
die Öffentlichen Bücher und Urkunden, oder 
ein brepßigjähriger ruhiger Beſitz. 

$. 1143. 


Dem Nubungseigenthümer gebühre® 2) On Röi Näl- 
auch ein verhältnißmäßiger Theil von ei- — 
nem gefundenen Schatze ($ 399). Er iſt herung er 


fogar befugt, die Subflanz zu verringern, 
wenn er dem Obereigenthuͤmer beweifen 
Tann, daß die Benugung des Grundes 
fonft nicht Statt finde ($. 1129). 

$. 1144+ 


Der Rupungseigenthümer trägt alle 3)erdafen; 


ordentliche und außerordentliche, Dem Gu⸗ 
te anklebende Laſten; er entrichtet die 
II. Theil. 28 
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Steuern, Zehenten und andere befon- 
ders vorgemerkten Abgaben. Zür Laften, 
die den Zins betreffen, haftet der Ober 
eigenthümer. 
§. 1145 
1 des Ber Jeder neue Nubungseigenthümer ift in 
der Regel verbunden, fi von dem Ober» 
eigenthümer einen Veolaudigungoſcheinoder 
eine Urkunde des erneuerten Nutzungseigen⸗ 
thumes zu verſchaffen. 
$. 1146. 
Befondere In wie fern die Nugungseigenthümer 
Berhättniff 
wilden * gegen bie Obercigenthüiner noch in anderen 
zern und Uns Verhaͤltniſſen ſtehen, und welche Rechte 
lerthanen. und Verbindlichkeiten insbeſondere zwiſchen 
den Gutsbeſitzern und den Gutsuntertha⸗ 
nen beſtehen, iſt aus der Verfaſſung jeder 
Provinz und den politiſchen Vorſchriften 
zu entnehmen. 
$.. 1147. 
Rechte aus Wer nichts als einen Bodenzins ent⸗ 
er richtet, bat nur auf die Benutzung der 
Oberflähe, als: Bäume, Pflanzen und 
Gebäude, und auf einen Theil des auf der⸗ 
ſelben gefundenen Schaßes Anſpruch. Ver⸗ 
grabene Schaͤtze und andere unterirdiſche 
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Nubungen gehören dem Oberelgenthümer 
allein zu. | | 
$. 1148. 

Was von der Aufhebung bes vollflän- Ertöfgung 
digen Gigenthumes beftimmt worden ift, qungseigen- 
($. 449), gilt überhaupt auch von dem ge, M"* 
theilten. | 
| $. 1149 

Erbpacht⸗ und Erbzinsgüter gehen auf 
alle Erben über, die nicht ausbrüdlich 
ausgefchloffen worden find. Hat der 
NRubungseigenthümer Leinen rechtmäßigen 
Nachfolger, fo wird das Rubungseigen- 
thum mit dem Obereigenthume vereiniget. 
Doch muß der Obereigenthümer, wenn er 
von diefem Rechte Gebrauch machen will, 
alle Schulden des Rubungseigenthümers, 
Die aus einem anderen Bermögen nicht ges 
tilgt werden können, berichtigen, In wie 
fern ein Obereigenthümer das heimgefal- 
Vene Gut an Andere zu überlaffen verbun⸗ 
den fey, beflimmen bie politiichen Verord⸗ 
nungen. 

$. 1150» 

Durch Zerftörung der Pflanzen, Bäume 

und Gebäude gehet das Nußungseigenthum 
on 28 * 
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der Oberflaͤche nicht verloren. So lange 
noch ein Theil des Grundes bleibt, kann 
ihn der Beſitzer, wenn er anders feinen 
Zins abfuͤhret, mit neuen Pflanzen, Bäus 
men und Gebäuden befegen, 


[4 
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Sechs u. zwanzigſt. Hauptſtuͤck. 


Von entgeldlichen Vertraͤgen uͤber 
Dienſtleiſtungen. 


F. 1151. 


Mn jemand fich zur Dienflleiflung ober verabn— 
Verfertigung eines Werkes gegen einen ge⸗ — 
wiſſen Lohn im Gelde verpflichtet; ſo ent⸗ 
ſtehet e ein Lohnvertrag. 

$. 1152. 

Sp bald jemand eine Arbeit oder ein Sciufhwei, 
Werk beflelletz ſo wird aud angenommen, Ferrrag. 
daß er in einen angemefjenen Lohn einges 
williget habe. Iſt der Lohn weder durch 
die Verabredung, noch buch ein Geſetz 
feſt geſetzet; ſo beſtimmet ihn der Richter. 

F. 1153. 
Bey weſentlichen Maͤngeln, die das giechte ans 
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dem Eopur Wert zum Gebrauche untüchtig machen, 


vertrage. 


oder der ausdruͤcklichen Bedingung zumi- 
der Taufen, iſt der Baſteller berechtiget, 
von dem Vertrage abzugeben. Bil er 
diefes nicht, oder find Die Mängel weber 
weientlich, noch gegen die ausbrüdliche 
Bedingung; fo kann er entweder Die Vers 
beſſerung, oder eine angemefjene Schablos- 
haltung fordern, und zu bem Ende einen 
verhaͤltnißmaͤßigen Theil des Lohnes zurud 
halten. 
§. 1154 
Wenn der Beftellte aus feiner Schutt 


das Verſprechen in der zur. Bedingung ge» 


ſetzten Zeit nicht erfüllet; fo ift der Beſteller 


nicht mehr ſchuldig, die beftellte Sache ans 


zunehmen; er kann auch für den daraus 
entflandenen Schaden Erfag forbern. Zoͤ⸗ 
gert aber der Beſteller mit der Entrichtung 
bes Sohnes; fo iſt auch er verbunden, den 
Beſtellten volllommen zu entichäbigen, 
8: 1155. 
Auch für Dienſte und Arbeiten, die 


nicht zu Stande gekommen find, gebühret 


der beftellten Perfon eine angemeffene Ent⸗ 


ſchaͤdigung, wenn fie das Gefchäft zu ver- 


4 
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vichten bereit war, und von dem Beſteller 
durch Schuld oder einen Zufall, der fi 
in feiner Perfon ereignet hat, daran ver- 
hindert, oder überhaupt durch Zeitveriuft 
verfürzet worden iſt. 

$. 1156. . 

Sn der Regel gebühret der Lohn nach 
volbrachter Arbeit, Wird aber die Arbeit 
in gewäflen Abtheilungen der Zeit ober des 
Werkes verrichtet; oder find Auslagen da⸗ 
mit verbunden, die der Beſtellte nicht auf 
fih genommen hatz fo ift dieſer befugt, 
einen mit der Dienflleiflung oder dem Wer⸗ 
ke verhättnißmäßigen Theil des Sohnes und 
Ben Erfag der gemachten Auslagen vor 
vollendetem Werke ader gänzlich berrichter 
ter Arbeit zu fordern. 

F. 1157. 

Wenn durch einen bloßen Zufall der 
zur Verfertigung eines Werkes vorbereitete 
Stoff, oder das Werk ſelbſt ganz oder 
zum Theile zu Grunde geht; ſo traͤgt der 
Eigenthuͤmer des Stoffes oder des Werkes 
den Schaden. Hat aber der Beſteller ei- 
‘nen zur zwedimäßigen Bearbeitung offen« 
bar untauglichen Stoff geliefert; fo ift 
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der Arbeiter wenn die Arbeit aus dieſem 
Grunde nangelhaft ausfaͤllt, und er den 
Beſieller nicht gewarnet hat, fuͤr den Scha⸗ 
den verantwortlich. 
§. 1158. 
— Im Zweifel, ob die Beſtellung einer 
in einer Arbeit für einen Kaufs oder für einen Lohn- 
—ãñn vertrag zu halten ſey, wird vermuthet, 
daß derjenige, der den Stoff dazu liefert, 
den Arbeiter beſtellet habe. Hat aber der 
Arbeiter den Stoff geliefert; ſe wir ein 
Kauf vermuthet. 
$, 1159. 
Wenn mit dem Lohnvertrage noch ans 
bere NRebenverträge verbunden werben; fo 
müffen die jedem derſelben angemeffenen 


geſetzlichen Vorſchriften beobachtet werben, 


8. 1160. 
Erldſchung Arbeiter, welche auf eine beſtimmte 
a Zeit ober bis zur Vollendung eines gewiſ⸗ 
fen Werkes beftellet worden find, koͤnnen 
ohne rechtmäßigen Grund vor verlaufes 
ner Zeit und vor vollendetem Werke. weber 
die Arbeit aufgeben, noch verabichiebet 
werden. Wird die Arbeit unterbrochen; 
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fo verantwortet, jeder Theil fein Verfhuß. 
den, aber keiner den Zufall.. | 
g§. 1161. 

Nur in dringenden Umſtaͤnden kann der 
beſtellte Arbeiter oder Werkmeiſter das ihm 
aufgetragene Geſchaͤft einem Anderen an⸗ 
vertrauen, und ſelbſt in dieſem Falle haf⸗ 
tet er fuͤr ein Verſchulden in der Auewahl 
der Perſon. 

$. 1160. | | 

Ein Lohnvertrag über Arbeiten, bey 
denen auf die befondere Geſchicklichkeit der 
Perſon Rüdfiht genommen zu werden 
pflegt, wird durch den Tod des Arbeiters 
‚aufgehoben, und die Erben Tünnen nur 
den Preis des zubereiteten brauchbaren 
Stoffes und einen dem Werthe der ge 
feifteten Arbeiten angemefjenen Theil des 
Lohnes fordern. Stirbt der Vefteller einer - 
Arbeit; fo müflen feine Erben den Bertrag 
-fortfegen, oder ben Beſtellten ſchadlos 
halten. 

$. 1163. 

Die hier aufgeſtellten Vorſchriften gels Husne- 
ten auch von Rechtsfreunden, Xerzten Dur —15 
und Wundaͤrzten , Factoren, Proviſoren, freume, 
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ee und Künfklern, Lieferanten und anderen Per 
fonen, welche fih für ihre Bemühungen 
einen Gehalt, eine Beſtallung, ober ſonſt 
eine Belohnung ausbrädlih oder. flill- 
fehweigend ausbebungen haben, in fo fern 
hierüber Leine befonberen Vorſchriften be= 


Reden, 
$. 1164, 


2 —8 Durch den Vertrag uͤber den Verlag ei⸗ 
ner Schrift wird jemanden von dem Verfaſ⸗ 
fer das Recht ertheilet, diefelbe Durch den 
Druck zu vervielfältigen und abzuſetzen. 
Der Verfaſſer begibt ſich Dadurch des Rech⸗ 
tes, das naͤhmliche Werk einem Anderen in 
Verlag zu uͤberlaſſen. 
8. 1165. 
—* Der Verfaſſer iſt verbunden, das Werk 
mifgenbem der Verabredung gemäß zu Fiefern, und der 
und 2 Verleger gleich nach geliefertem Werke die 
Br bebungene Belohnung zu entrichten. 
$, 1166» . 
Wird das Werk von dem Säriftfel- 
Ver zur beflimmten Zeit ober auf die feſt⸗ 
gefeßte Art nicht geliefert; fo kann der Ber- 
Yeger zuruͤck £reten, und, wenn die Abliefe- 
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rung aus Verſchulden des Verfaflers unters 
bleibet, die Schadloshaltung fordern. 
§. 1167. 

Wenn die Zahl der Exemplare beſtim⸗ 
met worden iſt; ſo muß der Verleger zu 
jeder neuen Auflage die Einwilligung des 
Verfaſſers einhohlen, und uͤber die Bedin⸗ 
gungen ein neues Uebereinkommen treffen. 

$. 1168. 

Bil der Verfafler eine neue Ausgabe 
mit "Veränderungen in dem Inhalte des 
Werkes veranftaltenz; fo ift darüber eben» 


falls ein neuer Vertrag zu fchließen. Vor - 
dem Abfase der Auflage aber ift der Ver⸗ 


fafler nur dann zu einer neuen Ausgabe 

berechtiget, wenn er Dem Verleger in Ruͤck⸗ 

ficht der vorräthigen Eremplare eine anges 

meſſene Schadloshaltung au Veiften bereit iſt. 
$. 1169. 

Die Rechte des Schriftftelers in Kuͤck⸗ 
fiht einer neuen Auflage oder Ausgabe ges 
ben auf feine Erben. nicht über, 

$. 1170+ 

Wenn ein Schriftfieler nah einem 
ihm von dem Verleger vorgelegten Plas 
ne die Bearbeitung eines Werkes über 
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nimmt; fo bat er nur auf die bebungene 
Belohnung Anſpruch. Dem Verleger ftehet 
in der Folge das ganze freye Verlags. 
recht zu. | | 
| FG. 1171 
Diefe Borfchriften find auch auf. Land- 
arten, topographiihe Zeichnungen und 
muſikaliſche Compofitionen anzuwenden, 
Die Beſchraͤnkungen des Nachdruckes find 
in den politifchen Gefegen enthalten. 
0 $. 1172. 
; 3) otrag - Die Rechte und Pflichten zwifchen den 
Dienfperren Dienftherren und dem Dienfigefinde find 
ande 1 Ge⸗ in den befonderen baräber beftehenden Bor: 
ſchriften enthalten. | 
$. 1173. , . 
Andere ents Die Verträge wodurch eine Sache 
—R oder eine Handlung für eine uͤbernomme⸗ 
eberDienfe. 2, Handlung verfprochen wird, find nad 
ben über die entgeldlihen Vertraͤge übers 
haupt, und insbefondere nach den in dieſem 
Hauptitüde aufgeflelten Regeln zu beur⸗ 
theilen. 
$. 117% 
Bas jemand willentiih zur Bewir⸗ 
tung einer unmöglichen ober unerlaubten 


® 
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* Handlung gegeben hat, Tann er nicht wie⸗ 
der zurück fordern. In wie fern es der Fis⸗ 
.ens einzuziehen berechtiget fey, beflimmen 
die politifchen Verordnungen. If aber et⸗ 
wos zur Verhinderung einer unerlaubten 
Handlung bemjenigen, ber diefe Handlung 
begehen wollte, gegeben worden; fo findet 
die Zuruͤckforderung Statt, 
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Sieben u. zwanzigſt. Hauptſtuͤck. 


Von dem Vertrage uͤber eine Gemein⸗ 
ſchaft der Guͤter. 


$, 1175. 
ntfedung Durch einen Vertrag, vermoͤge deſſen 


einer 

* zwey oder mehrere Perſonen einwilligen, 

‚ Begrif. ihre Mühe allein, ober auch ihre Sachen 
zum gemeinfchaftlichen Ruben zu vereinigen, 
wird eine Gefellfhaft zu vinem gemein» 
fchaftlichen Erwerbe errichtet. 

§. 1176. 

Eintheitung. Je nachdem die Mitglieder einer Ge⸗ 
ſellſchaft nur einzelne Sachen oder Sum⸗ 
men, oder eine ganze Gattung von Sa- 
hen, z. B. alle Waaren, alle Früchte, 


{ ® 
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alle Viegende Gründe, oder endlich ihre 


ganzes Vermögen ohne Ausnahme der Ges 


meinfchaft widmen, find auch die Arten 


der Gefelfhaft verfhieden, und Die Ges . 


feltfchaftsrechte mehr ober weniger ausge⸗ 
dehnet. 
F. 1177. 
Wenn ein Geſellſchaftsvertrag auf das 
ganze Vermoͤgen lautet; ſo wird doch nur 
das gegenwaͤrtige darunter verſtanden. 
Wird aber auch das kuͤnftige Vermoͤgen 
mit begriffen; ſo verſteht man darunter 
nur das erworbene, nicht das ererbte; 
außer es wäre beydes ausdruͤcklich bedun⸗ 
gen worden. 
F. 1178. 


Geſellſchaftsvertraͤge, welche ſich nur 


auf das gegenwaͤrtige oder nur auf das 
zukuͤnftige Vermoͤgen beziehen, ſind un⸗ 
guͤltig, wenn das von dem einen und dem 
anderen Theile eingebrachte Gut nicht or- 
dentlich beſchrieben und verzeichnet wor⸗ 
den iſt. 
$. 1179. 

Wie der geſellſchaftliche Vertrag un⸗ 

ter Handelsleuten zu errichten, in die ges 


vr 


Sorm ber 
richtung. 
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hörigen Regifter einzutragen und Öffentlich. 
-befannt zu machen fey, beitimmen Die bes 
fonderen Handels⸗ und politiſchen Gefeße. 
Werden nur einzelne Geſchaͤfte gemein⸗ 
ſchaftlich betrieben; fo iſt genug, wenn 
der daruͤber errichtete Vertrag in den Hand⸗ 

| lungsbuͤchern erſcheint. 

$, 1180+ 

Der Bertrag über eine Gemeinſchaft 
des ganzen ſowohl gegenwärtigen als Fünf: 
tigen Vermoͤgens, welcher gewoͤhnlich nur 
zwifchen Ehegatten errichtet zu werden 
pflegt, ift nach den in dem Hauptitüde 
von den EherPacten hierüber ertheilten 
Vorſchriften zu beurtheilen, Die gegen 
wärtigen Vorfchriften beziehen ſich auf die 
übrigen Arten der durch Vertrag errichte- 

ten Gütergemeinfhaft. 

$. 1181, 
ves irtung Der Geſellſchaftsvertrag gehöret zwar 
ges und bes unter die Titel, ein Eigenthum zu erwer⸗ 
Beptraget. benz Die Erwerbung ſelbſt aber, und die 
Gemeinſchaft der Guͤter oder Sachen kommt 
nur durch die Uebergabe derſelben zu 
Stande. 
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$, 1182, 
Alles, was ausdrüdlih zum Betriebe Haupt 
des gemeinfchaftlichen Gefchäftes beftimmet kann, 
- worden ift, macht das Capital oder ben 
Hauptſtamm der Geſellſchaft aus. Das 
Vebrige , was jebes Mitglied befist, wird 
als ein abgefondertes Gut betrachtet. 
$. 1183. 
Wenn Geld verbrauchbare, ober 
zwar unverbrauchbare, jeboh in Gelb» 
werth angefchlagene Sachen eingelegt wer: 
den; fo ift nicht nur der. daraus verfchaffte 
Nutzen, Sondern auch der Hauptitamm in 
Ruͤckſicht der Mitglieder, welche hierzu bey: 
getragen haben, als ein gemeinfchaftlihes - 
Eigenthum anzufehen. Wer nur feine Mühe 
zum gemeinfchaftlichen Rugen zu verwenden 
verfpricht, bat zwar aufden Gewinn, nicht 
aber auf den Hanptſtamm einen Anſpruch 
($. 1192). 
$. 1184 ° 
Redes Mitglied ift, außer dem Balle Rechte und 
einer befonderen Verabredung, verbunden, Mit eben. 
einen gleichen Antpeil zum gemeinfhaftl- zum Haupt 
chen Hauptitamme beyzutragen. — 


II. Theil. | 2 29 
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Mitwir⸗ 
kung. 


$. 1185, 

In der Regel find ale Mitglieder ver⸗ 
bunden, ohne Rüdficht.auf ihren größeren: 
oder geringeren Antheil, zu dem gemeitt- 
fihaftlichen Ruben gleich mitzuwirken. 

$, 1186, 
Kein Mitglied ift befugt, die Mitwir- 


kung einem Dritten anzuvertrauenz oder 


jemanden in die Gefellfhaft aufzunehmenz;. - 
oder ein der Geſellſchaft Ichädliches Neben» 
gefchäft zu unternehmen. 
& 1187... 
Die Pflichten der Mitglieder werben 


durch den Vertrag genauer beftimmt. Wer 


fi) Bloß. zur Arbeit verbunden hat, der ift 


- einen Beytrag ſchuldig. Wer lediglich einen 


Geld: oder anderen Beytrag verheißen hat, 


der hat weder die Verbindlichkeit noch das 


Recht, auf eineandere Art zu dem gemein 
fhaftlichen Erwerbe mitzuwirken. 
§. 1188, 
Bey der Berathfehlagung und Entſchei⸗ 


dung uͤber die gefellfchaftlichen Angelegen- 


heiten find, wenn Feine anbere. Verabredung 


befteht, die in dem Hauptftüde von der Ge- 
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meinfchaft bes Eigenthbumes gegebenen Vor⸗ 
ſchriften anzuwenden ($$. 833—84e). 
$. 1189. 

Die Mitglieder Eönnen zu einem meh⸗ Nadfäus 
reren Beytrage, als wozu fie fich verpflichtet gum Haupt 
haben, nicht gezwungen werden. Bände 
jedoch bey veränderten Umftänden ohne 
Bermehrung des Beytrages die Erreichung 
des geſellſchaftlichen Zwedes gar nicht 
Statt; fo Tann das fich weigernde Mit 
glied austreten, ober zum Austritte ver⸗ 
halten werden. 

$ 1190, | 

Bird Einem oder einigen Mitgliedern Betrieb der 
der Betrieb der Gefchäfte anvertrauet; fo cn n Seh. 
find fie als Bevollmächtigte zu betrachten. “ | 
Auf ihre Berathſchlagungen und Entfcheis 
dungen über geſellſchaftliche Angelegenheiten 
find ebenfalls Die oben (95. 833—842) et 
wähnten Borfchriften anzuwenden. 

$. 119% 

Jedes Mitglied haftet fuͤr den Scha⸗ Haftun gli 
den, den es der Gefellihaft durch fein Ber: den, 
ſchulden zugefüget hat, Diefer Schaden laͤßt 
fih mit dem Nuben, den es der Gefell- 
ſchaft fonft verfchaffte, nicht ausgleichen. 

29 * 
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Hat aber ein Mitglied durch ein eigenmaͤch⸗ 
tig unternommenes neues Gefchäft der Ge⸗ 
feufhaft von einer Seite Schaden, und 
von der anderen Ruben verurfacht; fo fol 
eine verhältnifmäßige Ausgleihung Statt 
finden. . | 
$. 1192, 
Verteilung Das Vermögen, welches nah) Abzug 
nes. aller Koften und erlittenen Rachtheile über 
| den Hauptſtamm zurüd bleibt, ift der Ge⸗ 
winn. Der Hauptſtamm felbft bleibt ein 
Eigenthbum derjenigen, welche Dazu bey- 
getragen haben; außer es wäre der Werth 
. der Arbeiten zum Capitale gefhlagen, und 
Alles als ein gemeinfchaftliches Gut erklärt 
worden, 
$. 1193. 

Der Gewinn wird nad) Verhältniß der 
Capitals⸗Beytraͤge vertheilt, und die von 
allen Mitgliedern geleiſteten Arbeiten heben 
fich gegen einander auf, Wenn ein oder eini⸗ 
ge Mitglieder bloß arbeiten, oder nebft 
dem Capitals⸗Beytrage zugleich Arbeiten 
leiftenz; fo wird für die Bemühungen , wenn 
feine Berabredung befteht, und die Geſell⸗ 
ſchafter fih nicht vereinigen Tönnen, der 
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Betrag mit Rüdfiht auf die Wichtigkeit bes 

Gefchäftes, die angewenbete Mühe und ben 

verfchafften Nutzen vom Gerichte beſtimmt. 
$. 1194. 

Beſteht der Gewinn nicht in barem 
Gelde, ſondern in anderen Arten der Nut⸗ 
zungen; fo gefchieht die Theilung nad) der 
in dem Hauptftüde von der Gemeinfchaft 
des Cigenthumes enthaltenen Vorſchrift 
($. 840—843), 

| 1195 

Die Gefelfchaft kann einem Mitgliede, 
feiner vorzüglichen Eigenfchaften oder Be⸗ 
mühungen wegen, einen größeren Gewinn 
bewilligen,, als ihm. nach feinem Antheile 
zukaͤme; nur dürfen dergleichen Ausnahmen 
nicht in gefegwidrige Verabredungen oder 
Verkuͤrzungen ausarten. 

$. 1196. 

Eine ſolche gefeßwidrige Verabredung 
ift der Vertrag, wodurch jemand für ein 
eingelegtes Capital einerfeits fich gegen: alle 
Gefahr des Verluſtes, ſowohl in Rüudfiht 
des Kapitals als der Zinfen ficher ftellet, 
und von aller Mitwirkung befreyet; an- 
dererfeits aber dennoch einen die rechtli- 


Vertheilung 


des Verlu⸗ 
"Res. 
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hen Bertragszinfen überfteigenben Gewinn 


bebinget. 
$. 197. 
Hat die Gefelfchaft ihre Einlage ganz 
oderzum Theile verlörenz fo wird der Ver⸗ 


Yuft in dem Verhaͤltniſſe vertheilet, wie im 


“entgegen gefeßten Balle der Gewinn ver- 


Rechnungs 
begung. 


theilt worden wäre. Wer kein Capital ge 
geben hat, büßt feine Bemühungen ein. 
8. 11985. 
Die Mitglieder, denen bie Verwaltung 
anvertrauet ift, find verbunden, über den 


gemeinfchaftlihen Hauptſtamm und über: 


die dahin gehörigen Einnahmen und Aus« 
gaben ordentlich Rechnung zu fuͤhren und 
abzulegen. 

F§. 1199. 


Die Schlußrechnung und Zpeitung ı des 


Gewinnes oder Verluftes kann vor Vollen⸗ 
dung des Gefchäftes nicht gefordert werden. 
Wenn aber Gefchäfte betrieben werben, die 
durch mehrere Zahre fortbauern und einen 


. jährlichen Nutzen abwerfenfollen; fo Eönnen 


die Mitglieder, wenn anders das Haupt: 
geſchaͤft nicht darunter leidet, jährlich ſo⸗ 


wohl die Rechnung, als die Vertheilung 
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des Gewinnes verlangen. Uebrigens kann 

jedes Mitglied zu jeder Zeit auf ſeine Koſten 
die Rechnungen einſehen. 
$. 1200. 

Wer ſich mit der bloßen Vorlegung des 

Abſchluſſes (Bilanz) begnügt, oder auch 


feinem Rechte, Rechnung zu fordern, ent⸗ 
ſagt hat, kann, wenn er einen Betrug auch 
nur in Einem Theile der Verwaltung be⸗ 


weifet, fowohl für den vergangenen Ball, 
als für alle künftige Bälle, auf eine volftän- 


dige Rechnung dringen. 


F. 1201. 


Ohne die ausdruͤckliche oder ſtillſchwei⸗ Deräcgis 
gende rechtliche Einwilligung der Mitglie Mitten. 


der oder ihrer Bevollmächtigten Tann bie 
Geſellſchaft einem Dritten nicht verbindlich 
gemacht werben. Bey Hanbelslenten begreift 


das kund gemachte, Einem oder mehreren 


Mitgliedern ertheilte Recht, die Firma zu 
führen, naͤhmlich alle Urkunden und Schrif: 
ten im Rahmen der Geſellſchaft zu unter- 
fhreiben, ſchon eine allfeitige Vollmacht in 
ih ($. 1028). 


. $. 1202. 


Ein Mitglied, welches nur. mit einem- 


— un. — 
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Theile feines Vermögens in der Gefellfchaft 
ſteht, kann ein von dem gemeinfchaftlichen 
abgefondertes Vermögen befigen, worüber 
es nad) Belieben zu verfügen berechtiget iſt. 
Rechte und Verbindlichkeiten, die ein Drit- 
ter gegen die Gefellfchaft hat, muͤſſen alfo 
von den Rechten und Berbindlichleiten gegen 
einzelne Mitglieder unterfchieben werden. 
$, 1203, 

Was alfo jemand an ein einzelnes Mit- 
glied, und nicht. an die Geſellſchaft zu for- 
dern ober zu zahlen hat, kann er auch nur 
an bas einzelne Mitglied, und nicht an Die 
Gefelfchaft fordern oder bezahlen. Eben fo 
hat aber bey gefellfchaftlichen Forderungen 
ober Schulden jedes Mitglied nur für feinen 
Antheil ein Recht oder eine Verbindlichkeit 
zur Zahlung, außer in dem Halle, welcher 
. bey . Handelsleuten vermuthet wird, daß 
Alle für Einen und Einer für Alle etwas zu: 
gejagt oder angenommen haben, 

$. 120% . Ä 

Die geheimen Mitglieder einer Hands 
lungsgeſellſchaft, ſolche naͤhmlich, welche 
ihr einen Theil des Fondes auf Gewinn und 
Verluſt dargeliehen haben, aber nicht als 





ea 
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Mitglieder angekuͤndiget worden ſind, haften 
in keinem Balle mit mehr als mit dem dar: 
geliehenen Capitale. Die Fund gemachten 
Mitglieder haften mit ihrem ganzen Ber 
mögen, 

$, 1205, 

Die Gefellſchaft Löfet ſich von ſeibſ auf; A or 
wenn das unternommene Gefchäft vollen- (haft, und 
det; oder nicht mehr fortzuführenz wenn derfeisen. 
der ganze gemeinfchaftlihe Hauptftamm zu 
Grunde gegangen; ober wenndiezur Dauer . 
ber Geſellſchaft feſtgeſetzte Zeit berfloffen ift. 

$. 1206. 

Die geſellſchaftlichen Rechte und Ber: 
bindlichleiten gehen in der Regel niht auf 
die Erben eines Mitgliedes über. Doc find 
diefe, wenn mit ihnen die Geſellſchaft nicht 
fortgefegt wird, berechtiget, die Rechnun- 
gen bis auf den Tod des Erblaffers zu for⸗ 
dern und berichtigen zu laſſen. Sie find 
aber im entgegen gefeßten Zalle auch ver- 
bunden, Rechnungen au legen, und zu be⸗ 


richtigen. 
§. 1207. 


Beſteht die Geſellſchaft nur aus zwey 
Perſonen; fo erliſcht fie durch das Abfter- 
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ben der Einen. Befteht fie aus mehreren; 
fo wird von den übrigen Mitgliedern ver- 
muthet, daß fie die Gefelichaft noch unter. 
fih fortfegen wollen. Diefe Vermuthung 
gilt auch überhaupt von den Erben der Han⸗ 
delsleute. | 
| $. 1208, 

Lautet der von Perſonen, bie Feine. 
Handelsleute find, errichtete Geſellſchafts⸗ 
vertrag ausdruͤcklich auch aufihre Erben; ſo 
. find dieſe, wenn fie die Erbſchaft antreten, 
verpflichtet, fih nach dem Willen des Erb». 
Yaffers zu fügens allein auf die Erbeserben 
erſtreckt fich Diefer Wille nicht; noch weniger 
vermag er:eine immerwährende Gefellfchaft 
zu begruͤnden ($. 832). | 

. &. 1209, 

Kenn der Erbe die von dem Verftorbes 
nen fuͤr Die Geſellſchaft übernommenen Dien-- 
fie zu erfüllen nicht im Stande tft; fo muß 
er fih einem verbaͤltnißmaͤßigen Abzuge an 
dem ausgemeflenen Antheile unterziehen. 

§. 1210, 

Wenn ein Mitglied Die weſentlichen Bex 
Dingungen des Vertrages nicht erfülletz 
wenn es in Concurs verfällt; ale Verſchwen⸗ 
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der gerichtlich erklaͤret, oder überhaupt un- 
ter die Euratel gefebt wird; wenn es durch 
ein Berbredhen das Vertrauen verliert; fo’ 
Tann es vor Verlauf der Zeit von ber Ge⸗ 
ſellſchaft ausgefchloflen werden. | 

$. 1211. Ä 

Man kann den Geſellſchaftsvertrag vor 
Berlauf der Zeit auflündigen, wenn das⸗ 
jenige Mitglied, von welchem ber Betrieb 
des Geſchaͤftes vorzüglich abhing, geſtorben 
oder ausgetreten: ift. 
| $. 1212, 

Henn die Zeit zuc Dauer der. Gefell- 
ſchaſt weder ausdruͤcklich beftimmt worden 
ift, noch aus der Natur bes Geſchaͤftes 'be- 
ftimmt werden kann; fo Tann jebes Mitglied 
den Bertrag nah Willkuͤhr aufkuͤndigen; 
nur darf es nicht mit Arglift oder zur Uns. 
zeit gefhehen ($ 830). 

$. 1213 

Die Wirkungen einer zwar beftrittenen, 
aber: in der Bolge für rechtmäßig erklärten 
Ausfchliegung oder Aufkuͤndung werden auf 
den Tag, wo ſie geſchehen find, zurüd. ge: 
zogen. | 
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& 1214, 
Die Aufhebung einer Handlungsgefell: 
fchaft, die Aufnahme und der Austritt ihrer 
- öffentlichen Mitglieder, muß eben jo, wie 
die Errichtung, Öffentlih befannt gemacht 
werben. Aus diefer Bekanntmachung wird 
auch die Kraft und die Dauer der Vollmach⸗ 
ten beurtheilet. | 

S. 1215. 
be⸗beunns Bey der nach Aufloͤſung einer Geſell⸗ 
| —2 — ſchaft vorzunehmenden Theilung des geſell⸗ 
ſchaftlichen Vermoͤgens ſind nebſt den obi⸗ 
gen Beſtimmungen die naͤhmlichen Vorſchrif⸗ 
ten zu beobachten, welche in dem Haupt⸗ 
ftüde von der Gemeinfchaft des Eigenthus 
mes über die Theilung einer. gemeinfchaft 
lichen Sache überhaupt aufgeftellet worden 

find, 
$. 1216, . 

Die in diefem Hauptftüde enthaltenen 
Anordnungen find auch auf die Handlungs» 
Hefelfchaften anzuwenden, in fo fern bier» 
über nicht befondere Vorfchriften beftehen. 
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Acht u. zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 


Von den Ehe⸗Pacten. 
§. 1217. 


Ehe ⸗Pacte heißen diejenigen Vertraͤge, 
welche in Abſicht auf die eheliche Verbin⸗ 
dung uͤber das Vermoͤgen geſchloſſen wer⸗ 
den, und haben vorzuͤglich das Heirathsgut; 
die Widerlage; Morgengabe; die Guͤterge⸗ 
meinſchaft; Verwaltung und Fruchtnießung 
des eigenen Vermoͤgens; die Erbfolge, oder 
die auf den Todesfall beſtimmte lebenslan⸗ 
ge Fruchtnießung des Vermoͤgens, und den 
Witwengehalt zum Gegenſtande. 
$, 1218, 

Unter Heirathsgut verficht man: das⸗ 
jenige Vermögen, welches von der Chegats 
tinn oder für fie von einem Dritten dem 
Manne zur Erleichterung des mit ber ehe- 
lichen Geſellſchaft verbundenen Aufwandes 
übergeben oder zugefichert wird. 


Ehe-Pacte. 


1) Heirathss 
uf, | 


Deflen Ber 
ſtellung. 
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$. 1219. 

Menn die Braut eigenes Vermögen be- 
fitzt, und volljährig tft; fo hängt es von 
ihr und dem Bräutigam ab, wie fie ſich 
wegen bes Heirathögutes und wegen an- 
derer wechfelfeitigen Gaben mit einander 
verftehen wollen. Sit aber die Braut no 
minderjährigz; fo muß der Vertrag von dem 
Bater oder VBormunde,'mit Genehmigung 
des vormundfchaftlichenr Gerichtes geſchloſ⸗ 


| Ten werben. 


§. 1220. 

Befigt die Braut Fein eigenes, zu einem 
angemeffenen Heirathsgute Hinlängliches 
Vermögen; fo find XAeltern oder Groß- 
ältern nach der Ordnung, als fie die Kin- 
der zu ernähren und zu verforgen verpflich» 
tet find, verbunden, den Töchtern oder En- 
kelinnen bey’deren Verehelichung ein ihrem 
Stande und Vermögen angemeflenes Hei⸗ 
rathsgut zu geben, oder dazu verhaͤltniß⸗ 
mäßig beyzutragen ($. 141 u. 143). Eine 
unehelihe Tochter Tann nur von ihrer Mut 
ter ein’ Helrathögut Verlangen. 

. 1221. 
Berufen ſich Aeltern oder Großältern 
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anf ihr Unvermoͤgen zur Beftellung einesan- 
ftändigen Heirathsgutes; fo foll auf Anſu⸗ 
hen der Brautperfonen bas Gericht die Um- 
ftände, jedoch ohne ſtrenge Erforſchung des 
Bermögensitandes, unterfuchen, und bier- 
nach ein angemeflenes Heirathsgut beſtim⸗ 
men, oder bie Aeltern und Gropältern, da⸗ 
von frey ſprechen. | 
$, 1222. 

Denn eine Tochter ohne Wiſſen, oder 
gegen den Willen ihrer Aeltern fich verehe⸗ 
lihet hat, und das Gericht die Urfache der 
Mißbilligung gegründet findet; jo find die 
Aeltern, felbft in dem Falle, Daß fie in der 
Bolge die Ehe genehmigen, nicht ſchuldig, 
ihr ein Heirathsgut zu geben. 

$. 1223, 

Hat eine Tochter ihr Heirathsgut ſchon 
erhalten, und es, obſchon ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden, verloren; fo iſt fie nicht mehr, 
felbft nicht in dem Falle einer zweyten Ehe, 
‚berechtiget, ein neues zu fordern. 

$. 1284. 

Sm Zweifel, ob das Heirathsgut von 
dem Vermögen der Aeltern oder der Braut 
ausgeſetzt worben fey, wird das Letztere 


| 352 II. Theil. Acht u. zwanzigſtes Hauptfläd. 
angenommen. Haben aber Aeltern das: Hei⸗ 
rathsgut ihrer minderjährigen Tochter oh: 
ne obervormundfchaftliche Genehmigung be: 
reits ausgezahltz fo wird vermuthet, daß 
es die Aeltern aus eigenem Vermögen ge: 
than haben. 
$. 1225, 
Uebergabe, Hat fih der Ehemann vor gefchloffener 
Ehe kein Heirathsgut bedungenz fo ift er 
\ auch keines zu fordern berechtiget. Die 
Uebergabe des bebungenen Heirathsgutes 
‚Tann, wenn Feine. andere. Zeit feftgefegt 
worden ift, gleich nach gefchloffener Ehe de- 
gehres werden. 
| 8. 1226, 
und Beweis Wenn über das Vermögen des Ehe» 
mannes ein Concurs verhängt wird; fo 
macht feine vor Ausbruch bes Concurſes ge: 
ſchehene ſchriftliche oder mündliche Beſtaͤti⸗ 
gung, daß er das Heirathsgut empfangen 
habe, gegen jedermann einen Beweis. Er⸗ 
folgt aber die Beftätigung erft nach ausge- 
brodenem Goncurfe; fo bat fie gegen die 
Glaͤubiger eine Beweiſeskraft. 
§. 1227, 


—DS Alles, was ſich veräußern und nußen 


% 
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laͤßt, iſt zum Heirathsgute geeignet. So ge und 
lange bie eheliche Geſellſchaft fortgefegt Epemannes 
wird, gehört die Fruchtnießung des Hei⸗ Frau — 
rathsgutes, und deſſen, was demſelben Bent desieir 
zuwaͤchſt, dem Wanne. Beſteht das Hei⸗ 
rathsgut in barem Gelde, in abgetretenen 
Schuldforkerungen oder verbrauchdaren 
Sachen; fo gebührt ihm das vollftändige 
Eigenthum. 
| $, 1228, 
Beſteht das Heirathsgut in unbeweg⸗ 
lichen Gütern, in Rechten oder Bahrnif- 
fen, welche mit Schonung der Subftanz 
benußt werben koͤnnen; fo wird bie Ehe⸗ 
gattinn ſo lange als Eigenthuͤmerinn und 
der Mann als Fruchtnießer desſelben an⸗ 
geſehen, bis bewieſen wird, daß der Ehe⸗ 
mann das Heirathsgut fuͤr einen beſtimm⸗ 
ten Preis uͤbernommen, und ſich nur zur 
Zuruͤckgabe dieſes Geldbetrages verbunden 
hat. 
§. 1229. 
Rah dem Geſetze faͤllt das Heiraths⸗ 
gut nach dem Tode des Mannes ſeiner 
Ehegattinn, und wenn ſie vor ihm ſtirbt, 
ihren Erben heim. Sol fie oder ihre Er- 
IT, heil. 30. Ä 
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ben davon ausgeſchloſſen ſeynz fo muß die— 
ſes ausdrüdlich beftimmt werden. Wer das 
Heirathsgut freywillig beftellet, kann Ti 
ausbebingen, daß es nach dem Tode bes 
Raumes auf ihn zuruͤckfalle. 
8. 1230, Ä 
sy Biden Bas der Bräutigam: ober ein Dritter 
Inge. ber Braut zur Vermehrung des Heiraths⸗ 
gutes ausfegt, heißt Widerlage. ‚Hiervon 
gebühret zwar der. Ehegattinn während der 
Ehe kein Genuß; allein, wenn fie den Mann 
überlebt, ‚gebührt ihr ohne befondere Ue⸗ 
bereinfunft auch das freye Eigenthum, ob 
. glei dem Manne auf den Ball feines Ue⸗ 
beriebens das Heirathsgut nicht verfehries . 
ben worden ift. 
S. 1831. ol 
Weder der Braͤutigam, noc̃⸗ feine Ael⸗ 
tern find verbunden, eine Widerlage zu 
beftimmen. Doch in eben der Art, in wel- 
her die Aeltern der Braut ſchuldig find, 
ihr ein Heirathsgut auszufegen, Tiegt auch 
Den Aeltern des Bräutigams ob, ihm eine 
ihrem Vermögen angemefiene Ausftattung 
zu geben ($. 1220— 1223), - 
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& 1232, 

Das Geſchenk, welches der Mann ſei⸗ 3 Morgen. 
ner Gattinn am erften Morgen zu geben ” 
verfpricht, heißt Morgengabe. Iſt diefelbe 
verſprochen worden, fo wird im Zweifel 
vermuthet, daß fie binnen den erften drey 
Jahren ber Ehe ſchon aberteicht worden 
ſey. 

8. 1233. 

Die eheliche Verbindung allein begruͤn⸗ 4) Shterger 
det noch keine GSemeinfhaft der © de 
zwiſchen den Eheleuten. Dazu wird ein 
beſonderer Vertrag erfordert, deſſen Um- 
fang und rechtliche Form nach den SS 
1477 und 1178 bes vorigen Hauptſtuͤckes 
beurtheilet wird. . 

1234, 

Die Gätergemeinfchaft unter Ehegat- 
ten wird in der Regel nur auf den Todes⸗ 
fall verfianden. Sie gibt dem Ehegatten 
das Recht, auf bie Hälfte deffen, was von 
den der Gemeinfchaft mwechfelfeitig unter: 
z0genen Gütern nach Ableben des anderen 
Ebegatten noch vorhanden ſeyn wird. | 

6, 1235, 
Bey einer Semeinſwoft⸗ die fich auf 


30 * 
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Das ganze Bermögen bezieht, 
der Theilung alle Schulden ohne A 
me, bey einer Gemeinſchaft aber, t 
Das gegenwärtige, oder bloß das & 
Bermögen zum Gegenftande hat ‚‘ 
jenigen Schulden abzuziehen, die zum Ru 
ben des gemeinſchaftlichen Gutes verwen 
det worden find. 
$. 1256, 

Beſitzt ein Ehegatte ein unbewegliches 
Gut, und wird das Recht des anderen 
Ehegatten zur Gemeinſchaft in die oͤffent⸗ 
lichen Buͤcher eingetragen; ſo erhaͤlt dieſer 
durch die Eintragung auf die Hälfte dr - 
Subftanz des Gutes ein dingliches Recht, 
vermoͤge deſſen der eine Ehegatte über die 
fe Hälfte ‚Feine Anordnung machen kann; 
auf Die Rutzungen aber während der Ehe 
erhält er durch die Einverleibung keinen 
Anſpruch. Rad dem Tode des Ehegatten 
gebühret dem überlebenden Theile ſogleich 
Das freye Eigenthum feines Antheiles. 
Doch Tann eine ſolche Einverleibung den 
auf das Gut früher eingetragenen Glaͤu⸗ 
bigern nicht zum NRachtheile gereichen. 
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$ 1237, 
Haben Chelente über die Verwendung Verwal⸗ 
res Vermögens keine befondere Neberein- Rupnichung 
nft getroffen; fo behält jeder Ehegatte a 
Win voriges Eigenthumsrecht, und auf ıe —— Bere 
Das, was ein jeber Theil während ber —* 
Ehe erwirbt, und auf was immer fuͤr eine 
Art uͤberkommt, hat der andere keinen 
Auſpruch. Im Bweifel wird vermuthet, 
daß der Erwerb von dem Manne her⸗ 
ruͤhre. 
$ 1238, 


| &o ange die Ehegattinn nicht wider. Br 
fprochen bat, gilt die rechtlihe Vermu⸗ 
thung, daß fie dem Manne als ihrem ge- 
fegmäßigen Vertreter die Verwaltung ih: 
res feepen Vermögens anvertrauet habe. 
$. 1239. 

Der Ehegatte wirb in Ruͤckficht einer 
folchen Verwaltung zwar überhaupt wie 
ein "anderer -bevollmächtigter Sachwalter 
angeſehenz doch haftet er nur für das 
Stammgut oder Capital, Ueber die wäh: 
rend der Verwaltung bezogenen Nugungen 
ift er, wenn es nicht ausbrüdlich bedun⸗ 
gen worden, keine Rechnung ſchuldig; Die 
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fe wird vielmehr bis auf den Zag der auf- 
gehobenen Verwaltung für berichtiget an- 
geſehen. 
6. 1240 
Auch die Ehegattinn iſt nicht ſchuldig, 
den Fruchtgenuß, den fie ihrem Manne ab- 
ı getreten, aber während der Ehe felbft be- 
z0gen hat, zu verrechnen; es ſteht aber den 
Ehegatten frey, dergleichen ſtillſchweigend 
eingeftandene Berwaltungen einzuftellen. 
8. 1241. 
In dringenden Bällen, oder bey Se 
fahr eines NRachtheiles, Tann dem Ehe⸗ 
manne bie Verwaltung des Vermögens, 
felbft wenn fie ihm aus druͤcklich und auf 
immer verwilliget worden wäre, abgenom- 
men werben. Hingegen tft auch er befugt, 
der unordentlidhen Wirthſchaft feiner Gat⸗ 
tinn Einhalt zu thun, und fie unter ben 
gefeglihen Vorſchriften ſogar als Bet 
ſchwenderinn erklären zu laſſen. 
&, 1242. 
6 Bimm : Das, was einer Battinn auf den Tal 
gehalt, 
des Witwenſtandes zum Unterhalte be- 
ftimmt wird, heißt Witwengehalt. Diefer 
gebübret der Witwe gleich nach dem Tode 
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des Mannes, und fol immer auf brey 
Monathe vorhinein entrichtet werden, 
8, 124% | 
Der Witwe gebühret noch Durch ſechs 
Boden nad) bem ode des Mannes, und, 
wann fie ſchwanger ift, bis nach Verlauf 


von ſechs Wochen nach ihter Entbindung 


die gewöhnliche Verpflegung aus: ber Ber: 
laſſenſchaft. So lange fie aber biefo Berpfle- 
gung genießt, kann fie Eeinen Witwenge⸗ 
halt beziehen. 
$. 1244 
Wenn bie Witwe fich verehelichet; fo 
verliert fie das Recht auf den Witwengehalt. 
1: 
Wer das Heirathsgut übergibt, ift be- 
rechtiget, bey ber Mebergabe, ober wenn in 


—* 


€ 
—*— 


el⸗ 


der Folge Gefahr eintritt, von demtjeni« iageund vee 


Witwenge⸗ 


gen, der es empfaͤngt, eine angemeſſene 
Sicherſtellung zu fordern. Vormuͤnder und 
Curatoren einer pflegebefohlenen Braut 
koͤnnen die Sicherſtellung des Heirathsgu⸗ 
tes, und eben ſo der bedungenen Wider⸗ 
lage und des Witwengehaltes, ohne Geneh⸗ 
migung des obervormundſchaftlichen Ge⸗ 
richtes, nicht erlaffen. " 


haltes. 
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* Die Guͤltigkeit oder Ungültigleit der 
gatıca Sthenkungen zwiſchen Ehegatten wird nadp 
Bi für die Schenkungen überhaupt beſtehen · 
den Geſetzen beurtheilt. 
& 1247. 

Bas ein Manu feiner Ehegattinn an 
Schmuck, Edelfteinen und anderen Koftbar- 
teiten zum Putze gegeben hat, wird im 
Zweifel nicht für gelehnt; fondern für ge- 
ſchenkt angefehen. Wenn aber ein verlob- 
ter Shell dem anderen; oder aud) ein Drit- 
ter dem einen ober anderen Theile in Rüd- 
Richt auf bie Tünftige Ehe etwas zuſichert 
oder ſchenket; fo Tann, wenn die Ehe ohne 
Verſchulden des Gefchenkgehers nicht er» 

folgt, die Schenkung ‚widerrufen werben, 

§. 1248, 
Wechſelſei⸗ Den Ehegatten ift geſtattet, in einem 
ee 0 und dem nähmlichen Zeffamente ſich gegen- 
feitig, ober auch andere Perfonen als Er⸗ 
ben einzufegen. Auch ein ſolches Teſtament 
ift wiberruflih; es Tann aber aus der Wider⸗ 
tufung des einen Theiles auf die Widerru⸗ 
fung des anderen Theiles nicht geſhlogen 
J werben ($. 583). 


® 
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$. 1249, 

Zwiſchen Ehegatten kann auch ein Erb⸗ 5 
vertrag, wodurch der kuͤnftige Rachlaß inon. 
oder ein Theil desſelben verſprochen, und Chorea 
das Berfprechen angenommen. wird, gefchlof: * 
fen werben ($. 502), Zur Gültigkeit eines 
folchen Vertrages ift jedoch nothwendig, 
daß er ſchriftlich mit allen Erforderniften 
eines fchriftlihen Xeftamentes errichtet 
werde. 

F. 1250, 
Ein pflegebefohlener Ehegatte kann 
zwar die ihm verſprochene, unnachtheilige 
Verlaſſenſchaft annehmen; aber die Ber - 
fügung über feine eigene Berlaffenfchaft 
Tann, ohne Genehmhaltung des Gerichtes, - 
nur in fo fern beftehen, als fie ein gülti- 
ges Teſtament ift. 
$. 1251. | 
| Bas von Bedingungen bey Verträgen Vorſcheiſt 
uͤberhaupt geſagt worden iſt, muß auch —— 
auf Erbvertraͤge zwiſchen Ebegatten a ange⸗ Ninaun- 
wendet werben, | 
F. 1252, 
Ein felbft den Öffentlichen Büchern eins Wirkung 


des Erbver, 


verleibter Erbvertrag hindert ben. Ehegat tragen. 
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ten nicht, mit feinem Bermögen, fo Tange 
er lebt, nach Belieben zu falten. Das - 
Recht, welches daraus entftcht, ſetzt ben 
Zod des Erblaffers voraus; es kann von 
dem Vertragserben, wenn er ben Erblaf⸗ 
fer nicht überlebt, weder auf Andere über- 
tragen, noch der kuͤnftigen Erbſchaft wil⸗ 
len eine Sicherftellung geforbert werben. 
5. 1253, 

Durch ben Erbvertrag Tann ein Ehe⸗ 
gatte aufdas Recht, zu teftiren, nicht gänz- 
lich Verzicht thun. Ein reiner Biertheil, 
worauf weder. der jemanden gebührende 
Dflichttheil,, noch. eine andere. Schuld haf⸗ 
ten darf, bleibt Kraft des Gefehes zur 

freyen letzten Anordnung: immer vorbehal- 
ten. Hat der Erblaſſer darüber nicht ver 
füget; fo fällt er doch nicht dem Vertrags⸗ 
erben, obſchon die ganze Verlaſſenſchaft 
verſprochen worden waͤre, ſondern den ge⸗ 
alkipen Erben zu. _ 
$, 1254. | 
Erlbſhung Der Erbvertrag kann zum Rachtheile 
decſelben. des anderen Gatten, mit dem er gefchlof: 
fen worden iſt, nicht widerrufen; ſondern 
nur nad) Vorſchrift der Geſetze entträftet 
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werben. Den NRotherben bleiben ihre Red’ 
te, wie gegen eine andere Ichte Anord- 
nung, vorbehalten. 
$. 125% | 
Penn ein Ehegatte dem anderen bie „ Sruäfnie 


fung aufden 


Fruchtnießung feines Vermögens auf ben —5 


Ball des Ueberlebens ertheilt; fo wird er daͤts⸗Rechty 


dadurch in der freyen Verfügung durch 
Handlungen unter Lebenden nicht ber 
ſchraͤnkt; das Recht der Pruchtnießung 
($. 509-520) bezieht fich nur auf den Rach⸗ 
laß bes frey bererblichen Vermögens. 
.$. 1256, | 
Bird aber bie Fruchtnießung eines un⸗ 
beweglichen Gutes mit Einwilligung des 
Verleihers den oͤffentlichen Buͤchern ein⸗ 
verleibt; fo kann dieſelbe in Hinſicht die⸗ 
ſes Gutes nicht mehr verkuͤrzet werden. 
& 1257. j 
Sn dem Falle, daB der überlehende 
Theil fi wieder verehelichet, oder Die 
Fruchtnießung einem Anderen abtreten will, 
baben die Kinder bes verſtorbenen Ehe⸗ 
gatten das Recht, zu verlangen, daß ihnen . 
diefelbe gegen einen angemeflenen jährli- 
hen Betrag überlaflen werde, 
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ben davon ausgefähloffen ſeyn; ſo muß die⸗ 
ſes ausdruͤcklich beſtimmt werden. Wer das 
Heirathsgut freywillig beſtellet, kann fi 
ausbedingen, daß es nach dem Tode des 
Mannes auf ibn zuruͤckfalle. 
1230, Ä 
sy Wide Gas der Bräutigam ober ein Dritter 
tage. der. Braut zur Vermehrung bes Heiraths⸗ 
gutes ausfegt, heißt Wiberlage. ‚Hiervon 
gebühret zwar der Ehegattinn während ber 
Che kein Genuß; allein, wenn fie den Mann 
überlebt, ‚gebührt ihr ohne befondere Ue⸗ 
bereinkunft auch das freye Eigenthum, ob- 
gleich dem Manne auf den Ball feines Ue⸗ 
beriebens das Heirathsgut nicht verſchrie⸗· 
ben worden iſt. 
S. 1231. . 
Weder der Braͤutigam, noch. feine Ael⸗ 
tern find verbunden, eine Widerlage zu 
beftimmen. Doch in eben der. Art, in wel- 
cher die Aeltern der Braut fchuldig find, 
ihr ein Heirathsgut auszufeßen, liegt auch 
Den Aeltern des Bräutigams ob, ihm eine 
ihrem Vermögen angemeffene Ausitattung 
zu geven (8. 1220- 1223. 
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G. 1232, 

Das Geſchenk, welches der Mann fe 3 3) Morgen⸗ 
ner Gattinn am erſten Morgen zu geben “ 
verfpriht, beißt Morgengabe, Iſt biefelbe 
verſprochen worben, fü wird im Zweifel 
vermuthet, daß fie binnen ben erſten drey 
. Jahren ber Ehe ſchon Aberreiipt worben 
ſey. 

8. 1233, 
Die eheliche Verbindung allein begrüns 4) —8 — —— 
det noch keine Gemeinſchaft der Güter """ 
zwifchen den Eheleuten. Dazu wird ein 
befonderer Bertrag erforbert, deſſen Um⸗ 
fang und rechtliche Form nach ben SS. 
1177 und 1178 des vorigen Hauptſtuͤckes 
beurtheilet wird. . 

$. 1234, 

Die Guͤtergemeinſchaft unter Ehegat⸗ 
ten: wird in ber Regel nur auf den Todes⸗ 
fall verſtanden. Sie gibt dem Ehegatten 
Das Recht, auf bie Hälfte deffien, was von 
den der Gemeinſchaft wechfelfeitig unter 
zogenen Gütern nach Ableben des anderen _ 
Ehegatten noch vorhanden feyn wird. | 
| $, 1235, 

Ber einer Gemeinſchaft/ die ſich auf 


30 * 
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das ganze Vermögen bezieht, find vor 
der Sheilung alle Schulden ohne Ausnah- 
me, ben einer Gemeinſchaft aber, die bloß 
das gegenwärtige, ober bloß das Fünftige 
- Vermögen zum Gegenftande hat, nur bies 
jenigen Schulden abzuziehen, die zum Ru» 
ben des gemeinfchaftlichen Gutes verwen⸗ 
bet worden find, 
§. 1236, 

| Befigt ein’ Ehegatte ein unbeioegfihes 

Gut, und wird das Recht des anderen 
Ehegatten zur Semeinfhaft in die öffent« 
lichen Bücher eingetragen; fo erhält diefer 
durch die Eintragung: auf die Hälfte der 
Subftanz des Gutes ein Dingliches Recht, 
vermoͤge deffen der eine Ehegatte über die⸗ 
fe Hälfte ‚Leine Anordnung machen kann; 
auf Die Nutzungen aber während der Ehe 


erhält er durch die Einverleibung Teinen 


Anſpruch. Rach Dem Tode des Ehegatten 
gebühret dem überlebenden Theile ſogleich 
das freye Eigenthum feines Antheiles. 
Doch Tann eine ſolche Einverleibung ben 
auf das Gut früher eingetragenen Glaͤu⸗ 
‚bigern nicht zum NRachtheile gereichen. 
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$ 1237. | 
Haben Eheleute über die Berwenbung - ‚9 Vermat 
‚ihres Vermögens Eeine befondere Ueberein⸗ —2 
kunft getroffen; fo behält jeder Ehegatte ?« fprängtigen 


ſein voriges Eigenthumsrecht, und auf sde erwor- 


Das, was ein jeber Theil während ber mögen. 
Che erwirbt, und auf was immer für eine 
Art überfommt, hat der andere Teinen 
Anfpru Im Bweifel wird vermuthet, 
Daß ber Erwerb von dem Wanne her- 
ruͤhre. 

% 1238, 


So lange die Ehegattinn nicht wider · E 
ſprochen hat, gilt die rechtliche Vermu⸗ 
thung, daß fie dem Manne als ihrem ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Vertreter die Verwaltung ih: 
res freyen Vermögens anvertrauet habe. 


$, 1239, 
Der Ehegatte wirb in Ruͤckficht einer 
folchen Verwaltung zwar überhaupt wie 


ein ‘anderer -bevollmächtigter Sachwalter 


angefehenz doch haftet er nur für das 
Stammgut ober Capital, Ueber die wäh- 
send der Verwaltung bezogenen Nugungen 
ift er, wenn es nicht ausdruͤcklich bedun ⸗;:⸗ 
gen worden, keine Rechnung ſchuldig; die- 
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fe wird vielmehr bis auf ben Zag ber auf» 
- gehobenen Verwaltung für berichtiget an⸗ 
geſehen. 
Br SET Tr 
Auch die Ehegattinn iſt nicht ſchuldig, 
den Fruchtgenuß, den fie ihrem Manne ab» 
getreten, aber. während der Ehe felbft be- 
zogen hat, zu verrechnen; es ſteht aber den 
Ehegatten frey, dergleichen ſtillſchweigend 
eingeftandene Verwaltungen einzufteflen. Ä 
8, 1241, 
In dringenden Bällen, oder bey Ge 
fahr eines Rachtheiles, Tann dem Ehe⸗ 
manne Die Berwaltung des Vermögens, 
ſelbſt wenn fie Ihm ausdrüdliih und auf 
immer verwilliget worden wäre, abgenom⸗ 
men werden. Hingegen iſt auch er befugt, 
der unordentlichen Wirthſchaft ſeiner Gat⸗ 
tinn Einhalt zu thun, und fie unter den 
geſeblichen Vorſchriften fogae als Ver⸗ 
ſchwenderinn erklaͤren zu laſſen. 
§. 1242. 
—R Das, was einer Gattinn auf den Fall 
bdes Bitwenflandes zum Unterhalte be- 
ſtimmt wird, heißt Witwengehalt. Diefer 
gebühret der Witwe gleich nad) dem Tode 
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des Mannes, und fol immer auf drey 
Monathe vorhinein entrichtet werben, 
8. 1243. 

Der Witwe gebuͤhret noch durch feche 
Wochen nach dem Tode. des Mannes, und, 
wann fie ſchwanger it, bis nach Verlauf 
von ſechs Wochen nach ihrer Entbindung 
die gewöhnliche Verpflegung aus. ber Ber: 
laſſenſchaft. So lange fie aber diefoBerpfle- 
gung genießt, Tann fie Feinen Witwenge⸗ 
halt beziehen. 

$. 1244. 

Wenn die Witwe ſich verehelichet; ſo 

verliert fie das Recht auf den Witwengehalt. 
Pa 1245. 

Ber das Heirathsgut übergibt, iſt be⸗ ei ergel⸗ 
rechtiget, bey der Uebergabe, oder wenn in ae 
der Folge Gefahr eintritt, von demjenie cn ige und 
gen,. der es empfängt, eine angemeflene a 
Sicherſtellung zu fordern, Vormuͤnder und 
Guratoren einer „pflegebefohlenen Braut 
Eönnen die Sicherftellung des Helrathögu 
tes, und. eben fo ber bebungenen Wider: 
lage und des Bitwengehaltes, ohne Geneh⸗ 
migung des obervormundſchaftlichen Se | 
richtes, nicht erlaflen. j 
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$. 1246. - 

Sgentun: Die Gultigkeit oder Unguͤltigkeit der 
Ehe, tten Schentungen zwifchen Ehegatten wirb nach 
u Verleb den fuͤr bie Schenkungen aberhaupt beſtehen ⸗ 

den Geſetzen beurtheilt. 
$ 1247. | 
Bas ein Mann feiner Ehegattinn an 
Schmud, Edelfteinen und anderen Koftbar: 
teiten zum Putze gegeben bat, wird im 
Zweifel nicht für gelehnt; fondern für ge- 
ſchenkt angefehen. Wenn aber ein verlob⸗ 
ter Theil dem anderenz oder auch ein Drit- 
ter Dem einen oder anderen Theile in Ruͤck⸗ 
ficht auf die Fünftige Ehe "etwas zuſichert 
oder ſchenketz fo kann, wenn die Che ohne 
Verſchulden des Gefchenfgebers nicht er» 
folgt, die Schenkung ‚widerrufen werben. 
§. 1248, " 
Wechſelſei⸗ Den Ehegatten iſt geſtattet, in einem 
mente. und dem nähmlichen Teftamente fich gegen- 
jeitig, oder auch andere Perfonen als Er- 
ben einzufegen. Auch ein ſolches Zeftament 
ift wiberruflich; es Tann aber ans der Wider⸗ 
tufung des einen Theiles auf die Widerru⸗ 
fung des anderen Theiles nicht geſchioſſen 
werden ($. 583).. 


y. 


® 
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I 7 1249. 

Zwiſchen Ehegatten kann auch ein Erb⸗ —— 
vertrag, wodurch der kuͤnftige Rachlaß nifeyur& 
oder ein Theil desfelben verfprochen, und netten 
das Verfprechen angenommen wird, gefchlof- °°* 
fen werben ($. 502). Zur Guͤltigkeit eines 
folchen Bertrages iſt jedoch nothwendig, 
daß er fihriftlih wit allen Grforberniffen 
eines ſchriftlichen Zeftamentes eilt | 


werde. 


§. 1250, 
Ein pflegebefohlener Shegatte kann 
zwar die ihm verſprochene, unnachtheilige 
Verlaffenſchaft annehmen; aber die Ver⸗ 
fuͤgung uͤber ſeine eigene Verlaſſenſchaft 
kann, ohne Genehmhaltung des Gerichtes, 
nur in ſo fern beſtehen, als fie ein guͤlti⸗ 
ges Teſtament ift. 
$. 1251. | 
Bas von Bedingungen bey Verträgen  Vorfgrie 
überhaupt gefagt worden iſt, muß auch —5 in⸗ 
auf Erbvertraͤge zwiſchen Ehegatten ange: 5 ingun⸗ 
wendet werden. 
F. 1258, - 
Ein felbft den Öffentlichen Büchern eins Srtung | 


rbver, 


verleibter Erbvertrag hindert den Ehegat: tragen. 
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ten nicht, mit feinem Bermögen, fo lange 
er Icht, nach Belieben zu falten. Das 
Recht, welches daraus entfteht, ſetzt den 
Zod des Erblaffers voraus; es kann von 
dem Vertragserben, wenn er ben Erblaf- 
fer nicht überlebt, weder auf Andere über- 
tragen, noch ber kuͤnftigen Erbſchaft Wil 
len eine. Sicherſtellung geforbert werben. 
5. 1253, | 
Dur den Erbvertrag Tann ein Ehe 
satte auf das Recht, zu teftiren, nicht gänz- 
lich Verzicht thun. Ein reiner Biertheil, 
worauf weder. der jemanden gebührende 
Mflichttheil, noch seine andere. Schuld haf⸗ 
ten darf, bleibt Kraft des Geſetzes zur 
freyen letzten Anordnung immer vorbehal⸗ 
ten. Hat der Erblaſſer daruͤber nicht ver⸗ 
fuͤget; ſo faͤllt er doch nicht dem Vertrags⸗ 
erben, obſchon die ganze Verlaſſenſchaft 
verſprochen worden waͤre, ſondern den ge⸗ 
ſetluchen Erben zu. 
$. 1254. 
Erlbſhung Der Erbvertrag Tann zum Rachtheile 
decſetben. des anderen Gatten, mit dem er geſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, nicht widerrufen; fondern 
nur nach Vorſchrift der Geſetze entkraͤftet 
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werden. Den Notberben bleiben ihre Rech⸗ 
te, wie gegen eine andere Ichte Anorb- 
nung, vorbehalten. 
8. 1255. | 

Benn ein Ehegatte dem anderen bie „ Stuöfnie 


fung aufden 


Fruchtnießung feines Vermögens auf ben Zobesfall. 
Ball des Ueberlebens ertheiltz fo wird er tärs-Nedt). 
dadurch in der freyen Verfügung durch 
Handlungen unter Lebenden nicht be⸗ 
ſchraͤnkt; das Recht der Bruchtnießung 
($. 509-520) bezieht fih nur auf den Rach⸗ 
laß des frey bererblichen Vermögens. 
.$, 1256. | 

Bird aber Die FZruchtnießung eines un⸗ 
beweglichen Gutes mit Einwilligung des 
Verleihers den oͤffentlichen Buͤchern ein⸗ 
verleibt; ſo kann dieſelbe in Hinſicht die⸗ 
ſes Gutes nicht mehr verkuͤrzet werden. 

$ 1257. u 

Sn dem alle, daB der überlehende 
Theil fih wieder verebelichet, oder die 
Fruchtnießung einem Anderen abtreten will, 
haben die Kinder des verftorbenen Ehe⸗ 
gatten das Recht, zu verlangen, daß ihnen 
dDiefelbe gegen einen angemeflenen jährli- 
hen Betrag überlaffen werbe. 


\ 
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& 1258, 
Ein Ehegatte, welcher auf die Frucht⸗ 
nießung der ganzen Verlaſſenſchaft des an- 
deren Ehegatten, oder eines Theiles Derfel- 
ben Anſpruch macht, hat Fein Recht, ben 
ihm in dem Halle der geſetzlichen Erbfolge 
von dem Geſetze ausgemefienen Antheil zu 
fordern ($. 757—759). 
| §. 1259. 
Eintind: Die Einkindſchaft, das iſt, ein Ber- 
frag, wodurch Kinber aus verfchiebenen 
Ehen in der Erbfolge. einander gleich ges 
halten werben ſollen hat keine rechtliche 
wirkung. | ' 
G. 1260, 
Kan bfonde: ‚ Wenn über das Vermögen bes Mannes 
Dermb ne bey feinen Lebzeiten ein Concurs eröffnet 
wird; fo kann die Ehegattinn zwar noch 
PR I nicht Die Zuräditellung des Heirathsgu⸗ 
tes und die Herausgabe der Widerlage, 
fondern nur die-Sicherftelung für den dall 
der Auflöfung der Ehe gegen die Glaͤubi⸗ 
ger verlangen, Sie ift überdieß berechtiget, 
von Zeit der Eoncurs »Eröffnung den Ge: 
nuß des witiblichen Unterhaltes, und wenn 
teiner bedungen ift, den Genuß des Hei⸗ 
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rathsgutes anzufprechen. Diefer Anſpruch 
auf den einen oder den anderen Genuß 
bat aber nicht Statt, wenn bewiefen wird, 
daß die Ehegattinn an dem Berfalle der 
Bermögensumftände des Mannes Urfadhe 


ren. 
$. 1261. 

Verfaͤlit die Gattinn mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gen in den Concurs; ſo bleiben die hr» 
Dacte unverändert. - 

$. 1262, | 

Iſt zwifchen den Ehegatten. eine Ge: 
meinfchaft der Güter bedungenz ſo hört 
dDiefelbe durch den Concurs des einen oder 
des anderen Ehegatten auf, und das zwi⸗ 
fhenipnengemeinfchaftliche Bermögen wich, 
wie bey dem Zode, getheilt. 

. §. 1263, 

Wenn Ehegatten übereintommen, ger einer 
ſchieden zu Ieben, fo hängt es auch von F!lisen, 
ihrem Ginverftändniffe ab, welches immer 
zugleih zu treffen ift (88. 103—105), ob 
fie ihre Ehe⸗Pacte fortdauern laflen, oder - 
auf welche Art fie dieſelben abändern wollen. 

$. 1264. 
Sit aber auf die Scheidung Durch rich, oder 3) eis 


ner gerichtli⸗ 
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den hei. terliches Urtheil erfannt worden, und trägt 

Fein Shell, ober jeder Shell Schuld an der 
Scheidung; fo kann ein oder Der andere 
Ehegatte verlangen, daß die Ehe-Pacte für 
aufgehoben erklärt werden, worüber won 
dem Gerichte ſtets ein Vergleich zu verſu⸗ 
chen ift ($. 108). Iſt ein Theil ſchuldlos, 
ſo ſteht demſelben frey, bie Bortfegung 
oder Aufhebung der Ehe-Pacte, ober nad 
Umftänden,, den angemeflenen Unterhalt zu 
verlangen. 

$ 1265, 

—R .. Bird eine Ehe für. ungültig erklaͤrt; 
fo zerfallen auch die Ehe-Pactez das Ver⸗ 
mögen kommt, in fo fern es vorhanden 

iſt, in den vorigen Stand zuräd, Der 
ſchuldtragende Theil hat aber dem ſchuld⸗ 
ofen Theile Entfhädigung zu leiſten. 
($. 102). . 
| §. 1266, \ 

3) Zrsnnung Wird die Zrennung der Ehe ($$. 215 
‚und 133) auf Verlangen beyder Ehegatten, 
ihrer unübertwindlichen Abneigung wegen, 
verwilligetz fo find die Ehe-Pacte, fo 

. weit darüber kein Vergleich getroffen wird 
($. 117), für beyde Theile erloſchen. Wird 
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auf die Trennung der Ehe durch Urtheil 
ertannt, fo gebühret dem ſchuldloſen Ehe: 
gatten nicht nur volle Genugthuung, fon- 
dern don dem Zeitpuncte der’ erkannten 
Zrennung alles dasjenige, was ihm in den 
Ehe »Parten auf deu Ball des Ueberlebens 
bedungen worden if. Das Wermögen, 
worüber eine Guͤtergemeinſchaft beftanden 
hat, wirb wie bey Dem Tode getheilt, und 
Das Recht aus einem Erbvertrage bleibt - 
dem Schuldlofen auf den Todesfall vor 
behalten. Die gefegliche Erbfolge (88. 757 
bis 759) kann ein getrennter, obgleich 
ſchuldloſer Ehegatte nicht anſprechen. 
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v ß : ü : 


Neun u. zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 
Von den Gluͤcksvertraͤgen. 
§. 1267. 


ne En Vertrag, wodurch die Hoffnung eines 
noch ungewifien VBortheiles verfprochen und 
angenommen wird, ift ein Glüdsvertrag. 
Er gehört, je nachdem etwas dagegen ver⸗ 
fprochen wird oder nicht, zu den entgeldli« 
chen oder unentgelblichen Verträgen. 
$. 1268, 
Bey Gluͤcksvertraͤgen findet Das Rechts⸗ 
mittel wegen Verkürzung über die Hälfte 
des Werthes nicht Statt. - 
$. 1269. 
Meten der Gluͤcksvertraͤge ſind: die Wette; das 


Gluͤcksver. 
träge. Spiel und das Loos; alle uͤber gehoffte Rech⸗ 
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te, oder über künftige noch unbeftimmte 
Sachen errichtete Kauf: und andere Ber 
träge; ferner, die Leibrenten; die gefell- 
fhaftlichen Berforgungsanftaltenz endlich, 


Die Berfiherungs- und Bodmereyvertraͤge. 


8. 1270. 
Wenn uͤber ein beyden Theilen noch 


unbekanntes Ereigniß ein beſtimmter Preis te 


ı) die Wet⸗ 


zwiſchen ihnen für denjenigen, deſſen Be- 


hauptung der Erfolg entſpricht, verabres 
det wird; fo entſteht eine Wette. Hatte 
der gewinnende Theil von dem Ausgange 
Gewißheit, und verbeimlichte er fie dem 
anderen Theile; fo macht er fi einer Arg- 
liſt ſchuldig, und die Wette ift ungültig. 
- Der verlierende Theil aber, dem ber Aus- 
gang vorher bekannt war, iſt als ein Ge⸗ 
ſchenkgeber anzuſehen. 
| $. 1271. 
| Redliche und fonft erlaubte Wetten find 
in fo weit verbindlich, als der bebungene 
Dreis nicht bloß verſprochen, fondern wirt: 
lich entrichtet oder hinterlegt worden iſt. 


Gerichtlich Tann der Preis nicht gefordert - 


. Werben, 
II. hell. " 31 


— 
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— $ 1272, . 
2) das Jedes Spiel ift eine Art von Bette, 
Die für Wetten feftgefegten Rechte gelten 
auch für Spiele. Welche Spiele überhaupt, 
oder für befondere Claſſen verbothenz wie. 
Perfonen, die verbothene Spiele treiben, 
und diejenigen, bie ihnen dazu Unterfchleif 
geben, zu beftrafen find, beitimmen Die po⸗ 
litiſchen Geſetze. 
$. 1273. 

3) 8005 Ein zwiſchen Privat⸗Perſonen auf eine 
Wette oder auf ein Spiel abzielendes Los 
wird nach den fuͤr Wetten und Spiele feſt⸗ 
geſetzten Vorfchriften beurtheilet. Soll aber 
eine Theilung, eine Wahl, oder eine Strei⸗ 
tigkeit durch das Los entſchieden werden; 
ſo treten dabey die Rechte der uͤbrigen 
Vertraͤge ein. | 

$. 1274 ' 

Staats:Lotterien find nicht nah dr 
Eigenſchaft der Wette und bes Spieles; 
fondern nad) den jedes Mahl darüber kund 
gemachten Planen zu beurtheilen. - 
§. 1275. 
BR Wer für ein beftimmtes Maß von ei- 
nem Tünftigen Erträgniffe einen verhält 


Von ben Glüdsverträgen. 371 
nißmaͤßigen Preis verfpricht, fchließt einen. 
ordentliden Kaufvertrag. - 

§. 1276 
Ber die Fünftigen Nutzungen einer 
Sade in Paufh und Bogen; oder wer 
die Hoffnung berfelben. in einem beftimm- . 
ten Preife kauft, errichtet einen Gluͤcks⸗ 
vertragz er trägt die Gefahr der ganz ver⸗ 
eitelten Erwartung; es gebühren ihm aber 
auch alle ordentliche erzielte - Nutzungen. 
$, 127% 
Der Antheil an einem. Bergmerfe heißt insbefonde» 
Kur. Der Kauf eines Kures gehört zu denge, au⸗ 
gewapten Verträgen. Der Verkäufer hafı 
tet nur für die Richtigkeit des Kures, und 
der Käufer hat fih nach den Geſetzen über 
den Bergbau zu benehmen. 
$. 1278. 
Der Käufer einer von dem Berkäufer. gödez eine 
angetretenen, oder ihm wenigſtens ange» 
fallenen Erbſchaft tritt nicht allein in die 
Rechte, fondern auch in die Verbindlich. 
Teiten des Verkäufers als Erben ein, in 
fo weit diefe nicht bloß perfönlich find. 
Wenn alfo bey Dem Kaufe Bein Invenfas 
31* 
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rium zum Grunde gelegt wird, iſt auch 

der Erbſchaftskauf .ein getwagtes Geſchaͤft. 
S. 1279. 

Auf Sachen die dem Verkäufer nicht 
als Erben, fondern aus einem anderen 
Grunde, 3. B. als Vorausvermaͤchtniß, 
als Fideicommiß, als Subftitution, als 

Schuldforderung aus der Verlafſſenſchaft 
gebühren,, und ihm auch- ohne Erbredht 
gebührt hätten, hat ber Erbſchaftskaͤufer 
keinen Anſpruch. Dagegen erhaͤlt er Alles, 
was der Erbſchaft ſelbſt zuwaͤchſt, es ſey 
durch den Abgang eines Legatars, oder ei⸗ 
nes Miterben, oder auf was immer fuͤr ei⸗ 
ne andere Art, in ſo weit der Verkaͤufer 
darauf Anſpruch gehabt haͤtte. 

§. 1280, 

Alles, was der Erbe aus dem Erbrech⸗ 
te erhaͤlt, wie z. B. die bezogenen Fruͤchte 
und Forderungen, wird mit zur Maſſe ge⸗ 
rechnet; alles hingegen, was er aus dem 
Seinigen auf die Antretung der Erbſchaft, 
oder auf die Verlaſſenſchaft verwendet hat, 
wird von der Maffe abgezogen. Dahin 
gehören die bezahlten Schulden; die fchon 
abgeführten Vermächtniffe, Abgaben und 
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Gerichtsgebührenz; und wenn es nicht aus» 

druͤcklich anders verabredet worden ift, auch 

die Begraͤbnißkoſten. 
SG. 1281. 

In ſo weit der Verkaͤufer die Verlaſ⸗ 
ſenſchaft vor der Uebergabe verwaltet hat, 
haftet er dem Kaͤufer dafuͤr, wie ein ande⸗ 
rer Geſchaͤftstraͤger. 

F. 1282, 

Die Erbſchaftsglaͤubiger und Vermaͤcht⸗ 
nißnehmer aber koͤnnen ſich ihrer Befriedi⸗ 
gung wegen ſowohl an den Kaͤufer der Erb⸗ 
ſchaft, als an den Erben ſelbſt halten. Ihre 
Rechte, ſo wie jene der Erbſchaftsſchuldner, 
werden durch den Verkauf der Erbſchaft 
nicht geaͤndert, und die Erbſchaftsantretung 
des Einen gilt auch fuͤr den Anderen. 

§. 1283. 

Hat man bey dem Verkaufe der Erb— 
ſchaft ein Inventarium zum Grunde: ge- 
legt; ſo haftet der Verkaͤufer fuͤr dasſel⸗ 
be. Iſt der Kauf ohne ein ſolches Ver⸗ 
zeihniß geſchehen, fo baftet er für die 
"Richtigkeit feines Erbrechtes, wie er ed an- 
gegeben hat, und für allen dem Käufer 
durch fein Verſchulden zugefügten Schaden, 


5) Leib⸗ 


rente 
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— . 1284. 

Wird jemanden für Geld, oder gegen 
eine für Geld gefhäßte Sache auf die Le 
bensdauer einer gewifien Perfon eine be⸗ 
ftimmte jährliche Entrichtung verfprochen ; 
fo ift es ein Leibrentenvertrag. 

F. 1285, 

Die Dauer der Leibrente Tann bon dem 

Leben des einen oder anderen Theiles, oder 


auch eines Dritten abhängen, Sie wird 
im Zweifel vierteljährig vorhinein entriche 


tet, und nimmt in allen Fällen mit Dem Le⸗ 
ben desjenigen, auf deſſen sof fie beruhet, 
ihr Ende. 
§. 1286, 
Weder die Gläubiger noch die Kin: 
der desjenigen, welcher ſich eine Leibrente 
bedingt, ſind berechtiget, den Vertrag 


umzuſtoßen. Doch ſteht den Erſteren frey, 


ihre Befriedigung aus den Leibrenten zu 
ſuchen; den Letzteren aber die Hinterlegung 
eines entbehrlichen Theiles der Rente zu 
fordern, um ſich den ihnen nach dem Ge⸗ 
fege gebührenden Unterhalt darauf ver: 
fibern zu laffen. 


\ 
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8. 1287. | 
Der Vertrag, woburd vermittelft ei- Spulen 
ner Einlage ein gemeinfchaftlicher Verſor⸗ Berfor- 
gungsfond für die Mitglieder, ihre Gattin⸗ len, 
nen oder Waiſen errichtet wird, ift aus ber 
Ratur und dem Zwecke einer folchen Anftalt 
und den darüber feftgefeßten Bedingungen 
zu beurtbeilen. | 
g. 1268. J * 
Wenn jemand die Gefahr des Schar Pe ia 
dens, welcher einen Anderen ohne deffen vertrag; 
Verſchulden treffen koͤnnte, auf ih nimmt, 
und ihm gegen einen gewifien Preis den 
bedungenen Erfah zu leiften verſpricht; To 
entfteht der Verſicherungsvertrag. Der Ver⸗ | 
ſficherer baftet dabey für den zufälligen . 
Schaden, und der Verficherte für den ver⸗ 
fprochenen Preis. 
§. 1289. 

Der gewoͤhnliche Gegenſtand dieſes 
Vertrages find Waaren, die zu Waſſer 
oder zu Lande verführet werden. Es eönnen 
aber auch andere Sachen, 3. B. Haͤuſer 
und Grundſtuͤcke gegen Jeuer⸗ Waſſer⸗ und 
andere Gefahren verfichert werden. 
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| $. 1920, Ä 

Ereignet fich der zufällige Schade, mo» 
fuͤr die Entſchaͤdigung verſichert worden iſt; 
fo muß der Verficherte, wenn kein un- 
überwindliches Hinderniß dazivifchen kommt, 
oder nichts anders verabredet worden iſt, 
dem Berficherer, wenn fie fih im nähmli- 
den Drte befinden, binnen drey Tagen, 
ſonſt aber in derjenigen Zeitfriſt davon 
Rachricht geben, welche zur Bekanntma⸗ 
ung der Annahme eines von einem Ab⸗ 
‚ weienden gemachten Verfprechens beftimmt 
worden iſt ($. 862). Unterläßt er die An» 
zeige; kann er den Unfall nicht erweiſen; 
oder Tann der Verficherer beweiſen, daß 
ber Schade aus Verfchulden des Berfiher- 
ten entftanden iftz fo hat dieſer auch keinen 
Anfpruch. auf die verficherte Summe. 

$. 1291. 

Wenn der Untergang der Sache dem 
| Verficherten ‚ oder der gefahrloſe Zuftand 
berfelben dem Verficherer zur Zeit des ger 
ſchloſſenen Vertrages ſchon bekannt war; 
ſo iſt der Vertrag unguͤltig. 


l 
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§. 1292, 
Die Beſtimmungen in Ruͤckficht der er oe 
Berfiherungen zur See, fo wie die Vor⸗ See Aſſecu- 
ſchriften über den Bodmereyvertrag find“ 


ein Gegenitand ber Seegefehe. 
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Dreyßigſtes Hauptſtuͤck. 


Von dem Rechte des Schadenerſatzes 
‚ und der Genugthuung. 


8, 1293. 


Schude. Sam heißt jeder Rachtheil, welcher 
jemanden an Vermögen, Rechten oder ſei⸗ 
nee Perfon zugefüget worden iſt. Davon 
unterfcheibet fich der Entgang des Gewin⸗ 
nes, den jemand nad dem gewöhnlichen 
eaufe der Dinge zu erwarten hat. 

$. 1294 | 
der — Der Schade entfpringt entweder aus 

bigung. einer wiberrechtlihen Handlung, ober Uns 

terlafiung eines Anderen; oder aus einem 

Zufaolle Die widerrechtliche Beſchaͤdigung 

wird entweder willkuͤhrlich, oder unwill⸗ 

kuͤhrlich zugefügt. Die willkuͤhrliche Be: 

ſchaͤdigung aber gründet fih theils in einer 
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böfen Abficht, wenn der Schade mit Wiſ— 
fen und Willen; theils in einem Verſehen, 
wenn er aus ſchuldbarer Unwiſſenheit, oder 
aus Mangel der gehörigen Aufmerkfamkeit, 
ober des gehörigen Fleißes verurſachet wor: 
den iſt. Beydes wird ein Verſchulden ge⸗ 
nannt. 
F. 1095. 

Jedermann ift berechtiget, don dem Beriearid. 
Beichädiger den Erſatz des Schadens, wel- fit vum 
chen diefer ihm aus Verſchulden zugefügt erfase; 
bat, zu fordeenz der Schade mag duch m 'pgen 
Mebertretung einer Vertragspflicht, oder —5* 
ohne Beziehung auf einen Vertrag verur⸗ 
ſachet worden ſeyn. 

§. 1296. 

Im Zweifel gilt die Vermuthung, daß 
ein Schade ohne Verſchulden eines Anderen 
entſtanden ſey. 

$. 1297. 

Es wird aber auch vermuthet, daß 
jeder, welcher den Verftandesgebrauch ber 
fißt, eines ſolchen Grades des Fleißes und 
der Aufmerkfamkeit fähig fey, welcher bey 
gewöhnlichen Faͤhigkeiten angewendet wer: 
den kann, Wer bey Handlungen, woraus 
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eine Verkuͤrzung der Rechte eines Anderen 
entſteht, dieſen Grab bes Fleißes oder der ” 
Aufmerkſamkeit unterläßt, macht fi) eines 
Berfehens ſchuldig. | 
Ä $. 1298. | 
Wer vorgibt, daß er an der Erfuͤl⸗ 
lung feiner vertragsmäßigen oder gefehli- 
chen Verbindlichkeit ohne fein Verſchulden 
. verhindert worden fey, dem liegt der Be: 
: weis ob. 
| $. 1299. | 
insbfone Der fih zu einem Amte, au einer 
Be, Kunft, zu einem Gewerbe oder -Handwerke 
Öffentlich befennet;z oder wer ohne Roth 
frepwillig ein Gefhäft übernimmt, deſſen 
Ausführung eigene Kunftkenntniffe, ober ei 
nen nicht gewöhnlichen Fleiß erfordert, gibt 
dadurch zu erkennen, daß er fih den noth⸗ 
wendigen Fleiß und die erforderlichen, nicht 
gewöhnlichen Kenntniffe zutrauez er muß 
daher den Mangel derfelben vertreten. Hat 
aber derjenige, welcher ihm das Geſchaͤft 
überließ, die Unerfabrenheit desfelben ges 
wußt, ober, bey gewöhnlicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit wiſſen koͤnnen; fo fällt zuglei dem 
Letzteren ein Verſehen zur. Laft. 
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§. 2300, Zu 
Ein Sachverftändiger ift auch dann 
verantwortlich, wenn er gegen Belohnung 
in Angelegenheiten feiner Kunft oder Wißſ⸗ 
ſenſchaft aus Verſehen einen nachtheiligen 
Rath ertheilet. Außer dieſem Balle haftet 
ein Rathgeber nur für den Schaden, wel- 
hen er wiffentlih buch Ertbeilung des 
Rathes dem Anderen verurfachet hat. 
$. 1301, 
Fuͤr einen widerrechtlich zugefügten 
. Schaden können mehrere Perfonen verant- 
wortlich werben, indem fie gemeinfchaftlich, 
unmittelbarer ober mittelbarer Weife, durch 
Berleiten, Drohen, Befehlen, Helfen, Ber- 
hehlen u. dgl.; oder, au nur durch Unter 
Yaffung der befonderen Verbindlichkeit, das 


Uebel zu verhindern, Dazu beygetragen haben. 


$. 1302, 


oder b) 
mebrerer 
Theilneh» 
mer; 


In einem folhen Tale verantwortet,: _ 


wenn die Befchädigung in einem Verſe⸗ 
ben gegründet ift, und die Antheile fich 
beftimmen laſſen, jeder nur den durch fein 


Verfehen verurfachten Schaden. Wenn . 


aber der Schade vorfäglich zugefügt wor: 
den iftz oder, wenn die Antheile der Ein- 
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zelnen an der Beſchaͤdigung fich nicht bes 
ftimmen laſſen, fo haften Alle für Einen 
und Einer für Alle; doch bleibt demjenigen, 
welcher den Schaden erfeht hat, der Rüds 
erſat gegen die Uebrigen vorbehalten. 
§. 1303. 
In wie weit mehrere Mitſchuldner bloß 
aus der unterlafſſenen Erfüllung ihrer Ver⸗ 
bindlichkeit zu haften haben, iſt aus der 
Beſchaffenheit des Vertrages zu beurtheilen. 
$. 1304. 

Wenn bey einer Beſchaͤdigung zugleich 
ein Verſchulden von Seite des Beſchaͤdigten 
eintritt; ſo traͤgt er mit dem Beſchaͤdiger 
den Schaden verhaͤltnißmaͤßig; und, wenn 
ſich das Verhaͤltniß nicht beſtimmen laͤßt, 
zu gleichen Theilen. | 

. 1305. 
aus sem Wer von feinem Rechte innerhalb der 
8 Kehle; rechtlichen Schranken Gebrauch mat, hat 
den für einen Anderen daraus entfpringen- 
den Rachtheil nicht zu verantworten. 
| 5. 1306, 

3» aus di Den Shqaren, welchen jemand ohne 
Verſchulden ober Dusch eine unwilllührlt- 
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che Handlung verurfachet hat, tft er in ber fen ober uns 
Kegel zu erfegen nit ſchuldig. den a 
g. 1307.* tung; | 
Wenn fi aber jemand aus eigenem 
Verſchulden in einen vorübergehenden Zu- 
ftand der Sinnenverwirrung verſetzt hat; fo 
ift auch der in demfelben verurſachte Scha⸗ 
ben feinem Berfchulden zuzufchreiben. Eben 
dieſes gilt von einem Dritten, welcher die⸗ 
fen Zuftand durch fein Verſchulden bey dem 
Beſchaͤdiger veranlaſſet hat. 
g. 1308, 
Wenn Bahn: oder Bloͤdſinnige, ober 
Kinder jemanden beſchaͤdigen, der durch 
irgend ein Verſchulden hierzu felbft Ver⸗ 
amlaffung gegeben hatz fo kann er keinen 


Erſatz anſprechen. 


§. 1309. 

Außer dieſem dalle gebührt ihm der Er⸗ 
fa von denjenigen Perfonen, denen der 
Schade wegen Vernachläffigung der ihnen 
über folche Perfonen anvertrauten Obſorge 
beygemeſſen werden kann. 

$. 1310. 
Kann der Beſchaͤdigte auf ſolche Art 
den Erſatz nicht erhalten, ſo ſoll der Rich⸗ 


Bufa 
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ter mit Erwaͤgung des Umſtandes, ob dem 
Beſchaͤdiger, ungeachtet er gewoͤhnlich ſei⸗ 
nes Verſtandes nicht maͤchtig iſt, in dem 


wveſtimmten Jalle nicht dennoch ein Ver⸗ 


4 4 durch 


ſchulden zur Laſt liegez ober, ob ber Be 
ſchaͤdigte aus Schonung des Beſchaͤdigers 
die Vertheidigung unterlaſſen habe; oder 
endlich, mit Ruͤckſicht auf das Vermoͤgen 
des Beſchaͤdigers und des Beſchaͤdigten, 
auf den’ ganzen Erſatz, ober doch einen 
billigen Theil desfelben ertennen. 
.$, 1311, 

' Der bloße Zufall trifft denjenigen, in 

deffen Vermögen oder Perfon er fich ereig: 


net, Hat aber jemand den Zufall durch 


ein Verſchulden veranlaßtz hat er ein Ge⸗ 
feg, das den zufälligen Beſchaͤdigungen 
vorzubeugen fucht, übertretenz oder fi 
‚ohne Roth in fremde Geſchaͤfte gemengt; 
ſo haftet er für allen Rachtheil, welcher 
“außer dem nicht erfolgt wäre. 
| $, 1312, 

er in einem Rothfalle jemanden ei- 
nen Dienft geleiftet bat, dem wirb ber 
Schade, welchen er nicht verhüthet hat, 
nicht zugerechnet; es wäre denn, daß er 


\ 
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einen Anderen, ber noch mehr geleiftet ha⸗ 
ben würde, durch feine Schulb Daran ver: 
hindert hätte, Aber auch ih biefem Balle 
Tann er den fidher verſchafften Nutzen gegen 
Den verurfachten Schaden in Rechnung 
bringen. 

ß, 1313, ' 
Fuͤr frembe, widerrechtliche Bandlun⸗ BR A u 
gen, woran jemand Teinen Theil genom- Sandlan 
son hat, ift er in Der Regel auch nicht ver- an 
antwortlich. Selbft in den Zällen, wo die - 
Geſetze das Gegentheil anorbnen, bleibt 
ihm der Ruͤckerſatz gegen den Schuldtra 
genden vorbehalten. 
6. 131% 
Wenn jemand eine Dienftperfon ohne Aucnah—- 
Zeugniß aufnimmt; oder eine durch ihre 
Leibes⸗ oder Gemüthsbeichaffenheit gefähr- 
liche Perfon im Dienfte wiffentlich behält; 
oder einem bekannten Verbrecher Aufent- _ 
halt gibt; fo haftet er dem Hausherren. 
und ben Hausgenoſſen für den Erfaß des 
Durch die gefährliche Beichaffenheit diefer 
Perſonen verurfachten Schadens. 
$. 1315. 
Ehen fo haftet derjenige, eier wife 
II. "Belt | 
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ſentlich eine ſolche gefährliche; oder wer 
zu einem Gefchäfte eine untüchtige Perfon 
‚ beftellet hat, für den Schaden, welchen 
ein Dritter hierdurch erlitten hat. 

& 1316, 

Wirthe, Schiffer und Fuhrleute ver: 

antworten den Schaden, welchen ihre eige- 
nen, ober bie von ihnen zugewieſenen Dienft- 
perſonen an den übernommenen Sachen ei- 
"nem Relfenden in ihrem Haufe, oder in 
ihrem Schiffe, oder an der Befrachtung 
verurſachen ($. 970). 
§. 1317, 

In wie fern bey oͤffentlichen Verſen⸗ 
dungsanſtalten für den Schaden eine Haf 
tung übernommen werde, beftimmen bie 
befonderen Vorſchriften. 

$, 1318, 

Wird jemand dur) das Herab fallen 
. einer gefährlich aufgehängten oder geftell- 
ten Sadjes oder Durch Herauswerfen oder 
Herausgießen aus einer Wohnung beſchaͤ⸗ 
Digetz fo haftet derjenige, aus beflen Woh⸗ 
nung geworfen oder gegoflen worden, ober 
Die Sache herab gefallen iſt für den 
Schaden, 
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8. 1319. 

Begen wahrfcheinlicher Gefahr, daß 
ein Schild, ein Geſchirr, oder eine andere 
uͤber einem gangbaren Platze aufgehaͤngte 
oder geſtellte Sache fallen, und die Vor⸗ 
übergehenden beſchaͤdigen koͤnnte, ſtehet 
noch Riemanden eine gerichtliche Klage, 
wohl aber jedermann das Recht zu, der 
allgemeinen Sicherheit wegen, die Gefahr 
bey der rolitifhen Behörde anzuzeigen. | 

$. 1320, 

Bird jemand durch ein Thier beſchaͤdi⸗ —8 durch ein 
get; ſo iſt derjenige dafuͤr verantwortlich, 
der es dazu angetrieben, gereitzt, ober zu 
verwahren vernachlaͤſſiget hat. Kann Rie⸗ 
mand eines Verſchuldens dieſer Art uͤber⸗ 
wieſen werden; ſo wird die Beſchaͤdigung 
für einen Zufall gehalten. 

$. 1321, 

Wer auf feinem Grund und Boden 
fremdes Vieh antrifft, iſt deßwegen noch 
nicht berechtiget, es zu tödten. Er Tann 
es durch anpaſſende Gewalt verjagen, oder 
wenn er dadurch Schaden gelitten hat, das 
Recht der Privat» Pfändung über. fo viele 
Stuͤcke Viehes ausüben, als zu feiner Ent: 

| 32 * 
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ſchaͤdigung hinreichet. Doch muß er binnen 


acht Tagen ſich mit dem Eigenthümer ab- 
finden, oder feine Klage vor den Richter 
bringen; widrigen Balls aber das gepfän- 
dete Vieh zuruͤck ftellen. 

§. 1322. 

Das gepfaͤndete Vieh muß auch auch 
geſtellet werden, wenn der Eigenthümer 
eine andere angemefiene Sicherheit Leiftet. 
&. 1323. 

—— des Um den Erfag eines verurfachten Scha⸗ 

a dens zu leiften, muß Alles in den vorigen 
Stand zurüd verfeget, ober, wenn dieſes 
nicht thunlich ift, ber Schäßungswertb 
vergütet werben. Betrifft der Erſat nur 
ben. erlittenen Schaden, fo wird er eigent- 
lich eine Schadloshaltung; wofern er fi 
aber auch auf den entgangenen Gewinn und 
die Tilgung der verurfachten Beleidigung 
erfivedt, volle Genugthuung genannt. 

8. 132%, 

In dem Balle eines aus böfer Adfiche 
ober aus einer auffallenden Sorgiofigteit 
verurfachten Schadens iſt der Beſchaͤdigte 
volle Genugthuungz in den übrigen Faͤl⸗ 
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len aber nur bie eigentliche Schadloshals 
tung zu fordern berechtiget. Hiernach iſt 
in den Bällen, wo im Gefeße der allgemei- 
se Ausdruck: Erſatz, vorkommt, zu beur- 
tbeilen, welche Art des Erſatzes zu lei⸗ 


ſten ſey. 


$, 1325. 

Wer jemanden an feinem Körper ver» „Jnedelon- 
letzet, beftreitet die Heilungskoſten des Ver⸗ | 
letzten; erfeget ihm den entgangenen, ober demXörper; 
wenn der Beſchaͤdigte zum Erwerb unfähig 
wird, auch den Eünftig entgehenden Ver⸗ 
dienft, und bezahlet ihm auf Verlangen 
überbieß ein den erhobenen Umftänden ans . 
gemeffenes Schmerzengeld. | | 

§. 1326, 

Iſt die verlegte Perfon durch bie Miß⸗ 
Handlung verunftaltet worden; fo muß, zu⸗ 
mahl wenn fie weiblichen Gefchlechtes if, 
in fo fern auf dieſen Umftand Rüdfiht ges 
nommen werben , als ihre befferes Yort: 
tommen dadurch verhindert werden Tann. 

$. 1327. u 

Erfolgt aus einer Lörperlichen Verlet⸗ 
zung der Tod; fo müffen nicht nur alle 
Koften, fondern auch der, hinterlaffenen 


% 
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Fran und den Kindern des Betöbteten das, 
was ihnen dadurch entgangen iſt, erfeßet 


werden. 


§. 1328, 

Wer eine Weibsperſon verführet, und - 
mit ihr ein Kind zeuget, bezahlet die Kos 
ften der Entbindung und bes Wochenbettes, 


und erfüllet die übrigen, in dem briften 


2) an der 
perfönlichen 


Freyheit. 


Hauptſtuͤcke des erſten Theiles feſtgeſetzten 
Vaterspflichten. In welchen Faͤllen die 
Verfuͤhrung zugleich als ein Verbrechen 
ober als eine ſchwere Polizey⸗Uebertre⸗ 
tung beftrafet werde ‚ enthält das Straf. 
geſetz. 

§. 1329. 

Wer jemanden durch gewaltſame Ent⸗ 
führung, durch Privat⸗Gefangennehmung 
oder vorſaͤtzlich durch einen widerrechtli⸗— 
ben Arreſt feiner Freyheit beraubet, iſt 
verpflichtet, dem Verletzten die vorige 
Freyheit zu verſchaffen, und volle Genug⸗ 
thuung zu leiſten. Kann er ihm die Frey⸗ 
heit nicht mehr verſchaffen; fo muß er deſ⸗ 
fen Weibe und Kindern, mie bey der Toͤd⸗ 


tung, Erſatz leiften. 
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$, 1330, 

Wenn jemanden buch Ehrenbeleidigun- er 
gen ein wirklicher Schade oder Entgang des 
Gewinnes verurſachet worden iſt; fo ift er 
berechtiget, Schadloshaltung ‚oder volle 
Genugthuung zu forbern, 

6. 1331, 

Bird jemand an feinem Vermögen $) an dem 
vorfäglich oder duch auffallende Sorglo⸗ 
figkeit eines Anderen beſchaͤdiget; fo iſt er 
auch den entgangenen Gewinn, und, wenn 
Dee Schade vermittelt einer durch ein 
Strafgeſetz verbothenen Handlung oder 
aus Muthwillen und Schadenfreude ver⸗ 
urfachet worden ift, den Werth ber befon» 
beren Vorliebe zu fordern berechtiget. | 

‘6. 1338, | 

Der Schade, meldher aus einem win 
deren Stade des Verfehens-oder der Rach⸗ 
Läffigkeit verurfachet worden ift, wird nad) 
dem gemeinen Werthe, den die Sache zur 
Zeit der Befhädigung hatte, erſetzet. 

$. 1333, 

Der Schade, melden der Schuldner Inſonder⸗ 
feinem Glaͤubiger durch Verzögerung der * 
bedungenen Zahlung des ſchuldigen Gap Baplung. 


r N 
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Versbger tales zugefuͤget hat, wird durch die von 


rungszin 


Bedingung 


trages (Con⸗ 
ventiona 
Strafe. 


dem Geſetze beſtimmten Zinſen vergütet 


-($ 995) 


5. 1334 

Eine Verzögerung "fällt einem Schuld⸗ 
ner überhaupt zur Laft, wenn er den durch 
Gefeg oder Vertrag beftimmten Zahlungs» 
tag nicht zubältz oder wenn er in dem 
Tale, daß bie Zahlungszeit nicht beftims 
met ift, nah dem Tage der gefchehenen 
gerichtlichen oder außergerichtlichen Ein- 
mahnung fich nicht mit_dem Gläubiger abs 
gefunden hat. 

F. 1335. 

Hat der Glaͤubiger ohne gerichtliche 
Einmahnung die Zinſen bis auf den Be⸗ 
trag der Hauptſchuld ſteigen laffenz fo er» 
liſcht das Recht, von dem Capitale meite- 
te Zinfen zu fordern. Bon dem Tage der 


. erhobenen Klage können jedoch neuerdings’ 


Zinfen verlanget werben. 
$. 1336. 
Die vertragfchließenden Th le koͤnnen 
eine beſondere Uebereinkunft treffen, daß, 


w auf den Fall des entweder gar nicht, oder 


nicht auf gehoͤrige Art, oder des zu ſpaͤt 


\ 
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erfüllten Verſprechens, anftatt des zu ver: 
gütenden Nachtheiles ein beflimmter Geld» 
oder anderer Betrag entrichtet werben fol» 
le ($. gı2). Doch darf bey Darleihen der 
Betrag, worauf der Richter erkennet, we⸗ 
gen verzögerter Zahlung die höchften recht 
lichen Zinfen nicht überfteigen. In anderen 
Faͤllen ift der Vergütungsbetrag, wenn er 
von dem Schuldner als übermäßig erwie⸗ 
fen wird, von dem Richter, allenfalls nad) 
Einvernehmung der Sachverftändigen, zu 
mäßigen, Die Bezahlung des Vergütungs: 
betreges befreyet, außer dem alle einer 
befonderen Verabredung, nicht von ber Er: 
füllung des Vertrages. | 
$, 1337. ' 

Die Verbindlichkeit zum Erfage bes „ui 
Schadens und des entgangenen Gewinnes, Zen, dee 
oder zur Entrichtung bes’ bedungenen Ver⸗ gers. 
gütungsbetrages haftet auf dem Vermögen, 
und gehet auf die Erben über. 

F. 1338. 

Das Recht zum Schadenserſatze muß Rehemite 
in der Regel, wie jedes andere Privat: ſchadigung 
Recht, bey dem ordentlichen Richter anges 
bracht werden. Hat der Beſchaͤdiger zu- 


- ® 
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gleich ein Strafgefeb uͤbertreten; fo teiffe 
idn auch die verhängte Strafe, Die Ver⸗ 
handlung über den Schadenserſatz aber 
gehöret auch in dieſem Dale, in fo fern fie 
nicht durch die Strafgefebe dem Strafge- 
richte oder der politiſchen Behörde aufge 
tragen iſt ‚zudem Civil Gerichte. 

g. 1339, 

Die Eörperlichen Verletzungen, die wi⸗ 
derrechtlichen Kraͤnkungen der Freyheit, und 
die Ehrenbeleidigungen, werden nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder als Ver⸗ 
brechen von dem Criminal⸗Gerichte, oder 
als ſchwere Polizey⸗Uebertretungen, und 
wenn fie zu keiner dieſer Claſſen gehören, 
als Bergehungen von ber politifchen Obrig- 


keit unterfuchet und beftrafet. 


§. 1340, 

Diefe Behörden haben in dem Yale, 
daß ſich die Entſchaͤdigung unmittelbar be: 
ftimmen laͤßt, ſogleich darüber nach den in 
diefem Hauptftüde ertheilten Vorſchriften 
zu erkennen. Wenn aber der Erſatz bes 
Schadens nicht unmittelbar beftimmet wer- 
den kann, ift in dem Erkenntniffe überhaupt 
auszubrüden, daß dem Beſchaͤdigten die 
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Entfhädigung im Wege Rechtens zu fu: - 
chen vorbehalten bleibe. Diefer Weg ift 
auch in Griminal: Fällen dem Beſchaͤdig⸗ 
ten, und in anderen Faͤllen beyden Theilen 
Dann vorbehalten, wenn fie mit der von 
der Strafbehörde erfolgten Beſtimmung 
des Erfahes fich nicht betriedigen wollten, 

| 6, 1341, 

Gegen das Verfchulden eines Richters 
beſchweret man fich bey der höheren Behoͤr⸗ 
de, Diefe unterfuhet und beurtheilet bie 
Beichwerbe von Amts wegen. 
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Dee 
bürgerliden Geſetzbuches. 
Bon den gemeinſchaftlichen Be 
‚ ‚Himmungen der Perfonen- 
‚und. Sachenrechte. 
Erſtes Hauptftüd,. . 
Bon Befeftigung der Rechte und‘ Ver⸗ 
| bindlichteiten. 


U) 


8. 2348. u vo 


in 





und Daraus entfpringenbe Verbindlüchkeiten —5 
koͤnnen gleichfoͤrmig befeſtiget, umge andert en  - 
und aufgehoben werden, | | 


IL, Theil. 33 


ohl Derfonemecipte als Sachenrechte Gemehns i 


W „DL ahet Erheh Hanf 


zz | 

— der Die rechtlichen Arten der Siiherficlung 
eines rn einer Berbindlichleit und der Befefligung eis 
tes; nes Rechtes, durch welche dem Berechtigten 
ein neues Recht eingeraͤumet wird, ſind: die 
Verpflichtuug eines Dritten für den Schuld 

‚ner, und die Verpfändung. 

$. 1344 
1 durchVer-· Ein ·Dritter kann Ah dem: Gläubiger 
rien, für den Schuldner auf dreyerley Art ver- 
hihi; Ein Mahl, wenn er mit Einwilli⸗ 
gung des Glaͤubigers die Schuld als Allein⸗ 
zahler übernimmt; dam, wenn er der Ber- 
bindlichkeit als Ritſchulduer beytritt; end» 
lich, wenn er ſich für Die Befriedigung des 
Glaͤubigers auf den Fan verbindet, daß der 
erſte Schuloner - bie, Werinnigk mühe 
a. 

9 1345, En | 
Wenn jemand mit Sinteiligung des 
Gläubigers die ganze Schuld eines Anderen 
übernimmt; fo gefſchieht Keine Befeſtig 
ſondevn eine Umänberimg: ber Verbin 
. Seit, wovon in dem folgenden. Seupsfüte 
—R& wird. En 
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F. 1346. 


Wer ſich zur Befriedigung des Glaͤubi⸗ „uLBir. 
gers auf den Fall verpflichtet, daß der er. 9" 


ſteSchuldner die Verbindlichkeit nicht erfülle, 
wird ein Buͤrge, und das zwiſchen ihm und 
dem Glaͤubiger getroffene Uebereinkommen 
ein Buͤrgſchaftsvertrag genannt. Hier bleibt 
der erſte Schuldner noch immer der Haupt⸗ 
ſchuldner, und der Buͤrge kommt nur als 
Rachſchuldner hinzu. 
$. 1347. 


Wenn jemand, ohne die den Buͤrgen —RX Mits 


zu Statten kommende Bedingung, einer 


Verbindlichkeit. als Mitſchuldner beptrittz 


fo entfteht eine Gemeinſchaft mehrerer Mite 
ſchuldner, deren rechtliche Folgen nad) den 
in dem Hauptſtuͤcke von Verträgen überhaupt 
gegebenen Borfchriften zu beurtpeilen, fm 
($$. 888-896). 


$ 1348, 
Wer dem Buͤrgen auf den gall daß En 
| derfeibe durch feine Bürgfchaft zu Schaden ‘ 


kommen follte, Entſchaͤdigung zuſagt, heit 
Ertipäbigungsbürge. Ä 
| GB. 


N 


ſavi⸗ 


ngabärge: 


Zremde Berbindlihkeiten kann ohne Ber achdei⸗ 


33% 


4 MI. Thell. Erſtes Hauptſtück. 


—2* tn unterſchied des Geſchlechtes jedermann auf 
ſich nehmen, dem die freye Verwaltung ſer 
nes Vermogens zuſteht. = 

G. 1350. u 
Far weide - ‚Eine Buͤrgſchaft kann nicht nür x über 


u Udteiten. Summen und Sachen, fondern auch über 


- erlaubte Handlungen und Unterlaffungen 
in Beziehung auf den Vortheil oder Nadh- 
theil, welcher aus denfelben für den Sicher 
geftellten entſtehen kann, geleiſtet werden. 
§. 1351. 
WVerbindlichkeiten, welche nie zu Recht 
beitanden haben, oder fchon aufgehoben find, 
koͤnnen weber übernommen, noch bekraͤftiget 
werben. 
. 1352. BE 
Wer ſich für eine Perfon verbuͤrgt, die 
ſich vermöge ihrer perfoͤnlichen Eigenſchaft 
nicht verbinden kann, iſt, obſchon Ihm dieſe 
Eigenſchaft unbekannt war, gleich einem un⸗ 
getheilten Mitſchuidnor verpflichtet ©. 806). 
8. 1353. | t 
Ynfan ur Die Buͤrgſchaft kann nicht weiter ausge⸗ 
dehnt werden, als ſich der Buͤrge ausdruͤck⸗ 
lich erklaͤret hat. Ber ſich fuͤr ein zinsbares | 
WGapital verbuͤrget, haftet nur für jmerüde 


\ 
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ftändigen Zinfen, welche Der Stäubiger noch | 
min ehqutseiben. berechtiget war. 

S. 1356. 
| BR bes ‚&inwendumg, wodurch : ein 

—* nach. Vorſchrift der Geſetze die 
Veybehaltuug eines Theiles ſeines Vermoͤ⸗ 
gens zn, feinem unterhalte zu fordern berech⸗ 
tiget iſt, Tann abet Mürge nicht Gebrauch 
———— en Wir 

E> ge 1355. 33 
A hicg⸗ kaun in her Megel Pr dann Birtung. 
 ygauget werden, wenn der Hauptſchuldner 
quf.des Glaͤrbigers gerichtliche oder außer⸗ 
greichtliche Einmabnung feine Verbindu⸗ 
keit nicht erfuͤllet hat. — 

§. 13566. 

Der VBuͤrge ‚Tann: aber, ſelbſt mem er 
ſich ausdruͤclich nur fuͤr den Fall verbuͤrget 
bat, daB ber Hauptſchuldner zur zuhlen uns 
vermoͤ gend ſey, zuerſt belanget werben, wenn 
ber Hauptſchuldner in. Concurs verfallen, 
oder wenn er zur Zeit, als die Zahlung: ges 
Teiftet werben follte, unbekannten Aufent⸗ 
haltes, und der Gläubiger Feiner Nachläflig- 
keit zu beſchuldigen iſt. 


6 MI. Theil. Erſtes Hauptitä; - : : 
6 1357. 


Wer ſich als Buͤrge md Jahler verpflich⸗ 
tet hat, haftet als ungetheilter Mitſchuld⸗ 


ner fuͤr die ganze Schulbz cs hängt von der 
Sillkuͤhr des Glaͤubigers ab, ob er zuerſt 


den Hauptſchuldner, oder ven Buͤrgen, oder 


§. 1358. 


v 
s ⁊ 


u Wer die Schuld eines Anderen bezahle, 


tritt in Die Rechte bes GHäubigers, und ift 
befugt, von dem Schulbaer den Erfatz ber 
bezahlten Schuld zu fordern. gu dieſem Ende 
iſt der befriedigte Glaͤubiger verbunden, dem 


Zabler alle vorhandenen Rechtsbehelfe und 


Sicherſtellungsmittel auszuliefern. 
$, 1359. | 
Haben für den naͤhmlichen ganzen Be⸗ 
trag mehrere Perfonen Buͤrgſchaft gefeiftet; 
fo haftet jede für den ganzen Bettag. Hat 
aber Eine von ihnen die ganze Schuld abge⸗ 
tragen; fo gebuͤhrt ihr gleich dem Merfgufn- 
net ($. 896) das Recht des Rüderfages ge⸗ 
gen die Äbrigen. 
| F. 1360. “ 
Wenn dem Gläubiger: vor, oder bey 
Leiſtung der Kuͤrgſchaft noch außer derſelben 
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von dem Hanptſchuibuer, oder eitien Drketen 


ein Pfand gegeben wird; ſo ſtehtu ihm 


zwar noch immer frey, den Buͤrgen der Ord⸗ 
nung nach (6. 1365) zu belangon5 aber er 
iſt nicht befugt, zu deſſen Rachthen 9 des: 
Pfondes zu begeben.‘ . 
eg 8. 1361» 

3 Bat der Buͤtge oͤder Zahlerven —* 
biget beftiediget, ohne ſich mit dem Haupt⸗ 
ſchulduer einzuverſtehen; ſo kann dieſer Alles 
gegen:jene einwenden Was- er. — den 
Glaͤnbiger haͤtte Aamiben Bi. 


"& 3 ie Er ö au 


Der Bürge kann ‘Son den— Entfpäbi 


gungsbärgen nut anti" Entfchadigung ve: 


Fangen, wenn er ſich den Schäden nicht durch 
fein eigenes Verſchulben zugezogen bat. 
25. en Yin, 8. 1363. ann 


De Verhindlichteit des Bhigen Hit Arten der 


—* mis Yen Verbindiiigkett des 


eine Zewiſſe BE verpflichtet; ſo haftet‘ 
er nur für biefen .Beitraum. "Die - Ent: 
laſſung eines - Mitbütgen kommt dieſem 
zwar gegen den Gläubiger; aber nicht 


der 


@rutdners auf. Huc ſich der Buͤrge nutr auf dert 


8 u, Theil. Erſtes Haupktd. . | 


gegen die übrigen etargen zu Statten 
6 Bo. 
& 1364» 


Durch den Verlauf der Zeit, bineen 
welcher der Schuldner hätte zahlen ſollen, 
wird ber Bürge, wenn auch ber Glaͤubiger 
auf die Befriedigung nicht gebrungen hat, 
noch nicht ‚von ſeiner Buͤrgſchaft befreyet; 
allein ex iſt beſugt, pon dem Schuldner, 
wenn er mit deſſen Einwilligung Buͤrgſchaft 
geleiſtet hat, zu verlangen, daß er ihm: Six 
cherheit verſchaffe. Auch: Der Gläubiger. iſt 
dem Bürgen in fo weit, vexantwortlich, als 
dieſer wegen heilen Saumifigkeit in Eintrei⸗ 
bung der cichuld an Weblug Don o⸗ 
zu Schaden kommt. 
Se 235. 

Wenn gegen den Shniöner ein gegrän 
deteq Beforgniß der. Zahlungsnnfaͤhigkeit 
ober der Entfernung: qus den Exrklänbenn,: 


v q 


fr welche dieſes Geſethinh vorgeſchrieben 


iR, eintritt; fo ſteht dem Bargen das Rept: 
zu, von. dem Schufbner die —— — 
der verbüsgten Schuld zu verlangen. 
$, 1366. 
Wenn das verbuͤrgte Geſgaͤft beendiget 
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iſt, fo kann die Abrechnung, und die Auf. 
hebung ber. Vuͤrgſchaft defordert werden. 
Iſt der Bürgfhaftsnentrag weder duch 
eine Hypothek, noch duch ein Fauſtpfand 
befeſtiget; fo erliſcht er binnen drey Jahrea 
nach dem Tode des Buͤrgen, wenn der Glaͤu⸗ 
biger in der Zwiſchenzeit unterlaſſen hat, 
von dem Erben die verfallene Schuld gericht⸗ 
lich ober außergerichtlich einzumadnen:. | 
En, F. 13688. et 
Pfandvertrag heißt derjenige Vetrag * Dur Ä 
wodurch der Schuldner, aber ein Audaci trag. | 
anflatt feiner, aufeine Sache dem Gläubiger 
Day Pfenbreiik:mirktich,einränmet, folgli 
ihm das bewegliche Pfandſtuͤck überpiht;i. 
ober das unbeweglicpe nur die Pfondbüder 
"geben gu wollen, iſt noch —RR 
., 5. —XX ne Br 2; u. . 
u. key. Bersröpen Aberhanpt. Weche irtung des 
tens iſt/ güt nuih bey dem Pfandvertrage; rei —* 
iſt zweyſeitig erbindlich. Ber: Pfandnehmnen 
muß das Handpfand wohl verwahren, und es, 
dem Verpfaͤnder, fo bald diefer die Wefrie⸗ 
digung leiſtet; zuruͤck geben. GBetrifft ca rine 





P 3 
u } , 
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Hypothek; fo muß der befriedigte Glaͤubi⸗ 
ger den Verpfaͤnder in den Stand fehen, die 
kLoͤſchung derBerbinblichleit aus den Hypo: 
theken⸗Buͤchern bewirken zu koͤnnen. Die 
mit dem Pfandbeſitze verknuͤpften Rechte und 
Verbindlichkeiten des Pfandgebers und 
Pfandnehmers ſind im ſechsten Hauptſtuͤcke 
tes zweyten Theiles beſtimmt worden. J 
| N 6. 1370. BEE RE 

"Dim. Hanbpfantnehmer ik: verbuideh Y 
dem Pfandgeber Anen Pfandſchein auszus 
' fellen, und barindte unterſcheldenden Renn- 
zeigen des Pfandes zu. befchreiban Auch 
koͤnnen die weſentlichen Bedingungen des. 
Pfaudvertrages in dent Pranepfeine‘ lage 
fuͤhrer werden · Un os) end” ° 

| Ari FD 
—Se Alle der Ratu r⸗⸗ and: —— 
gen. hemvvertrages entgegen ſtehende Bebrgun; 
gen und Nebenvertraͤge ſind unguͤltig. Das 
hin gehoͤren die: Verabredungene ach 
2... Verfallzeit der Schuldforderung das: 
Handftäd den Gläubiger zufalle; daß er 
es nach. Willkuͤhr, „oder in einem. ſchon im. 
voraus beflinmuten Preife veraͤußern, oder für 
ſich behalten koͤnne; daß ber Schuldner das 
Pfand niemahls einloͤſen, oder ein liegen⸗ 


B.d. gemein. Beſtim. d. Peiſon. „u. Sachenr. ı1' 
Des But keinem Auderen beifchreiben, "oder 
Daß ver Gläubiger nach der Merfalljeitt die . 
| Beratern bes: Wfeibes hit vertangen 
shrfe. HN " 
. war; — ont en‘ 
Der Rebenertrag, vr dem Glaͤubi⸗ 
ger die Fruchtnießung der verpfändeten Sa- 
che zuſtehen folle, ift ohne rechtliche Wir- 
kung. Iſt dem Glaͤubiger derbloße Gebrauch 
eines beweglichen Pfandftüdes eingeräumt 
worden ($. 459)5 fo muß dieſe Benuͤtzung 
auf eine dem Schuldner unſchaͤdliche Art . 
geichehen. | 
$. 1373. 


Ser verbunden ift, eine Sicherftelung fiet weiße 
zu Teiften, muß dieſe Verbindlichkeit Durch Rise, &i 
ein Haudpfand, oder durch eine Hypothek Aiam, 
erfüllen. Rur in dem alle, daß erein Pfand 
zu geben außer Stande iſt, werden taugliche 
| Bürgen angenommen, 

g. 1374. 

Riemand iſt ſchuldig, eine Sache, die 
zur Sicherſtellung dienen fol, in einem hoͤ⸗ 
beten, als dem, bey Häufern auf die Hälfte, 
bey —R aber und bey beweg⸗ 


12. III. Xh. ER. Het. B.d.gem. B.d,P.u. ©. 
lichen Sutern auf zwey Drittheile der @pät-- 


zung beſtimmten Werthe zum. Yfaub 





e is 


nehmen. Bier ein angemeſſenes Vermoͤgen 
beſibt, und in der Provinz belangt werben: 


kann, iſt ein tauglicher Buͤrge. 
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I. Ih. 3w. Hauptfl. B. Umaͤn d. R. u. Verb. 13 | 


Zweytes Hauptſtuͤck. 
Bon Amanderung der Rechte und 
| Verbindlichteiten. — 


g. add. 


&, ; hängt von dem Willen des Sin. Umaͤnde⸗ 
bigers und des Schuldners ab; ihre gegen⸗ Reder uns . 
feitigen willkuͤhrlichen Rechte und Verbind⸗ uötden; 
lichkeiten umzuaͤndern. Dielmänderung kann | 
ohne, oder mit Hinzukunft einer dritten Per 
fon, und zwar entweder eines neuen Glaͤu⸗ 
bigers, "oder eines: neue Schuldners ‚ ge 
ſchehen.“ Be 
a 8. 356 | 

+ Die Umönderung obite Hinzukunft eis 2) dur Nor 
ner dritten Perſon findet Statt, wenn Der | 
Nechtögrund, ober wenn ber Hauptgegen- 
ſtand einer dorderung verwechſelt wird, 
folglich die alte: Verdindliqhkeit in eine neue 
— *— Me 

$. 137% - 
Gine ſolche Umänderung heißt Rene: 


‘ 
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Bertrages hört die vorige Hauptverbind⸗ 


lichkeit auf, und die neue nimmt zugleich 
ihren Anfang . | Bu 
$; as ' m 

Die: mit ber. vorigen. — 

keit verknüpften Buͤrgſchafts Pfand» und 

anderen Rechte erlöfchen durch den Neuen 

rungsvertrag, wenn die Scheilnehmer nicht 


duxch ein befonberes Einverſtaͤndgit hier 


uͤher etwas Anderes feſtgeſetzt haben. 
§. 1375. 

Die näheren Beſtimmungen, wo, en 
und wie eine ſchon vorhandene Verbiudlich⸗ 
keit exfüllet werben fol, und andere. Reben⸗ 
beſtimmungen, wodurch in Rüdlichtauf. dem 
Hauptgegenfland ober Rechtsgrund Feine 
Umänberung geſchieht, find eben fo wenig 


+ lg ein Nenerungsvertrag anzufehen, als bie 
bloße Ausſtellung eines aeuenSchuldicheines, 


oder einer anderen dahin gehoͤrigen Urkunde. 
Auch Tann eine ſolche Abaͤnderung in den Rer- 


benheſtimmungen einem Oritten, welcher der⸗ 


ſelben nicht beygezogen worden iſt, keine neue 
Laſt auflegen. Im Zweifel wird die alte Ver⸗ 
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bindlichkeit nicht für anfgeföfet-gehalten, fa 
kange ſie mit Der neuen. ned mepl vereden 
kann.. .. .... | 
$. 1380; 
Ein Reuerungsvertrag ‚ durch weichen ⸗BDergieiq. 
ſtreitige oder zweifelhafte Rechte derge⸗ 
ſtalt beftimmt werden, daß jede Partey ſich 
wechſelſeitig etwas zu geben, zu thun, ober 
zu unterlafen verbindet, beißt Bergleich. 
Der Vergleich gehoͤrt zu den zweyſeitig ver⸗ 
bindlichen Vertraͤgen, und-wird nach eben 
denſelben Grundſaͤtzen beurtheilet. 
2381 
Bar dem Berpflichteten mit deſſen Eins 
willigung ein unftreitiges ober zweifelhaftes 
Recht unentgeldlich erlaͤßt, macht eine Een 
tung ($. 939). . 
—3— 138 
Es gibt zweifelhaft⸗ Bade, welche uegüieigreit 
durch einen Vergleich nicht beygelegt werben. —535 
duͤrfen. Dabin gehoͤrt ber zwiſchen Ehelen⸗ guahasnee 
ten über die Gültigkeit ihrer Ehe entſtandene dt; 
Streit. Dieſen Tann nur bar durch das Ge⸗ 
” beflimmte Gerichtsſtand entſcheiden. 
$, 1383, 
ueber den Inhalt einer letzten Anord⸗ 
nung kann vor deren Bekanntmachung kein 
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Vergleich errichtet werben. Die hieruͤber ent⸗ 
Randene Wette wird nach ben Grundſaͤtzen 
.. bon Gluͤcsvertraͤgen beurtheilt. 

$. 1384 
Vergleiche über Sefekäbertzetungen 
ſin nur in Hinſicht auf die Privat⸗Genug⸗ 
thuung guͤltigz die geſetzmaͤßigenuterſuchung 
und Beſtrafung kann dadurch bloß dann ab⸗ 
gewendet werden, wenn die Uebertretungen 
von ber Art find, daß die Behoͤrde nur auf 
Berlangen der-Parteyen ihr Ant zu han⸗ 

deln angewiefen iſt. 

F. 1385. 
oder anderer Ein Jerthum kann den Vergleich nur 
Ming in fe weit unguͤltig machen, als er die We⸗ 
jenheit der Perſon oder bes Begenfianbeo 

betrifft. 
$. 1386. 


Aus dem runde einer Verletzung Aber 
: die Hälfte kann ein redlich errichteter Ver⸗ 
\ gleich nicht angefochten werden. 
$, 1387. 
Eben fo wenig können nen gefundene 
Urkunden, wenn fie auch den gänzlichen 
Mangel eines Rechtes auf Seite einer Pars 
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tey entdedten, einen redlich eingegangenen | 


BVergleich entkraͤften. 
g. 1388. 

Ein offenbarer Bednungsverftof, ober 
ein Jehler, welcher bey dem Abſchluſſe eis 
nes- Vergleihes in dem Summiren ober 


Abziehen begangen wird, ſchadet keinem 


der vertragmachenden Theile. 
8. 1399, | 
- Ein Vergleich, welcher über eme be 


X 


Umfan en. 


fondere Streitigkeit gefchlöffen worden iſt, des be Versie 


erſtreckt ſich nicht auf andere Faͤlle. Selbſt 
allgemeine, auf alle Streitigkeiten uͤber⸗ 


haupt lautende Vergleiche ſind auf ſolche 


Rechte nicht anwendbar, die gefliſſentlich 
verheimlichet worden find, oder auf welche. 
die fich vergleichenden Partepen nicht den⸗ 
ken konnten. 

§. 1390. 


N 


Bürgen und Pfänder, welche zur Sb „ ukung 
cherheit des ganzen noch ftreitigen Rechtes de Kr 


gegeben worden find, haften auch für den 
Theil, der durch den Vergleich beftimmt 
worden iſt. Doch bleiben dem Bürgen und 


einem dritten Verpfaͤnder, welche dem Ver⸗ 


gieiae zit bepgeftimmt haben, alle Cin- 


verbind lich⸗ 
keiten 
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wenbungen gegen ben Gläubiger vorbehal« 
fen, welche ohne gefchloffenen Vergleich der 
Vorderung hätten entgegen gefeet werden 
können, 

$% 1391, 

Der Vertrag, wodurch Parteyen zur 
Entſcheidung ftreitiger Rechte einen Schiede- 
richter beſtellen, erhaͤlt ſeine Beſtimmung 
in der Gerichtsordnung. 

§. 1392. 
3) Eeion. Wenn eine Forderung von einer Per⸗ 
ſon an die andere uͤbertragen, und von die⸗ 
ſer angenommen wird; fo entſteht die Um⸗ 
änderung des Rechtes mit Hinzukunft eines 
neuen Glaͤubigers. Eine ſolche Handlung 
beißt Abtretung (Geflion), und Tann mit. 
oder ohne Entgeld gefchloffen werben. 
| 8139. 
zoegetie Alle veräußerlichen Rechte find ein Ge- 
ſion. genſtand der Abtretung. Rechte, die der 
Perſon ankleben, folglich mit ihr erloͤſchen, 
koͤnnen nicht abgetreten werden. Schuldſchei⸗ 
ne, die auf den Ueberbringer lauten, wer⸗ 
den ſchon durch die Uebergabe abgetreten, 
und beduͤrfen nebſt dem Befitze keines an⸗ 
deren Beweiſes der Abtretung. 
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$. 1394. 
Die Rechte des Uebernehmers find mit 
Den Rechten des Weberträgers in Ruͤckſicht 
auf die überlaffene Forderung eben dieſelben. 
$, 1395, 
Durch den Abtretungsvertrag RN 
nur zwifchen dem Weberträger (Gedent) un 


dem Uebernehmer der Forderung (Eeflionar) 3 


nicht aber zwifchen Dem Leßten und dem über- 


nommenen Schuldner (Gefius) eine neue 


Verbindlichkeit. Daber ift der Schuldner, 
fo lange ihm der Webernehmer nicht be- 
kannt wird, berechtiget, den erften Glaͤu⸗ 
biger zu bezahlen, oder ſich fonft mit ihm 
abzufinden. | 

* 8, 1396, 

Diefes Tann der Schuldner nicht mehr, 
ſo bald ihm der Uebernehmer befannt ge⸗ 
macht worden iftz allein es bleibt ihm das 
Recht, feine Einwendungen gegen die Jor⸗ 


derung anzubringen. Hat er bie Forderung 


gegen den redlichen Uebernehmer für richtig 
erfanntz fo ift er verbunden, benfelben als 
feinen Glaͤubiger zu befriedigen. 

$. 1397. 


Wirkung. 


Wer eine Bowerumg anne autgen ab» Baftungdes 
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tritt, alfo verſchenkt, haftet. nicht weiter 
für diefelbe. Kommt aber, die Abtretung auf 
eine entgelbliche Art zu Stande; fo haftet 
der Ueberträger dem Webernehmer fowohl 
für die Richtigkeit als für die Einbringlich« 
keit der Forderung, jedoch nie für. mehr, 
als er. von bem Uebernehmer erhalten hat. 

$. 1398. 

In fo fern der Webernehmer über bie 
Einbringlichkeit der Forderung aus den oͤf⸗ 
fentlichen Pfandbuͤchern fich beichren konn⸗ 
te, gebührt ihm in Rüdficht der Uneinbring- 
lichkeit Feine Entfchädigung. Auch für eine 
zur Zeit der Abtretung einbringlidhe, und 
durch einen bloßen Zufall oder durch Verfe⸗ 
heſn des Uebernehmers uneinbringlich gewor- 

dene dorderung haftet der Uebertraͤger nicht. 
| §. 1399. | 

Ein BVerfehen dieſer Art begeht ber 
Vebernehmer, wenn er die Forderung zur 
Zeit, als fie aufgekündiget werben Tann, 
nicht auffündiget, oder nad verfallener 
Zahlungsfriſt nicht eintreibt; wenn er dem 
Scqchuldner nachfieht; wenn er die noch moͤgli⸗ 
che Sicherheit zu rechter Zeit fi zu verfchaf: 
fenverfäumt, oder die gerichtliche Erecution 
zu betreiben unterläßt. 


er 
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$. 1400, 

Durch die Hinzukunft eines neuen He 
Schuldners kann eine Umänderung der Ver- hate 
bindlichkeit entftehen , wenn der Schuldner 
an feine Stelle einen Dritten als Zahler 
ftellet, und den Gläubiger an ihn anweifet. 

$. 3401, 

Denn ber .angewiefene Gläubiger En inbige 
(Affignatar) den ihm zum Zahler zugemwiefe- 
nen Dritten (Affignaten) anftatt Des anwei⸗ 
fenden Schuldners (Affignanten) annimmt, 

. und der Affignat einwilligetz fo ift die An- 
weiſung (Affignation) volftändig, der Aſſig⸗ 
natar kann in ber Regel ($. 1406 u, 1407) 
die Forderung gegen den Aſſignanten nicht 
mehr ſtellen. 
S. 1402. 

So lange dieſe dreyfache Einwilligung |! Kmolfän- 
nicht vorhanden ift, bleibt die Affignation 
unvollftändig, und fie ift nur für Diejenigen 
Theile wirkfam, die mit einander einver- 
ftanden find. 
| $. 1403. | \ 

Sat der Anweifer einem Dritten, der 
ibm nichts ſchuldig iſt, Die Zahlung aufge: 
tragen; fo ſteht diefem frey, Die Anweifung 
anzunehmen oder nicht. Nimmt er fie nicht . 


22 HI, Theil. Zweytes ‚Hauptfiäd. 
an, fo kommt Teine neue Verbindlichkeit zu 
Stande; nimmt er fie an, fo entfteht ein 
Vollmachtsvertrag zwifchen ihm und dem 
Aſſignanten, aber noch Fein Vertrag mit 
dem Aſſignatar. 

S. 1404. 

Der Affignant kann eine von bem Affig- 
natar noch nicht angenommene Affignation 
widerrufen. In diefem Yale ift der Affignat 
aus der Vollmacht nicht mehr befugt, dem 
Aſſignatar die Zahlung zu leiften. 

Ä $. 1405 

. BU der Aſſignatar die erhaltene An⸗ 
weiſung nicht annehmen, oder wird dieſelbe 
von dem Aſſignaten nicht angenommen, oder 
kann ſie dieſem ſeiner Abweſenheit wegen 
nicht vorgezeigt werden; fo muß der Affig- 
natar dem Affignanten ohne Verzug davon 
Rachricht gebenz widrigen Balls haftet er 
dem Affignanten für die nachthelligen Sol: 
gen, 

F. 1406, 

Hat der Affignatar und der Affignat 

. die Anweifung angenommen, letzterer Teiftet 
aber die Zahlungl nicht zur gehörigen Zeit; 
fo haftet der Affignant dem Affignafar da⸗ 
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für unter den nähmlichen Beſchraͤnkungen, 

unter welchen der Eedent dem Mebernehmer 

für die Richtigkeit und Einbringlichkeit der _ 

Borderung zu haften bat ($$. 1397 u. 1399), 
G. 140% 

Hat jedoch der Afignatar den Aſſigna⸗ 
ten als Alleinzahler anzunehmen ſich aus⸗ 
druͤcklich oder ſtillſchweigend dadurch erklaͤrt, 
daß er ſeinen bisherigen Schuldner quittirt, 
oder ihm die Schuldurkunde ausgehaͤndiget 
hatz ſo wird der Aſſignant von aller Haf- 
sung gegen ihn befreyet. 

6. 1408, 

Benn der Affignant feinem Sqhulduer 
als Aſſignaten die Zahlung nur in eben dem 
Maße, als er fie ihm zu Leiften ſchuldig war, 
aufträgt, und den Affignatar an ihn zum 
Empfange anweiſet; fo gilt dem Aſſignatar 
die Aflignation als eine Abtretungsurfunde, 
und es tritt zwifchen ihm und dem Affignaten 
eben das Verhältniß ein, welches zwiſchen 
bem Uebernehmer einer Forderung und dem 
übernommenen Schuldner, dem der Ueberneh⸗ 
mer bekannt gemacht worbenift, Statt findet. 

$. 1409. 
Wenn der ‚Affignat über eine ſolche 


24 III. Ahl. 3w. Haupt. 8. Umänd.d.R.u. Verb. 
Aſſignation, bie zugleich eine Eefiton in ſich 
begreift, die Bahlung ohne Grund verwei⸗ 
gert, und wenn ein Affiguat überhaupt, 
nachdem er dem Affignatar die Zahlung 
zugefagt hat, damit zögert 5 To haftet er für 
bie Folgen. Hat er hingegen die auf fich ge⸗ 
nommene Zahlung in gehöriger Art, und 
in einem größeren Betrage, als er dem Aſ⸗ 
fignanten ſchuldig war, geleiſtet; fo gebührt 
dm von diefem ber Erſat ($ 1014). 
$. 1410, | 

_ Handelsteute halten ih in Ruͤckſicht 
der. Anweifungen an die befonderen, für fie 
beſtehenden Barfchriften. 


- 
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Drittes Hauptftüd. 


Bon Aufhebung der Rechte und | 
Berbinblichkeiten. 


$. 1411. 

R echte und Verbindlichkeiten ſtehen in — 
einem ſolchen Zuſammenhange, daß mil Verbind- 
Erloͤſchung des Rechtes die Verbindlichkeit, ligteiten. 
und mit Erloͤſchung der letzteren das Recht 
aufgehoben wird. 
' $. 2412. | 

Die Verbindlichkeit wird vorzüglich ee Durch 
duch die Zahlung, das ift, Durch die kl: © 
ftung deſſen, was man zu leiſten fchuldig 
iſt, aufgelöfet (F. 469). 

\ | F. 1413. 

Segen feinen Willen Tann weder Der wie die 
Gläubiger gezwungen werden, etwas Anbde: Fiden zu 
tes anzunehmen, alserzu fordern hatz noch 
der Schuldner, etwas Anderes zuleiften, als 
er gu Iciften verbunden iſt. Dieſes gilt auch 


> 
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von der Zeit, dem Orte und der Art, bie 
Verbindlichkeit zu erfüllen. 
§. 1414 

Bird, weil der Glaͤubiger und derSchuld⸗ 
ner einverſtanden ſind; oder weil die Zahlung 
ſelbſt unmoͤglich iſt, etwas Anderes an Zah⸗ 
lungsſtatt gegeben; ſo iſt die Handlung 
als ein entgeldliches Geſchaͤft zu betrachten. 

$. 1415. 

Der Gläubiger iſt nicht ſchuldig, bie 
Zahlung einer Schuldpoft theilweife, ober 
auf Abſchlag anzunehmen. Sind aber ver- 
fhiedene Poften zu zahlenz fo wird diejenige 
füriabgetragengehalten, welche der Schuld» 
ner, mit Einwilligung des Gläubigers fil- 
gen zu wollen, fi) ausdruͤcklich erklaͤret hat. 

$, 1416, | 

Wird die Biillensmeinung bes Schuld- 
ners bezweifelt, oder von dem Gläubiger 
widerfprochenz jo follen zuerſt bie Zinfen, 
dann das Capital, von mehreren Gapitalien 
aber dasjenige, welches fihon eingefordert, 
oder wenigftens fällig ift, und nady dieſem 
dasjenige, welches fchuldig zu bleiben. bem 
Schuldner am meiften beſchwerlich fällt, ab⸗ 
gerechnet werben. 
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$. 1417. 
Wenn die Zahlungsfrift auf Feine Ark wann ; 
beftimmt iſt; fo tritt Die Merbindlichkeit, . 
die Schuld zu zahlen, erft mit dem Tage 
ein, an welchem die Einmahnung geſchehen 
ift ($. 904) 

$, 1418, 

In gewiſſen Sällen wird Die Zaplungs- 
feift durch Die Ratur der Sache beftimmt.. 
Alimente werden wenigftens auf Einen Mo» 
nath voraus bezahlt. Stirbt ber Verpflegte 
während. biefer Zeitz fo find deſſen Erben: 
nicht fhuldig, etwas von ber Voraushe⸗ 
zahlung zurück zu geben. 

149% 

Hat der Gläubiger gezügert, die Zah: 
Iung anzunehmen; fa fallen bie widrigen 
dolgen auf ihn. 

8. 1420. | 

Wenn der Ort und die Art der Beiftung 
nicht beftimmt finds; fo müflen bie oben 
($. 905) aufgeftelten Borfchriften angemen- 
det werden. Zahlungen, die außer dem 
Dale eines Vertrages zu leiften find, iſt der 
Schuldner nur am Orte feines, Wohnfites 
abzufuͤhren ſchuldig. 


von nem; 
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$. 1421. 

Auch eine Perfon, die font unfähig iſt, 
ihr Vermögen zu verwalten, Eann eine rich» 
tige und verfallene Schuld rechtmäßig abtra⸗ 
gen, und fi ihrer Verbindlichkeit entledi⸗ 
gen. Hätte fie aber eine noch ungewiſſe, oder. 


nicht verfallene Schuld abgetragen; fo ift 


ihr Vormund oder Eurator beredhtiget, das 
Bezahlte zurüd zu fordern. 
| S. 142% | 
Kann und will ein Dritter anftatt bes 
Schuldners mit deffen Einverftändniß nach 
Map der eingegangenen Verbindlichkeit be- 


zahlen; fo mußder Stäubiger Die Bezahlung 


\ annehmen, und dem! Zahler fein Recht ab- 


treten; Doch bat in dieſem Falle der Glaͤu⸗ 
biger, außer dem Balle eines Betruges, we⸗ 
der für die Einbringlichkeit, noch für Die 
Richtigkeit der Borderung zu haften. 

6, 1423. 

Ohne Einwilligung des Schuldners 
kann bem Gläubiger bie Zahlung von einem 
Dritten in der Regel ($. 462) nicht aufge: 
drungen werden. Nimmt er fie aber anz fo 
ift der Zahler berechtiget, ſelbſt noch nad 


der gelelfteten Zahlung, die Abtretung 
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des dem Gläubiger auftehenden Rechtes zu 


Verlangen. 
| $. 1424. 

Der Schuldbetrag muß dem Gläubiger 
oder deſſen zum Empfange geeigneten Macht⸗ 
baber, oder demjenigen geleiftet werben, 
den das Gericht als Eigenthuͤmer der Jorde⸗ 
rung erfannt hat. Was jemand an eine Pers 
fon bezahlt hat, die ihr Vermögen nicht 
felbft verwalten barf, ift er in fo weit wies 
der zu zahlen verbunden, als das Bezahlte 
nicht wirklich vorhanden, ober zum Nutzen 
des Empfängers verwendet worden ift. 

$. 1425. 

Kann eine Schuld aus dem Grunde, 
weit. der Gläubiger unbekannt, abiwefend, 
oder mit dem Angebothenen unzufrieden ° 
ift, oder aus anderen wichtigen Grün- 
Den nicht bezahlet werben; fo ſteht dem 
Schuldner bevor, die abzutragende Sache 
bey bem Gerichte zu Binterlegenz ober, 
wenn fie dazu nicht geeignet ift, Die gericht- 


liche Cinleitung zu deren Verwahrung 


, anzufuchen. Sede diefer Handlungen, wenn 


fie rechtmäßig geſchehen und dem Gläubiger 


betannt gemacht worden ift, befreyet beit 


an wen. 


Orriheil 


ER der 


terles 


gen. 


Quittun- 


—2 


werden. 


30 IM. Theil. Drittes Hauptſiuͤck. 
Schuldner von feiner Verbindlichkeit, und 
wälzt die Gefahr der geleifteten Sache auf 
den Glaͤubiger. 
& 1426, | 
"Der Zahler ift in allen Faͤllen berechti⸗ 
get, von dem Befriedigten eine Duittung, 


naͤhmlich ein ſchriftliches Zeugniß der erfuͤll⸗ 
ten Verbindlichkeit, zu verlangen. In der 


Quittung muß der Nahme des Schuldners 


und des Gläubigers , fo wie der Dit, die 
Zeit und der Gegenftand der getilgten Schuld 


ausgedrüdt, und fie muß von dem Glaͤubi⸗ 
ger oder defien Machthaber unterfchrieben 


§. 1427. 

Eine Quittung uͤber das bezahite Capi⸗ 
tal gruͤndet die Vermuthung, daß auch die 
Zinſen davon bezahlt worden ſeyn. 

§. 1428. | 

Befitzt der Släubigervon dem Schuldner 
einen Schuldſchein; fo iſt er nebſt Ausftellung 
einer Quittung verbunden, denſelben zuruͤckzu 
geben, oder die allenfalls geleiſtete Abſchlags⸗ 
zahlung auf dem Schuldſcheine ſelbſt abfchrei« . 
ben zu laſſen. Der zuruͤck erhaltene Schuld⸗ 


ſchein ohne Quittung gruͤndet fuͤr den Schuld⸗ 


Bon Aufhebung der Rechte u. BVerbindlichkeiten. 31 


ner die rechtliche Vermuthung der geleiſteten 
Zahlung; er ſchließt aber den Gegenbeweis 
nicht aus. Iſt der Schuldfchein, welcher zu⸗ 
tüd gegeben werdenfoll, in Verluſt gerathen, 
foiftder Zahlende berechtiget, Sicherftellung 
zu fordern, oder Den Betrag gerichtlich zu . 
hinterlegen, und zu verlangen, daß der 
Gläubiger die Toͤdtung des Schuldfcheines 
ber Gerichtsordnung gemäß bewirkte. 
on $. 1429. ur 
Eine Quittung , die der Gläubiger 
dem Schuldner für eine abgetragene neuere: 
Schuldpoſt ausgeftelt hat, beweifet zwar 
nicht, daß auch andere ältere Poften abge: 
‚tragen worden ſeyn; wenn cs aber gewiffe 
Gefälle, Renten, ober ſolche Zahlungen 
betrifft, welche, wie Gelb», Grund», Hauss 
oder Capitals» Zinfen, aus eben Demfelben 
Titel und zu einer gewiſſen Zeit geleiftet 
werden follenz fo wird vermuthet, daß der- 
jenige, welcher fih mit der Quittung bes 
legt verfallenen Termines ausweifet, auch 
die früher verfallenen berichtiget habe, 
§. 1430. 
Eben ſo wird von Handels und Ge 
werbslenten, welche mit ihren Abnehmern 


32 IL heil. Drittes Hauptfiäd. - 
(Kunden) zu gewiſſen Friſten Die Rechnun- 
gen abzufchließen pflegen, vermuthet, Daß 
ihnen, wenn fie über Die Rechnung aus eis 
ner fpäteren Friſt quittirt haben, auch Die 
früberen Rechnungen bezahlt ſeyn. 
$. 1431. 
in rs Kenn: jemanden aus einem Srrthume, 
ſchuid. waͤre es auch ein Rechtsirrthum, eine Sa⸗ 
che oder eine Handlung geleiſtet worden, 
wozu er gegen den Leiſtenden kein Recht hatz 
ſo kann in der Regel im erſten Valle die 
Sache zurüd gefordert, im zweyten aber 
ein dem verſchafften Nugen angemeflener 
Lohn verlangt werben. 
S. 143%, 

Doch koͤnnen Zahlungen einer verjaͤhr⸗ 
ten, oder einer ſolchen Schuld, welche nur 
aus Mangel der Foͤrmlichkeiten ungültig iſt, 
oder zu deren Eintreibung das Gefeb bloß 
Das Klagerecht verfagt, eben fo wenig zu- 

rüd gefordert werden, :als wenn jemand 
eine Zahlung leiftet, von der er weiß, daß 
F er ſie nicht ſchuldig iſt. 
F. 1433. 
Dieſe Vorſchrift (F. 1430) Tann aber 
auf den Fall, in welchem ein Pflegebefoh⸗ 


N 
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lener, oder eine andere Perſon bezahlt hat, 


weiche nicht frep über ihr Eigenthum derfüs 


gen kann l nicht angewendet werben. 
$. 1434. 

Die Zurüdftellung des Bezahlten kann 
auch dann begehret werden, wenn bie 
Schuldforderung auf was immer fuͤr eine 
Art noch ungewiß iſt; oder wenn ſie noch 


von der Erfuͤllung einer beygeſetzten Bedin⸗ 


gung abhaͤngt. Die Bezahlung einer richti⸗ 

gen und unbedingten Schuld Tann aber deß⸗ 

wegen nicht zuruͤck geforbert merben, meil 

die Zahlungefrift noch nicht berfallen, ib. 
$ 1435. 

Auch Sachen, bie als eine wahre Shut 
digkeit gegeben worden find, kann der Bes 
ber von dem Empfänger suche fordern, 
wenn der rechtliche Grund ‚fie zu behalten, 
aufgehört hat. | nn 

'& 1436. Gr ne 
| Bar jemand verbunden, aus auch Sa⸗ 
hen nur Eine nad feiner Willkuͤhmgu ge 


"ben, und hat er aus Irrthum bepbngnge- 


ben; fo hängt es von ihm ab, die eine 
ober bie andere zuruͤct zu fordern: 
11. heil, Ä .35 


32 


34 I. Keil, Deittes Hauptſtid. 


8. 1437. 

Der Empfänger einer bezahlten Richt⸗ 
ſchuld wird als ein redlicher oder unredlicher 
Befiger angefehen, je nachdem er den Irr⸗ 
chum des Gebers gewußt hat, oder ausben: 


| Umfhinben vermutben mußte, oder nicht. 


2) Eoms . 


penfation. 


$. 1438, 
Wenn Korberungen gegenfeitig zuſam⸗ 
men treffen, die richtig, gleichartig, und ſo 
beſchaffen ſind, daß eine Sache, die dem 
Einen als Glaͤubiger gebuͤhrt, vvn dieſem 
auch als Schuldner dem Anderen entrichtet 


wierden kannz fo entſteht, in fo weit die 


Borderungen fich gegen einander ausgleichen, 
wine gegenfeltige Aufhebung der Verbindlich⸗ 


Velten (Gompenfation), welche ſchon für ſich 
bie e gegenfeitige Zahlung bewirket. 


Ä .$, 1439. j 

Zwiſchen einer richtigen und nicht rich⸗ 
tigen, ſo wie zwiſchen einer faͤlligen und 
noch nicht faͤlligen Forderung findet die Com⸗ 
penſation nicht Otatt. Ra’ wie fern gegen 
eine Goneurs⸗Maſſe die Compenſation Statt 
finde, wird in der Gerichtsordnung be⸗ 
ſtimmet. 
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$. 1440, 
Eben fo Iaffen fi) Forderungen, wel⸗ 
he ungleichartige, oder beflimmte und un- 
beftimmte Sachen zum Gegenflande haben, 
gegen einanbernicht aufheben. Eigenmächtig 
entzogene, entiehnte oder in Verwahrung 
genommene Städe find überhaupt fein Ge⸗ 
genſtand des Gompenfation. 
9. 774 Fe 
| Ein Schuldner Bann feinem Glaubiger . 
dasjenige nicht in Aufrechnung bringen, was 
Diefer einem Dritten und ber Dritte dem 
Schuldner zu zahlen hat. Selbſt eine Sum⸗ 
me, die Semand an eine Staats⸗Gaſſe zu 
fordern hat, kann gegen eine Zahlung, die 
er an eine andere Staats⸗Caſſe Leiften muß, 
nicht abgerechnet werben. 
$, 1443. 

Wenn eine Zorderung allmählich auf Meh⸗ 
tere übertragen wird; fo kann der Schuld: 
ner zwar die Forderung, welche er zur Zeit 
der Abtretung an den erfien Inhaber derfel« 

ben hatte, fo wie auch jene, bie ihm gegen 
den letzten Inhaber zufteht, in Abrechnung 
bringen; nicht aber auch diejenige, welche 
ihm an- einen der Zwifcheninhaber zuftand. 
. 35 % . 


36 . TI. Theil. Dritte Hanptitäd.. 


$ 1443 
Gegen eine den öffentlichen Büchern 
einverleibte. Forderung kann bie Einwens 
dung der Gompenfation einem Geflionarnur . 
dann entgegen gefeßt werben, wenndie Ges 
genforberung ebenfalls und zwar bey der 
Forderung ſelbſt eingetragen, ober dem 
Eeffionar bey Uebernehmung der leßteren 

betannt gemacht worden iſt. 

| 8. 1444. 

> En Im allen Faͤllen, in welchen der Glaͤu⸗ 

biger berechtiget ift, fich feines Rechtes zu 
begeben, Tann er demfelben auch. zum Bor 
theife feines Schuldnersentfagen, und hier⸗ 
durch Die Verbindlichtkeit des Schuldners 
aufheben. 
§. 1446. 

Anl PL. So oft auf was immer für eine Art 
das Recht mit der Verbindlichkeit in Einer 
Perſon vereiniget wird, erloͤſchen beydez 
außer, wenn es dem Glaͤubiger noch frey 
ſteht, eine Abfonderung feiner Rechte zu 
verlangen ($$.. 802 und 812), ober wenn 
Berhältniffe von ganz verfchiebener Art ein 
treten. Daher wirb durtch die Rachfofge Des 
Schuldners in die Berlaffenfchaft feines 


+‘ 
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Glaͤubigers, in den Rechten der Erbſchafts⸗ 
gläubiger, der Miterben ober Legatare, 
und durch Die Beerbung des Schuldners und 
. Vürgen in den Rechten bes Saubigers 
nichts geaͤndert. 
§. 1446. 

Rechte und Verbindlichkeiten, welche 
den oͤffentlichen Buͤchern einverleibt ſind, 
werden durch die Vereinigung in Einer Per⸗ 
ſon nicht aufgehoben, bis die Loͤſchung aus 
den oͤffentlichen Büchern erfolgt iſt (85. 469 
u. 526). 

Sr. 1447. 

Der zufällige gaͤnzliche Untergang einer 5) wur 

beſtimmten Sache hebt alle Verbindlichkeit, Sa 
feloft die, den Werth derfelben zuvergüten, - 

auf, Diefer Grundſatz gilt auch fürdiejenie 
gen Faͤlle, in welchen die Erfüllung ber Ver⸗ 
bindlichkeit,, oder bie Zahlung einer Schuld 
durch einen anderen Zufall unmöglich wird. 
In jedem Falle muß aber der Schulbner das, 
was er, um die Verbindlichkeit in Erfüllung 
zu bringen, erhalten hat, zwar gleich einem 
reblihen Beſitzer, jedoch auf ſolche Art zu- 
ruͤck fielen oder vergüten, daß er aus dem 
Schaden des Anderen keinen Gewinn zieht. 


6) Top. 


38 III.Ah. Dr. Hauptſt. B. Aufh. d. 8.u.Werb. 


. $. 1448, 
Durch den Lob erlöfhhen nur ſolche. 


KRechte und Verbindlichkeiten, welche .auf: 


7) Verlauf 
der Zeit. 


die Perſon eingeſchraͤnkt find, oder die bloß 
perſoͤnliche Handlungen des Verſtorbenen 
betreffen. | 
$. 1449, 
Rechte und Verbindlichkeiten erloͤſchen 


. auch Durch den Verlaufder Zeit, worauffie. 


Bon der 


Einfegung 
in den voris 
gen Stand. 


durch einen letzten Willen, Vertrag, rich⸗ 
terliden Ausſpruch, ober durch das Geſet 
beſchraͤnkt ſind. Auf welche Art ſie durch die 
von dem Geſetze beſtimmte Verjaͤhrung auf⸗ 
gehoben werden, wird in dem folgenden 
Hauptſtuͤcke feſtgeſetzt. 
$. 1460. 

Die buͤrgerlichen Geſetze, nach welchen 

widerrechtliche Handlungen und Geſchaͤfte, 


wenn bie Verjaͤhrung nicht im Wege ſteht, 


unmittelbarbeftrittenwerben können, geftat- 
ten keine Einfegung in ben vorigen Stand. 
Die zum gerichtlichen. Berfahren gehörigen 
Faͤlle der Einfegung in den vorigen Stand 
find in der Geriptsorbnung beftimmt.. 
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Re ||| | | |, 


Biertes Hauptftüd. | 
- Bon der Verjährung und Erfigung. 


$. 1451. 


Die Verjaͤhrung ift Der Verluſt eines Rech⸗ Weriäfrung. 
tes, welches während ber von dem Geſetze 
befiimnten Zeit nicht ausgeübt worden iſt. 
6. 1452. 

Wird das verjaͤhrte Recht vermoͤge bes Erſbens 
geſetzlichen Befiges zugleich auf jemand An⸗ 
Deren übertragenz fo heißt es ein erfeflenes 
Recht, und bie Erwerbungsart, Erfigung. 


$. 1453. 

Seder, der fonft zu erwerben fähig ift, Der verjäß- 
Tann auch ein Eigenthum ober andere Rech⸗ pen ann. 
te durch Erfißung erwerben. 

u $, 1454 
- Die Verjährung und Erfißung ann ge- Gegen wen. 
sen alle Privat: Perfonen, welcheihre Rechte 
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ſelbſt auszuüben fähig find, Statt finden. 
Gegen Münbel und Pflegebefohlenez gegen 
Kirchen, Gemeinden und andere moralifche 
Körperz gegen Verwalter bes Öffentlichen 
Vermögens, und gegen biejenigen, welche 
ohne ihr Verſchulden abweſend find, wird 
fie nur unter den unten ($$. 1494, 1472 
und 1475) folgenden Beſchraͤnkungen ge⸗ 
ſtattet. 

| §. 1455. 

Bande Was fd erwerben läßt, Tann ang er⸗ 
ſeſſen werden. Sachen hingegen, welche man 
vermoͤge ihrer weſentlichen Beſchaffenheit, 
oder vermoͤge der Geſetze nicht beſitzen kann; 
ferner Sachen und Rechte, welche ſchlech⸗ 
terbings unveräußerlich find, find kein Ge 
genſtand ber Erſitzung. 

$. 1456. 

Aus dieſem Grunde koͤnnen weber-bie 
dem Staatsoberhaupte als ſolchem allein zu⸗ 
kommenden Rechte, z. B. das Recht, Zölle 
anzulegen, Müngen zu prägen, Steuern 
auszufchreiben, und andere Hoheitsrechte 

 (Regalien) buch Erfigung erworben, noch 
Die Diefen Rechten entſprechenden Schuldig⸗ 
Leiten werjähret werben. 
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$, 1457. 

Andere dem Staatsoberhaupte zukom⸗ 
mende, doch nicht ausſchließend vorbehal⸗ 
tene Rechte, z. B. auf Waldungen, Jag⸗ 
den, Fiſchereyen u. dgl., koͤnnen zwar über: 
haupt von anderen Staatsbuͤrgern, doch nur 
binnen einem laͤngeren als dem gewoͤhnli⸗ 
chen Zeitraume (F. 1472) erſeſſen werben. 

6. 1458. 

Die Rechte eines Ehegatten, eines 
Baters, eines Kindes und andere Perfos 
vientechte find kein Gegenſtand der Erfigung. 
Do kommt denjenigen, welde bergleichen , 
Rechte redlicher Weiſe ausüben, bie ſchuld⸗ 
Iofe Unwiſſenheit zur einfiweiligen Behaups 
tung und Ausübung ihter vermeinten Rechte 
zu Statten. 

$. 1459. 

Die Rechte eines Menfchen über feine 
Handlungen und Aber fein Eigenthum, 
3: B. eine Waare da ober dort zu Taufen, 
feine Wiefen oder fein Waſſer zu benutzen, 
unterliegen, außer dem Falle, daß das Ge⸗ 
ſetz mit der binnen einem Zeitraume unter 
laſſenen Ausübung ausbrüdlich den Verluſt 
derſelben verknüpfet, Teiner Verjährung. 


2 UL Theil. Viertes Hauptſtuͤck. 


Hat aber eine Perſon der anderen bie Aus« 
äbung eines ſolchen Rechtes unterfagt, ober 
fie daran verhindert; fo fängt der Beſitz 
bes Unterſagungsrechtes von Seite der Ei⸗ 
nen gegen die Frepheit der Anderen von dem 
Augenblide an, als ſich Diefe bem Verbothe 
ober der. Verhinderung gefüget hat, und es 
wird dadurch, wenn alle übrige Erforber- 
niffe eintreffen, die Werjährung ober bie 

Erſitzung bewirket ($$. 313 u. 351). 

& 1460, 
„Ener Sur Erfisung wirb nebft ber Fähigkeit 
—** der Perſon und des Gegenſtandes erfordert: 
daß jemand die Sache oder das Recht, die 
auf dieſe Art erworben werden ſollen, wirk⸗ 
lich beſize; daß fein Beſitz rechtmäßig, red⸗ 
lich und echt ſey, und durch die ganze von 
bem Geſetze beftimmte Zeit fortgeſetzt werbe 
: ($$ 309, 316, 326 und 345). 
$. 1461. 

—X 7 Jeder Beſitz, der ſich auf einen ſolchen 
maßigerTitel gruͤndet, welcher zur Uebernahme des 
Eigenthumes, wenn ſolches dem Uebergeber 
gebuͤhrt haͤtte, hinlaͤnglich geweſen waͤre, 
iſt rechtmaͤßig und zur Erſitzung hinreichend. 
Dergleichen ſind: z. B. das Vermaͤchtniß, 
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die Schenkung, das Darleihen, der Kauf und | 
Berkauf, dev Tauſch, die Zahlung u.f.m 
$. 1462. . 
Verpfaͤndete, gelichene, in Verwah⸗ 
rung ober zur Fruchtnießung gegebene Sa⸗ 
ben Eönnen von Glaͤubigern, Entlehnern 
und Verwahrern oder Fruchtnießern, aus 
Mangel eines rechtmäßigen Titels, nie 
mahls erfeffen werben. Ihre Erben ftelleh die 
Grblaffer vor, und haben nicht mehr Titel 
als diefelben, Nur Dem brittenrechtmäßigen 
Befiger kann die Erfigungszeit zu Statten 
kommen. 
6. 1463, 
Der Befis muß redlich feyn. Die Uns ») redlicher; 
redlichkeit des. vorigen Befigers hindert aber 
einen reblichen Rachfolger ober Exrbennicht, 
die Erfigung von dem Tage feines Beſitzes 
anzufangen (5. 1493). 
$. 1464. . 
Der Beſitz muß auch echt feyn. Wenn e) echter. 
Jemand ſich einer Sache mit Gewalt ober 
Liſt bemächtiget, oder in den Beſitz heimlich 
einfchleicht,, ode» eine Sache nur bittweife 
befigt ; fo kann weder er ſelbſt, noch koͤnnen 
feine Erben diefelbe. verjähren. 


a) Verlauf 
der Zeit. 


4 III. Fheil. Biertes Hauptſtuͤck. 


6. 1465. 

Zur Erſttzung und Verjaͤhrung iſt auch 
der in dem Geſetze vorgeſchriebene Verlauf 
der Zeit nothwendig. Außer dem durch die 
Geſetze fuͤr einige beſondere Faͤlle feſtgeſetzten 
Zeitraume wird hier das in allen uͤbrigen 
Faͤllen zur Erſitzung oder Verjaͤhrung noͤthi⸗ 


ge Zeitmaß überhaupt beflimmt. Cs kommt 


Erſitgzungs⸗ 
geit: 
Ordentliche. 


dabey ſowohl auf die. Verſchiedenheit der 

Rechte und der Sachen, als der Perſonen an. 
§. 1466. 

Das Eigenthumsrecht, deſſen Gegen⸗ 

ſtand eine bewegliche Sache iſt, wird durch 


einen dreyjaͤhrigen rechtlichen Beſitz erſeſſen. 


8. 1467. 
Bon unbeweglichen Sachen erſitzt der⸗ 
jenige, auf deſſen Rahmen ſie den oͤffentlichen 


Buͤchern einverleibt ſind, das volle Recht 


gegen allen Widerſpruch ebenfalls durch Ver⸗ 
lauf von drey Jahren. Die Graͤnzen der Er⸗ 
ſihung werben nach dem Maße des einge⸗ 
tragenen Beſitzes beurtheilt. 
. 1468. 
Wo noch keine ordentlichen Öffentlichen 


Buͤcher eingefuͤhrt ſind, und die Ermerbung 


unbeweglicher Sachen aus den Gerichts⸗Ac⸗ 
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ten und anderen Urkunden zu erweiſen iſt, 
oder wenn bie Sache auf ben Rahmen des⸗ 
jenigen, der. die Beſitzrechte darüber ause 
uͤbet, nicht eingetragen ift, wird die Er⸗ 
ſicing erſt nach dreyßig Jahren vollendet. 
8% 1469. 

Dienſtbarkeiten und andere auf frem⸗ 
Dem Boden ausgeuͤbte beſondere Rechte wer 
den, wie das Eigenthamsrecht, von dem⸗ 
jenigen, auf deſſen Nahmen fie den öffent» 
Uchen Buͤchern einverleibt find, binnen drey 
Jahren erfeſſen. m 

§. 1470. 

=” noch keine ordentlichen oͤffentlichen 
Buͤcher beſtehen, oder ein ſolches Recht 
denſelben nicht einverleibt iſt, kann es der 
redliche Juhaber et nach. dreyßig Jahren 
erſihen. 
g. 1 


Dep Kebten, 5 die felten ausgeübt were 
den können, 3. B. bey dem Rechte, eine 
Pfruͤnde zu vergeben, ‚oder jemanden bey 
Herſtellung einer Brüde zum Beytrage an⸗ 
zubalten, muß derjenige, welcher die Er⸗ 
ſitzung behauptet, nebft einem Verlaufe von 
dreyßig Jahren, zugleich erweilen, daß der 
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Fall zur Ausuͤbung binnen dieſer Zeit wenig⸗ 
ſtens drey Mahl ſich ergeben, und er jebes 
Mahl biefes Recht ausgeübet habe, 
$. 147 2. 
herr “ " Gegenden Fiscus, das iſt, gegen die Ver⸗ 
walter der Stantsgäter und des Staatsver⸗ 
moͤgens, in fowelt die Verjaͤhrung Platz greift, 
(65. 287, 289, 14564. 1457), ferner gegen die 
Berwalter ber Säter ber Kicchen, Bemeln- 
den und anderer erfaubten Körper, reicht bie 
gemeine ordentliche Erſihungszeit nicht zu. 
Der Beſitz beweglicher Sachen, To wie auch 
der Beſitz der unbeweglichen, oder berdarauf 
ausgeübten Dienfkbarkeiten und anderer 
Rechte, wenn fie auf denRahmen desBefigers 
Den öffentlichen Büchern einvetleibt find, muß 
durch ſechs Jahre fortgeſetzt werben. Rechte 
ſolcher Art, die auf den Rahmen des We 
fißers in die Öffentlichen Bücher nicht ein- 
verleibt find, und alle übrige Rechte laſ⸗ 
few ſich gegen des Fiscus und die hier an⸗ 
geführten begünfligten Perfonen nur durch 
den Beſit von vierzig Jahren erwerben. 
Ge 1473. 
Wer mit einer von dem Geſetze in Auſe⸗ 
hung der Berjährungszeit beguͤnſtigten Per⸗ 
ſon in Gemeinſchaft ſteht, dem kommt die 
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naͤhmliche Begünftigung zu Statten. Beguͤn⸗ 
ſtigungen der Tängeren Berjährungsfrift has 
ben auch gegen andere, barin ebenfalls be. 
günftigte Perfonen ihre Wirkung. 
§. 1474. 
Die Eigenſchaft eines Familien⸗Fidei⸗ 
commiſſes, eines Erbpacht⸗ und Erbzinsgu⸗ 
tes geht nur durch einen frey eigenthümii- 
Gen Bet von vierzig Jahren verloren, 
$. 1475 
| Der Aufenthalt des Eigenthuͤmers außer 
ber Provinz, in welcher ſich Die Sache befin- 
bet, ſteht der ordentlichen Erfigung und Ver⸗ 
jaͤhrung in fo weit entgegen, baß die Zeit einer 
willführlichen und ſchuldloſen Abweſenheit 
nur zur Hälfte, folglich Ein Jahr nur für 
ſechs Monathe gerechnet wird, Doch fol auf 
kurze Zeiträume der Abweſenheit, welche 
durch kein volles Jahr ununterbrochen ge⸗ 
dauert haben, nicht Bedacht genommen, und 
überhaupt die Zeit nie weiter als bis auf drey⸗ 
ßig Jahre zuſammen ausgedehnt werden. 
Schuldbare Abweſenheit genießt keine Aus⸗ 
nahme von der ordentlichen Verjaͤhrungszeit. 
$. 1476. 
Auch derjenige, welcher eine bewegli⸗ 
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che Sache unmittelbar von einem uncchten, 
ober von einem unreblichen Befiger an fi 
gebracht hat, ober feinen Vormann anztıs 
geben nicht vermag, muß ben Berlauf ber 
- fonft ordentlichen Erſitzungszeit doppelt ab⸗ 
warten. 

§. 1477. 

Wer die Erſitzung auf einen Zeitraum 
von dreyßig ober vierzig Jahren ſtuͤtzt, bes 
darf keiner Angabe des rechtmaͤßigen Titels. 
Die gegen ihn erwieſene Unredlichkeit bes 
Befißes ſchließt aber auch in Diefem längeren 
Zeitraume bie Grfigung aus. 

& 1478 
Veriah In fo fern jede Erſitzung eine Verjaͤh⸗ 
nos“ ns. rung in fi begreift,. werben beyde mit den 
vorgeſchriebenen Erforbernifien in Einem 
Zeitraume vollendet, Zur eigentlichen Ver⸗ 
- jährung aber iſt der bloße Nichtgebraud) 
eines Rechtes, bas an fi ſchon hätte aus» 
geübt werben können, durch dreyßig Jahre 

hinlaͤnglich. 
$. 1479. 

Ale Rechte gegen einen Dritten, fie 
mögen ben Öffentlichen Büchern einverleibt 
ſeyn oder nicht, erloͤſchen alfo in der Regel 
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längftens durch den dreyßigjährigen. Nicht: 
gebrauch , oder durch ein fo Tange Seit 
beobachtetes Stillſchweigen. 

§. 1480, 

Vorderungen von ruͤckſtaͤndigen jaͤhrli⸗ 
chen Abgaben, Zinſen, Renten oder Dienſt⸗ 
leiſtungen erloͤſchen in drey Jahren; ‘das 
Recht ſelbſt wird durch einen Nichtgebrauch 
von dreyßig Jahren verjaͤhrt. 

8. 1481. 

Die in dem Familien⸗ und uͤberhaupt in an 
Dem Perfonen-Rechte gegründeten Verbind⸗ 
lichkeiten, z. B. ben Kindern den unentbehr- - 
lichen Unterhalt zu verfchaffen, fo wie Dies _ 
jenigen, welche dem oben ($. 1459) anges 
führten Rechte, mit feinem Eigenthume frey 
zu Schalten, zufagen, 3. B. bie Verbindlich⸗ 
keit, Die Theilung einer gemeinfchaftlichen 
Sache oderdie Srängbeftimmung vornehmen 
au laſſen, koͤnnen nicht verjaͤhrt werden. 

$, 1482, 

Auf gleiche Weiſe wird derjenige, wel⸗ 
er ein Recht auf einem fremden Grunde in 
Anſehung des Ganzen oder auf verfchiedene 
beliebige Arten ausüben konnte, bloß dadurch, 
daß er es durch noch ſo lange Zeit nur auf 
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einem Theile des Grundes oder nur aufeine 
beftimmte Weiſe ausübte, in feinem Ned 
te nicht eingeſchraͤnkt; fondern bie Ber 
ſchraͤnkung muß durch Erwerbung oder Er 
fißung des Unterſagungs⸗ oder Hinderungs- 
techtes bewirkt werden ($. 351). Eben bie 
fes ift auch auf den Fall anzuwenden, wenn 
jemand ein gegen alle Mitglieder einer Ge⸗ 
meinde zuftehendes Necht bisher nur gegen 
gewifle Mitglieder derfelben ausgeübt hat. 
| $. 1483. 

So lange der Glaͤubiger das Pfand in 
Händen hat, Tann ihm die unterlaffene 
Ausübung des Pfandrechtes nicht einge 
. wendet und das Pfandrecht nicht verjährt 
werden, Auch Das Recht des Schuldners, 
fein Pfand einzulöfen, bleibt unverjährt. 
Sn fo fern aber die Forderung den Werth 
des Pfandes überfteigt, Tann fie inzwifchen 
durch Verjährung erlöfchen. 

§. 1482. | | 

Sur Verjährung ſolcher Rechte, die nur 
felten ausgeübt werden Eönnen, wird er- 
fordert, Daß während der VBerjährungszeit 
von dDrepfig Sahren von brey Gelegenhei⸗ 
ten, ein folches Recht auszuüben, Tein Ge: 
brauch gemacht worben fey ($. 1471). 
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$, 1485. 
In Rüdficht ber in dem F. 1472 bes 
güngftigten Perfonen werden, wie zur Er: 
ſitzung, alſo auch zur Verjährung, vierzig 
Sahre erfordert. . 
§. 1486, | 
Die allgemeine Regel, daß ein Recht wes A re 
gen des Nichtgebrauches erft nach Verlauf türgere Ders 
von dreyßig oder vierzig Jahren verloren ahrunge 
gehe, iſt nur auf diejenigen Faͤlle anwend⸗ 
bar, fuͤr welche das Geſetze nicht ſchon einen 
kuͤrzeren Zeitraum ausgemeſſen hat (F. 1465). 
§. 1487. | 
Die Rechte, eine Erklärung des let⸗ 
ten Willens umzuſtoßen; den Pflichtheil 
oder deſſen Ergaͤnzung zu fordern; eine 
Schenkung wegen Undankbarkeit des Be⸗ 
ſchenkten zu widerrufen; einen entgeldlichen 
Vertrag wegen Verletzung uͤber die Haͤlfte 
aufzuheben, ober die vorgenommene Thei—⸗ 
Yung eines gemeinfhhaftlihen Gutes zu be 
fireiten; und die Forderung Wegen einer 
bey dem Vertrage unterlaufenen Furcht, 
oder eines Irrthumes, wobey fich der an- 
dere nertragmachende Theil Eeiner Lift 
fhuldig gemacht hat, müflen binnen drey 


36 * 


52 IIL Theil. Viertes Hauptitud. 
Zahren geltend gemacht werden. Nach Ver 
lauf diefer Zeit find fie verjährt. 

§. 1488, 

Das Recht der Dienftbarkeit wird durch 
ben Richtgebrauch verjährt, wenn fich der 
verpflichtete Theil der Ausübung der Ser» 
vitut widerfegt, und der Berechtigte durch 
drey auf einander folgende Sahre fein 
Recht nicht geltend gemacht hat. 

$. 1489 

Jede Entfehädigungsklage erliſcht nach 
drey Jahren von der Zeit an, zu welcher 
dor Schade dem Befchädigten bekannt 
wurde. Iſt ihm der Schade nicht: befannt 
worden, oder.ift derfelbe aus einem Ver⸗ 
brechen entitanbenz; fo verjährt fi das 
Klagerecht nur nach) dreyfig Jahren. 

Ä $. 1490. 

Klagen über Injurien, bie lediglich in 
Beſchimpfungen durch Worte, Schriften 
oder Geberden beſtehen, koͤnnen nach Ver⸗ 
lauf Eines Jahres nicht mehr erhoben 
werden. Beſteht aber die Beleidigung in 
Thaͤtlichkeitenz To dauert das Klagerecht 
auf Genugthuung durch drey Jahre. 
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S. 1491. | Ä 

- Einige Rechte find von den Geſetzen auf 
einenoch Fürzere Zeit eingefchränkt. Hierüber 
Tommen die Borfchriften an den Orten, wo 
Diefe Rechte abgehandelt werben, vor. 

| $. 1492. 

Wie lange das Wechſelrecht einem Wech⸗ 
felbriefe zu Statten Tomme, ift in der 
Wechſelordnung beftimmt. 

§. 1493. 

Ber eine Sachevon einem rechtmäßigen Einrehe 
und redlichen .Befiger redlich übernimmt, Weriähe 
der ift als Nachfolger berechtiget, die Erz des Berfag- 
ſitzungszeit feines Vorfahrers mit einzu" 
rechnen ($. 1463). Eben dieſes gilt auch von 
der Verjährungszeit. Bey einer Erſitzung 
von dreyßig ober vierzig Jahren findet biefe 
Einrehnung auch ohne einen rechtmäßigen 
Titel, und bey der eigentlichen Verjährung 
felbft ohne guten Glauben oder ſchatdloſe 
Unwiſſenheit Statt. 

S. 1494. 

Gegen ſolche Perſonen, welche aus Man⸗ e 
gel ihrer Geiſteskraͤfte ihre Rechte ſelbſt zu rung. 
verwalten unfaͤhig find, wie gegen Pupillen, 
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Wahn⸗ oder Bloͤdfinnige, kann die Erfi⸗ 
tzungs⸗ oder Verjaͤhrungszeit, dafern die⸗ 
ſen Perſonen keine geſetzlichen Vertreter 
beſtellt find, nicht anfangen. Die ein Mahl 
angefangene Erſitzungs⸗ oder Verjaͤhrungs⸗ 
zeit läuft zwar fort; fie kann aber nie fruͤ⸗ 
ber als binnen zwey Jahren nad) den ge⸗ 
hobenen Hinderniffen vollendet werden. 

| $. 1495. 

Auch zwifchen Ehegatten, dann zwiſchen 


Kindern oder Pflegebefohlenen und ihren: 


Aeltern oder Bormündern kann, fo lange 
'erftere in ehelicher Verbindung, Tegtere 
unter Alterlicher oder vormundfichaftlicher 
Gewalt Ttehen, die Erfigung ‚oder Ver⸗ 
jährung weder angefangen, noch fortgefes 
bet werben. 
$. 1496. 

Durch Abwefenheit in Civil ober 
Kriegsdienften, oder durch gänzlichen Still- 
ftand der Rechtspflege,  B. in Peft: oder 


Kriegszeiten, wird nicht nur der Anfang, 


. fondern fo lange dieſes Hinderniß dauert, 
auh die Fortſetzung der Erfißung oder 
Verjährung gehemmet. 


Bon der Verjährung und Erfigung. 55 


F. 1497. 

Die Erſitzung ſowohl als die Verjaͤh⸗ 
rung wird unterbrochen, wenn derjenige, 
welcher ſich auf dieſelbe berufen will, vor 
dem Verlaufe der Berjährungszeit entwe⸗ 


Unterbres 


ge 
rung. 


der ausdruͤcklich oder ftilfehweigend Das 


Recht des Anderen anerkannt hat; ober 
wenn er von dem Bereihtigten belangt, und 


die Klage gehörig fortgefebt wird, Wird _ 


aber die. Klage durch einen rechtskräftigen 

Spruch für unftatthaft erlärtz fo ift die 

Berjäprung für ununterbrochen zu halten, - 
$. 1498. 


Ba eine Sache über ein. Recht erfeffen ber 


hat, kann gegen den bisherigen Eigenthü- ı 
mer bey dem Gerichte die Zuerkennung des 
Eigenthumes anfuchen, und das zuerfann- 
te Recht, wofern es einen Gegenftand ber 
Öffentlichen Bücher ausmacht, den Iehteren 
einverleiben Taflen. 
j $. 149% | 
Auf gleiche Art Tann nach Verlauf der 
Verjährung der Verpflichtete die Löfchung 
feiner in den Öffentlichen Büchern eingetra- 
- genen Berbindlichleit, ober die Richtiger⸗ 
klaͤrung des dem Berechtigten bisher zuge⸗ 


Eur 
un 
oder es 
jaͤhrung. 


56HL. IH. Viert. Hauptft. V. d. Berjähr. u. Erſitz. 


ftandenen Rechtes und der darüber ausge 
ftellten Urkunden erwirken. 
$. 1500, 

Das aus der Erfigung oder Verjährung 
erworbene Recht Tann aber demjenigen, 
" welcher im Vertrauen auf die öffentlichen 
Bücher noch vor der Einverleibung desſel⸗ 
ben eine Sache oder ein Recht an fich ge- 
bracht hat, zu Feinem Nachtheile gereichen. 
$, 1501, 


" Auf die Verjaͤhrung iſt, ohne Einwen- - | 
dung ber Parteyen, von Amts wegen Fein 


Bedacht zu nehmen. 
§. 1502, | | 
Der Verjährung kann weber im voraus 
entfagt, noch Tann eine Tängere Verjaͤh⸗ 
rungsfrift, als durch die Gelege beftimmt 
tft, bedungen werben. 
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A. 


Abaͤnderung. S. Umaͤnderung. Aufhebung. 
Abgaben. S. Staatsauflagen, Steuern, auch Ders 
änderungsgebühren. | 
Abneigung, unäberwindlihe; wann fie ein Grund zur 
Zrennung der Ehe bey nicht Fatholifch « hriftlichen Reli⸗ 
gions⸗Verwandten ſey, 115 u. 116. 
Abrechnung. ©. Compenfation , Abſchlagszahlung. 
Abſchaͤtzung. S. Schaͤtzung. 
Abſchlagszahlungen, in wie fern ſie Statt finden, und 
auf welche Schuld fie abzurechnen ſind, 1415 n. 1416. 
Abſicht, erlärte, des Erblaffers bey einem Nachlaſſe, was 
fie für eine Wirkung habe, 71 u— — der vertragmachenden 
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IV 


Theile, in wie fern ſie auf die Gültigkeit des Wertrages 
Einfluß babe, 9015 — böfe, zu fchaden, worin fie 
beftehbe, 1294; — Folge derfelben, 1324, 

Abfolutorium. S. Urkunde, 

Abfonderung des Vermögens der Ehegatten im Falle eines 
Soncurfes , einer Scheidung, Trennung oder Nichtig⸗ 
erklärung der Ehe. S. Ehe⸗Pacte. 

Abfonderungsrecht bey einem Nachlaſſe, 812. 

Abfteigende Linie, S. Descendenten. 

Abtretung einer Pupilar-Forberung kann von bem Vor⸗ 
munde nicht eigenmächtig gefchehen, 233; — einer For⸗ 
derung, worin fie beſtehe, 13925 — Gegenſtaͤnde ders 
felben, 1393; — Wirkung, 1394 — 13965 — Haß 
tung des Weberträgers der Forderung, 1397 — 1399; 
— Ausnahme bey einer nothwenbigen Abtretung, 1422 
u. 1423; — in wie fern gegen den Uebernehmer einer 
Forderung das Compenſations⸗Recht Statt finde, 1442; 
— ein Rechtöfreund kann eine ihm anvertraute Streitfache 
ſich gültig nicht abtreten laſſen, 879. 

Abwefende ftchen unter befonderem Schuge der Gefege, 
215 — wann der Tod abwefender ober vermißter Per» 
fonen vermuthet werde, 24; — wann die längere Ab⸗ 
wefenheit des Ehegatten ein Grund ſey, die Ehe für auf 
gelöft zu halten, 112 — 114. ©. Todeserklaͤrung; 
— warn bie dem Abwefenden zuftehende väterliche Ges 
walt außer Wirkſamkeit fomme, 176; — bon der Pros 
vinz Abwefende, zu welcher der Minderjährige der Ge⸗ 
richtsbarkeit nach gehört, find zu deffen Vormund oder 
Gurator nicht zu beftellen, 194, 2815 — wann ihnen 
ein Eurator gegeben werde, 276; — wann unter Abs. 
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weſenden die Uebergabe vollzogen ſey, 4295 — wann 
ein Abweſender das Verſprechen annehmen müfle, 862; 
— vwie einem abweſenden Glaͤubiger die Schuld abgetra⸗ 
gen werben koͤnne, 14253, 

Abweſenheit des Beſitzers hebt den Beſitz nicht auf, 382; — 
des Berechtigten, in wie fern fie zur gerichtlihen Hinter 
legung der Schuld beredhtige, 14255 — was fie in 
Ruͤckſicht der Berjährung fhr eine wirkung habe, 1476 
2. 14965 — Wirkung der Abweſenheit des Hauptſchuld⸗ 
ners in Ruͤckſicht des Buͤrgen, 1356, 1365. 

Abzug, ob und in wie fern ein Abzug von Vermaͤchtniſſen 
Statt finde, 690 — 6935 — geſetzliche Abzüge aus 
einer Verlaſſenſchaft zu öffentlichen Anflalten, 694, 

Acatholiken. &. Richtkatholiſche chriſtliche Religions⸗ 
Verwandte. 

Acceptation. S. Annahme. 

Acceſſion. S. Zuwachs. 

Abcessorium, S. Zugehoͤr, Zuwachs. 

Activa. &. Forderung. 

Actus merae facultatis. ©, J ura, 

Adcrescendi jus. &, Zuwachsrecht. 

Addictio in diem, &, Käufer, befjerer. 

Adel kommt der Ehegattinn und den ehelichen Kindern zu, 

92.146; — nicht auch den unehelihen, 1655 — 
oder den Wahlkindern, ohne befondere Tandesfärftlidhe 
Bewilligung, 182. 

Adjunctio, S. Zuwachs. 

Adoption. S. Annehmung an Kindes Statt. 

Advitalitäts-Reht. S. Ehe⸗Pacte. 

Advocat. S. Rechtsfreund, Bevollmaͤchtigung. 

Affect. S. Sinnenverwirrung. 


VI 


Afterbeſtand „Aftermiethe; des Beſtandnehmer iſt in der 
Regel berechtiget, die Sache in Afterbeſtand zu geben, 
21098; — in wie fern ber Afterbeflandnehmer für ben 
Zins hafte, 1101. 

Afterpfand, Erwerbung vesfelben, 454 u. 455; — Haftung 
bey der Beftelung, 460. S. Pfandrecht. 

Agenten. ©. Geſchaͤftsfuͤhrer; Bevollmaͤchtigung. 

Aleatorii contractus. S. Gluͤcksvertraͤge. 

Alimente. S. Unterhalt. 

Alle für Einen F und Einer fuͤr Alle. S. Gorrealitaͤt. 

Alleinzahler. &. Zahler. | 

Alluvion. ©. Anfpühlen. 

. Alter der Kindheit, Unmbndigkeit, Minderjährigkett und 

Volljährigkeit, 215 — in welchem Alter der Tod eines 

Vermißten vermutbet werde, 245 — das Alter der Ehes 

gatten ift in Das Zrauungsbuch einzutragen, 80; — er» 

forderliches, zur Schliefung eines Ehevertrages, 48; 

— zur Religionss oder Standeswahl, 140 v. 148; 

— bis zu welchem das Kind, im Kalle einer Scheibung 

oder Trennung, der Mutter zu Überlaffen it, 142; — 

von 60 Jahren entihuldigt von einer Bormundfchaft 
ode» Euretel, 195 u. 2815 — Einfluß des Alters des 

Kindes auf die väterlihe Gewalt, 139 u. folg. 172 — 

125 5; — auf die Annahme an Kindes Statt, 180.u.181; 

— auf die Vormundſchaft, 1875 — auf die Gältigkeit 

ber Verpflichtung eines Minderjährigen, 247 u. 248; 

— und die Erlangung der Altersnachſicht, 252; — auf 

bie Befignehmung, 810; — Erklärung des Ichten Wil⸗ 

lens, 569; — und Zeugenfchaft bey derfelben, 591 u. 

9975 — auf Schließung eines Vertrages, 865. 


VII 


Aeltern darunter werden in der ee oe Verwandten 
in der aufſteigenden Linie perſtanden, 42. — Von den 
„ Repten swilhen Aeltern und Kindern banbelt dad 
— —5 — zwiſchen ehelichen Ackteru und Kindern, 437; > 
- gefegliche Beftimmung- der - ehelichen Sebust, 1385 
gemeinſchaftliche Rechte und Pflichten der Yeltern in Kid 
ſicht ber Erziehung der Kinder, 1395 — der. Religion, 
140; — des Unterhaltes, 141 — 1435 — der Lei⸗ 
tung, 144; — der Aufſicht und Zuͤchtigung, 1163; — 
. befandbere Rechte des Vaters: väterliche Gewalt, 1475 — 
Folgen derfelben, 148 — 154. ©. Väterliche Gewalt. 
—II. Rechtsverhaͤltniß zwiſchen unehelichen Aeltern und 
Kindern, nähere Beſtimmung der unehelichen Kinder, 
155 — 159; — Legitimation der unehelichen Kinder, 
160 — 163. S. Legitimation. — Beweis von der Va⸗ 
Rterſchaft zu einem unehelichen Kinde, 163 u. 164. — 
Beſchaffenheit des Rechtsverhaͤltniſſes zwiſchen xneheli⸗ 
hen eltern und Kindern, 165 u. 1665 — befondere 
Rechte des unehelichen Vaters und der Mutter, 167 — 
170; — die Berbindlichkeit der Verpflegung geht auch 
auf bie Erben der Xeltern über, 1715 — Erlöfhung des 
Rectöverhältniffes in Bezichung auf die väterliche Gewalt, 
122 — 178; — III. Dem Rechtsverhaͤltniſſe zwifchen 
Aeltern und Kindern analoge Verbindungen: 1) Anneh⸗ 
mung an Kindes Statt, 179 — 135. S. diefes 
. ort ; — 2) Uebernahme in bie Pflege, 186. &. Pflege: 
kinder. — Den Aeltern iſt das den Baifen gehörige Haus⸗ 
geräth aus freyer Hand zu überlaffen, 231; — auch 
dad Pupiffar-Gapital ohne wahrfcheinliche Gefahr nicht aufs 
zuföndigen, 236; — gelebliches Erbrecht der ehelichen 
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Aeltern, 235 u. 282; — der Xeltern u von unehelichen, 
legitimirten, oder Wahlkindern, 7565 — Pflicht⸗ 
theil der Aeltern, 766 — 7295. S. Mlichttheil. — 

Pflicht der Keltern zur Beftellung' eines Heirathsgutes, 
1220 — 12235 — und einer Ausflaftung, 1231. — 
Die Heltern des Erben oder Legatars find Feine gültigen 
Zeugen des Nachlaſſes, 594, — Zwifchen den Aeltern 
und den Kindern bat, fo lange biefe unter der väterlichen 
Gewalt fliehen, Leine Erfigung oder Berjähfung Statt, 
1495. &. auch Einkindſchaft, Erziehung, Groß 
älteren, Kinder, Mutter, Vater , väterlihe Ge 
walt. J 

Aveus derelictus, ©. Waſſerbette. 

Amortifirung eines Shulbfpeines; Ba, in welchem fie 
verlangt werben kann, 1428, 

Amt, öffentliches, begruͤndet die Staatsbhrgerfchaft, 29; - 
— entſchuldigt von ber Vormundſchaft und Euratel, 
19% u. 2815 — vom Amte zu entfernen, und ala un 
fähig zu erläten,- find Rabbiner, welde bie Trauungs⸗ 
bäder nicht nad gefeglicher Worfchrift führen, 131; 

— was zum Antritte eined Amtes gegeben worben, wird 
in den Pflicht und gefeglichen Erbtheil eingerechnet, "788 

7290 — wer ſich Öffentlich zu einem Amte befennet, 
das befonderen Kunftfleiß fordert, muß ben Rangel des⸗ 
ſelben vertreten, 1299. G. Dienſt. 

Amts wegen, mwänn die Unghltigkeit einer Ehe zu unter⸗ 
fuhen, 94; — das Gericht hat von Amts wegen einen 
Vormund zu beftellen, 190; 3 — oder als untaualich zu 
entlaſſen, 254 — 256. 

Analogie dient zur Entfiheidung ber Reqhtsfaue, 1. 

Anatocismus. &. Zinſen. 


IX 


Aenderung des legten Willens. &. Aufhebung. 

Anerfenntniß der abgetretenen Schuld verpflichtet zur Bah- 
Iung, "1396. 

Anfallstag des Erbrechtes und Bermächtniffes, 545, 684, 
2. 703. 

_ Anfang der Wirkfamkeit des allgemeinen bürgerlichen Ges 
fegbuches vom 1. Sanuar 1812. Kundmachungspa⸗ 
tentz — eines Geſetzes aͤberhaupt, 3; — was ben 
"Anfang ber Verjaͤhrung hemme, 1194 — 1496. 

Angabe des unehelichen Vaters in das Geburtsbuch, wann 
fie einen vollſtaͤndigen Beweis mache, 1645 — des Beſitz⸗ 
titels ann in berRegelnicht gefordert werben, 8E8— 32 5. 

Angeborne Rechte. S. Perſonen⸗-Rechte. 

Angeld, Begriff und Wirkung desfelden, 908— 911. 

Angelobung des Vormundes, worin fie beftehe, und wann 
fie nachgefehen werbe, 205 5—de Mitvormundes, 212. 

Anleihen. S. Darleihen. 

Annahme des Verſprechens bewirket einen Vertrag, 861; 

—— ZFriſt zur Annahme eines Verſprechens, 8625 — ob 
während diefer Friſt das Recht der Annahme auf ben Er- 
ben übergebe, 918; — welche Perfonen unfähig feyn, 
ein Verſprechen anzunehmen, 865 ; — wie, wenn Einer 
von mehreren Berfprechern eben diefelbe Sache annimmt, 
oder wenn Mehrere fie von Einem Verfprecher annehmen, 
838 — 8396. 

Annehmung an Kindes Statt, 199; — Erforderniſſe der⸗ | 
felben, 180 u: 1815 — daraus entfpringende Rechte, 
162 u. 183; — in wie fern fie anders beflimmt wer: 
den Binnen, 1845 — Erlöfchung berfelben, 185. S. 
Wahlaͤltern, Wahlkinder 


X 

Anordnung, letztwillige. S. Erklärung des letten 
Willens. 

Anrechnung zum Pflichtiheile, 787 — 789; — ober zum 
Erbtheile bey der gefeglihen Grbfolge, 790 — 194.©. 
auch Compenjation. 

Anſaͤſſigkeit. S. Wohnſitz. 

Anſchwemmung. S. Anſpuͤhlen. 

Anſchlag, wenn eine Pachtung nach einem Anſchlage ge⸗ 
ſchloſſen worden, welche Laſten der Pächter übernehme, 
1099. 

Anfpühlen, des angefpählte Erdreich gehört dem Uferbes 
ſitzer, 911. 

Anfuchen derjenigen, welche durch die mit einem Binder: 
niffe gefchloffene Ehe gebränfet werden, um Ungültiger: 
Härung der Ehe, wann es abzuwarten, 94. 

Antichretifcher Vertrag, in wie fern er gültig, 459 u. 19 23. 

S. Rebenverträge. 

Antretung der Erbſchaft. ©. Beſitznehmung der Erb⸗ 
ſchaft. — Eines Gewerbes, wann es die Staatsbuͤrger⸗ 

igdaft verfhaffe, 29. 

Anvertrautes Gut, ob es wiber einen britten Beſitzer vin⸗ 

dicirt werden Enne, 867. 

Anwachs. &. Zumads. 

Anwalt. S. Bevollmächtigung. 

Anwärter von Fideicommiffen. S. Fideicommiß. 

Anweifung, wie fie gefhehe, 14005. — wann fie voll- 
ftändig, oder unvolifländig, 1491 u. 1402; — Bir: 

kung der Anweifung vor und nach der Annahme ded Ans 
gewiefenen,, oder des Zugewiefenen, 1403 — 1409, — 
Ausnahme bey Bandelsleuten, 1410. 
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Anwendung der veſebe auf die Rechtsfale, wie fi gemacht 

. werben müfle, 6 — 8. 

Anzeige eines Ehehinderniſſes, wo fie geſchehen fol, 
703 — ber. wirklich abgefchlofienen Ehe. hat der Stellver⸗ 
treter des ordentlichen Pfarrers demfelben zu machen, 

25 — über die Biebervereinigung gefchiedener Gatten, 
1105 — zur Beftelung eines Bormundes, 1895 — 
des Mifbrauches der väterlichen oder vormundſchaftlichen 
Gewalt, 178 u. 2173 — eines Bundes, 389 — 3985 — 
von Unglüdsfällen, wie fie zu einem Naclafe von dem 
Paͤchter gefchehen mäfle, 11085 — oder wann von dem 
Uebernehmer eines Stück Biches zur Begründung der 
Gewährleiftung, 926. 

Appertinens, &. Zugebör. 

Arbeit, Beſtellung und Wollbringung einer Arbeit gegen 
einen ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend bebungenen Lohn. 

- &. Dienflleiftungen. — Arbeiten gehören zu den ſchaͤtz⸗ 
baren Sachen, 303. 

‚Arbeitsleute haben auf einen von ihnen zufällig gefundenen 
Schatz Anfpruh, 401. Ä 

Armenanftalten: ©. Stiftungen. 

Armuth. S. Dürftigkeits 

Arreſt, widerrechtlich bewirkter. ©. Verletzung. 

Arrha. S. Angeld. 

Art der Erfuͤllung eines teſtamentariſchen Auftrages, in 
wie fern fie verändert werden koͤnne, 2103 — ber Erfuͤl⸗ 
lung des Vertrages; Vorſchriften hieruber, 902 — 907 
u. 919. ©. Zahlung. 

Arzt kann für die Webernehmung der Eur ſich Feine bes 
flimmte Belohnung bedingen, 879; — vermittelft der 
Aerzte ift das Unvermögen zur ehelichen Pflidt, 100; — 
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die Rechtmaͤßigkeit einer frhheren oder ſpaͤteren Geburt, 
1575 — wie auch der Wahn⸗ und Bläbfinn, 2783; — 
die Heilung derſelben, 283; — ober bie heitere Zwi⸗ 
fhenzeit, 569 zu erheben. — Auf Aerzte find die Vor⸗ 
ſchriften Aber Dienftleiftungen anzumenben, 1 168, S. 
Dienſtleiſtungen, Sachverſtaͤndige. 

Ascendenten und Desdendenten Binnen ſich wechfelſeitig nicht 
ebeliden‘,; 655 — deren Erbfolge, 785 u. folg. &, 
eltern, Großältern, Kinder. 

Aſſecuranz. &. Berfiherungsvertrag. 

Aſſignation. S. Anweifung. 

Aeſte eines fremden Baumes, in wie fern ſie der Ansraͤnzer 
abſchneiden ober benügen Eönne, 422. 

Aestimatorius contractus. S. Berkanfsauftrag. 

Auction. &. Feilbiethung. 

Aufbewahrung. &. Verwahrung. 

Aufenthalt, unbekannter, des Hauptſchuldners gibt das 
Recht, ſegleig den Bürgen anzugeben, 1356. . 

‚Aufforderung hat in der Regel gegen den Beſitzer oder In⸗ 
haber einer Sache nicht Statt, 323 — 325. 

Aufgeboth der Ehe befteht in der Verkuͤndigung der bevors 
ftehenben Ehe, 70 ; — wie e8 geſchehen mäfle, 271 — 
2745 — wie davon bifpenfirt werben koͤnne, 83 — 88; 
—- in wie fern die Unterlaffung desfelben die Ehe ungäle« 
tigmade, 74 u. 94. S. auch Judenſchaft. 

Aufhaͤngen oder Aufſtellen, gefaͤhrliches, einer Sache, wozu 
es berechtige, 1318 u. 1319. 

Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft kann nicht eigenmaͤch⸗ 

‚tig geſchehen, 93; S. Ehetrennung; Eheſcheidung; 
Unguͤltigerklaͤrung; — des legten Willens und zwar: 
1) durch Errichtung einer anderen Anordnung, eined Te⸗ 
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ſtamentes, 718; — oder Codicilles, 214 u. 018, — 
ungeachtet des früher erflärten Unabänderlichkeit, ? 10; — 
2) durch Widerruf, 717. u. 2185 — a) einen ausdruͤck⸗ 
lihen, 719 u. 7205 — b) flißfehweigenden, 721 — 
223 ; — C) oder vermufheten, 724 u. 725; — 3) 
duch Entjagung der Erben, 7265 — Wer die Aufhes 
bung eines Vertrages aus Mangel der Einwilligung vers 
langt, muß auch allen Vortheil zuräd fiellen, 877; — 
welhe Mängel einer Sache die Aufhebung eines Vertra⸗ 
ges begründen, 932; — eine ältere Verbindlichkeit ift 
nicht für aufgehoben zu halten, jo lange fie mit der neueren 
woch beftehen kann; 13795 — die Beendigung eines 
verbürgten Gefchäftes berechtiget Die Abrechnung und Aufs 
bebung der Bürgfchaft zu verlangen, 1366; — der 
Rechte und Berbindlichkeiten II. Thl. 3. Hauptft. Wie 
Rechte und Verbindlichkeiten überhaupt erlöfchen, 1411; 

— beſondere Arten : 1) die Zahlung 1412; — wie 
bie Zahlung zu leiften, 1413 — 1416; — wann? 


1412 — 1420; — von wen? 1421 — 1423; — . 


an wen? 14245 — gerichtliche Hinterlegung der Schuld, 
14255; — Quittungen, 1126 — 1430; — Zahlungeinet 
Nichtſchuld, 1431 — 14373 — 2) Compenſation, 
1438 — 1443; — 3) Entſagung, 14445 — 4) Ver⸗ 
einigung, 1945 u. 1446; — 5) Untergang ber Sache, 
14475; — 6) Tod, 1448; — 7) Verlauf der Zeit, 
1449; — Ob eine Einfegung in den vorigen Stand 
Statt finde, 1450. . . 
Auftündigung einer Vollmacht, in wie: fern fie gefchehen 
koͤnne, 1020 u. 10215 — des Beſtandes, wann fie 
gefhehen mäfle, 1116; — ober vor der Zeit gefchehen 
koͤnne, 21121119. 
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Auflage eined Buches, neue, ob fie ohne Einwilligung des 
Verfaſſers gefchehen dürfe, 1167 — 41169: ©. 'auch 
Staatsauflagen. 

Auflöfung des Ehebandes. ©. Ehetrennung. — Bie fi 
bey Auflöfung einer Gemeinfchaft in der Theilung der ges 
. meinfchaftlihen Sache zu benehmen, 8912 — 849. S. auch 
Aufhebung; Erloͤſchung. 

Aufmerkſamkeit. S. Fleiß. 

‚Aufopferung einee Sache für einen Anderen. ©. Vers 
wendung. 

Aufrechnung. S. Eompenfation. 

Auffandung, das ift, die Bewilligung des Eigenthimers 
zur Einverleibung in das Öffentlihe Buch, in wie fern 

ſie nothwendig, 483 — 435. 

Aufſatz zur Erklärung des legten Willens, 581 — 588. 
S. diefes Wort; — über die Hauptpuncte eines Ver⸗ 
tages, in wie fern er verbinde, 885. 

Aufficht. S. Obforge, 

Auffleigende Line. S. Ascendenten: 

Aufftellen. S. Aufhaͤngen. 

Auftrag des Erblaſſers bey einem Nachlaſſe, 709 — 212. 
S. auch Bevollmaͤchtigung. 

Aufwand, nothwendiger, nüßlicher, oder zum Vergnügen, 

in wie fern er einem reblichen oder unreblichen Befiger zu 
erfeßen, 331 — 3365 — oder dem Finder, 391 — 
396; — und Retter einer Sache, 403; — zur Erhals 
tung einer Servitut, von wem er zu tragen, 483 unb 

487 u. folg. — auf ein Fideicommiß, 641; — auf eine 
Erbſchaft, 690 u. 824; — ein gemeinfhaftliches Eigen- 
thum, 837; — für einen Anderen. &. Verwendung; 
Beſitz. — In wie fern jemand aus einem Auftrage, ans 
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eines Vemeinfchaft, aus einem Wertrage ober anderem 
befonderen Rechtöverhältniffe den Aufwand zurüd zu fors 
der berechtiget fey, muß bey den befonderen Arten dies 
fer Rechtsgeſchaͤfte nachgefehen werben. -—— Aufwand zur 
Kindererziehung. &. Erziehung; — zur Begräbni 
S. Begräbnißkoften. 

Ausbefferungen. S. Reparaturen. 

Ausbeute vom Bergwerke gehört dem Zruchtnießer, 511. 

Ausdrüde. Ber ſich undentlicher Ausdräde zur Bevorthei⸗ 
lung bedient, leiſtet Genugthuung, 869. 

Aeußerung, eine undeutliche, wird bey zwenfeitig verbindli⸗ 
hen Verträgen zum Rachtheile besjenigen erkläret, der 
ſich derfelben bedient, 915. ©. Willenserlärung. 

Ausgabe. ©. Aufwand. — Rene eines Buches, ob fie 
ohne Uebereinfommen mit dem Verleger geſchehen dürfe, 

1167 — 1169. 

Auslagen. S. Aufwand. 

Auslaͤnder. S. Fremde. | 

Auslegüngsregeln bey Gefegen, 6 — 8; — Servituten, 
484; — Vermaͤchtniſſen, 655 u. folg.; — Subflitutios 
nen, 614; — Vertraͤgen, 914— 916. 

Austeißer, ob fie zu erben fähig, beflimmen die politi« 
fchen Gefege, 544 u. 770. 

Ausficht, Servitut derfelben, 488. 

Ausfprüce ‚ richterliche, haben Feine allgemein verbinds 
liche Kraft, 12. 

Ausftattung, fie wird in den Erb» und Pflichttheil einge⸗ 
rechnet, 788 — 790; — in wie fern Die Aeltern zur 
Ausſtattung des Sohnes oder Enkels verbunden ſeyn, 
1123. 

Ausſteuer. S. Heirathsgut. 
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Austritt eines Mitgliedes aus einer Gemeinſchaft, 000; 
— oder Gefelfhaft, 1205 — 1214. 

Austrodnung des Gewäffers verändert Die Rechte bes Ei« 
genthümers nit, 408. 

‚ Auswanderer, eigenmächtige, verlieren die Staatsburger⸗ 
ſchaft, 325 — die Ausübung der väterlichen Gewalt, 
176 5 — ob fie.zu erben fähig, beflimmen bie politifäpen 
Sefege, 544 u..770. 

Auswärtige. &. Fremde. 

Autor. S. Dienftleiftungen, 


B. 


Balkenrecht. S. Dienſtbarkeiten. 

Bankerott. S. Concurs. 

Barſchaft, was darunter verſtanden werde; 8805 — 
Pflicht des Vormundes in Anſehung derſelben, 230. S. 
Geld. 

Bau, wann die Aufführung oder Niederreifung eined Ger 
bäudes von Dem benachbarten Befiger verhindert, 340 — 
342 5; — oder wegen Gefahr des Einfturzes Sicherftellung 
verlangt werden koͤnne, 343; — mit fremden Waterias 
lien auf eigenem Grunde, 417; — mit eigenen Mates 
tialien auf fremdem Grunde, 418; — mit fremden Ma⸗ 
terialien auf fremdem Grunde, 419. S. Bauführung. 
Reparaturen. 

Bauerngüter, wie fie vermittelt Vertrages erworben 
werden Eönnen, 433 u. 434; — gefegliche Erbfolge in 
Rücficht derfelben wird durch die politifchen Gefepe be⸗ 
flimmt, 761. 

Bauernfland unterliegt in Rudfiht der Bormundfchaft, 
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der Guratel, 884, — und der geſctzlichen Erbfolge, 
261; beſonderen politiſchen Geſetzen: 

Baufuͤhrung, in wie fera fie dem Fruchtnießer obliege, 
514 — 516; — oder dem Pächter, 1096 ;.— im 
wie fern fie zur früheren Auftündigung der Miethe berech⸗ 
tigte, 2218 und 1119. ©. auch Bau, 

Baum, woraus deſſen Eigenthum zwifchen Angrängern be 
urteilt werde, 421. S. Aeſte. | 

Beante, S. Amt. 

Bedingung. Begriff, 6965 — bey der Ehe, 0b fie die- 
felbe ungältig machen koͤnne, 59; — bey einem letzten 
Willen, 696 — 712. S. Einſchraͤnkung des letz⸗ 
ten Willens; — bey einem Erbvertrage, 13515 — bey 
Berttägen, wann und was fie für eine Wirkung habe, 
8938 — 900. ©, Rebenverträge. | | 

Befeftigung der Rechte und Verbindlichkeiten. Davon han» | 
delt des III. ZH. 1. Hauptſt. Rechtliche Arten derfelben - 
1) Verpflichtung eints Dritten,. 1383 und 1344; — 
a) ald Mitichulener, oder b) als Birge, 1346 u. 
1947. ©. Buͤrge. — 3) Pfandvertrag, 1366 — 
1374. ©. dieſes Wort. | Ä 
Befreyungen der Befandten, öffentlichen Geſchaͤftstraͤger 

Ä wand der in ihren Dienflen fiehenden Berfonen, 30. ©. 

 Radifchtz Privilegien; Entfagungz Beginftigte. 

Befruchtung. Für die Befruchtung eines Thieres iſt man 
ohne Vertrag Beinen Lohn ſchuldig, 406. 

Begegnung ‚ eine anſtaͤndige, iſt wechſelſeitige Pflicht der 
Ehegatten, 90. 

Begräbnißkoften haften auf der Erbſchaft, 3493 — mit: 

. ſen von dem Kaufer der Erbſchaft getragen werden, 1288 

Beguͤnftigte Perſonen in RNoͤckficht ber Verjahrungezeit, 
... 3483 2580 2 
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1454, 1472 u. 1485; — wer mit ihnen in Gemein⸗ 
Schaft fteht, genießt bie nähmliche Begünftigung, 1473; 

— letzte Anordaungen, 597—600. 

Behaͤltniß, was es, wenn e8 vermacht wird, in fich bes 
greife, 675 —677. 

Behörde. S. Obrigkeitz Richter; Gericht; Kreis: 
amtz Landesitelle. 

Beleidigung. S. Verlegung. 

Belohnungz der Wormund hat auf eine Belohnung Ans 
ſpruch, 266.267; — der Vertrag über eine Belohnung 
fhr die Unterhandlung eines Ehevertrages; für die Ueber: 
nebmung eines Proceſſes oder einer Eur, ift ungältig, 
879; — des Finders, 3I1—3I3; — oder Retters 
einer fremden Sadhe, 403; — des Erben, wenn bie 
Erbfchaft durch die Vermaͤchtniſſe erfhöpft ift, 690; — 
eine Belohnung iſt nur in fo fern eine Schenkung, ale 
der Belohnte Fein Klagerecht gehabt hat, 940 und 941; 
— der Berwahrer hat in der Kegel darauf Beinen Ans 
ſpruch, 969; — wann einem Bevollmächtigten eine Be⸗ 
Iohnung gebühre, 1004 u. 1018. S. auch Lohn. 

Beneficium cedendarum actionum, S. Buͤrge; 

— competentiae, S. Competenz, Unterhalt; — 
. divisionis,..&. Bürge, Theilungz — inventarii, 
S. Belißnehmung der Erbſchaftz — ordinis, ©. 

Bürge. Ä | 

Benennung oder Beſchreibung, ‚unrichtige, macht die Ver⸗ 
fügung des Erblaffers nicht ungältig, 571. S. auch Er⸗ 
nennung. 

Benügung. der Erbfhaft: S. Erbsetklaͤrung. 

Bergwerksantheil. ©. Kurz Ausbeute. 

Beihädigung. Quellen und Arten der Beſchaͤdigung, 
1294 4.1325 u. folg. S. Schade und Schadenerfap. 
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Beſchimpfung. S. Injurien. 

Beſchraͤnkungen des Eigenthumes heben deſſen Vollſtaͤndig⸗ 
keit nicht auf, 358 u. 364. S. Einſchraͤnkung. 

Beſchreibung. S. Inventarium. 

Beſchwerde wegen Kränkung der Rechte kann jeder vor der 
gefeßlichen Behörde anbringen, 19; — des Vormundes 
gegen die Bormundfchaftsbehörbe, 268 5° — gegen das 
Verſchulden eines Richters iſt bey der höheren Behoͤrde 
anzubringen, 1341. 

Beſitz; davon handelt in dem II. Ih. das erfte Hauptſtüͤck. 
Erwerbung des Befiges: welche Perfonen derfelben fäs 
big, 310; — Gegenſtaͤnde des Befiges, 311; — 
Arten der Erwerbung des Befiges von körperlichen, bes 
weglichen ober unbeweglichen, und von unkoͤrperlichen Sa⸗ 
hen, 312 u. 313; — unmittelbare und mittelbare Er⸗ 
werbungsart des Befipes, 314; — wie viel durch die 
eine ober andere in Befig genommen werde, 315 ; — reiht: 

mäßiger, unrechtmäßiger Befig, 316; — Haupttitel des 
rechtmäßigen Befiges, 317 5; — derbloße Inhaber hat noch 
feinen Zitel und kann ihn nicht eigenmächtig erlangen, 318; 

— noch den Brund feiner Gewahrfame verwechfeln, 319; 
— Birkung des rechtmäßigen Befigtitels, 320; — Er⸗ 
forderung zum wirklichen Befigrehte, 321 und 322; 
— der Beliger Tann in der Regel zur Ausweifung des 
Titels nicht aufgefordert werden, 323—325; — red» 
licher, unredlicher Befiger, 326; — wie ein Mitbefiger 
zum unreblichen ober unrechtmäßigen Beſitzer werde, 
327; — Entſcheidung Aber die Reblichkeit des Bes 
figes, 328; — Fortdauer des Beſitzes: Rechte des red⸗ 
lichen Befigers in Ruͤckſicht der Subflanz der Sache, 
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3295 — ber Rugungen, 3440; — des Aufwandeß, 

331 und 332; — und des Raufpzeifes, 333; == ob ham 
Befiger das Zuruͤckhaitungsrecht zuſtehe, 334 u. 471; . 
— Verbindlichkeit des unredlichen Beſigers, 335 u. 2363 
— Beurtheilung der Redlichkeit des Beſitzes einer Ge 
meinde, 337; — in wie fern durch eine Klage der Be⸗ 
fig unrebli werde, 3385 — Recht des Beſitzers bey 
Störung feines Befiges, 339; — insbefondere durch 
Aufführung oder Niederreißung einge Gebäudes, 340 — 
342; — oder durch Gefahr des Einfturzeg, 343; — 
Rechtsmittel zur Erhaltung des Beſitzſtandes bey drins 
gender Gefahr, 344; — gegen. einen unechten Befiger, 
345 u. 346; — Ober beym, Zweifel über die Echtheit 
des Befiges, 347; — Vermahrungsmitteldes Inhabers 
einer Sache gegen mehrere sufammen tueffende, Befigwer: 
ber, 348; — Erlöfchung des Befiges: a) koͤrpfrlicher 
Sahen, 349; — b) der in die öffentlichen Buͤcher ein⸗ 
getragenen, 350; 5; — ©) und anderer Rechte, 351;, — 
Einſchraͤnkung, 352; — wasg die Ablaͤngnurg dr Be⸗ 
ſitzes, der faͤlſchlich vorgegebene oder aufgrggbene Beſitz 
einer ſtreitigen Sache für, Bolgen nad fih,giehe, 3,76 — 
378. © Eigenthum, — Relher Beſitz aur.Erjigung 
nothwendig fep, 1460—1464, ©, Verjährung. 

Beſitzer unterfcheidet, fi, vom, bloßen Inhaber, 3095 — 
im Zweifel gebüpret dem Beſitzer der Vorzug, 32A u. 
3743 — wann ber redfiche Bef iger fogleich, das Eigen» 
tum erwerbe, 367 u. 36855 — jeder rebliche, Beſitzer 

| Zer genhinlge Eigenthämer zu feyn vermuthet, 360. 
S. Br 16+ 
Beſitzergreifung. ©. Zueignung , 
Befigerlöfping. S. Veſi. 
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 Mehtnepmung der Erbſchaft. Diervon handeit das 15. 
Hauptſt. des II. Th. Bedingungen zur rechtlichen Beſihneh⸗ 
mung der Erbſchaft, 797 u. 798: — Ausweiſung des 
Nechtstitele; Erbserklaͤrung, 190 u.8005 — Wirkung 
dir unbedintten ind ber bedingten Erbserklaͤtung, 804 u. 
802; — VWerehtigung zur dedingten Oder unbebihäten 
Anttetung oder Ausſchlagung der Erbſchaft, 303 — 808; 
— Rechtliche Vorkehrungen vor Einantwortung ber 

Wrbſchaft: a) Verwaltung ver Verlaſſenſchaft, 310; 
— b) Sicherſtelung ober Befriedigung der Glaͤu⸗ 
digen, 6113 5) Abſondekung der Verlaſſenſchaft 
von dem Bermoͤgen des Erben, 312; — d) Ein⸗ 

- berfing der Gläubiger, B13 5; — Wirkung der Einberu⸗ 

: fung ober Unteriüffung berfelden, 814 u. 815; — e) 
Ausweiſung Aber die Erfallung deb letzten Biene, Ente 

..weber von dem Mefluments:Errchtor, 816; — dder 
Sem Erben, 817 u 8183 — wann die Erbſchaft bin: 
‚zmantworter, 6195 — . Haftuhg der gemeinfchaftfichen 

Erben- gegen die Weriaffenfiaftsgläubiger und Lega⸗ 

. :$dren ohne Gebrkuͤuch der rechtlichen Wohlthat des In: 

ventariums, 829 u 9215 — Sicherheitsmittel ber 
. Gläubiger des Erben, 822; — Erbſchaftsklagen, 023; 

— Witlung berfelben, 8245 — durth die Nadhfblge 

das Schuldners in die Verlaffenfchaft ffines Glaͤubtgers 
wird in dem Rechte ber Erbſchaftsglaͤubiger, bet Miter⸗ 

ben oder Lezatare nichts gräudett, 14455 —die 

Exbſchaftso atretung bes Erben gilt auch fuͤt den gaufer 
der Sebfchaft, uad umgekehtt, 1282 

Beſtallung. Auf dirfeide find die Vorſchriften von Dinſt⸗ 
leiſtungen anguwenden, 1163. 8. Dienſtlaſtungen. 
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Beftandnehmer muß in der Regel dem Käufer des Beſtand⸗ 
fürs weichen, 1120 und 1121. 
Beitand:, Erbpacht⸗ und Erbzinsverträge. Davon ban- 
delt in dem II. Th. das 25. Hauptſtück. Begriff des 
: Beftandvertrages, 1090. — I. Mieth⸗ und Pachtvertrag, 
10915 — Erforderniſſe, 1092 u. 1093; — Wirs 
: ung, 1094; — wie dad perſoͤnliche Recht des Beſtand⸗ 
‚ nehmerd zu einem Dinglichen werde, 1095; — wech⸗ 
»felfeitige Rechte: 1) in Hinfiht auf Ueberlaſſung, Er: 
- haltung, Bentgung, 1096 — 10985 — 2) Laften, 
‚1099, — 3) Zins, 1100 — 1102; — Sins in Früch⸗ 
ten, 1103 ; — Fälle und Bedingungen einer Erlaffung bed 
Binfes, 11094— 1108; — 4) Zurückſtellung, 1109 — 
- 11115; — 5) Auflöfung des Befandvertrages: a) durd) 
Untergang ber Sache, 11125 — b) Berlauf der Beit,- 
1113; — wenn Beine ausdrüuͤckliche ober ſtillſchweigende 
‚Erneuerung gefchieht, 1114 u 1115; — c) Aufklin= 
dung, ordentlihe, 1116; — außerorbentlidye, wann der 
Beſtandnehmer ;hierzu berechtiget fey, 1117; — . wann 
der Beſtandgeber, 1118 u. 1119; — d) Beräußes 
‚rung der Sache, 1120 u. 11215 — Einen Pachtver⸗ 
.z. trag Bann der Bormund ohne gerichtliche Begnehmigung 
‚ aicht abfchließen, 233; — Il.) Erbpacht; Begriff von 
demfelben, 1122; — III.) Erbzinsvertrag, 1123; 
wie der Zweifel zu heben, ob ein Nutzungseigenthum 
ein Erbpacht⸗ oder ein Erbzinsgutfey, 1124; — IV.) 
Bbodenzins, 11255 — Erwerbung des nutzbaren Eigen» 
thumes, 1126; — gemeinſchaftliche Rechte des Ober: 
> uud Nutzungseigenthümers, 1127 u. 1128; — bes 
 fombere, Rechte und Pflichten des Dbereigenthämers , 
11295 — 1) in Rüͤckſicht der Erhaltung, Bearbei⸗ 


XXHl 


tung und-Weränberungen bed Gutes, 1130; — 2) des 

Erbzinſes, 11315 — wann der Erbzins zu entrichten , 

. 1132; — wann eine Erlaffung Statt finde, 11383 und 

: 11345 — Kecht bey verzögetter Entrichtung des Iins 

ſes, 1135 u. 1186; — 3) der Laften und Werbefles 
rungen, 1137 u. 11385.-— Rechte und Verbindliche 

» Beten des Rugungdeigenthüimers überhaupt, 1139; — 

Ansbeſondere: 1) in Ruͤckſicht der Veräußerung, 1140 — 

"1149335 — 2) in Rhdjicht eines gefundenen Scaprs 
‚und: der Werminderung ver Subflanz, 1143; — 8) 
der Laften, 11445 — 4) des. Gewährbriefes, 1145; 

— Rechte aus dem VBobenjinfe, 1147; — Erldſchung 
des Nutzungseigenthumes, 1148 — 1150. 

Beſtellte, öffentliche: muͤſſen das ihnen aufgetragene Ges 

fchaͤft kbernehmen, oder ohne Zoͤgerung ablehnen, 1008; 
— ſie kdanen einen auch nicht ausdruͤcklich bedungenen 
Lohn fordern, 1004. 

Beltelung: einer Arbeit; eines Werkes ober Geſchaͤftes. S. 
Dienſtleiſtungenz Bevoumaͤchtigung. 
Beſtimmung. Die Verſchiedenheit der Beſtimmungen des 

Verſprechens und der Annahme macht den Vertrag uns 
gültig, 8695 — Bemeinfchaftliche Beflimmungen der 
Derfonens und Sachenrechte find: die Befeftigung, Um⸗ 
Anderung’ und Aufhebung derfelben, 1342. Davon 

handelt der ganze dritte Theil des Geſetzbuches. 

Beftimmte Sahe, Wermächtniß derfelben, 660, 661, 
685 und 686. 

Betrug zur Erfchleihung, Verhinderung oder Unterdräs 
- ung -eines ‚lebten Willens macht des Erbrechtes unwuͤr⸗ 
dig, 5425 — und berechtiget zur Enterbung, 7705 — 
bey Verträgen. S. Liſt; Irrthum Schade. 


ANW: 


Beurtheilung eines Vechtafales. ©. Guatiheibung 
Baute iſt nach den Kriegageſetzen zu — des. 
Benollmächtigung und andere Arten dev Befchäftäfährnng, 
is dem 22. Hauptſt. IT. Ip. Bevalinächkigungsuertrag , 
10023 — Pflichtmaͤßige Erklärung dffentlicher Beſtell⸗ 
- sen Über bie Annahme bes Auftrages, 1003; — Gin- 
theilang der Wenalmächtigung in Pine unentgeldüche oder 
enkgelbliche, 1004 ; — mtanliche ober ſchriftliche, 1906; 
m aßgemeine ober befondexr, gerichtliche oder .anuferge- 
richtliche, 19006, — unduwſchraͤnkte ade beſchraͤnkte, 
41000; — Geſchaͤfte, welche einer beſondern Bol wacht 
hakdrfen, 20085 — Feche und Berbinplichlietten des 
Gewalthabers, 1009 10435 — des Gemaltgehbers, 
201% -r 10165 — in Ruicht eines. Bitten, 11? 
10193 m Auflöfung bad Vertrages durch den Si⸗ 
derruf, 10205 — die Außlbabigung, 1045. buch 
ben Zob, 1022 u. 1023; — oder Concurſ, LHPA; - 
‚In wie fora die Verbindlichkeit fortbanere, 3025 u, 10263 
— ſtillſchweigende Bevollnmichtigung der Dienfiyenfonen, 
209.3 1033; — gerichtliche und geſetzliche Bavoll⸗ 
maͤchtiguag, 10343 — Geſchaͤftaͤfuͤhrung ahn⸗ Aaſtrag, 
‚20855 — im Nothfalle, 10365 — oder zum Nutzen 
des Anderen, 1037 1039; +7 gegen ben Willen bed 
Anderen, 1040; — Berwenbung einer Sache zum Nutzen 
desAnderen, 10411044; — inwiefern eine Bevoll⸗ 
nmaͤchtigung zur Schliefung einer Ehe Stattfigbe, 76; — 
wann der Bermahrungsvertrag zu einer Beyollwächtigung 
j werde, 969. 
Bewagarund, waser ben Erklärung sine legten Biillans, 
572; — oben ben Schlinfiung eines Vertrages fuͤr eine 
Wirkung hat⸗e, 90%. “ Abſicht. 
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Beweglichq Anden Basrifi, SAR, — das siaem Yu« 
nillen aufellrahe bemegliche Vermoͤgen iſt in der Regel 
Öffentlich feil zu biethen, EI; — „Rechte finh inzge⸗ 

‚mein als bewegliche Sachen guanichen und eben fü vor⸗ 
gnmenkte Forderungen, 338 und AND; —r fie ſtehen mit der 
Derfan des Eigenthaͤmers unter gieichen Belegen, SAP; 
mm mie. men Sein Befig erhält, FIR u. 3223 — und 
bey der Eigenthumsklage bezeichnen muß, 370; — in 


denfelben Iann. Kih-amfı ben zwenten Grad fibrieammmiire . 


iſch ſubſtituirt werden, 6123 — ſie Erb an dem Dete 
des gemachten Verſprechens au hbeugchen 905 u.-1420; 
— binnen welchen Arit bey denſelben hie Gemährleiftung: 


gefordert werben koͤnne, 933; — in welder Zait- we 





F⸗mhun beufelben exſeſſen merdy, 1466 
Bayihlaf. ©. Beywohnung. 
Bantrage, in sein fern die: Gueder eingt G·ialſchaft zu 
Anem wmehroren Beoytrage verhalten marden annen, 1440. 
Bepwahrung, anahelibe, wann fie hie. Vatqrſchaft zu 
Anem uncheliches Kinde bapsife, 1653. 
Bicnenſchwqaͤrma, in wie fern fie ein Megenſtard der Zu⸗ 
eignung ſeyn, 384. 


Bilanz, in wie fern fie vos einen ardenttthen keechaumga⸗ 2 


legeng heim, 23% van. 1209. 
Billigleit. Rudfiat darauf in Belimmung ber Anzahl 


des Zriehpiphes, 50; — zur Yeſtimmung bee den Mil⸗ 


kaͤhr aanhehaltenn Erfälungäzeit eines Verſprechens, 
RO; — ader zur Ausmeſſung ak voneinea Nenn: 
lafen zu laiſtenden Schndenerfabes,. 1310. 
Bitte, den dadurch erſchlichene Befit iſt ein ugechter, 345. 
Bitaleihen, ohne Beſtimmung einer Dauer, kaus willkaͤhr⸗ 
lich zuruͤck genommen werden, 974. 


» 


m 


Blinde find unfähige Zeugen bey legten Anorbnungen, 501. 
Blindthuͤre, wann: fie an der gemeinfihaftlichen Bauer 
- angebracht werden dürfe, 855. | 
Blodſinnige, welche fo genannt werden, 21; — koͤnnen 
keine gültig Ehe ſchließen, 48; — ſtehen unter Gura⸗ 
tel, 270.8. Vernunftloſe; Pflegebefohlene. 
Viutſcande in wie fern ſie des Erbrechtes unfaͤhig mache, 
543, Ä 
Blutsverwandtfcaft. S. Verwandtſchaft. 
Bodenzins, Erklärung desſelben, 1128; — wie weit 
ſich das Recht daraus erſtrecke, 1147. 
Bodmereyvertrag it ein: Gegenſtand des Seerechtes, 
1292 
Borg, wenn ber Vertaufer bie Sahe ohne das Kaufgeld 
verabfolgt; fo iſt der Kauf auf Borg geſchloſſen und das 
Eigenthum geht auf den Kaͤufer, 1363; — Dieuſtge⸗ 
ber und Familienhaͤupter find nicht verbunden, das, was 
von ihren Dirnfiperfonen und anderen Hausgenoſſen ohne 
Auftrag ober ein beſtehendes Einſchreibbuch in ihrem Nah⸗ 
men auf Borg genommen wird; zu bezaͤhlen, 1032. 1033. 
Borgen. S. Darleihensvertrag.. 
Brandfhade. &. Feuerſchade. | | 
Brautgefchente können bey, ohne Verſchulden des Gebers, 
nicht erfolgter Che zuruͤck genommen werden, 1247. 
Brautperfonen, wo fie zu verfündigen, 71 u.72; — 
fie möffen unter Strafe forgen, daß die Verkündigung 
gehörig vorgenommen werde, 74; — und dürfen obne 
Benbringung ber vorgefhhriebenen Zeugniffe nicht getrauet 
- werden, 78; — fie koͤnnen fich über die Verweigerung 
: der. Ttauung : befehweren, 795 — follen die Nachſicht 


Xxxvii 
eines Ehehinderniſſes in der Regel ſelbſt anſuchen, 84. S. 
auch Judenſchaft. Eee 
Bruder Fann bie Abtretung der Bormundfchaft über fels 
nen Bruder verlangen, 259. ©. Geſchwiſter. | 
Buch ‚dem Weberbfinger des durch Einverftändnißbeftehen- 
ben Einfhreibbuches ift man berechtiget, Waaren zu bor: 
gen, 1033. En nn 
Buchverlag. Vertrag hieräber. S. Dienſtleiſtungen. 
Buͤchernachdruck ift ein Gegenſtand der politifchen Ge⸗ 
ſetzgebung, 1171. Ä 
Bücher, Öffentliche; erſt durch Eintragung in diefelben er⸗ 
hält man den rechtmäßigen Befizt eines dinglichen Rechtes 
auf unbewegikhe Sachen, 321, 322 u. 431 — 443, 


895; und verliert ihe: nur Durch die Loͤſchung, 444. 


S. Einverleibung und Vormerkung; auch Geburts⸗, 
Trauungsbuͤcher. a 
Buͤrge, wer ſo Heiße, 18465 — Entſchaͤdigungsbuͤrge, 
1348; — wer ſich verbuͤrgen koͤnne, 13495 — für 

welche Berbinblihleiten;: 1350 — 1352; — Umfang 
der Buͤrgſchaft, 18530701954; — Wirkung; Rechte 
des Muͤrgen: a) in: Ruͤckſicht der Ordnung der Einmah: 
nung,‘ 1355; — Ausnahmen; 1336 u. 1 357, — 
Bby)..des Ruckerſatzes von dem Schuldner, 1358 u.1361; 
— c)vondem Mitbärgen, 13595 — d) in Rüdfict 
der Pfandſicherheit, 13605 — ©) dee Entſchaͤdigungs⸗ 
buͤrgen, 1882; — wer ein tauglicher Buͤrge ſey, 1374; 
— Arten der Erloͤſchung der Buͤrgſchaft, 1363 — 1367; 
— ob bie Buͤrgſchaft durch einen Neuerungsvertrag erloͤſche, 
1374; — durch die Beerbung des Schuldners und Buͤr⸗ 
gen wird in ben Rechten des Gläubigers nichts geändert, 


. 
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1445; — in wie fern ber Batge Aa Berge er 
die Schuld hafte, 1390. 
Bürger, S. Staatsbürger. 
Bürgerliches Geſetz. ©. Geſetz. 
Buͤrgerliches Recht; deffen Erklaͤrung, 1. .. Bo 
Geſeßbuch. 
Buͤrgerrecht. S. Staatsbuͤrgerſchaft. nr 
Burgſcheſtsvertrag worin er beſtehe, 1846. 8. Dinge. 


& 
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Cabucitat. @. Grsfofigti, 

Cameral-Gegenftände. S. Gegenſtaͤnde. 

Cameral⸗Gůter koͤnnen nur in der aherordentlichen Ser: 
jaͤhrungtzeit von ſechs oder von yherais Zabeen vrtgaͤhrt 
werden, 1472. 

Capital, ein mit Sicherheit. anliegenkes, den; der Vor⸗ 

mund nicht .eigenmäctig. anfihydigen, 233; — nicht 
für ſich allein in Gmpfang: nehmen, 2323 — es muß 
für bie. vortheilhafte Verwendung des eingehenden ſorgen, 
2385 — iſt ohne Gefahr dan Aeltern von dem Vor⸗ 
munde nicht aufzukuͤndigen, 338; — auch folche Capi⸗ 
talien „. hie auf unbeweglichen Gütern in alner anderen 
Provinz haften, gehören zur vormundſchaftlichen Gerichts⸗ 
barkeit, 227; — der Fruchtnießer eines Sapitale kann 
nur die Zinſen fordern, 5103 — der Miugye eines zins⸗ 
baren Capitals, in wie fern er für die Zinſen hafte, 
1353. ©. auch Forderung; Heuyiſtanm. 

Gallen. S. Staats⸗Caſſe. 

Causa, ©, Nebengebühren,. 

Gaution. ©. . Sierftellung. 
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Cedant. Ceſſion. &. Abtretung. 

Caadits⸗Papiere, welche bad baro Gold vertreten geheren 
zw Barſchaft, 680. 

Chrift; die lehte Anordnung deöfslben konn jener, der ſich 
zus chriſtlichen Veligion nicht bekennet, wicht Degeugen, 
533; — Chriften dirfen mie Richechriften Beine Ehe 
fließen; 645 — der Abfall vom Ehriſtenthume ift 
einn Enterbungsurſache, 76& und 7.09. 

Gisation. ©. Edicte. 

Gadicil,, was es fen, 553. S. Erblaͤrung des letz⸗ 
ten Willens. | 

Spllatign. ©. Annechnung.. 

Commixtio, &. Bereinigung. 0 

Commodatum, commodans, commodatarius, ©. 
Leihvertrag. 

Compenſation, in wie fern, mit melcher Wirkung, bry 
welchen Forderungen ſie Statt finde, 1438 — 14 40 v. 
1443; — und zwiſchen welchem Glaͤubiger undSchuldner, 
1441, und 1442; — das Gompenſations⸗Recht ſchittzt 
nicht von der Zurückſtellung eines Beſtandſtackes, 1809. 

Competenz; die Rechtswohlthat der Competenz des Haupt⸗ 

ſchuldners kommt dem Bürgen nicht zu Statten, 1354; 
— Competenz⸗Recht des Schenkgebers, 947, 

Compoſitionen; muſikaliſche; Vertrag über deren Auflage. 
S. Dienſtleiſtungen. 

Concurs uͤher das Bermoͤgen des Machtgebers oder Macht: 
habers endiget Die Bevollmaͤchtigeng, 10843; — wer 
in. Concurs vexfaͤllt, kann von der Grwerbsgeſellſchaft 
ausgeſchloſſen werden, 1210; — nad Ausbruch desfels 
bar. macht. die Wrßätigung. des Ghemaunes von’ ben. Eins 
pfange bed. Gyiraahepnted weiber die Glaͤubiger keinen Be⸗ 


weis, 1226; — über das Vermögen eines Ehegatten 
bebt die Ghtergemeinfchaft auf und gründet die Zheilung 

des Vermoͤgens wie beydem Tode, 1262; — Über das 
Bermögen des Ehemannes gibt Anfpruch auf den Witwen⸗ 
gehalt, 1260; — Über das Vermögen der Ehegattinn 
läßt die Ehe⸗Pacte unverändert, 12615 — des Haupt: 
ſchuldners benimmt den Bürgen das Recht der Ordnung 
der Einmahnung,. 1356; — das Worzugsrecht in Con⸗ 
curdsFällen und in wie fern gegen eine Concurs⸗Maſſe 

. die Compenfation Statt finde, beſtimmt das Verfahren 
in Concurs⸗Faͤllen, 470, 1438 u. 1439. 

Condictio causa data, causanon secuta, 1048; 
— ex turpi velinjusta causa, 11745 — inde- 
biti, ©. Zahlung; — sine causa, 1435; — 
ex lege. &. Gefeß. 

Confusio, .&, Bereinigung. 

Constitutum debiti alieni, 1349. &. $remde; Ber- 
bindlichkeiten. 

Constitutum possessorium, ©. Veränderung des 
Beſitzrechtes. 

Contract. S. Vertrag. 

Conventional⸗Strafe. S. Verguͤtungsbetrag. 

Corporationen. S. Gemeinden. 

Correalitaͤt der Erben, 550, 820 u. 821; — mehre⸗ 
rer Schuldner, 891; — mehrerer Berechtigten, 892; — 
Wirkung der Zahlung oder Befreyung im Falle der Gor« 
realität, 3I3— 896; — ineiner Handlungsgeſellſchaft 
wird fie vermuthet, 1203; — aus widerrtechtlichen Hand⸗ 
lungen, 1302. 

Creditiren der Baaren.on Zuhtleute oder Dienftperfonen, 
1031 — 1033, S. auch Darleihensvertrag. 

Eredits⸗Papiere, öffentliche, welche die Stelle des Geldes 
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im Umlaufe vertreten, gehoͤren zur Barſchaft, 680. 
S. Obligationen, oͤffentliche. Papiergeld. 

Gride. S. Concurs. 

Culpa. &. Verſehen; Sorglofigkeit.. 

Cultur. ©. Birthſchaftsbetrieb. 

Curatel. S. Curator. | 

Curator wird zur Beforgung ber Angelegenheiten derjeni⸗ 
gen beſtellt, welche dieſelben aus einem anderen Grunde, 
als jenem der Minderjaͤhrigkeit ſelbſt zu beſorgen unfaͤhig 
ſind, 188, 269; — Unterſchied vom Vormunde, 188; 
— Fälle der Beſtellung eines Curators, 113, 121, 
270 — 279, 690, 811; — Art der Beſtellung, 
280; — GEntfchuldigung von der Euratel, 2815 — 
Rechte und Werbindlihleiten der Suratoren, - 2825 — 
Endigung der Euratel, 2835. — zur Vertretung des 
Kideicommiffes ift ein Curator zu beflellen, 6305 — 
wer unter Euratel gefegt wird, kann von einer Erwerbs: 

geſellſchaft ausgefchloflen werden, 1210. &. Pflege: 
befohlene. 


DD. 


Dachtraufenrecht. S. Dienftbarkeiten. 

Daͤmme. S. Waſſerwerke. 

Darangabe. S. Angeld. 

Darleihensvertrag. LI. Th. 21. Hauptſt. Begriff, 983; 
— Arten desjelben, 984; — Geldvarleihen, 985 5; — 
a) in klingender Muͤnze ober Papiergeld, 986-989; — 
b) in Schuldſcheinen, 990 und 9915 — Darleihen in 
anderen verbrauchbaren Gegenfländen, 992 ;. — Zinfen, 
993 — 10005 — Form des Schuldfcheines, 1001. 


° 
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Darbiethung des Bahlung. S. Hinterlegung. 

Datio iu solutum, S. Geben. 

Datirung. Ob fie in einer legten Willenserklaͤrunz noth⸗ 
wendig, 578. 

Depoſitum. ©. Verwahrungsvertrag. 

Descendenten und Ascendenten dürfen ſich wechſelſeitig 
nicht chelichen, 65; — deren Erbfoige, 232 — 736, 
und 252 — 755. ©, Aeltern; Großaͤltern; 
Kinder. 

Deferteur. &. Ausreißer. 

Deteriosationen. &. Schade, 

Dienſt. Durch Abwefenheit in Civil oder Kriegs: Dienften 
wird der Anfang und die Fortfegung der Erfigemg und 
Behjährung gehammet, 18965 — in wie fern ein Min⸗ 
berjähriger fich. zu Dienſten verdingen, und Kber das, 
was er im Dienſte erwirbt, frey verfügen koͤnne, 246. 
S Amt; Dienftfeiftungen. 

Dienitbarkeiten (Seroituten) find der Gegenſtanb das 7. 
Hauptſt. IL IH. Begriff von dem Rechte der Dienft«- 
barkeit, 472; — Eintheilung in Grund: Dienfibarkeiten 
und perfönliche, 473; — inFeld⸗ und Haus Dienftbarkeiten, 
474; — gewöhnliche Arten der HaussDienftbarkeiten, 
475u.476 5 — vorzuͤgliche Feld⸗Dienſtbarkriten, 472, — 
Arten der perſoͤnlichen Dienflbarkeiten, 478; — unte⸗ 

gelmaͤßige oder Schein« Dienfibarkeiten, 479; = de 
werbung des Rechtes der Dienſtbarkeit; Erwerbungstitel, 
1803 — Erwerbungsart, 381; — Rechtoverhaͤltniß 
bey den Dienfibavfeiten:; allgemeine Borſchriften, 483 — 
Ad C; — Anwendung auf das Recht, einr Laſt, einen Bal- 
Ben auf fremdem Grunde zn haben, ober den Nauch durch⸗ 
zuführen, 489; — auf bad Fenfterrecht, 148. — 
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Recht der Dachtraufe, 489; — Abtretung bes Regen- 
waſſers, 490 u. 491; — Recht des Fußſteiges, Vieh⸗ 
triebes And Fahrweges, 492 — 495 5; — Recht Waſ— 
fer zu fchöpfen, 496; — Recht der Waſſerleitung, 
497; — Weiderecht, 498; — geſetzliche Beſtimmung: 
a) über die Gattung des Triebviehes, 199; — h) deſſen 
Anzahl, 500; — 0) Triftzeit, 5015 — d) Art des 
Genuſſes, 502; — Anwendung auf andere Dienſtbar⸗ 
keiten, 503 ; — Grunddienſtbarkeiten kommen allen Theil⸗ 
habern des gemeinſchaftlichen herrſchenden Grundes zuStats 
ten, 844; — perſoͤnliche Dienſtbarkeiten insbeſondere: 
1) Das Recht des Gebrauches, 5045 — Beſtimmung 
in Rüdficht der Nugungen, 505 u.506; — der Sub» 
ſtanz, 507; — und der Raften, 508; — 2) Die 
Fruchtnießung, 509 — 520. S. Fruchtnießung. — 
3) Dienftbarkeit der Wohnung, 521 u. 522; — Klas 
gerecht in Rädficht der Dienftbarkeitn, 523; — Er⸗ 
loͤſchung der Dienflbarkeiten im Allgemeinen, 524; — 
insbefondere : a) durch den Untergang des herrfchenden oder 
dienftbaren Grundes, 5255 — b) durch Vereinigung, 
526; — 0) durch den Zeitverlauf der Beftellung, 527 u. 
528 ; — Erloͤſchung der perfdnlichen Servituten, 529; — 
die Dienftbarkeiten werben von demjenigen, auf deſſen 
Nahmen fie eingetragen find, binnen drey; fonft binnen 
dreyßig Jahren erfeffen, 1469 u. 14705 — das Recht 
ber Dienftbarkeit erlifcht Durch eine Berjährung von drey 
Sahren, 1488. 

Dienſtgeber; in wie fern fie für die in ihrem Nahmen von 
Dienfiperfonen oder Haudgenoffen vorgenommenen Ges 
fchäfte verpflichtet ſeyn, 1027. — 1033; — ir Rechts⸗ 
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verhältniß zu dem Geſinde wird i in ber. befonber& beſtehen⸗ 
den Dienſtordnung beftimmet, 1172. 

Dienſtleiſtungen gehören zu den ſchaͤtzbaren Q 3 
entgeldliche Berträge hierüber im 26. Hauptft. II. Ip. 
1) Lohnvertrag, 11515 — ſtillſchweigender Lohnvertrag, 
1152; — Rechte aus dem Lohnvertrage: a) insbeſon⸗ 
dere bey wefentlichen Mängeln, 1153; — b) bey Verzoͤ⸗ 
gerungen, 1154; — C) Verhinderung ber Ausführung, 
1155; — d) auf Bezahlung ober Vorſchuß des Loh⸗ 
nes, 11565 — e) bey Zerſtoͤrung des Werkes, 1157;— 
wanndie Beftellung iu einen Kaufvertrag uͤbergehe, 1158 u. 
1159; — Erloͤſchung des Lohnvertrages , 1160 bis 
1162; — Aushehnung dieſer Vorſchriften auf Rechts: 
freunde , Aerzte w. dgl, 1163; — 2) Werlagsnertrag, 
1164; — Rechte und Pflichten zwifhen dem Verfaſſer 
und Verleger: a) in Rüdficht der genauen Erfüllung ber 
Verabredung, 1165 u. 11665 — b) einer neuen 
Auflage, oder Ausgabe, 11627 — 1169; — 0) im 
Balle der. norgefchriebenen Bearbeitungdart, 1170; — 
Ausdehnung guf Landkarten, topographifche Zeichnungen 
und muſikaliſche Compoſitionen; Nahdrud, 11215 — 
3) Vertrag zwifhen Dienftherten und dem Gefinde, 
1172; — 4) unbelannte entgelblihe Verträge über 
Dienſte, 1123 u, 1174. 

Dienftperfonen, welche bey einem Vermaͤchtniſſe zu ver- 
fliehen jeyn, 6835 — in mie fern fie ihre Dienfigeber 
verbindlich machen Fönnen, 1027 — 1033; — in wie 
fern man für ihr Verſchulden verantwortlich fen, 1314 
bis 1318. S. Dienftleiftungen. 

Dingen. S. Dienflleiftungen. 

Dingliche Rechte. ©. Rethte. 


XXxXXV 

Dispenſation. &. Rachſicht; Privilegien. 

Documente. S. Urkunden. 

Dolus malus. &. Abſicht, böfe; Lift. 3 

Domainen, gegen deren Verwalter läuft nur eine außer⸗ 
ordentliche Werjährung, 1472. 

Dos. S. Heirathsgut. 
otalitia paota. S. Ehe⸗Pacte. 

Dritter. Ob ein von einem Dritten durch Furcht oder Irr⸗ 
thum bewirkter Vertrag denſelben ungältig mache, 875 3, — 
ob man für einen Dritten verfprechen oder annehmen 

koͤnne, 881; — eine Erbſchaft oder ein Vermaͤchtniß 
einer dritten noch lebenden Perfon ift Fein Gegenftand 

"eines gültigen Vertrages, 879; — in wie fern er für 
einen Anderen zahlen koͤnne, 1422 u, 1423, 

Drohung. S. Furdt. 

Dürftigkeit. Die Kinder find ihre in Därftigkeit verfallene 
Aeltern zu erhalten verbunden, 1545 — des Geſchenk⸗ 
gebers , in wie fern fie ein Recht gegen ben Beſchenkten 
gebe, 947. ©. Huͤlflos. 
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Edicte werden erlaſſen; bey boshafter Verlaſſung eines 
Ehegatten, 115; — bey Verlaͤngerung ber väterlichen 
oder vormundſchaftlichen Gewalt, 172, 2515 — bey 
einer Bahn oder Bloͤdſinns⸗ oder Prodigalitaͤts⸗Erklaͤ⸗ 
rung, 2735 — bey einer Todeserklaͤrung, 113, 
2273 — bey gefundenen Sachen, 396, 3975 — der 
Erbe kann die Erlaffung derfelben zur Erforſchung des 
Schuldenbeſtandes verlangen, 3; — Birkuug. einer 
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ſolchen Einberufung, 8145 — Folge der unterlaſſenen 
Vorſicht, 815. Eu 
Ehe. Bon dem Eherechte handelt das 2. Hauptft. I. Ip. 
Begriff der Ehe, 445 — und des Eheverlöbniffes, 45; 
— rechtliche Wirkung des Ruͤcktrittes vom Eheverlöbniffe, 
46; — Regel über die Fähigkeit zur Schließung einer Ehe, 
47; — Hinderniffe der Ehe, 1.) aus Abgang: a) des 
Vermögens zur Einwilligung’ bey Minderjährigen und an- 
deren Pflegebefohlenen, 48 — 53; — oderRilitär-Per- 
fonen, 54; — b) aus Mangel der wirklichen Einwilli⸗ 
gung, 55 — 595 — II.) aus Abgang des Vermögens 
zum Zwede: a) des phhfifhen Bermögens, 60; — b) 
des fittlichen Vermoͤgens, wegen Berurtheilung zu einer 
fhweren Eriminal-Strafe, 61; — wegen Ehebandes, 
625 — Weihe oder Gelübdes,, 63; — Religions⸗Ver⸗ 
fchiedenheit, 64 5; — Berwandtichaft, 655 — Schwägers 
fchaft, 66 5; — Ehebruches, 675 — oder Gattenmordes, 
- 68; — Ill) aus Abgang der wefentlichen Feyerlichkeiten ; 
folche find: a) das Aufgeboth, 69 — 74 ; — b) die feyer⸗ 
liche Erklärung der Einwilligung, 75 — 82 ; — Dispen: 
fation von Ehehindernifien, 83— 88; — Birfung der 
gältigen Ehe; Rechte und Verbindlichkeiten der Ehegatten, 
89; — gemeinfchaftlihe, 90; — befondere des Ehe: 
mannes, 915 — der Ehegattinn, 92; — Aufhebung 
der ehelichen Gemeinfchaft, 935 — 1) feheinbare, durch 
Grflärung der urfpränglichen Ungültigfeit, 94 — 102; — 
2) wirkliche Aufhebung :-a) zeitliche Scheidung, 108 bis 
1105 — b) gänzliche Trennung, 111— 122; — 
Ausnahme der Judenſchaft, 1235 — a) in Rädfiht 
ber Ehehinderniffe, 124 u, 125; — b) der Berkünbi- 
gung, 1265 — C) der Trauung, 127 — 131; — 
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d) der Scheidung, 132; — ©) der Trennung, 133 bis 
136 5; — wenn eine Zochter ohne ober gegen den Willen 
der Aeltern ſich verehelichet, und das Gericht die Urfache 
- der Mißbilligung gegrändet findet; fo hat fie feinen Ans 
fpruch auf ein Heirathögut, 12225 — der Streit über 
die. Gültigkeit einer Ehe ift fein Gegenftand eines gültigen 
Bergleihes, 1382. S. Ehe-Pacte. \ 

Cheaufgeboth. S. Aufgeboth. 

Eheband ift bey Eatholifchen Perfonen unauflöstih, 1115; — 
ift ein Hinderniß, eine andere Ehe einzugehen, 62, 94. 

Eheberedungen oder Berabredungen. ©. Ehe·Pacte. 

Ehebruch, in wie fern er von dem Erbrechte ausſchließe, 
543, 770; — in wie fern er ein Ehehinderniß fey, 
67,94, 119; — iſt ein Grund zur Scheidung, 109; 
— und bey Richtlatholifchen auch zur Zrennung, 115 u. 
116 u. 135 u. 1365 — beweifet noch Beine uneheliche 

- Geburt, 158. 

Che-Gontract. S. Ehe. Ehe⸗Pacte. 

Ehe⸗Dispenſation. S. Nachſicht. 

Ehe⸗Erklaͤrung, feyerliche, wie fie geſchehen müffe, 75 bis 
79 5 — bleibender Beweis derfelben, 80 — 82; — fie 
ift, wenn von einem bey Schließung der Ehe beftandenen 
Hinderniſſe die Nachſicht ertheilt wird, zu wiederhohlen, 
88. S. auch Fudenfchaft. 

Ehegatten; ihre Rechte und Pflichten, woraus fie zu bes 
flimmen, 89; — ihre vorzüglichften Perſonen⸗Reechte, 
90 — 925; — getrennte, mit welcher Borficht und Be- 
fhräntung fie fi wieder vereinigen oder wieder verehelis 
hen dürfen, 118 — 1213 — über ihre Sachen⸗Rechte. 
S. Ehe⸗Pacte. — Sefepliches Erbrecht derfelben, 757 
bis 759 5; — fie haben Fein Recht auf einen Pflichttheil, aber 
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auf den mangeinden auftändigen Unterhalt, 2963 — 
jeder Ghegatte hat über fein vor oder während ber Ehe 
erworbenes Vermögen das volle Eigenthumsredt, 1237 ; 
— im Bweifel wird vermuthet, daß der Erwerb von dem 
Manne herrähre, ebend. 3 — und daß ihm die Gattinn die 
Brrwaltuug ihres Vermögens anvertrauet habe, 1238 5; — 
ohne Rechnungslegung des Mannes über die bezogenen 
Nugungen, 12395 — oder der Frau über die dem 
Manne abgetretene, aber von ihr felbft bezogene Frucht⸗ 
nießung, 1240 ; — Beſchraͤnkung diefer Rechte bey 
Sefahr eines Nachtheiles-oder Der fchlechten Berwaltung, 
1241; — Wirkung des Goncurfes über das Vermögen 
eines Ehegatten in Ruͤckſicht der EhesPacte, 1360 bie 
1862; — zwiſchen Chegatten hat, fe lange fie in der 

" ehelichen Verbindlichkeit ftehen, keine Erfigung: ober Vers 
jaͤhrung Stett, 1495 5; — der Ehegatte des Erben oder 
Legatars ift kein gültiger Zeuge des Nachlaſſes, 394. 
S. Ehe» Pacte ; Eheſcheidung; Ehetrennung; 
Eheunguͤltigkeit. 

Ehegattinn; ihre befonderen Perfonen-Rechte und Pflichten, 

Y1u. 98; — ihr gebührt auch während des Streites über 

Die Abfonderung des Vermögens bey einer Trennung oder 
Scheidung der anfländige Unterhalt, 1172; — die ge 
trennte, wann fie fic) wieder verebelichen könne, 120 u. 
121; — der über das Vermögen der Chegattinn vews 
haͤngte Concurs hebt die Guͤtergemeinſchaft auf und grän« 
det die Zheilung wie bey dem Tode, 1262. ©. auch 
Ehegatten; Ehe: Pacte; Erbfolge; Mutter; 
Pflichttheil; Witwe. 

Ehehinderniſſe aus Abgang. des phyſiſchen oder rechtlichen 
Vermögens zur Einwilligung, 48-54; — aus Mangel 
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bes wahren Einwilligung 55 — 59; — bes phyſiſchen 
oder fittlichen Wermögens zum Zwede, 60 — 68; — 
und Abgang der wefentlichen Feyerlihleiten, 69 — 82; 
— oder wegen Beranlaffung zur Zrennung ber Ehe, 119. 
S. auch Ju denſchaft. — Nachſicht der Ehehinderniſſe. ©. 
Rachſicht. — Die Ehehinverniſſe fordern einen ſtrengen 
Beweis, 99 u. f. f. — die Hebung derfelben macht die 
Kinder zu ehelichen, 269. 

Eheliche Geburt, S. Geburt. 

Ehelicherklaͤrung unehelihrr Mader. S.Legitimation. 

Eheloſigkeit, in wie fein jemand darch legten Billen dazu 
verpflichtet werden koͤnne, 700. 

Ehemann ,. defien befondere Perſonen⸗Rechte und Pflichten 
als Haupt der Familie, 915 — Bann die Caratel feiner 
Fran anfprechen, 260; — was er feiner Frau zum Putze 

gegeben, wir» für geſchenkt gehalten, 1247; — was 
ber tiber das Bermbgen bes Ehemannes verhängte Eonents 

An Rackficht wer Ehe⸗Pacte wirke, 1260 — 1262. ©. 
auch Ehegatten. 

Ehe⸗Pacte übet das Vermogen II.Th. 28. Haupffl. 
Begriff der Ehe⸗Pacte, und Gegenſtaͤnde derſelben, 
1217; — 1) Heirathsgut, 1218; — deſſen Beſtim⸗ 
nung von ber Braut, 1219; — oder Ihren Aeltern ent⸗ 
weder freywillig, 13205: oder gerichtlich, 1221; 
— gerechte Urſachen ber Weigerung, 1222 u. 1223; — 
Vermuthung, au weilen Bermögen das Heirathsgut 
gegeben worden, 1224; — Bedingung, Webergabe 
und Beweis Desfelben, 1925 u. 1226 5 — Gegenftand 
bes Heiratysgntes, und Recht des Ehemanned und ber 
Ehefrau in Ruͤckſicht deöfelben, 1227 — 1229 1 — Bar: 
ſorge für die Sicherſtellung bes Heitathsgutes, 1298; 
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— 2) Widerlage, 12305 — ob der Bräutigam ober 
deffen Keltern zu einer Widerlage, oder letztere zu einer Aus: 

. flattung verbunden feyn,. 12315 — Sicherftellung der 
Widerlage, 12455 — 3) Morgengabe; die verfprochene 
wird in den erflen brey Jahren übergeigiegu ſeyn vermus 
thet, 12325 — 4) Gütergemeinfhaft, 1233; — 
Wirkung derfelben insgemein, 1234 u: 1235; — insbe⸗ 
fondere, wenn fie in. die öffentlichen Bücher eingetragen 
worden, 1236 5; — 5) Verwaltung und Nutz nießung des 
urfprünglichen oder erworbenen Vermögens, 1237 bis 

12413 — 6) Ritwengehalt, 1242 — 1244 ; — Sicher» 
ftellung des Bitwengehaltes, 1245; — Schenkungen unter 
Ehegatten, 1246 u. 1247 5; — wechfeljeitige Teſtamente, 
12485; — Erbverträge ; Erforbernifle zur Guͤltigkeit bes 
Erbvertrages, 1249 u. 18505 — Vorſchrift über Die 
eingerücten Bedingungen, 12515 — Wirkung des Erbver⸗ 
trages, 1252 u. 1253; — Erlöfhung deöfelben, 1254; 

— ZFruchtnießung auf den Todesfall (Advitalitaͤts Recht), 
1255 — 1258; — Einkindſchaft, 1259; — Abſonderung 
des Vermoͤgens in dem Falle: 1) eines Concurſes, 1260 
bis 1262; — 2) einer freywilligen 1263; — oder 3) 
einer gerichtlichen Scheidung, 1264; — 4) der Nich⸗ 
tigerlärung, 12655 — 5) der Zrennung der Ehe, 1266- 

Eherechte. S. Ehe. Ehe-Pacte. 

Ehefcheidung heißt die Sonderung ber Ehegatten von Tiſch 
und Bett ohne Auflöfung der Ehe, 935 — voie fie mit 
beyderfeitiger Einwilligung gefchehen Eönne, 103 —106; 
— wie ohne Einwilligung des anderen Theiles, 107 5 — 
aus weldhen Gruͤnden, 109; — wie fie ſich wieder vereinis 
gen oder abermahl ſcheiden koͤnnen, 1105 — wie die bey 
ber Scheidung vorfallenden Streitigkeiten über das Bere 
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mögen und den Unterhalt der Kinder zu beendigen, 108; 
— wie die Erziehung der Kinder nach der Scheidung zu 
beforgen fey, 142. S. auch Judenſchaft. — Wirkung 
der Scheidung in Anfehung der Ehe⸗Pacte. S. Ehes 
Dacte. 

Ehetrauung. &. Zrauung. 

Ehetrennung heißt die gänzliche Auflöfung des Ehebandes, 
62, 93,5 — wie fie bey Fatholifchen Perfonen gefche: 
ben koͤnne, 1115 — in wie fern durch. Zodeserklärung, 
112 — 114, — wie bey Nichtkathdlifhen, 115 u. 
116. S. auch Judenfhaft. — Wie die bey der Trennung 
vorfallenden Streitigkeiten über dad Vermoͤgen und den 
Unterhalt der Kinder zu beendigen, 117; — auf welde 
Art die Wiedervereinigung vorzunehmen, 1185 — mit 
welcher Beſchraͤnkung die getrennten Ehegatten zu einer- 
anderen Ehe ſchreiten koͤnnen, 119 u. 1205; — bic 
Zrennung ift im Zrauungsbuche anzumerken, 122; — 
wie die Erziehung der Kinder nach getrennter Ehe zu be» 

. forgn, 142; — Birkung ber Trennung in Racſicht 
der EhesPacte. S. Ehe⸗Pacte. 

Eheunguͤltigkeit; in wie fern ſie von Amts wegen oder 
nur auf Anſuchen zu unterſuchen, 94; — welcher Ehe⸗ 
gatte die Gültigkeit der Che beſtreiten koͤnne, 95 u. 96; 
— von welhem Gerichte und mit welcher Vorſicht die 
Ungültigkeit zu unterfuchen und zu beurtheilen fen, 97 bis 
102 5; — die Ungältigerflärung ift im Trauungsbuche ans 
zumerden, 122; — Rechte der. Kinder aus einer zwar 
ungältigen, aber aus fchuldlofer Unwiſſenheit eines Gatten 
geſchloſſenen Ehe, 1605 — Folge der Ungältigerlärung in 
Abſicht auf die EhesPacte. S. Ehe: Pacte. — Der 
Streit Aber die Eyeunghltigkeit ift Fein Gegenftand eines 
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Bergleiches, 1882. s. and Ehehinderniß; Ehe⸗ 
trennung. 

Eheverkuͤndigung. ©. Aufgebot. 

Cheverlöbniß, ob und in wie fern es eine rechtliche Wirs 
tung habe, 45 u. 46. ©. auch Brautgefchente. 

Eheverfprechen. S. Eheverlöbniß. 

Che, vermeintlich gültige. S. Legitimation ; — Kinder 
aus einer vermeintlid ghltigen Ehe find als eheliche an⸗ 
zuſehen, 160. . - 

Ehevertrag, was für die Unterhanbiung beöfelben bebun- 
gen wird ‚tft ungältig, 879; — von dem Vertrage der 
Berlobten ober ber Ehegatten über ihr ®ermögen. S. Ehe; 
Ehe⸗Pacte. 

Ehe, zweyte. ©. Wiederverehelichung. 

Ehrbarkeit. S. Sitten. 

Ehrenverletzungen. S. Verlegung, 

Eid, iſt von Verlobten bey Nachſicht aller drei Berfündi- 
‚ gungen abzulegen, 86 u. 875 — der Ehegatten, bie 
Unguͤltigkeit der Ehe zu betheuern, ift nicht. zuläffig, 
993 — einen Eid im Nahmen eines Anderen anzunehmen, 
aufsntiagen, ober zuruͤck gu ſchieben, fordert eine beſon⸗ 
dere Vollmacht, 1008. 

Eigenhaͤndig geſchriebener ledter Wille bedarf keiner anberen 
Feyerlichkeit, 578. 

Eigenſchaften; in wie fern der Mangel oder die faͤlſchliche 
Beylegung der Eigenfchaften einer Sache die Gewahelei⸗ 
ſtung grände, 922, 923 u. 930. 

Eigenthum ver Kinder ift, was fie auf gefegmäßige Art 
erwerben. Dem Bater gebührt vermoͤge väterlicher Ges 
walt nur die Verwaltung deöfelben‘, 149 — 151; — 
vollſtaͤndiges und unvollfländiges, Obereigentbum and 
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Nupungseigenthun, : 357 u. 358 5 — Arten bes legteren, 
359 u. 860. S. Erbpachtvertrags Erbzinsver⸗ 
trag; Bodenzins; getheiltes Eigenthum; Eigen⸗ 
thamsrecht. 
Eigenthumsrecht, davon handelt das 2. Hauptſtick. II. Xh. 
Begriff des Eigenthumes im objectiven Sinne, 353; — 
im ſubjectiven, 354; — objective und fubjeetive Moͤg⸗ 
lichkeit ber Erwerbung des Eigenthumes, 355 5.3365 — 
vollfländiges und unvollftändiges Eigentbum, 357 u. 
HR; — Arten des legteren, 359 u. 1605 — Mit: 
eigentbum, 361; — Rechte des Eigenthinmers, 362 ; 
— Beſchraͤnkung berfelben, 363 — 365; — Klagen 
aus dem Eigenthumsrechte: 1) eigentliche Eigenthums⸗ 
Hage, 3665 — gegen welchen Befiger fie nicht Statt 
finde, 367 u. 368; — was dem Kläger zu beweiſen 
. obliege, 369 — 371; — 2) Eigenthumoklage aus dem 
rechtlich vermutheten Bigenthume, 372 — 374; — 


Berwahrung eines bloßen Inhabers gegmpie@igräthumd- 


Mage, 375; — gefehlihe Folge: a) der Abkäugnung: 
des Befiges, 8765 — b) des fälfchlich vorgegebenen, 
877; — oder C) des aufgegebenen Wefiges der ſtrritigen 
Sache, 3285 — was dem Eigenthuͤmer zu erflaften fen, 
329 ; — wie dad Eigenthum erworben werde. & Erwer⸗ 
bung des Eigenthumes. — Erloͤſchung des Eigenthums⸗ 
rechtes, 444 5 — das Eigenthumsrecht beweglicher Sachen 
wird ordentlicher Veiſe binnen drey Jahren erfeflen, 8466 ; 
— eben fo unbeweglicher Sachen von jenem, auf deſſen 
Rahmen fie den Hffentlihen Büchern einuerleibt find, 
1467 5 — fonft erſt in dreyßig Jahren, L468, 1472 
bis 1477. ©. Berjährung. 
Gigeatpimer. &. Eigenthum. ' 
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Eigenthumsklage. S. Eigenthum. 

Einantwortung der Erbſchaft. ©. Beſitznehmung der 
Erbſchaft. 

Einbringlichkeit der Forderung; in wie fern der Gedent 
für diefelbe hafte, 1397 — 1899. 

Eindringen in den Belt macht denfelben zu einem une. 
ten, 345. 

Einet für Ale und Alle für Einen. S. Gorreatität. | 

Eingebrachtes; die in ein Wohngebäude eingebrachten 

Fahrniſſe find für den Miethzins ſtillſchweigend verpfän- 
det, 1101. ©. auh Ehe-Pacte. 

Einkindſchaft; Begriff, und ob ſie guͤltig ſey, 1259. 

Einkommen. S. Vermoͤgen. 

Einloͤſungsrecht gebührt den eingetragenen Glaͤnbigern vor 
der Feilbiethung des Pfandes, 462. 

Einmahnungz ihr Einfluß auf die Zahlungszeit, 14175 — 
auf Berzdgerungszinfen, 1334; — auf bie Buͤrgſchaft, 
13555 — auf die Verjährung, 1497. 

Einrechnung ver Verjährungszeit des Vorfahrers, 1493. 
S. auch Anrechnung; Compenfation. 

Einfeitig verbindliche Verträge; Begriff, 8645 — bey 
benfelben wird vermuthet, daß der Werpflichtete ſich eher 
die geringere als die ſchwerere Laſt auflegen wohte, 915. 

Einſchraͤnkung des Ichten Willens ; davon handelt das 
12. Hauptftäd. TI. Th. Recht des Erblaſſers zur 
Einfhräntung des legten Willens, 659; — Arten der 
Einfhräntung: I.) Bedingung, 696 5; — Vorſchriften: 
a) über unverftändlihe, 6975 — b) unmögliche oder 
unerlaubte; 6985 — C) mögliche und erlaubte Bedin⸗ 
gungen, 699; — A)Bedingung der Nichtverehelichung , 
27005 — ©) wenn die Bedingung bey dem Leben des 
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Erblaffers erfüllt worden, 701; — ob die Bedingung 
auch auf die Nahberufenen audzudehnen fey, 7025 — 
Wirkung einer möglichen auffchiebenden Bedingung, 
703;— 11.) Zeitpunct, 704 — 706 5; — Rechtöverhälts 
niß bey einer Bedingung ober: einem Zeitpuncte zwifchen 
ber bebachten und ihr nachfolgenden Perfon, 707u.708; 
— III.) Auftrag, 709— 712. ©. Aufhebung. | 
Einſchreibbuch. S. Bud. 
Einſetzung in den vorigen Stand wird von den buͤrgerlichen 
Geſetzen nicht geſtattet, 1450. | 
Ginftandsrecht kommt dem Obereigenthämer ohne ausbräd: 
liche Bedingung nicht zu, 1140 u. 1141. ©. auch Vor⸗ 
kaufsrecht. 
Einſturz, Gefahr drohender, eines Gebaͤudes. S. Bau. 
Eintragung in die oͤffentlichen Buͤcher geſchieht durch die 
Einverleibung oder Vormerkung, 431 — 439 u. 446. 
Einverleibung in die oͤffentlichen Buͤcher iſt bey unbeweg⸗ 
lichen Sachen zur Erwerbung des Eigenthumes und ande⸗ 
rer dinglichen Rechte nothwendig, 431— 439, 445, 

446, 1498 — 1500; — Vorſchrift bey einer Colli⸗ 
fion mehrerer Einverleibungen, 440; — Folgen der 
Einverleibung, 441 — 443; — Form, 446; — in 
wie fern gegen eine einverleibte Schuld eine Compenſa⸗ 
tion Statt finde, 1443; — einverleibte Rechte und 
Berbinblichleiten werben durch Die Vereinigung des Glaͤu⸗ 
bigers und Schuldners in Einer Perfon nicht aufgehoben, 
bis die Löfchung erfolgt ift, 149465 — in welcher Zeit 
fie exrfeffen werden, 1467 — 1477. 

Einwendungz Verzicht auf diefelbe muß beſtimmt feyn, 
9375 — die Einwendungen des Schuldnerd gegen den 
Gläubiger, in wie fern fie auch gegen ben Bahler ‘der 
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Schuld Statt finden, 136413 — oder gegen dew Geflio- 
nar, 1396; — die Einwendung der Verjaͤhruag muf 

“von der Parten gemacht werden, 1501. S. auch Ge 
währleiftung. 

Einwilligung gründet einen Vertrag ‚861; — des Ber 
treter® if in der Hegel zu verbindlichen Geſchaͤften eines 
Dflegebefohlenen nothmendig, 49 — 51, 244-—248, 
282, 805, 865—867 ; — wie fie zur Gultigkeit eines 
Vertrages beichaffen feyn muß, 865 — 827; — insbes 
fondere bey dem Ehevertrage, 1559,75 2.f.—wieweit 
dadurch) ein Vertrag aufgelöfet werben kbane, 926. — Dir 
Gimwilligung des Obereigenthümers iſt zur Veraͤußerung 
des Nupungseigenthumes nicht nothwendig, 1140. 

Gmantipation. S. Entlaſſung. 

Endzweck. ©. Abſicht. 

Enkel, veten geſetzliche Erbfolge, 7282 734. S. Kin⸗ 
Der; Pflihtthei. 

Gnterbung. Erforderniffe einer rechtmäßigen Enterbung, 
266 — 773; — der Enterbte wird bey Ausmeffung bes 

. Hlichttheiles als nicht eriſtirend betrachtet, 767 5 — Wi⸗ 
derruf der Enterbung, 772; — Rechtsmittel des enterbs 
ten, oder in dem Pflichttheile verkürzten Rotherben, 
275; — dem rechtmäßig Enterbten gebührt doch immer 
der nothwendige Unterhalt, 793. | 

Gntfernung,deforgliche, dea Schuldaers ans den Grblänbern, 
wozu fieden Buͤrgen berechtige, 1365. 

Entführung, wann fie die Ehe ungültig mache, 56 =. 94. 
S. Verlegung. 

Entgang des Gewinns. S. Gewinn. 

Entgeldliche Berträge; Begriff, 864. & Zweyſeitig 
verbinkliche, — Gegenſtaͤnde entgeldlicher Vertvche und 
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Geſchaͤfte, 921; — bey denſelben hat die Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung und Schadloahaltung wegen Verkuͤrzung über die 
Hälfte Statt, 223 —935; — ſie fordern eine beſondere 

VBollmacht, 1008. | 

Entlafjung aus der vaterlihen Gewalt, 174 u. 175, — 
des Bormundes, 253 — 263; — eined Mitbärgen 
kommt dieſem gegen die Abrigen nicht zu Statten, 1368. 

Entlehner. S. Leihvertrag. | 

Entſagung der teftamentarifchen Erben; was Ge wire, 
726.8. Zuwachsrecht; Nacherben. — Die Entfagung 
zu Gunften eines Gorreals Schuldners Tann den Abrigen 
nicht zum Nachtbeile gereichen, 896 ; — eine unentgeldlis 
che Sntfagung fordert eine befondere Bollmadıt, 1008 ; — 
eine vorläufige Entfagung auf bie Verjährung if ungültig, - 
1478; — des Rechtes , wann, mit welcher Wirkung fie 
Statt finde, 1444. ©. Bericht. 

Gntfchädigung. S. Schadenerſatz; Gewaͤhrleiſtung. 

Entſchaͤdigungsbuͤrge. Begriff, 1348; — in wie fern er 
hafte, 1362. Ä 

Entſcheidung. Die Entſcheidung eines Rechtsfalles iR in 
Grmangelung eines Geſetzes aus den natürlichen Rechts⸗ 
geundfägen herzuhohlen, 7. &. Ausfprüche, richterliche. 

Entichuldigung non der Vormundſchaft und Guratel, aus 
welchen Gründen, 191 — 195, 2815; — wann und wo 
fie anzubringen, 20153 — Folgen ber Unterleflung, 
202 u. 203. 

- Equipage, was barunter zu verfiehen, 679. 

Erbanfallz; Beitpunct vesfelben, 536 u. 708. 

- Erbantretung. &. Erbserklaͤrung. 

Erbe; Begriff, 532; — in wie fern ein ober mehrere 
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Erben in die Rechte und Verbindlichkeiten des Erblaſſers 
eintreten, 547 — 550 5; — ber Erbe muß von dem Erb⸗ 
laſſer unmittelbar ernannt werden, 564; — ein Erbe 
kann, fo wie feine Familie, den ihm zugedachten Nachlaf 
nicht bezeugen, 5945 — ein Bertragserbe Tann nur ber 
Ehegatte feyn, 602; — in wie fern teftamentarifchen 
Erben, ungeachtet eines Erbvertrages, ein Erbrecht zu: 
ftehe, 534 ; — in wie fern den gefeglichen Erben, 727 u. 
7128 u.1253. S. Ehe: Pacte, — Glaͤubiger des Erben 
koͤnnen noch vor der Einantwortung die Sicherftellung in 
der Verlaffenfchaft verlangen, 822; — die Rechte und 
Berbindlichkeiten aus Verträgen gehen in ber Regel auf 
die Erben über, 918 ;— Ausnahmen bey einem noch nicht 
‚angenommenen VBerfprehen, 918; — bey in Friſten abs 
zureichenden Schentungen, 955 ; — bey der Bevollmaͤch⸗ 
tigung, 1022 ;—bey Dem Rechte des Wiederfaufe8, 1070; 
— und Rüdverkaufes, 10715 — beym Vorkaufsrechte, 
1073; — in wie fern bey dem Lohnvertrage, 1162; — 
dem Verlagsvertrage, 11695 — oder Gefelfhaftsver« 
trage 1207 — 1209, 12115 — Erben des Mannes 
koͤnnen Die eheliche Geburt eines Kindes beftreiten, 159 ;— 
der Aeltern haben die Verbindlichkeit, deren uneheliche 
Kinder zu verpflegen und zu verforgen, 1715 — ob die 
Erben eines Berpflegten das Vorausbezahlte erfegen mäfs 
fen, 1418; — die redlichen Erben eines unreblichen Be⸗ 
figers können die Erfigung anfangen, 1463; — auf 
welche Erben das Recht einer perfönlihen Dienftbarkeit 
fi) erfizede, 529 5; — Erben haften für den Schadener⸗ 
fag, 1337; — Erbe, wenn er verfchulbet ift, was für 
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Rechte deſſen Bläubigern auf das angefallene Erbvermoͤgen 
.sufleben, 822. 
GSthe, ſubſtituirter. S. Racherben. 
Erbsrinantwertung. ‚©. Beſihnehmung der Erbſchaft. 
Erbserklaͤrung; fie muß ausdruͤcklich gefhehen, 799; — 
fie. iſt wabebingt oder mit Borbehalt der Rechtswohlthat 
des Inventariums, 800; — Wirkung der einen und ber 
anderen, 801 =. 802; — Berechtigung zur’ bedingten 
-- oder. unbebingten Antretung oder Ausfchlagung der Erb⸗ 
ſchaft, 803 — 805; — die Erbserklaͤrung kann, nicht 
widerrafen werben, 806 ; — Folge, wenn mehrere Er: 
"ben. in der. Erklaͤrung nicht übereinflimmen, 807 ; — der 
teſtamentariſche Erbe muß entweber ſich aus dem Teſtamente 
‚zum Erben erklären, oder die Erbfchaft ausfchlagen, 808; , 
— der Erbe überträgt die angefallene Erbſchaft auchvorder 
Erbserklaͤrung auf feine Erben, 809 ; — nad) der Erbös 
erklaͤrung iſt ihm in der Regel die Beforgung und Be⸗ 
nögung der Verlaſſenſchaft zu überlafien, 810; — Erbes 
erfiärung im Rahmen eines Anderen, oder Entfägung der 
Erbſchaft fordert eine befondere Vollmacht, 1008, 
Erbfaͤhigkeit Aberhaupt, 538 ; — nad) welchem Zeitpuncte 
fie zu beurtheilen, 545 u. 536; — wer des Erbrechtes 
unfähig oder unwärdig fey, 540 — 544. 

Grbfotge, gefegliche, ift der Gegenſtand des 13. Gauptfihdted 
II.This. Zaͤlle der gefeglichen Erbfolge, 727 u:728; — 
Vorſchrift für den Fall des verkürzten Pflichttheiles, 
729 ; — gefegliche Erben find: 1) die Verwandten aus 
einer ehelichen Abſtammung, 730; — erbfähige Linien 
derſelben, 731 5; — 1te Linie, Die ehelichen Kinder, nähm- 
ih die Söhne und Toͤchter und ihre Nachkömmelinge, 
232 — 734 5 — Ste Linie, die ehelichen Aeltern und 
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ihre Rachömmilinge, 735-737, — Ite Sitte; Die Gtoß⸗ 
ältern und ihre Nachkoͤmmlinge, 738 — 740; — “te &inie, 

die Urgroßaͤltern unb Ihre Nachkoͤmmlinge, 742-743 

„eekinie, bie zwryten Urgroßaltern ugb chre Radkiimfinge, 

700-742; — 6te Linie, die deitten Urgerßaltorn und 
ihre Machkommenſchaft, 748-750; — Ausoſchclleßung ber 
entfernteren Berwandten, 7512 5 — 2) geſehliches Erb⸗ 
rocht legitimirter Kinder, 752 u. 7833. — 3) der uns 
chelichen Kinder, 254; — 4) der Wahllinder, 258; — 
5) Gedrecht: der Aeltern in Rüdficht der 752 — 754 
erwaͤhnten Rinder, 756 5; — 6.) geſetzliches Erbrecht des 
Ehegasten, 757 — 759 ; — Ausnahme Im Balle:beb Ads 
vitalitaͤts⸗Rechtes, 1258; — und ber. Ehetreunung, 
1266, — erblofe Verlaſſenſchaft, 260 5:—. Abweichun⸗ 
gen von der algemeinen Erbfolgeordnung, 764 ; Erb: 
folge in Fideteommiffen, 619-—626 ;— Anrechnung zum 
Erbtheile bey der gefeglihen Erbfolge, 790 — 294. 
Exblaſſer, in wie fern.die Verletzung beöfelben ober feiner Fa⸗ 
milie des Erbrechtes unwirdig mache, 340-5412 Recht 
des Erblaſſers feinen letzten Willen einzuſchraͤnken, zu vers 
aadern und aufzuheben. S. Einſchraͤnkung; Aufhebung. 

Erbloſigkeit, wann ſie eintrete, und wem die Verlaſſen⸗ 
ſchaft zufalle, 760. 

Erbpacht iſt eine Art des eſtandvertrages. S. Beſtand⸗ 
vertrag. Ob der Fideicommiß⸗Inhaber einen Erbpacht 
eingeben koͤnne, 633 u. 634; — wann die Eigenſchaft 
eines Erbpachtgutes verjährt werde, 1474. 

Erbpachtzins. S. Beſtandvertrag. 

Erbrecht, II. Th. 8. Hauptfikd. Begriff einer Berlafn- 
ſchaft, 53135 — Erbrecht und Erbſchaft, 532; — Ti⸗ 
tel zum Erbrechte, 533 u. 334; — Unterſchied zwiſchen 
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Erbſchaft / und Vermaͤchtniß, 535 ; — Beityunct des Erb⸗ 
anfalles, 536 u. 537; — Faͤhigkeit zu erben, 538 u. 
539; — Urfachen: der Unfähigkeit, 540 — BAR — 
nach welchem Beitpuncte die Fähigkeit zu beurtheilen, 

545 u. 5965. — Wirkung der Annahme der Erbſchaft, 
542 — 550; — Verzicht auf das Erbrecht, 53515 — 
Uebertragung des Erbrechtes, 809. 

Erbſchaft, Begeiff von ‚einer Exbfchaft, 532; — eine 
bereits angefallene geht auf die Erben über, 536 u. 
5375 — wie fie vor der Annahme zu betrachten fey, 
547; — wie fie zu theilen, wenn nur Gin oder wenn 
mehrere Erben ohne oder mit Beſtimmung der heile 
- eingefept find, 554 — 559; — kann von dem Erben 
nicht eigenmächtig in Befig genommen werden, 79? u.folg.; 
Befignehmung der Erbſchaft. Die Erbſchaft einer 

dritten noch lebenden Perfon ift Bein Gegenſtand eines 
gültigen Vertrages, 879 ; — wer einem Minderjährigen 
eine Erbfchaft Hinterläßt, kann barkber einen Eurator er⸗ 
nennen, 1972; — eine Erbſchaft kann von dem Vor⸗ 
munde nur mit Genehmigung des vermundfchaftlichen Ge: 
tichtes ausgefchlagen ober unbedingt angenommen werden, 
233; — die mnbedingte Annahme oder Ausſchlagung 
einer Erbfchaft fordert eine befondere Vollmacht, 1008. 

Gebfafts-Autretung. S. Beſitznehmung ver Erbſchaſt. 

GErbſchafts⸗Benuͤtzung. S. Erbserklaͤrung. 

errwaſt Einantwortung. S. Beſitne bmung der 


bſchaft. | 
Era läniger mäffen füs- ihre Befieigang oder 
Sicherſtellung ſelbſt ſorgen, unb koͤnnen es noch vor Ans 
tretung der Erbſchaft, 8115 — ſie koͤnnen die Abſonde⸗ 
zung ber Erbſchaft von dem Vermdgen des Erben vor 
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‚ der Einantwortung verlangen, 812; — die Rachfolge 
.: des Schuldners in die Berlaffenfchaft feinzs Gläubigers 


ändert ihre Rechte: nicht, 1445 ; — koͤnnen ſich auch an 


den Käufer der Erbfchaft halten, 1282. . 

Erbſchaftskauf. Ja wie fern er ein Gluͤcksvertrag, 
1278; — Rechte und Verbindlichkeiten aus demſelben, 
: 1278 — 1283, 

Erbichaftstlagen, deren Beſchaffenheit und Birkung, 
823 u. 824. 

Erbſchaftsſchuldner. Ihre Rechte werden Dur einen Ver⸗ 
kauf der Erbſchaft nicht geändert, 1282. | 

Erbtheil. Ver einen in Beziehung auf Das Ganze beftimm- 
ten Erbtheil erhält, ift als Erbe zu betrachten, 532; — 
wie die Erbtheile auszumeſſen, 554 — 563. ©. aud 
Erbfolge, gefebliche. 

Erbverträge find nur unter Ehegatten gültig, se. ©. 
Ehe⸗Pacte. 

Erbzins. S. Zins; Beſtandvertrag. 

Erbzinsgut. Die Eigenſchaft desſelben geht nur durch einen 
frey Fioentbhmliden Beſit von vierzig Jahren verloren, 

1424 . 

Erbzinsvertrag ift eine e Art bes Beftandvertrages. S. Bes 
ſtandvertrag. 

Erfüllung des Vertrages ; nach felber Bönnen bie Parteyen 
von dem Verttage auch mit wechfelfeitiger Einwilligung 
‚nicht abgehen, 920; — zur Erfüllung einer Verbind⸗ 
lichkeit an einem beflimmten age kommt dem Berpflidy- 
teten der ganze Tag: zu Statten, 903; — ob die naͤ⸗ 
heren Beftimmungen ber Erfüllung als ein Reuerungs- 
vertrag zu betrechten, 1379; — bie Erfüllung einer 

. Berbindlichleit. Fans eigenmäctig nicht abgeändert wer⸗ 
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den; 1913. S. Zahlung; Zeitz Ort; Art der Erfuͤl⸗ 
lung; Nichterfüllung. 

Erklärung des Willens überhaupt kann ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend gefchehen, 863; — wie fie zur Gältig- 
keit eines Bertrages befchaffen ſeyn müfle, 869 — 876; — 
feyerliche der Einwilligung zur Ehe iſt weſentlich, 69 u. 
94; — wie fie gefhehen fol, 75 — 79; — Erklärung 
des Geſetzgebers von einem Gefche, welche Birkung fie 
babe, 8; — der. Volljährigkeit. S. Großjährigkeit. 
— Wie durch bloße Erklärung eine Uebergabe geſchehen 
koͤnne, 428, _ 

Erklärung bes letzten Willens, davon handelt des 
IE. This. 9. Hauptſtuͤck Begriff, 552; 3 — Erforderniſſe: 
innere Zorm bey Teſtamenten, die Erbseinſetzung; bey 
Eodicillen: andere Verfügungen, 553; — Zutheifung 
der Erbſchaft, 554— 558. S. Erbſchaft. — Welche Er⸗ 
‚ben als Eine Perſon betrachtet werden, 5595 — Recht 
des Zuwachſes, 560 — 563 5 — wie die Erklärung bes 
fchaffen: feyn müfle, 564 u. 565; — Utfachen der Un⸗ 
fähigteit zu teſtiren: 1) Mangel an Befonnenheit, 566 u. 

5675 — 2) Prodigalitätd» Erklärung, in wie fern, 
568; — 3) unreifes Alter, 569 ;— 4) wefentlicher Irr⸗ 
thum,570—572 5; —5)Drbensgeläbbe,573;—6)fehiwes 
te Griminal⸗Strafe, 574, — Nach welchem Zeitpuncte die 
Gältigkeit der Anordnung zu beurtheilen ſey, 575 u, 
5763 — Aeußere Form der Erklaͤrung des letzten Wil⸗ 
lens; 5775 — 1) der außergerichtlichen ſchriftlichen, 
578 — 534; — 2) der außergerichtlichen muͤndlichen, 
585 u. 5363 — 3) ber gerichtlichen, 587 — 590; — 
Unfähige Zeugen bey legten Anordnungen, 591 — 5 963 — 
Bon den begünftigten legten Anordnungen, 597600; — 
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VUnguͤltigkeit der unfdrmlichen legten inorbaungen, 501 5; — 
ob Erbverträge gültig feyn, 6025 — wer den Erb- 
baſſer zur Erklärung des lebten Willens zezwungen, be⸗ 
tehglich verleitet, oder daran verhindert, ober felbe un- 
terdruͤckt hat, iſt unfähig zu erben, 542; — in wie weit 

. der Inhalt einer legten Willenserklärung der Gegenſtand 
eines Vergleiches ſeyn Eönne, 1383; — das Recht, die 
Erklaͤrung des legten Willens umzuftoßen, erliſcht binnen 
drey Sahren, 1487. S. Einschränkung ; Aufhebung 
des legten Willens ; Teſtament. 

Erlaß. ©. Entfagung. Zins. 

Erlaubte Geſeliſchaften. &. Geſellſchaften. 

Erloͤſchung der väterlichen Bewalt, 172 — 1785 — ber 
' Bormmdfchaft und Euratel, 249 — 2690 u. 283; — 
des Befiged, 349 — 352; — des Eigenthumsredytes, 
444 ; — des Pfandrechtes, 167 — 469 ; — ber Dienfl- 
barkeiten, 524—529 ; — ber Rechte und Verbindlich⸗ 
Reiten überhaupt. &. Aufhebung; Zeitraums; Friſt. 
— Erlöfhung eines innerhalb des bekimmten Seitraumes 
nicht angenommenen Berfprechens, 862; — ber Wer: 
träge überhaupt, 917 — 920; — der Bürgfchaft, 
1363 — 13672 5; — Erlöfchung des Pfandrechtes iſt noch 
Feine Erlöfhung der Forderung, 467. 

Ernennung des Erben kann nicht einem Dritten Aberfaffen 

werden, 564. 

Erneuerung des Veſtandes, wie fie Ratfämeigend geſchehe, 
1114 u. 1115. 

Errungenſchaft. S. Erwerb. 

Erſatz des Schadens. S. Schade. 

Erſitzung. S. Verjaͤhrung. 

Ertraͤgniß. ©. Rutzungen. 
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Erwerbsgeſellſchaft. S. Gemeinſchaft der Güter. 
Erwerbung. Der Erwerb während der Ehe wird won dem 
Manne herzusähren nermuthet, 1237 ; — Dem Ehegatten 
gebühret alles, was er während der Ehe erworben hat, 
1237 allgemeine Fähigkeit, Rechte zu erwerben, 18 ;— 
bie Gattinn muß dem Manne in ber Erwerbung beyſtehen, 
92; — ein Recht, defien Erwerbung an einen gewiflen Bag 
gebunden ift, wird mit ben Anfınge des Zages erworben, 
903 ;— des Befipes. S. Beſitz; — des Eigenthumes erfors 
dert einen rechtmäßigen Zitel, u. eine mitkelbare oder unmik 
telbare Erwerbungsart, 380. S. Znueignung; Zuwachs ; 
. Webergabe ; Einverleibung; Erbrecht; Verjaͤhrung. 
Grftgeburt. S. Primogenitur. 
Erziehung if die Sorge ‚fh das Lehen, die Gefunbheit, 
den anftändiges Unterhalt, und die Bhrperliche und ;gei« 
ſtige Ausbildung eines Kindes, 139; — liegt beyden 
ehelichen Aeltern ab, ebend. — In weiber Religion die 
Kinder verfchiebener Religions⸗Genoſſen gu erziehen feyn, 
beſtimmen die politifchen Befege, 140 5 — der Bater fan 
fein uamüındiges Mind gu einem beliebigen Stembe erziehen, . 
14833 — Theilung dad Erzichungsgekhöftes wähnend der 
Che, 141; — oder nad der Scheidung uad Trennung 
derſelben, 132 u. 143;3 — der Aufwand auf bie Erziehung 
. Sana: aus dem Wermögen des Kindes beftritten, 150; — 
aber er kann in ber Folge nicht zurhd gefordert werden, 
154; — Erziehnng der unehelichen Kinder, wem fie zu: 
ftebe, 166 — 1715 — Jedermann kann die Vernach⸗ 
baͤſſigung der Erziehung oder den Rißbrauch der väterlichen 
Gewalt zur Abhülfe dem Gerichte -angeigen, 178; — 
für die Erziehung eines Waiſen muß der Vormund enge 
tragen, 216 5; — und diefelbe iſt zundchit der Muttet au⸗ 
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zuvertrauen, 2185 — Was das Sernachentt der ee Erʒie 
hung in ſich begreife, 672 u. 673. 


Evictions⸗Leiſtung. S. Gewährleiftung. 


Executor. S. Vollzieher. 
Erpromiflion, ©. Sahler. Anweifung. Zr 
Ertabulirung. ©. Loͤſchung. 


F. 


Fabrik. Anlegung derſelben oder Theilnahme daran begrun⸗ 
det ohne Anſaͤſſigkeit nicht die Staatsbuͤrgerſchaft, 31; 
— ann der Bormund ohne gerichtliche Genehmigung weder 
anfangen, noch fortfegen oder aufheben, 233. 

Fabrikanten gebähren aus einem Hanblungsgefchäfte ſechs 
vom Hundert ald gefegliche Zinfen, 995. 

Bactoren. Auf fie find die Worfchriften in Hinſicht auf den 
Bertrag über Dienftleiftungen anzuwenden, 1163. S. 
Dienftleiftungen. 

Faͤhigkeit, die eines Stantöbärgers zu einem, obgleich 
außer dem Staatögebiethe unternommenen Rechtsgeſchaͤfte 
ift nach den Staatögefegen zu beurtheilen, 4; — Fähigkeit 
zu erwerben Aberhaupt, 185 — inöbefondere zur Ere 
werbung des Befiges, 3105 — des Eigenthumes, 355 
n..356;5 — des Erbredhtes, 538 — 546; — wen 
der Erbtheil des Unfähigen zufalle, 560 — 562; — 
Fähigkeit zur Schließung eines Vertrages, 861; — Liſti⸗ 
ges Vorgeben derfelben, wann es zur Genugthuung ver⸗ 
binde, 266; — Fähigkeit zur Erfigung und Berjäprüng, 
1453. S. Unfähigkeit. 

Fahrwegrecht. S. Dienftbarkeiten. 

Belliment, © S. Goncurs. 
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Bälig. Zwiſchen einer fälligen und noch nicht fälligen For⸗ 
- derung hat Feine Kompenfation Statt, 1439; — Ob 
die Zahlung einer noch nicht fälligen Schul suche gefor— 
dert werben koͤnne, 1434. | 

Falſches Worgeben. ©, Vorgeben. 

Familie. So heißen die Stammaͤltern mit ihren Nachkom. 
men, 40; — die einer Familie verliehene Dienſtbarkeit 
erſtreckt ſich auf alle Mitglieder derſelben, 529. 

Bamilien-Fibeicommiß. &. Fideicommiß. 

Familien⸗Rahme der Berlobten ift im Aufgebothe auszu⸗ 
dröden, 70; — der Ehegatten, ihrer Aeltern, der Zeu⸗ 


gen und bes Geelforgers iſt in dad Trauungsbuch einzu⸗ 


tragen, 80. S. Rahmen. 
Bamilien Rechte werden. überhaupt in dem 2. und 3. 
Hauptftüde des I. Theils abgehandelt. Die Abrigen beſon⸗ 
deren Rechte der Mitglieder werden bey den verfchiedenen 
Rechtöverhältniffen, worin fie ihnen zukommen, ange 
führt, 43; — des Vaters Eommen den ehelichen Kindern 
zu, 146 ; — nicht aud den unehelihen, 165 ; — 
Wahlkinder behalten ihre vorigen Familien⸗Rechte, 182 
u. 133; — welche aus einer unguͤltigen Ehe erzeugten Kin⸗ 
der von beſonderen Familien⸗Rechten ausgeſchloſſen feyn, 
160; — die Legitimation durch Beguͤnſtigung des Lan⸗ 
deöfhrften bat auf die Familien⸗Glieder der Aeltern kei⸗ 
nen Einfluß, 162; — fie unterliegen der Erfigung oder 
Verjährung nit, 1458 u. 1481. 
Bamilien-Stiftungen und andere gemeinfchaftliche Sitee 
und echte derfelben werben nach den Grundfägen von 
der Semeinfchaft des Eigenthumes behandelt, 849. 
Bamilien-Berhältniffe geanden Perfonen-Rechte, 155; — 
fie entfichen aus der Ehe, 44. | 
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Fauſtpfand. S. Handpfand. 

Fehler. ©. Mängel. 

Beilbiethung. Welde Bermögenäftue eines Minderjähri- 
gen feil zu biethen, 231; — die Öffentliche Feilbiethung 
fihert vor der Eigenthumsllage, 367; — was bei ei⸗ 
ner gerichtlichen Feilbiethung das Vorkaufsrecht für eine 
Wirkung habe, 1067; — eine Pfandes, was babey 
zu beobachten; 461-— 463; — bie gerichtliche Zeilbies 
thung fliegt die Beſchwerde einer Benkärgung über die 
Hälfte des Verthes aus, 935; — fie Tann von jedem 
Theilnehmer an einer gemeinfhjaftliggen Sache verlangt 
werben, 840, 843, 1215. 

| Feindfchaft mit dem Minderjäprigen oder Gucanden, ober 

deeren Aeltern fchliegt von der Vormundſchaft ever Gura- 
tel aus, 193 u. 281; —unverföhnliche zwiſchen Eheleu⸗ 
ten. S. Abneigung. 

Feld mit fremdem Samen befäet,, oder. mit fermben Plflan⸗ 
zen beſetzet, 420 — 122, 

Felddienftbarkeiten. S. Dienftbarkeiten. 

Fenſterrecht. ©. Dienfibarkeiten. | 

Welt. Was erd⸗ mauer⸗ niet: und nagelfeft, iſt ein Zuges 
br, 297. 

Feuerſchaden gibt Anſpruch auf Crlaffeng des Beſtandzin⸗ 
ſes, 1104 — 1108. 

Feyerlichkeiten, weſentliche, bey Schließung einer 2%, 69 
und folg. ; — bey Erklärung eins letzten Willens, 577 — 
600 u. 1249. , 

Fides bona. ©. Reblichfeit. 

Fideicommiß. (Bamilien-fibeicommiß). Begriff, 618; — 
Hauptarten der Fideicommifle, 619 u. 620; — Erb⸗ 
folge in denfelben, 621-626 ; — Bedingungen zur Er⸗ 
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richtung eines Fideicommiſſee, 627; — Widerruf Der 

Errichtung, 628; — allgemeine. Worſchrift über die 
Rechte der Anwärter und des Inhabers bes Fideicom⸗ 
miffes, 629; — befondere Rechte der Anwärter, 630; — 
uneingefchraͤnkte Rechte des Inhabers, 631; — eins 
geſchraͤnkte Rechte: a) zur Verzichtung und Verpfaͤndung, 

: 632; — b) Berwandlung, Vertaufchung oder Erbver⸗ 
pachtung, 633 u. 634; — C) zur Verſchuldung, 635; 
— Beſtimmung des zu verfchulbenden Drittheiles, 636 ; 
— und bed Weorthes des Kideicommintes, 637; — 
Art der Rädzahlung, 638 u.639 ; — Haftung des Nach⸗ 
folgerd flr bie Schulden, 640 — 642; — Iheilung bet 
Früchte des letzten Jahres, 643; — Auflöfung und Er⸗ 
töfchung eines Fideicommiſſes, 644 u, 645; — Unter» 
fchied eines Fideicommifle von Stiftungen, 646; — 
die Wigenfchaft eines Bibeicommiffes geht nur durch einen 
frey eigenthhmlichen Befig von vierzig Ihren verloren, 
1474. 

Fideicemmgifjarifche Sabfitarion. ©. ©. Ratherben. 

Finanz⸗Gegenftaͤnde. S. Gegenſtaͤnde 

Finden. Vorſchriften Aber_die Berbindlichleiten und Beihte 
eimeß Finders oder ‚mehrerer Witfinder, 388 — 401; 
Vergl. Schatz und Rettung. 

Firma, das Recht, dieſelbe zu fuͤhren, begreift eine Bollmacht 
der Mitglieder in ſich, 1028, 1201. 

Fiſche in einem Teiche find für unbewrgliche Sachen zu Hal 
ken, 2885. 

Fiſcherey hindernde Werke dürfen nicht eigenmaͤchtig ange: 
legt werben, 413. ©. Zueignung. 

Fiscus. Er hat die Wertheidigung der Ehe zu ibernehmen, 
990115; — gegen ihn, als Verwalter ber Staats: 
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gäter und des Staatöpermögens bat nur die außerordent⸗ 
lie Berjährung von jech oder von vierzig Jahren Statt, 
1472, 1485. 

‚ Bleiß ‚was ein außer ber Berpflegung feiner Aellern ſtehen⸗ 
des Kind durch feinen Fleiß erwirbt, daruͤber kann es frey 
verfuͤgen, 1515 — und ſich verpflichten , 246, — Ein 
Bormund und Curator muß bas Bermögen des Pflegebe⸗ 
fohlenen als ein fleifiger Hausvater verwalten, 228 ; — 

die Unterlaffung eines foldhen Grades bes Fleißes, wels 
cher bey gewöhnlichen Kähigkeiten angewendet werben 
Tann, iſt bey Handlungen, woraus eine Berfürzung frems 
ber Rechte entſteht, ein Verſehen, und gruͤndet das Recht 
zum Schadenerfage, 1297 u. 12985 — Sene, bie ſich 
zu. einem Amte, Gewerbe, Handwerke oder zu einer Kunfl 
Öffentlich bekennen, oder ohne Roth freywillig ein Ge⸗ 
fhäft, das befonderen Kunftfleiß fordert, Abernehmen, 
müflen den Mangel desfelben vertreten, 1299. 

Fluß. Gewalt des Fluſſes, wodurd ein Erdreich angefeßt 
wird. 8. Zuwachs. — Infeln auf ſchiffbaren Fläffen find 
dem Staate vorbehalten, 407 ; — in wie fern Werke an 
Flüffen angelegt werden dürfen, 413. 

Flußbett, verlaffenes, wem es gehöre, 409 u. 410. 

Flußbefeſtigung gegen Ueberfhwenmung, 413. 

Fluͤſſig. Zu einem Vermaͤchtniſſe fläffiger Sachen gehören auch 
die Gefäße, 677. 

Fond. &. Hauptſtamm. 

Forderungen, ſelbſt einverleibte, gehoͤren zu den bewegli» 

- hen Sachen, 299; — der Bormund Fann Forderungen 
ohne gerichtliche Begnehmigung nicht abtreten, 233; 
— er muß den unfiheren Sicherheit verfchaffen, ober fie 
eintreiben, 236 5; — koͤnnen auch ſymboliſch übergeben 
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‚werden, 4273; — geben noch Feinen Zitel zu einem 
Pfandrechte, 4495 — nur. einverleibte Forderungen 
gehen auf den Erwerber der Sache über, 443; — wie 
eine Forderung vermacht werden inne, 663 — 
66855; — wie die vermachte. Billfehrweigend widerrufen 

werde, 724 u. 725 5; — Forderungen, Deren Entrichtung 
den Grben aufgetragen wirt, 548 u. 549; — die auf 
einer Sache haften, müflen fletö vertreten werben, 928 ; 
— Haftung des Gedent : für die Richtigkeit.und Ein⸗ 
beinglichkeit der Forderung, 1397 — 1399 ; — dorde⸗ 
-. zungen, denen dad Klagerecht verfagt if, 1271 — 12733 
— ‚die.Bahlung folder Forderungen kann nicht zurhd 
- gefordert werben, 1432 u. 1433; — Forderungen wer⸗ 
den überhaupt in dreyßig Jahren verjähret, 1479. ©. 
Zahlung. Glaͤubiger. | 
Form, innere und Außere, zur gältigen Erflärung eines letz⸗ 
ten Willens. S. Erklaͤrung des legten Willens; —der Ver⸗ 
träge, 333 — 337; — Gine aus Mangel der Foͤrmlich⸗ 
keiten ungültige Schuld kann, wenn fie bezahlt iſt, nicht 
wieder zuruͤck gefordert. werben, 1432 u. 4933. S. au 
Feyerlichkeiten. | 
Frachtguͤter können auch fombokifch abergeben werden J 
4273 — Haftung fuͤr die übernommenen, 970 u. 1316. 
Frauens· Perſonen koͤnnen in der Regel keine Vormund⸗ 
ſchaft oder Euratel übernehmen, 192 — 281; — find 
in der Regel unfaͤhige Zeugen bey letzten Anordnungen, 
591m.597 5; — koͤnnen gleich dem maͤnnlichen Geſchlechte 
Baͤrgſchaft leiſten, 1349. 
Fremde, wie fie die Staatsbuͤrgerſchaft erwerben, 29—31; 
— fie genießen in der Regel gleiche Rechte mit den Staats⸗ 


birgern, 335 — nad weldhen Gefegen ihre perfönliche 
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Fahigkeit und die von ihnen unternommänen Redtöger 
ſchafte beurtheilet werben, 33—37 ; — Vorſicht bey. Ber: 
ehelichung fremder Minderjährigen, 51; — Eimmohnern 
fremder Staaten ift Beine Bormundſchaft ober Gurattl 
aufzutragen, 192 u. 281. — 
sende Handlungen. Kr ſelbe iſt man in der Regel nicht 
verantwortiih,:1313 u. folg. on 
Fremde Sache. In wie fern fie: vermacht, 662; — det: 
: pfänbet, 456 ; — oder: veräußert werben .Dieme, 366 — 
363; — Gewährleiftung dafır, 923 u. 945; — Erfah 
und Belohnung für-derm Rettang, 403, 1036-1041. 
Fremde Verbindlichkeiten Bann ohne Unterſchied des Ge 
ſchlechtes jedermann. auf fi) nehmen, dem die fteye Ber: 
waltung feines Wermögend flieht, 134% 
Freyheitsverletzung. S. Verlegung. 
Freyſtehende Sachen, 237; — wie fie erworben mer 
den, 381. a on 
Frift. Bon einem Bermächtaiffe in wieberfehrenben Zeilen, 
6875; — Schenkungen in wiederkehrenden Friſten gehen 
nicht auf die Erben, 955. ©. Zeitzaum.. 
Früchte, in wie fern fie für eine unbewegliche Gehe zu 
halten; 2935 — weiche dem redlichen Beſiger gehoͤcen, 
330 u. 338; — natärliche find ein Zawachs, 405; 
die auf dem Pachtgute befindlichen Fruͤchte find fir ven 
Pachtgins ſtillfchweigend verpfänbet, 11015 — Beddtt 
und Nugungen, wie fie am Ende der Fruchtnießung zu 
theilen, 519; — gehoͤren dem Fideicommiß⸗ haber, 
631; — in wie fern cr fie verpfaͤnden könne, 638; — 
. wenn ein In Beziehung anf die ganze Nutzung befihmn 
x ter Theil der Fruͤchte für die Nugung bebungen wird, ſo 
eniſteht ein Gefellſchafts vertrag, 1403. 


j 
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Fruchtnießung ift eine perfönfiche Dienftbarkeit, #78; — 


Birk verſelben, 309; — in wie fern verbrauchbare 
Sachin ein Begenfiand der Fruchtnießang feyn, 510; — 


. Rohr den Bruchtukeßers auf: den vollen Ertrag, 5115 — 
Berbindlochkeit des Fruchtuleßers: a) in Kückſicht der La⸗ 


ſten, 512; — b) der Erhaltung der Sache, 513; — 
c) in Kuͤckſicht der Gebäude, 514 — 516; — in wie 
fern der Fruchtnießer die Werbeflerungstoften fordern koͤn⸗ 
ne, 517 5 — Beweismittel über die wechfelfeitigen Fordes 
sungen des Fruchtnießers and Eigenthümers, 518; — 
Zutheilung der Nugungen bey Erloͤſchung der Fruchtnie⸗ 


Bung, 519 5 — in wie fern der Sruchtuießer zur Sicher» 


Kellung verbunden, 520; — Fruchtnießeng eines Wohn⸗ 
gebäudes, 521 u. 522; — dem Erben gebühret die Frucht⸗ 


nießung der Erbſchaft noch vor der Einanhvortung, 810; 


— dem Manne gebühret die Fruchtaießung des in un⸗ 


:. verbvaudgbaren Sachen befichenden Heirathsgutes, 1228; 


— die dem Manne von der Frau in ihrem:hbrigen Ver⸗ 
mögen zugeflandene, aber von ihr felbft bezogene Frucht⸗ 


‚wiehwag verbindet fie zu Peiner Rechnungslegung, 1240; 


— Fruchtnießung unter Ehegatten auf den Todesfall, 
1235 — 1258 ; — die zur Zruchtnießung gegebene Sa- 
che kann von dem Fruchtnießer oder deffen Erben nicht cr- 
feflen werden, 1462 ;—— die Dem Vater vermachte Frucht⸗ 
nießung des Vermögens feines Kindes berechtiget die Glaͤu⸗ 
biger nicht, fammtliche Einfünfte zum Abbruche der Kins 
der in Befchlag zu nehmen, 150. &. Dienftbarkeiten. 


Buhrleute haften für die Fracht gleich einem Berwahrer, 


9205 — auch in Rüdfiht ihrer Dienftperfonen, 1316; 
— fie find nicht berechtiget,, den Werth der ihnen anver⸗ 
trauten Güter zu begieben, ober Geld darauf anzuleiben, 
1931. 
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- Fungibilis res... G. Verbrauchbaer. me: . 

Furcht, ob fie eine gegründete, muß aus den —* 
beurtheilt werden, 553 — warn fie. die Che anghltig ma⸗ 
che, ebend. und 95; — wann einen Vertrag übrehaupt, 
870, 874 u. 2175; — Die Zarderung wegen einer be) 
dem Wertrage unterlaufenen ungerechten Furcht erliſcht 
bianen drey Jahren, 141837. wu 

Fußſteigrecht. S. Dienftbarkeiten. . i 
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Galizien. Das fuͤr Galizien ‚gegebene buͤrgerliche Geſetzbuch 
wird: durch daB allgemeine buͤrgerliche Geſetzbuch anf: 
Kraft geſetzt. S. Kundmachungs⸗Patent. | 
Ganthandlung.. &. Concurs. . 

Saftwirthe haften für das, was bie aufgenommenen Ri 
. fonden in das Saflbans Bewer haben; gleih einem 
Berwahrer, 970 u. 1316. J 

Gattenmord. S. Mord. 

Gattung. Vermaͤchtniß einer Sache von gewiſſer Bein 
S. Vermaͤchtniß. 

Gebaͤude. Zugehoͤr desfelben, 297. S. Bau; Baufüh 
zung; Haus 

Geben an Zahlungsftatt ann in der Regel nur mit Ein 

willigung bes Gläubiger gefcheben, und iſt ein entgelbli 
ches Gefhäft, 1413 und 1414. 

Gebrauch. Was zum anhaltenden Gebrauche eines Ganzen 
beftimmt ift, ift ein Zugehoͤr beöfelben, 297; — de 
Rechtes ; wer von feinem Rechte inner den rebligen 
Schranken Gebrauch macht, ift für den daraus ent⸗ 
fpringenden Nachtheil nicht verantwortlih,, 13055 


L 
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Ueber das, was einem muͤndigen Kinde zum Gebraude 
‚überlaffen wird, kann es frey verfägen, 151. 


SGebraͤuche. S. Gewohnheiten. 


Gebrauchsrecht. S. Dienſtbarkeiten. 
Gebrechen. Leibesgebrechen, in wie fern ſie eine Sri 
dungsurfache, 109; — Leibes⸗ oder Bemüthägebrechen, 
welche zur Berwaltung der Gefchäfte untauglich machen, 
. verlängern die väterlihe Gewalt, 173; — . oder die 
Bormundſchaft, 2315 — fordern die Beſtellung eineg Cu⸗ 
rators, 269, 273 u.275; — ſchließen von der Vor⸗ 
mundfchaft und @uratel aus, 191.u. 281; — Gebre⸗ 
hen, welche die Teflirungs -Yähigkeit benehmen, 566 
u 8695 — oder bie Fähigkeit der Zeugenfchaft bey legten 
Anordnungen, 591..&. Mängel. 
Geburt. Sie gibt dem Kinde eines Defterreichifchen Staats⸗ 
bürgers die Staatöbhrgerfchaft, 28; — eheliche, welde 
- für eine ſolche zu halten, 188; — wer fie beftreiten 
... Übane, wann und wie, 156-159; — uneheliche; 
155, S. Kinder, unebeliche. Eegitimation. 
Geburtsbuch. Bann die Einfchreihung des väterlichen Nah⸗ 
miens die Baterfchaft des unehelichen Kindes beweife, 164. 
Gefahr, in.wie fern fie bey einem Tauſchvertrage vor der 
Uebergabe der Befiger trage, 1048 u. 1049; — 
oder bey. einem. Kaufe der Verkäufer, 10645 — wer 
fie. bey einer gerichtlich hinterlegten Schuld trage, 1425; 
— Uebernahme derfelben gegen einen gewifien Preis. S. 
Berficherungspertrag. Sicherftellung, 
Gefälligkeit. ©. Bitte; Bittleihen. 
Gefangennehmung, eigenmaͤchtige. ©. Verlegung. 
Gegenrechnung. S.Compenſation 
Gegenfand. a Das unmöglihe und Hnerfaubte Pr kin Ge⸗ 
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genftand eines gültigen Vertrages, 878; — Gegenflände 
entgeldlicher Verträge, 921; — wenn ber Gegenftand 
eines gefchloffenen Vertrages vor ber Webergabe verbo 
then wird, ift der Vertrag als nicht gefchloffen anzuie 
ben, 880. S. Leiftungz Verkehr; Waare. — Die iber 
politiſche, Cameral⸗ oder Finanz⸗Gegenſtaͤnde kund ge⸗ 
machten, die PrivatsKechte beſchraͤnkenden oder nährt 
beftimmenden Verordnungen bleiben, obſchon in. dem bär- 


gerlihen Geſetzbuche nicht ausbrädlich Darauf ſich bezogen 


würde, in ihrer Kraft: S. Kundmachungs⸗Patent. 

Geheime Mitglieder einer Handlungsgeſellſchaft , in wie 
fern fie haften, 1204. 

Gehorfam find die Kinder den Heltern und bie Waiſen dem 

Wormunde ſchuldig, 144 u. 217. 

Geiſtesverwirrung. S. Sinnenverwirrung. 
Geiſtliche, in wie fern fie von der Ehe ausgeſchloſſen, 63 
u. 94; — ober ſich von einer Bormundfchaft oder Guta⸗ 
tel entfchuldigen Finnen, 195 u. 281; — die gefepli 
he Erbfolge in die Verlaſſenſchaft geiſtlicher Perjonen 
wird in den politifchen Befegen befkımmt, 761; — 
Geiſtliche Gemeinden oder deren Glieder, ob fie erbfähig, 
beftimmen die politifchen Verordnungen, 539. ©. auch 
Ordensperſonen. | 

Geld, bares, wie ed von dem Vormunde zu verwenden, 
230; — in wie fern e8 ein Gegenftand der Eigenthumd 
Mage fenn Eönne, 3715 — oder der Fruchtnießung, 
5105 — Geld oder Geldeswerth im Nahmen eines An 
beren zu erheben, fordert eine befondere Vollmacht, 1005; 
— in wie fern Geld der Gegenftand eines Tauſchvettta⸗ 
ges ſeyn könne, 1046 ; — der Kaufpreis muß in base" 
Gelde beftehen, 10555 — in der Regel auch der Mieth⸗ 
und Pachtzins, 1092; — das Legat einer Summ 
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Geldes muß entrichtet werben, ohne Rädficht, ob bares 
Geld in der. Verlaffenfchaft vorhanden, 658. 

Gelddarleihen. S. Darleihensvertrag. 

Geldſtrafen, ob fie auf den Erben übergehen, 548; — 
damit ſind Rabbiner, welche die Tranungsbuͤcher nicht orbent- 
lid) führen, zu belegen, 131. ©. Bergütungsbetrag. 

Geldſtuͤcke. S. Münzforten. 

Geldzahlungen. Die darauf ſich beziehenden Rechte und 
Berbindlichkeiten find nach dem, über das zum Umlaufe 
und zur gemeinen Landes: (Wiener⸗) Währung beflimmte 
Geld, bereits erlaflenen Patente vom 20. Februar 1811, 
oder nach den noch zu erlaflenden befonderen Gefegen, 
und nur bey deren Ermangelung nad) den allgemeinen Bor- 

fchriften des Geſetzbuches zu beurtheilen. S. Kundma- 
chungs⸗Patent. 


Geluͤbbe, feyerliche, der Ehelofigkeit find ein Ehehinder— 


niß, 63 m. 94.. 

Gemein. Das gemeine Recht wird durch das. allgemeine buͤr⸗ 
gerliche Geſetzbuch außer Soft geſetzt. &. Kundma⸗ 
chungs⸗Patent. 

Gemeinden, in wie fern. fie unter einer beſonderen Vor⸗ 
forge flehen, beflimmen die politifhen Gefege, 21 u. 27; 
— wornach derfelben redliches oder unredlicher Beſitz be- 
artheiletwerbe, 337; — wie lange ihnen das Recht: einer 
Dienftbarkeit zuftehe, 529 5 — in wie fern fie und ihre 
Glieder einen Vertrag fchließen können, iſt aus ihrer Ver⸗ 
foflung und. den politifchen Gefegen zu entnehmen, 867; 

wann. eine. ihnen verwilligte perfönliche Servitut ober 

die von. ihnen ausgeflellten oder übernommenen Vollmach⸗ 

ten.erlöfchen, 539 u. 10235; — Ausnahmm der. Ge: 

meinden. in. Rädficht der Merjährung, 1472.u. 1485; 
41* 
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em ein :gegen alle: Mitglicher. inch Gemeinde gufludi— 


ges Recht wird dadurch, daß es un gegen’gewife Wit: 
glieder bisher ausgeübt worden, ‚nicht verjahn, za? 
&; Geſellfchaft; Statuten. u 


Gemeindegut und Semeinbeortmögen, Begif, $ ss; 


— gegen die Verwalter ddsfelben laͤuft nur die audetor⸗ 
dentliche Berjähtungszeit, 1822 u. 1485. S. Gut. 


Gemeinbenouiteher, dir. weltlichen: und geifitächen, ſollen 


für Mermöthige Beſtellung eines Gormundes oben Caretori 
BSorge tragen ,. 189. 


Semeinfepaft des Eigenthunten und anderer dirhiche 


Rechte, Me Rh: 16. Hauptſtaͤck. Vegriff und. Unfpeung 
‚einer Semeinfhaft, 82578273 — ‚Gemeifäafiidt 
. Rechte der Thellhaber, 828; — Rechte des. Theilhe⸗ 


bers auf feinen Antheil, 829 — 833; — Nehte det 


Theilhaber in der gemeinfchaftlichen Sache: a) In RE 


fiht des Hauptflammes, 833 — 833; — ib) her PR 


. gungen und, Laſten, 839 u.:840 ; — 0) der Spring; 
:841— 889. Erneuerung ber Graͤnzen, 850353; 


— vermuthete Gemeinfchaft, 854 — 858; — Gemein 


ſchaft des Eigenthumes verainigter Sachen, 4155” 


eines Banmes auf den Gränzen, 42213 — dus Bed, 


die vorgenemmene Theilung eines gomeinſchaſtlichen Or 
tes zu beſtreiten, caliſcht binnen deey Jahren, 198°; 


[rn 


= Die Verbinblichleit zur Weilung eimer: geaiujäch‘ 
chen Sache iſt unwerjäheber, 1484. 


Gemeinihaft. der Güter. Vertrag hieriber M Y. 
gefollſchaft 


27. Hauptſtuck. Entſtehung einer Erwerbs 
Begriff, 11753 — Gintheilnag, 1176.7,:1879 


Form den Errichtung, 1198 m. 2.479; 119 von den 


Borſchriften :üher.:,rüne. „allgemeine: Bisengemeinfhe: 


1180. ©: EhesPacte, — Birkung des Vertrages und 
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des winken Veyerages, 1481; —  Bauptflamm, 


+ rh32 0 11835, — Rechte und Pflichkea der Mitglie- 
der: 1) Beytinh tzum Hauptſtamme / I343 — 2) Mit- 
wisfing, 1185 — 118373 8) Ontfcheibung der An⸗ 
gẽlrgenhalten, 11885 — 4) Machſchuß zum Haupt⸗ 
Aamme: 11895 6). Beerieb der’ anvertrauten Be—⸗ 
ſchaͤfte, 11903 — 6) Haftung far den Schaden, 1 1913 — 
7) Wertheilung: bed. Gewinnes, 1192 — 1198; — 8) 
Bertheilung: des Werluftes,1 197; — '9) Rethnungsle⸗ 
Agung, 119 3 — 12003 — Verhaͤltaiß gegen Nichtmit⸗ 
guieder, 1201 — 1200; — Aufloͤſung det Gefellſchaft, 
205 12143; — MWeltung ber gemeinſchaftlichen 
Sache, 12 155 + Anwendung auf Genbtungegefdußpaf- 
ten, 1216. 


Gemeiufchaftlich Berechtigung ebrr GMrbiudlichkeit, 38% 


u en mehrere Perſonen Time Lheilbare Sa⸗ 
de jemanden zugleich vorſprechen oder von ihm duneh- 
men; To wird ſowohl die Forderung als die Schuld ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig getheilt, 888 u. 889; — andrero ver⸗ 
haͤlt es fich beh elner untheildaten Sacht, 20. €. 
auch Correalität. 
Gemeiuſchaftliche Beſtimmungen der Merſonen⸗ und —* 
rchentechte, davon handelt der ganze dritte Theil. Bes 
rmeinſchaſthiche Rechte m Beziehung auf das gemeiitſchaft⸗ 
liche Sigentham und anbede dingliche Rechte/ S. Gemein⸗ 
ſchaft des Eigenthumes; Gomeinfchaft der Sater. 
— 2* S. —2 
Genoſſenſchaft. S. Gemeinden :: 
Genagtdumg, volle. untehheidee ſich von der Bob 
loshaltung; wann bie eine vder bie auvere zu leiten, 
- 1328 m. 0324. 
Genus, &, Sattung. 
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| Geſellſchaftseigenthum; geſellſchaftliche Guͤter. S. 
Boneinigaft des Eigenthermes. Gemeinſchaft der 

uͤter. 

Geſellſchaftsvertraͤge im Nahmen eines Dritten zu ertich⸗ 
rten, fordert eine beſondere Vollmacht, 1008; — zum 

Ernalbes. Gemeinſchaft ‚ber Guͤter. 

Geſetz, buͤrgerliches. Won baͤrgerlichen Geſetzen liber⸗ 

haupt handelt die Einleitung. Begriff des bürgerlichen 
Rechtes, 13 — Anfang ber. Wirkſamkeit ber Befeht, 
2.0. B; — Umfang deö Gefeges, 4; — Geſetze wirken 
nicht eaa, 53 — Auslegung ded Befehes, 6 85 — 

Dauebt des Geſetzes, 9; — Andere Arten der Vorſthrif⸗ 

"ben! al: a): Gewohnheiten, 103 — 69 Poosisjiel- 
Statuten, 11; — c) richterliche Ausſprucht, 12; 
dy Privilegien, 13, — Weiche Perſonen unter einem 
befonderen Schuge der Geſetze fiehen, 21% — nach wel⸗ 
chen Geſetzen die perſoͤnliche Faͤhigkeit der Fremden uud 
ihre Rehtögefchäfte zu beurfbeflen, 34 39 5 das 
Geſetz gibt in mehreren Fällen unmtittetbar 'eit Hecht zur 

Erwerbung des Befiges, 8175 — Eigenshumes, 594; 
— Pfandrechtes, 449; — Erbrechtes, ABB; — und 

perſonliche Sachenrechte, 859 u. 860.8. Verjaͤhrung; 

unterhalt; Pfandrecht, geſetzliches; —— 
geſetzliche. S. auch Geſetzbuch. 

Gefſetzbuch, buͤrgerliches. Das allgemeine buͤrgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch vom 1. Janius 1811 Bomwt mit 1. Bannar 1812 
zur Anwendang. S. Kundmachtugs⸗Patent. — Da⸗ 

durch wird das gemeine Hecht, der am 1. Rbvwenbir 1736 
Iand gemachte erſte Theil des blrgertichen GufeWbuches, 
das fuar Galizien Fand gemachte birogerliche Seſegz bůch faent 
allen auf die Gegenſtaͤnde dieſes allgemeinen Meßreitthen 





LAXRAL 
: MechteB ſich beziehendeu Geſetzen und Bewohnhriten außer 
akt gefent, ebend. — Es hat auf die vorherge⸗ 

gangenen Handiungen und auf die nach den riheren Ge⸗ 
‚Segen beretto erworbenen Rechte keinen Cinpuf, ebend. 
— Hausttheile derſelben, 14. 

Gefinde; deſſen Kechtsverhaͤltniß zu Dem Dienſt heren wird 
Ad der begonders beſtrhenden Dieuſtordaung beſtiuant, 
::4172. & DienſPerſonen. 

Geſtaͤndniß dor Ehrgatten macht uber. on ungduleren 

der Ehe keinen Beweis, 99. 
Geſundheit, gefaͤhrdete, iſt Ar Gruad je Sihavang, 
409; ++ und.grediihen ichttacholiſthen auch dur Tren⸗ 
nung ber She, 115.. . 
Gewährkeiefe, aus aſtiden Für die Rechte: des Ober 
und Rugudigärigentbämmers zu beuttheilik ; 1128. 

Gewaͤhrleiſtung. Zälle derſaben, 122 — 930; — Be⸗ 
wvingung, 2813 — Wirlaag, 93235 — Eriögung 
- Rerfelben, 933. 

Gewahrſam unserfärelbtt ſich vom Befer, a. 

Gewalt des Shemannes, D9; — bes Baters. S. vaͤterli⸗ 
che Gewalt; ver Nutler. S. Multers — Vewalt als 

38wang betrachtet. G. Furcht. — Gewalt Tan bey drin⸗ 
gender Geſahr mit Gewalt abgewendet werden, 3443 >— 
nee. durch Gowalt erbangte Beſit iſt ein unechter, 345. 
Gewaltgeber; Gewalthabet. &; Bevollmaͤchtigung. 
Gewerb, wann 18 dir Staatöblwgerichaft begrände, 29; 
— Ein Bewerd kann der Vormund ohne gerichtliche Be⸗ 
gnehmigung für Die Waiſen weder anfangen, noch fort⸗ 
ſetzen ober aufhoben, 233 5 — durch die Geſtattung des⸗ 
Jaben don der Behörde wich bes Niuderſaͤhrige füt groß: 





Aeltertz begriffen, 425. idee Pie fuͤr den Unteihalt 
der Enkel anshhlfäweife zu ſorgen, 198; — und eih Bei- 
rathogut zu beftellen, 1220 5: — over eine Aucſtaitung, 
A838; — Gefehlicheb Erbrrcht :Derfetben, 738-340. 
GSroßfährigkeit, fie wird wit dem zaruickgelegtra ver und 
zwanzigfien Jahre erlangt, 215 — mit ihre eriifcht 
in deroRergel die vaterlichs Gewwalt'und die Bormuubo 
(bt, 17e m. 2313 — Großjäheige, die Mär ſich 
allein Keine gültige Verbladlichkeit eingehen Lönnett,; "bes 
duͤrfen au zut Ehe Dre Sieneiligng ee Berkceters, 
a9. &. Rachſicht. 1 

Großmutter, die e vätrelie if "Ar gefeiße Wokankabe: 

—F 1985 — erhaͤlt aber einen Nitvornmad, 211. 
©; Mitvormund; Scoßättern : : .: . 

Großvater, dr iſt ein gefeglicher Vormund bes Inkels, 
198. 8. Großältem 

Grundbuͤcher. S. Bücher; afentliche— ul 

Grunddienftbarkeiten. &: BDienftbarkett:: 

Grundgerechtigkeiten geheren mi dem unkmeghömir- 
won, 298. 

Grundherren. Die Rechte zwiſchen Ihnen und: den Guts⸗ 
unterthanen find aus der Verfaſſung jeder Drooi rd 
den yolitifchen Gefegen zu cutuchmen, EAAS. 

Geundpfand, worin es beſtehe, 448. 8 Prag 

: u Pfaudvertrag. 

Grundſtuͤcke, Sugehbr derſelben, 295 w; 20635 — Die 
Inhabung eines Grundſtuͤckes ohne Anfäfiigkeit degeän- 
vet nicht die Stantöbirgerfihaft, 31.  : 

Get, unbewegliches, bewegliches. S. diefe Worter: Staats⸗ 
Privat-, Öffentliches, Gemeinbegut; , 2384-3. Y4 

me Borfeheiften Siechber; 200: 230: ©: nu: varnan 
Grundſtuͤcke. 


UNXVI 


—⏑ ; 
Gemeinſchaft ber Gitter. "Unter Ehegatten ſetzt fie 
einen Vertrag voraus, und zugleich, wenn fie ſich nur 
auf das gegenwärtige oder mur auf. das Phnftige Ver⸗ 
bgen bezieht, wine ordentliche Beſchreibung, 12383 
— MWirkung dieſer Gemeinſchaft insgemein, 1284 u. 

. 3235; — indbeſondere aber, wenn fie in bie Mffenttihen 
Bücher eingetragen iſt, 1236. Ä 

Gutsherren. S. Grundherren. 

Gutsunterthanen. S. Grundherren. 

Handels: und Wechſelgeſchaͤfte werden nach den beſon⸗ 
deren Handes⸗ uind Wechſelgeſetzen, in fo fern ſie von 
den Vorſchriften des allgemeinen buͤrgerlichen Geſetzbuches 
abweichen, beurtheilt. S. Kundmachungs⸗Patent. 

Handelsleute. Den berechtigten Handelsleuten gebühren aus 
einem Handlungsgeſchaͤfte ſechs vom Hundert als geſetz⸗ 
liche Zinſen, 9935 — ob: ihre den Kunden ausgeſtellte 
neiere Quittung die Zahlung einer frühes verfallenen 
Schuld. vermushen faffe, 1430 ; — Sie halten fi in 

- Rüdfiche der Anweiſungen an die befonderen Pir fie beftes 
benden Borfchriften, 1410; — In wie fern fie für die 

. .von. ihren Dienfiperfonen geführten Geſchaͤfte daft; 
1027 — 1033. &. Gewerbsmann. 

Hanpfefte. ©. Gewährsbriefe. 

Handlung (mit Baaren) begrhndet ohne Zafäfpatii mqht 
die Staatsbargerſchaft; 31; — der Vormund kann für 
feinen Pupillen, ohne Genehmhaltung des Berichtes, we⸗ 
dor eine Hanbiung anfangen nodpfortiegen, moch aufgeben, 





, 











233; — Statt einer ordentlichen. Rechnungslegung dar⸗ 

' über kann er die Bilanz vorlegen, 239 ; — Durch Ger 
fiattung. des Betriebes einer Handlung. wird ber. Rinder⸗ 
jährige für volljährig erllärt, 252. 

Handlungen, Verträge, unbenannte, über. diefelben, 
wornach fie überhaupt: zu beurtheilen, 1173 u. 1174; 
— unmillführliche oder fremde, in wie fern fie zum Scha⸗ 
denerfage verpflichten, 1306 — 1310 w. 1313 — 
1319; — erlaubte, in. wie fern.fie der Begenftand- einer 
Bürgfchaft, 1349. 

Bandlungsdiener, Factor oder Lehrjunge, in wie fern 
er den Dienfiherrn verbinde, 1027 — 1033. 

Handlungsgeſellſchaft. S. Gemeinfchaft ver Güter, und 
insbefondere, 2179,1203,1204,1207,1219—t216. 

Handpfand, was es ſey, 448. ©. Pfand. 

Handwerk. S. Gewerb. 

Handzeichen, wann es die. Stelle der unteeförift vertre⸗ 
te, 580 u. 886. 

Hauptſache. S. Zugehoͤrz Zuwachs. 

Hauptſtamm einer Geſellſchaft, 1182; — wem er ge 
höre, 1183 u. 1192; — Beytrag zu bemfelben, 
1184; — Nachſchuß, 1189 ; — Vertheilung des Berlu 
ſtes, 1197; — der Subftanz, 1215, S. Gemeinſchaft 
der Güter. 

Haus, defien Juhabung ohne Anſaffigeit gruͤndet · nicht die 
Stantsbärgerfhaft, 315 — Zugehoͤr eines Haufe, 
297. S. Bau. 

Hausdienftbarkeiten. S. Dienftbarkeiten. 
Hausgenoffen, befoldete, find keine gültigen Zeugen det 
legten Anorbnung, 594; — in wie fern. man .für. ed 
Verſchulden der. Hausgenoffen verantwortlich, 1318. 


N 
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‚Haushaltung, in wie fern fie dem Wanne und in wie 
fern fie der Frau zulomme, 91 u. 92; — wenn fie 
einem zwanzigjährigen Sohne von dem Vater verflattet 
wird, fo kommt er aus der Gewalt, 174, 

Hausrath, was darunter zu verflehen, 674; — Hausgeraͤ⸗ 
the einesMinderjährigen kann den Aeltern und Miterben um 
den gerichtlichen Schägungspreis überlaflen werden, 231. 

Hebamme dient zur Erhebung des Unvermögens zur ehe⸗ 
lihen Pflicht, 106. . 

Hecken. S ®. Zäune. 

Heimfall. Sn wie fern ein Obereigenthuͤmer das heimge⸗ 
fallene Gut an Andere zu Aberlafien verbunden fey, bes 
flimmen die politifchen Verordnungen, 1149. ©. auch 
Erblofigkeit. 

Heimlich; wer fi heimlich in den Befig einfchleicht, ift 
ein unechter Befiger, 345. 

Heirathsgut. Begriff, 1218; — wie ein unbeflimmt 
vermachtes Heirathögut näher zu beflimmen, 669 — 671; 
— wird in den Pflicht- und geſetzlichen Erbtheil einge: 
rechnet, 788 u. 790. S. Ehe⸗Pacte. ’ 

Heirathsvertrag. ©. Ehevertrag; Ehe⸗Pacte. 

Hemmung der Verjährung, wodurch fie gefchehe, 1494 
bis 1496. 

Herrenlofe Sachen. S. Freyſtehende. 

Herrſchaft. &. Dienſtgeber. 

Hinderniß der Ehe. S. Ehehinderniß; — der Ausäbung 
der vaͤterlichen Gewalt, 176. S. Verhinderung. 

. Hinterlegung. ©. Verwahrungsvertrag. — Gericht⸗ 
liche einer Schuld, wann und mit welcher Sirkung ſie 
Statt finde, 1425. 

Hoffnungskauf, wann der Kauf kuͤnftiger Erträgniffe für 
einen ordentlichen Kaufvertrag, und wann er für einen 
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. Gluͤckarertrag zu halten fm, 1275 v. 1826. Bayl. 
Sur; Erbſchaftslauf. 


Hoheitsrechte, ob und in wir fers fie. erfefhen aden ve: 


jährt werben Bönnen,. 2356, 1457, 132.u, 1485. 


Dolg, das forſtmaͤßig geſchlagene, gehoͤrt dem Frauchtsiche, 
S5213 Dad Servituts⸗Roecht dea Holzſchlages ft nach den 


Grundjägen ded Weiderechtes zu beurtbeilen, 503. 


Holographum. ©. Eigenhaͤndtg. 
Honorarium. S. Belohnung... 
Hülfe, eigenmaͤchtige, untergiebt ber Besantmeti 


teit, 19. | 


Hülftes. Ein Rotherbe, ber den Erklaffer ins Nothſtande 


huͤlflos gelaffen hat, kann enterbt werden, 268.1. 769. 


Hypothek, worin fie beftehe, 448. &. Pfandrecht 
Syhpothekar⸗ Forderungen, in wie fren dem Meburud- 


mer derſelben eine Entfhädigung gebtihre, 1398; — 
die Binfen derjenigen, welche: auf der. dienſtbaren Sache 
‚haften, auf der Fruchtnießer tragen, 512... 


‚Hypothefen-Bücer. ©. Bücher, Afentlihe 


8 


Illata et invecta. &, @ingebrachtes. 
Inbegriff von Soden. S. Geſammtſache. 
Indebitum. Nichtſchuld. S. Zahlung. 

Inhaber unterfcheibet ſich von dem Beßtzer, 308; * 


t ‘ 


keinen Titel zum Beflge, 318 u. 319; — wie der St 


heber gegen nehrere Beſitzwerber fi verwahren. kus 


3435 — wie der. Inhaher. ober Beſitzer einer Sathe |" 
fremdem Rahmen fich gegen die ea 
2 nme, 325. ©. Beſitz 
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Injurien, thäsliche, werben in drey, andere im Einem Jahre 
verjährt, 1490. S. Verlegungen. u 
Inländer. S. Staatsbürger; Staatsbuͤrgerſchaft. 
Inſeln Tonnen von den naͤchſten Uferbefigern occupirt wer- 
den, 407 u. 408. nn 
Inſtrumente. ©. Urkunden; Rechtsbehelfe, 
Intabulation. S. Einverleibung. 


. Intercessio. &. Verpflichtung. , 


Intereſſe begreift alles, was Anderen baran liegt, daß die 


Verbindlichkeit nicht gehörig erfüllt worden ift, 912; — 


deſſen Erfag, 913. 

Intereſſen. S. Zinfen. 

Snterpretation. S. Auslegung. 

Inteſtat⸗Erbfolge. S. Erbfolge, gefegliche. 

Inventarium (Inventur) heißt ein Verzeihniß aller zu 
einem Inbegriffe gehörigen Sachen, 223; — ift über 
bad Pupillar⸗Vermoͤgen zu errichten, 223 — 226 ; — 
wie auch uͤber ein zur Fruchtnießung gegebenes. Gut, 
518; — bey Errichtung eines Fideicommiffes, 627; — 
bey einer bedingten Erbserflärung, 802 u. 803; — 
wie auch auf Verlangen deſſen, dem ein Pflichttheil ge⸗ 
bührt, 804; — bey Schliefung einer partielen Güter: 
gemeinfhaft, 1178; — die in Befland genommene 
Sache muß dem Inventarium gemäß zuruͤck geftellt wer: 
ben, 1109 u. 1110; — die Inventur fügt die 
Erben gegen die Verlaffenfchafts- Gläubiger und Legas 
tare, dag fie über die Kräfte des Erbvermögens nicht 
zu haften haben, 802, 820 u. 821. | 

Irrthum, wann er die Ehe ungültig made, 57— 59 
und 955 — oder eine legte Anordnung, 570 —5 72; — 
ober einen Vertrag überhaupt, 870 — 876 5; — insbe⸗ 
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fondere einen Vergleich, 1385; — die Forderung we 
gen eines bey einem Bertrage unterlaufenen Irrthumes 
erlifcht binnen drey Jahren, 1487. S. Zahlung einer 
Nichtſchuld aus Irrthum. 


S. 


Jagd. e. Thierfang. | 

Jahr ift nad dem Geſetze ein Zeitraum von 365 Tagen, 
902. S. Alter; Verjährung; Zeitraum. 

Ruden Finnen mit Chriften Feine gültige Che eingehen, 
64 u. 94. S. Nicht⸗Chriſten. 

Judenſchaft. Ausnahme derfelden von dem gemeinen Ehe⸗ 
sechte, 123; — und zwar in Rüdficht der Ehehindrr- 
niffe, 124 u. 1255 — des Aufgebothes, 1265 — det 
feyerlihen Erklärung und Zrauung, 127 — 131, — 
der Scheidung, 1325 — oder Trennung ber Ehe, 133 
bis 136. S. auch Religion. 

Jura merae facultatis unterliegen nicht der Verjaͤhrung, 
1459,. 1481 u.1482. 

Sumelen der Pflegebefohlenen kommen in gerichtliche Ver⸗ 
wahrung, 229; — was in der Regel unter Juwelen 
zu verſtehen, 678. ©. Schmuck. 


K. 


Kanten. S. Spitze. 


Kaſten. S. Behaͤltniß. 


Katholiſche. Zwiſchen katholiſchen Herſonen wird die Ehe 


nur durch den Tod aufgeloͤſet, und eben fo, wenn A 
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nur Ein Theil zur Zeit der gefchloffenen Ehe der katholi⸗ 
ſchen Religion zugethan war, 111. S. Richtkatholiſch. 


Kauf im Nahmen eines Anderen fordert eine beſondere Wolle 


macht, 1008 5; — Kauf bricht Mietye, 1120 u. 11215 — 

. warn die Beftellung einer Arbeit für einen Kauf zu hals 
ten, 1158. Vergl. Hoffnungskauf; Erbſchaftskauf; 
Kaufvertrag. 

Kaͤufer, beſſerer, wann die Bedingung eines beſſeren Kaͤu⸗ 
fers fuͤr eine aufſchiebende oder aufloͤſende zu halten, 
1083 u. 10845 — Zeitraum zur Ausuͤbung dieſes Vor⸗ 
behaltes, ebend.; — wer für einen beſſeren Käufer zu 
halten, und was im Falle der Auflöfung des Vertrages 
zu leiften fey, 1085. 

Kaufgeld. S. Kauf. 

Kaufmann. ©. Handelsleute. 

Kaufpreis. S. Preis. 

Kaufvertrag wird abgehandelt im 24. Gauptfte 11. Th. 
Begriff des Kaufvertrages | 10535; — Erforderniſſe des⸗ 
felben, 10545 — der Kaufpreid muß a) in barem 
Gelde beftehen, 10555 — b) beftimmt, 1056,.1058; 

— und C) nicht gefegwidrig feyn, 1059 u. 10605 — 
Pflichten des Verkäufers, 10615 — und des Käufers, 
1062 un. 1063; — Gefahr und Nutzen des Kaufges 


genftandes, 10645 — Kauf einer gehofften Sahe, 


1065 ; — allgemeine Vorſchrift, 10655 — Befondere 
Arten oder Nebenverträge eines Kaufvertrages, 10675 — 
Verkauf mit Vorbehalt des Wiederfaufes,1068,1070;— 
Kauf mit Vorbehalt des Rüdverkaufes, 10715 — Wor⸗ 
behalt des Vorkaufsrechtes, 1072, 1079; — Kauf 
auf die Probe, 1080 — 10825 — Verkauf mit Bor: 
behalt eines befferen Käufers, 10sa—1055; — Ber⸗ 
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kaufs⸗Auftrag, 1086 — 10884 — gerichtlicher Verkauf 
wird groͤßtentheils nach der Gerichtsordnung beurtheilt, 
10893 — wann die Beftelung einer Arbeit für einen 
Kauf zu halten, 1158. S. Gluͤcksvertraͤge. 


Kerker. Die zum ſchwerſten oder fchweren Kerker Berurs 


theilten können während der Strafzeit eine gültige Ehe 
eingehen, 61; — und werden von einem Curator ver- 
treten, 279. 


Kinder, dem Alter nad) (infantes) heißen die, welde 


das fiebente Jahr noch nicht zurhdl gelegt haben, 215 — 
fie ftehen unter befonderem Schuge der Geſetze, ebend.3 — 
Ungeborne werben zu ihrem Vortheile für geboren ge- 
halten, 22; — und erhalten zu dem Ende einen Cura⸗ 
tor; 2745 — Todtgeborne aber für nie empfangene, 
22; — im Zweifel werden fie lebendig geboren zu ſeyn 
vermuthet, 235 — Kinder find unfähig eine Sache in 
Belig zu nehmen, 310; — ein Berfprechen zu machen 
ober anzunehmen, 86535 — in wie fern der von ihnen 


. verurfahhte Schade zu erfeßen fey, 1308 — 1310. ©. 


Unmündige; Minderjährige. 


Kinder (liberi) Hierunter verfteht man in der Regel alle Ver⸗ 


wandte in der abfleigenden Linie, A2; — Ausnahme, 
681; — die Kinder eines Defterreihifchen Staatsbuͤrgers 
erlangen durch Die Geburt Die Staatsbuͤrgerſchaft, 28; — 
Sie haben Anſpruch auf einen Pflichttheil, 762; —Eheli⸗ 
che, welche dafuͤr zu achten, 138, 160 u. 161; — Aber 
deren Rechte und Pflihten gegen die Aeltern. &. Aeltern; 
Vater; väterliche Gewalt. —Sie erlangen den Nahmen 
ihres Vaters, fein Wapen, die Familien: u. Standesrechte, 


196 5 — Sie haben Anſpruch auf ein Heirathsgut oder 
" eine Auöflattung, 1220 — 1224, 12315 — Redt 
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der Kinder in Ruͤckſicht der der Mutter von dem Water zuge⸗ 
flandenen Fruchtniefung des Vermögens, wenn fie felbe 
abtreten will oder ſich wieder vereheliht, 12575 — in 
welchem Alter ihnen die Religions⸗ und Standeswahl 
zufomme, 140 u. 148; — was fie erwerben, ift ihr 
Eigenthbum, 149 ; — in welchen Fällen fie frey daruͤber 
verfügen oder firh verpflichten Fönnen, 151 u 152; — 
fie find ihre duͤrftigen Aeltern anftändig zu erhalten ver- 
bunden, 1545 — Bey Aufhebung der ehelichen Gemeine 
haft ift für fie vom Gerichte zu forgn, 105 — 108 u. 
1175 — für jene, von denen es zweifelhaft, ob fie 
nicht aus der vorigen Ehe gezeugt worden, ift ein Curator 
zu befiellen, 1215 — die Dbforge über fünf Kinder ents 
fhuldiget von der Bormundfhaft und Guratel, 195, 
2815 — gefesliches Erbrecht der ehelichen Kinder, 
232 — 734; — in wie fern fie eine Schenkung ber 
Aeltern beſtreiten koͤnnen, 951.— Ehelich erklärte, S 
Legitimation. — Kinder, welche durch Hebung des Ehe 
-binderniffes, duch fchuldlofe Unwiffenheit eines Ehegatten, 
oder Durch Die nachfolgende Ehe legitimirt worden, genießen 
in der Regel gleiche Rechte mit den ehelichen, 160 u. 
1615 — eben fo jene, weldhe auf Anfuchen ber Ael⸗ 
tern zu dem Ende durch Begünftigung des Landesfürften 
legitimitt worden find, 1625 — Erbrecht derfelben, 
752 0.753. — Rachgeborne , in wie fern fie ben 
legten Willen entkräften, 779 u. 7805 — nachgeborne 
Kinder des Gefchentgebers haben in der Regel Fein Recht, 
die Schenkung zu widerrufen, 9545 — Kinder, welche 
in Die Pflege genommen werden. S. Pflegekinder. —Un⸗ 
eheliche, welche dafür zu achten, 155 — 158; — fie 
haben nicht gleiche Rechte mit den ehelichen, 165 — 1713 — 
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nur der Mann kann die eheliche Geburt des Kindes in- 
nerhalb drey Monathen beftreiten, 156; — oder bie 
beeinträchtigten Erben, 1595 — wie. der Beweis zu 
führen, 157 u. 158; — fie haben den Geſchlechtsnah⸗ 
- men ber Mutter, 165; — und erhalten einen Bormund, 

166 5; — haben das Recht, von ihren Aeltern und deren 
Erben eine angemeifene Verpflegung, Erziehung und Ber- 
forgung zu fordern, 166 — 171; — fie bebärfen zu 
ihrem Fortkommen Feiner Legitimation, 162; — wer 
für den Vater eines unehelichen Kindes zu halten, 163 u. 
1645 — gefehlihes Erbrecht der unehelichen Kinder, 
754. 8. Legitimation. — Kinder aus einer vermeint- 
lich gültigen Ehe, in wie fern ihnen gleiche Rechte mit 
den ehelichen zutommen,. 160; — gefeglihes Erbrecht 
der legitimirten Kinder, 752 u. 7535 — der Wahl: 
finder, 7555 — Recht der Kinder, wenn ihnen durch 
einen 2eibrentenvertrag der Aeltern der Unterhalt entzo- 
gen wird, 1286; — zwifchen Xeltern und Kindern 
läuft während der. Alterlichen Gewalt keine Verjährung, 
1495; — die Kinder des Erben oder Legatars find 
Eeine gültigen Zeugen des Nachlaffes, 594. 

Kindes Statt Annehmung. S. Annehmung an Kin- 
bes Statt. | . 

Kindesrechte find Fein Gegenfland der Erfigung oder Ber: 

jaͤhrung, 1458, 1481, 1495. &, Kinder, 

Kirchenguͤter; gegen die Verwalter derfelben Läuft nur bie 
außerordentliche Verjährungszeit, 1472, 1485. 

Klage, die zugeſtellte, macht den redlichen Befiger zu einem 
unredlihen, 3385 — unterbricht die Werjährung, 
14975 — die zufländigen Klagen aus dem Perſonen⸗ 
Rechte müffen aus den verfchiedenen Arten des Tegteren 
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entnommen werden. Inöbefondere aus dem Eherechte, 
aus den Rechten zwifchen Aeltern und Kindern, dann 
ben Bormünbern oder Guratoren und den Pflegebefoh« 

‚ Inn; — bie dinglichen Klagen vermöge eines Sachen⸗ 
rechtes aus dem Belle; 339 — 347, 372; — 
aus dem Eigenthumsrechte, 366 — 379; 3 — aus 
dem Pfandrechte, 461 — 466; — Servituts⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe, 5235 — Erbrechte, 323; — die perſoͤn⸗ 
lichen aus dem Geſetzee, aus ben verſchiedenen Arten ber 
Verträge und dem Rechte des Schadenerfahes. 

Kloſtergeiſtliche. S. Ordensperfonen. 

Körper. S. Geſellſchaften z Gemeinden und Verletung, 
koͤrperliche. 

Koͤrperliche Sachen, 292. 

Koſt, was darunter zu verſtehen, 672 'n. 678. 

Koftbarkeiten der Pflegebefohlenen kommen in gerichtliche 
Verwahrung, 229. 


. Koften. &. Aufwand; aud Begräbnißkoften; Erzie⸗ 


hung. 

Krankheit, eine anſteckende, iſt ein Grund die Einwilligung 
des Vertreters zur Ehe zu verſagen, 53; — eines Stüd 
Viehes, wann fie die Sewährleiftung gründe, 224 — 927. 

Kraͤnkungen, ſchwere, find ein Grund zur Scheidung, 109. 

Kreisamt, Hierzu oder zur Landesftelle gehört Die Beſchwer⸗ 
de über die verweigerte Zraunng, 79; — wann ed die 
Nachſicht des Aufgebothes ertheilen könne, 85 u. 865 — 


von bemfelben haben die Juden die Bewilligung zur Ehe | | 


zu erwirten, 124. 

Krieg, wann die ſchwere Verwundung in demfelben den Tob 
des Vermißten vermuthen laffe, 24 ; ; Einftup beöfelben 
auf die Verjährung, 1496. 


/ 
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Kriegsfchäden. Deren Bertheilung wird nach befonderen 
Borfchriften von den politifchen Behörden beftimmt, 1044. 

Kriegsunfall gibt Anfprucd auf Erlaffung des Beſtandzin⸗ 
fee, 1104 — 1106, 1133 u. 1134, 

Kundmachung dieſes allgemeinen bürgerlichen Gefegbuches 
mittelft des demfelben vorgefegten Patentes. Ein Geſetz 
verbindet in der Regel gleich nach der Kundmachung, 2 u. 
3. S. Edict. 

Kundgemachte Mitglieder einer Handlungs-Geſellſchaft, in 
wie fern fie haften, 12045 — Die Auflöfung einer 
Handlungsgeſellſchaft iſt ſo wie deren Errichtung kund 
zu machen, 1214. 

Kuͤnftig. Ob kuͤnftige Ertraͤgniſſe der Gegenſtand eines 
Kauf⸗ ober Glüͤcksvertrages ſeyn, 1275 u. 1276. ©. 
Verabredung eines kuͤnftigen Vertrages. 

Kunſt. Wer ſich öffentlich zu einer Kunſt bekennet, die bes 
fondesen Kunftfleiß fordert, muß den Mangel desfelben 
vertreten, 1299. | 

Künfkler, gedungene, werden nach den Vorfchriften vom Lohn« 
vertrage beurtheilt, 1163. 

Kunftverftändiger. S. Kunſt; Sachverftändiger - 

Rupferflih- Verlag. &. Dienftleiftungen. 

Kurz der Kauf desfelben ift ein Glüdsvertrag, 1277. 
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Ladendiener, S. Handlungsdiener. 
Laesio enormis. &. Verkürzung. 
Landesabgaben. &. Abgaben. 
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Landesfürft. S.Oberhaupt des Staates; Legitimation; 
Annehmung an Kindes Statt; Fideicommiß. 

Landesgeſetze. &. Stafuten. 

Landesherr, in wie fern fein Vermoͤgen als ein Privat⸗ 
Gut zu betrachten, 289. 

Landesſtelle. Zu ihrem Wirkungskreiſe gehört die Bewilli« 
gung, eine Ehe mittelft eines Stellvertreters zu fchließen, 
76 5 — die Befchwerde über verweigerte Zrauung, 79; — 
die Nachſicht von Ehehinderniffen, 33 873 — die Bes 
flätigung der Annahme an Kindes Statt, 1815 — 
ihr ift Die Entdeckung eines Schages änzuzeigen, 398. 

Landesverfaſſung. Darauf ift Rüdfiht zu nehmen bey 
Veränderungsgebühren, 1142; — und Beilimmung 
der Verhältniffe zwifchen Gutsbeſi itzern und unterthanen, 
1146. 

Landgut, deſſen Inhabung oder zeitliche Benuͤtzung gibt 
nicht die Staatsbuͤrgerſchaft, 31. S. Grundſtuͤcke. 

Landmann. S. Bauer. 

Landfarten-Berlag. &. Dienftleiftungen. 

Landrecht. Zu demfelben gehört die Verhandlung über bie 
Ungültigerklärung oder Trennung einer Ehe, 97 — 
102, 112—115, 134 u. 135. 

Landiafel. S. Buͤcher, Öffentliche; Einverleibungz; Vor⸗ 
merfung. 

Laften, eingetragene, muͤſſen von dem Uebernehmer bes Gutes 
getragen werden, 443; — die einem Erben auferlegten 

gehen in der Regel auch auf die Miterben und Nacherben 
über, 563, 606 5. — mäüflen von dem Fruchtnießer und 
Fideicommißs-Inhaber getragen werben, 512, 631; — 
wann die Verheimlichung oder Berläugnung betfelben die 
Sewährleiftung "a0 fich ziehe, 928. 
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Laͤſtige Vertraͤge. S. Zweyſeitig verbindliche. 

Laſtrecht. S. Dienſtbarkeiten. 

Laſtthiere, wann deren Erkrankung oder Tod die Gewaͤhr⸗ 
leiſtung gründe, 925, f. f. 

Laudemien. S. Veraͤnderungsgebuͤhren. 

Laͤugnen, wer den Beſitz einer Sache vor Gericht ablaͤug⸗ 

net, muß den Befig abtreten, 376. 

Leben, deſſen Gefährdung ift ein Grund zur Ehefcheidung, 
1095 — und bey Nichtkatholifhen zur Trennung, 
115 und 116. &. auch Verletzung; Leibrente; 
Todeserklaͤrung. 

Lebensdauer. Cine jährliche Entrichtung auf die Lebens⸗ 

“ Dauer iſt der Gegenftand einer Leibrente, 1284. 

Lebenswandel, unordentlicher, ift ein Grund, die Einwilli⸗ 
gung des Vertreters zur Ehe zu verfagen, 535 — wann 
ee ein Grund zur Scheidung, 1095 — ober zur’ Ent: 
erbung, 768 u. 769. 

Legatz Legatarz Legiren. ©, Vermaͤchtniß. 

Legitima. S. Pflichttheil. 

Legitimation unehelicher Kinder durch Hebung des Ehehin⸗ 
derniſſes oder die ſchuldloſe Unwiſſenheit, 160; — durch 
die nachfolgende Ehe der Aeltern, 161; — durch Be⸗ 
guͤnſtigung des Landeöfhrften, 1625 — in wie fern fie 
eine gründliche Erbfolge begründe, 752 u. 753, 756. 
S. Kinder, 

Lehen. Davon wird in dem befonderd beftehenden Lehen- 
echte gehandelt, 359. 

Lehenwaare. S. Beränderungsgebühren. 

Lehrjunge, in wie fern er den Dienfipern verbinde, 1027 
bie 1033. _ 

Leibesgebrechen. S. Gebredhen. 
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‚  Beibeigenfchaft wird in diefen Ländern nicht geflattet, 16. 

LEeibgeding, d. i. die Fruchtnießung des Ehegatten auf den 

— Rodesfal, S. Ehe⸗Pacte. | 
Reibrente, Begriff, 1284 5; — Dauer derfelben, 12855 — 
ob der Leibrentenvertrag von den Gläubigern oder Kins 
dern beftritten werden koͤnne, 1286. 
Leibwaͤſche. S. Waͤſche. 
Leihen in Geld ober Anderen verbrauchbaren Sachen. ©. 
Darleihen. | | Ä 
Leihvertrag kommt vor im 20. Hauptſtuͤck IE. Zh. Begriff 
des Leihvertrages, 971; — Rechte und Pflihten des . 
Entiehners: 1) in Rüdficht des Gebrauches, 9725 — 
2) der Zurüdflelung, 973— 9775 — 3) der Beſchaͤ⸗ 
digung, 978 — 980 ; — 4) in Rüdficht der Erhaltungs- 
often, 9815 Beſchraͤnkung der wechlelfeitigen Klagen, 
982; — wie der Verwahrungsvertrag in einen Leib» 
vertrag übergehe, 959 ; — eine entlehnte Sache iſt Fein 
Gegenftand der Compenfation, 14405 — fie kann we: 
der von dem Entlehner, noch deffen Erben erfeflen wers 
den, 1462. M | 
Leiftung. Die Möglichkeit derfelben ift ein weſentliches Er⸗ 
forderniß eines gültigen Vertrages, 878. 
Bester Wille. S. Erklärung des legten Willens. 
Lichtrecht. S. Dienftbarkeiten, 
Lieferanten, auf fie find die Vorſchriften über Dienftlei« 
ſtungen anzuwenden, 1163. ©. Dienftleiflungen. 

- Linien der Verwandtſchaft und Schwägerfhaft, 41; — 
der gefeglichen Erbfolge, 730 u. f. f.3; — Ruͤckſicht auf 
Biefelbe bey der Erbfolge in Familien⸗Fideicommiſſen. ©. 
Fideicommiß. 

Liquid. S. Richtig. 
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Liſt, der dadurch erfchlichene Befig iſt unecht, 345; — 
Leiſtiges Vorgeben der Fähigkeit zur Schließung eines 

. Bertrages verbindet zur Genugthuung, 866; — und 
eben fo lifliger Gebrauch undeutlicher Ausdruͤcke oder 
Scheinhandlungen, 869. S. Betrug. — Wer durch Liſt 
einen Vertrag bewirkt, oder durch unmögliche Zufagen 
täufcht, leiſtet für die nachtbeiligen Folgen Genugthuung, 
374, 878. 

Litis denunciatio, S. Gewaͤhrleiſtung. 

Locatio, conductio operarum vel operis. S. Dienſt- 
leiſtungen. 

Locatio, conductio rei. S. Beſtandvertrag. 

Lohn, gegebener, in Kuͤckſicht einer unmoͤglichen ober uner⸗ 
laubfen Handlung, ob er zuruͤck gefordert werden koͤnne, 
1174. S. Beloßnung. 

Lohnvertrag. ©. Dienftleiltungen. 

Los ift ein Mittel, Streitigkeiten bey Theilungen vorzu⸗ 
beugen, 835, 841; 3 — nad) welchen Regeln 28 zu bes 
urtheilen, 1273. 

Löfhungsgeräthe find ein Zugehoͤr bes Gebäudes, 297. 

Löfchung aus den öffentlichen Büchern hebt den Befiß auf, 
3505; — ift zur Erloͤſchung der einverleibten Rechte noth« 
wendig, 444, 469, 526, 1446, 1499 u. 1500. 

gotterie. S. StaatssLotterien. 

Lucrum cessans. S. Entgang. 

Luftraum, der über einem Gebäude befindliche, ift ein Zus 
gehör desfelben, 297 5; — die über demfelben hängenden 
Aeſte können abgefchnitten oder benugt werden, 422. 


M. Ä 
Machtgeber; Machthaber, S. Bevollmächtigung. 
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Mädler, in wie weit für fie bey Darleihungen Vortheile 
bedungen werben dürfen, 996; — welchen Lohn fie 
fi ſelbſt bedingen därfen, und wie fie bey einer Theil» 
nahme am Bucher zu beſtrafen, beſtimmt das Wucher⸗ 
geſetz, 1000. 

Majorat. Begriff desfelben und Vermuthung vor dem Ges .. 
niorate, 620 u. 919. 

Majorennität. S. Volljährigkeit. 

. Mandatum, S. Bevollmaͤchtigung. 

Maͤrngel einer Sache, in wie fern fie die Gewährleiftung 
begründen, 223 —932;3 — oder den Rädtritt von dem 
Lohnvertrage, 1153. S. Gebrechen. 

Marktpreis, darunter wirb der mittlere der Zeit und bes 
Ortes, wann und wo der Vertrag gefchloffen worden, ver« 
fanden, 1058. 

Markungen. S. Bränzen. | 

Maß, vasfelbe wird nad) dem Orte der Uebergabe beſtimmt, 
905. S. Uebergabe. — Maß der Schenkungen, 944, 
947, 950 — 954. 

Materialien, die nur zur Ausbeflerung einer fremden Sa⸗ 
he verwenbet werden, fallen dem Eigenthümer der Haupt⸗ 
fache zu, 4165 — zum Baue. S. Bau, S. auch Stoff. 

Mauern der Benachbarten, in wie fern fie gemeinfchaftlich 
feyn, 354 — 358. 

Meliorationen. S. Aufwand, näglicher. 

Meubeln, S. Mobilien. 

Miethe iſt eine Art des Beſtandvertrages. S. Beſtand⸗ 

vertrag. — Miethe uͤber Verfertigung eines Werkes oder 

Dienſtleiſtung. S. dieſes Wort. 

Miethgeld. S. Zins. 

Mieths und Pachtpreis. S. Zins. 
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MilttärsPerfonen können nur mit Einwilligung ihrer Bor- 
gefegten ſich verehelichen, 54, 955 — wirklich dienende 
koͤnnen eine Bormunbfchaft oder Euratel ablehnen, 195, 
281. ZZ 

Militär-Stand. Für denfelben und die zum Militärs 
Körper gehörigen Perfonen beftehen außer Dem aligemei⸗ 
nen bürgerlichen Gefegbuche noch beſondere, auf das Pris 
vat⸗Recht fi beziehende, zu beobachtende Vorſchriften. 
KundmachungsPatent. 

Militär» Teftamentez die Beguͤnſtigung derfelben ift in 
den Militär-Gefegen enthalten, 600. 

Minderjährige heißen die, welche das vier und zwanzigfe 
Jahr ihres Lebens noch nicht zuruͤck gelegt haben. Sie 
flehen unter dem befonderen Schuße der Gefeße, 215 — fie 
bedürfen zur Ehe die Einwilligung ihrer Vertreter, und 

. nad) Umftänden audy jener des Berichtes, 49— 53,95 u. 
96; — in wie fern ein minderjähriger Ehegatte zur 
Scheidung der Einwilligung feines Vertreters bebärfe, 
106; — Minderjährige Kinder koͤnnen über dad, was 
fie durch Fleiß außer der Verpflegung der Aeltern erwers 
ben, frey verfügen, 1515 — in wie fern eine minders 
jährige Zochter durch die Verehelihung unter die Gewalt 
des Mannes komme, 175; — Minderjährige ftehen 
unter der Gewalt des Vaters. S. vaͤterliche Gewaltz— 
oder unter der Vormundſchaft, 187. S. Vormund⸗ 
fhaft.— Sie find unfähig zur Bormundfchaft und Euratel, 
191, 281; — koͤnnen ſich nicht felbit gerichtlich vers 
treten, 2435 — innen zwar ohne vormundſchaftliche 
Einwilligung erwerben, aber nicht veräußern ober fid 
verbinden, 2445 — Ausnahmen, 246 — 248; — 
fie werden durch Nachficht des Alters oder Antritt eines 
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Handels oder Gewerbes für großjährig erklärt, 252; — 
die Erflärung der Großjährigkeit kann aus gerechten Urs 
fachen auf eine längere Zeit hinaus gefegt werden, 2515; — 
Faͤlle, in welchen dem Minderjährigen aufer dem Vor: 
munde auch noch ein Eurator beftellt wird, 27 1u.2725;— 
in wie fern Ninderjährige zu teftiren fähig feyn, 569 ;— 
ober zur Zeugenfchaft bey legten Anorbnungen, 591, 
5975 — in wie fern fie einen Vertrag fihliefen koͤnnen, 
865 u. 8665 — ihre Begänftigung in Rüdficht der 
Verjährung, 1494 u. 1495. &. Pflegebefohlene; 
Bormundfchaft. 

Mißbrauch der väterlichen oder vormunbfiaftlichen Gewalt 
berechtiget zur Befchwerde, 178, 217. 

Mißhandlungen, ſchwere, find ein Grund zur Scheidung, 
1095 — und bey nicht katholiſchen chriftlichen Reli⸗ 
gions⸗Verwandten auch zur Irennung der Ehe, 115 u. 
116. S. aud Verlegung. 

Mißwachs, in wie weit er Anſpruch auf Erlaſſung des 
Behandzinfes gebe, 1104, 1108. 

Mitberehtigte. S. Gemeinſchaftlich. 

Mitbuͤrgen haften Alle für Einen, und Einer für Ale, 

1359 5 — die Entlaffung eines Mitbürgen kommt diefem 
gegen die Abrigen Mitbürgen nicht zu Statten, 1363. 

Miteigenthum. S. Eigenthum, 

Miterben kann das Hausgeräth des Waifen um den Schät- 
zungöpreis überlaffen werden, 2315 — Theilung der 
Erbſchaft unter diefelben, 555 —5595 — Zuwachs 
"unter ihnen, 560 — 563; — in wie fern. fie für die 
Erbſchaftslaſten haften, 550, 820 u. 821; — Die 
Nachfolge des Schuldners in die Berlaffenfchaft feines . 
Glaͤubigers ändert in ihren Rechten nichts, 1445. 
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Mitgabe. S. Heirathsgut. 

Mitgenoſſen bey einer Gemeinſchaft der Guͤter. Ueber ihre 
Rechte. S. Gemeinſchaft. | 

Mitgift. S. Heirathsgut. 

Mitgläubiger, wie ihr Recht befchaffen, wenn die Sache 
theilbar, und wie, wenn fie untheilbar ifl, 888, 890. 
S. auch Correalitaͤt. 

Mitglieder bey einer Gemeinſchaft der Guͤter. Ueber ihre 
Rechte. S. Gemeinſchaft. — Rechte der Mitglieder einer 
Geſellſchaft überhaupt, 263 — Mitglieder eines geiſt⸗ 
lichen Ordens. S. Ordensperſonen. 

Mitſchuldige, in wie fern ſie zum Schadenserſatze verbunden 
ſeyn, 1301 — 1304. 

Mitſchuldner, wie fie zahlen muͤſſen, wenn bie Sache 
theilbar, und wie, wenn fie untheilbar if, 888, 890. 
S. auch Eorrealität. — Verpflichtung ale Mitſchuldner, 
ihre Wirkung, 1347. 

Mitvormund, welcher der Mutter oder Großmutter bey⸗ 
gegeben wird, 211; — Pflichten und Rechte desſelben, 
212—215, 255; — er iſt, wenn die Vormuͤnderinn 
austritt, in der Regel als Vormund zu beftellen, 215. 

Mobilar-: Vermögen. S. Sachen, bewegliche. 

Mobilien (Meubeln), was darunter zu verftehen, 674. 

Modus. &. Auftrag. 

Möglichkeit. Wenn die Erfüllung einer Verbindlichkeit nach 
Möglichkeit oder Thunlichkeit verfprocdhen worden, be⸗ 
flimmt der Richter den Zeitpunct nach Billigkeit, 904. 

Monath ift nad dem Gefege ein Zeitraum von 30 Tagen, 
902. 

Mönch, S. Orbensperfonen. 
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Mora. S. Verzoͤgerung. 

Mord des Ehegatten, in wie fern er bie She mit dem ans 
beren Ehegatten verhindere, 68, 94. S. auch Toͤdtung. 

Morgengabe, Begriff, 1232; — Bermuthung ihrer 
Entrichtung, ebend. 

Muͤhlen hindernde Werke duͤrfen nicht eigenmaͤchtig angelegt 

werden, 413. 

Muhme, mit derſelben kann keine gültige Ehe gefchloffen 
werden, 65. 

Muͤndel. S. Minderjährige. | 

Mündigkeit wird nach zuruͤck gelegtem vierzehnten Jahre 


erreiht, 21; — In wie weitden Mündigen eine Stan: - 


deswahl ‚uffebe, 148; — Ein mündiges Kind kann 
über die durch Fleiß erroorbenen oder ihm zum Gebrauche 
anvertrauten Sachen frey verfügen, 151,. 246. 

Muͤndlich. Legte Willenserlärungen und Verträge koͤnnen 
muͤndlich oder fchriftlich errichtet werben, 577, 8835 — 
Ob mündlihe Verabredungen zu einer vorgeblichen Ab⸗ 
änderung ober Ergänzung einer ſchriftlichen Urkunde die⸗ 
nen koͤnnen, 887. 

Münze. Darleihen in klingender Münze überhaupt, 986. 

Münzforten, diefelben werden nach dem Orte der Webergabe 
beflimmt, 905. ©. Uebergabe. — Darleihen in be- 
ſtimmten Münzforten, wie’ es zuräd zu zahlen, 987 
bis 989. 

Müuthwille- Wenn jemand den Anderen aus Muthwillen am 
Vermögen befhäbiget hat, fo ift der außerordentliche 
Preis zu erſetzen, 1331. 

Mutter ehelicher Kinder. Sie ſorgt vorzüglich für die Pfles 
ge Des Körpers und die @efundheitder Kinder, 1415 — 
nad) gefchiedener oder aufgelöfter Ehe auch für die Erzies 
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hung der. Kinder männlichen Geſchlechtes His zum fünften, 
bes weiblichen bis zum achten Jahre des Kindesalters, 
142; — und, wenn den Pater flirbt oder mittellosift, 

für den Unterhalt und dig Erziehung, 143. ©. auch 
Aeltern und Kinder. — Einvon ihr hegangener Ehebruch 
ober ihre Behauptung, daß das Kind unehelich fep, macht 
daruͤber noch keinen Beweis, 158; — die Mutter kann 
zwar keinen Varmund, aber einen Cuxator des von ihr 
dem Kinde hinterlaſſenen Vermögens beſtellen, 197; — 
Sie iſt eine geſetzliche Bormänderinn, 1985 — muß 
nicht angelohen, 205 u. 206; — erhält aber einen 
Mitvormund, 244, S. Mitpgrmund; — und muß ihre 
Wiederverehelichung wegen Bortfegung ber Bormundichaft 
dem Gerichte anzeigen, 255; — Sie Tann bie Abtre- 
tung der Vormundfchaft verlangen, 259; — In Er: 
mangelung des Waters ift ihre Einwilligung zur Adoption 
des minderjährigen Kindes nothwendig, 181; — Muts 
ter unehelicher Kinder; ihr Augeben des unehelichen 

Baters macht noch keinen Beweis, 164; — fie theilt 
dem Kindeihren Geſchlechtsnahmen mit, 165; — ihrfteht 
vorzüglich bie Erziehung, und im Abgange bes Vaters die 

- Verpflegung bes Kindes zu, 167—171. ©. auch Yel- 
tern; Kinder und Wahlmutter, 

Mutuum, &, Darleihensvertrag. 


N. 


KRachbarn. Rechte verfelben zur Erneuerung der Graͤmen, 
und aus der vermutheten Gemeinſchaft, 850-858, 
Rachdruck eines Werkes; hierkher beſtehen politiſche Vor⸗ 

ſchriften, 1171. 
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Racherben, yon dieſen handelt das 10. Hauptſtac. IT. Th. 
Gemeine Subſtitution, 604 — 607; — Fideicommiſſa⸗ 
riſche, 9083 — in wie fern die Aeltern ihren Kindern ſubſti⸗ 
tuiren duͤrfen, 609; — ſtillſchweigende fideicommiſſari⸗ 
ſche Subſtitution, 6105 — Einſchraͤnkung derſelben, 
611u. 612; — Rechte der Erben bey einer fideicom⸗ 
miſſariſchen Subſtitution, 6135 — Auslegung einer 
Subflitution, 614; — Erloͤſchungsarten der gemeinen 

_ und fideicommiffarifchen Subflitution, 615—617; — 
Ob eine Bedingung auch auf ben Nacherben oder Nachbe⸗ 
rufenen auszubehnen fen, 702. S. Fideicommiß. 

Nachfolger, in wie fern er die Verjährung anfangen oder 


pie pon dem Vorfahrer angefangene fortfegen koͤnne, 


1463, 1467, 1493. &. Erbe. 

Nachgeborn⸗ Kinder, ob fie zum Widerrufe einer Schen- 
kung berechtiget, 954. — Ihr Recht im ale riner 
Uebergehung im letzten Billen, 778— 780. S. Kinder. 

Nachkommenſchaft , fir arhaͤlz zum Schutze der für fie be⸗ 
flimmten Rechte einen Gurator, 274. ©. Fideicommiß. 

Rachlaf. ©. Verlaſſenſchaft; Erbſchaft; Vermaͤcht⸗ 

niß; Zins; Entſagung. 

Nachlaͤſſigkeit. &. Verſehen. 

Rachſchuldner iſt der Bürge in Ruͤckficht des erſten Schuld⸗ 

ners als Hauptſchuldners, 1346. 

Nachſicht von Ehehinderniſſen, wie ſie anzufuchen und zu 
ertheilen, 33—87; — Wirkung berjelben, 88; — zur 

Schließung einer neuen Ehe vor dem grfeglichen Beit- 
raume, 1205 — des minderjährigen Alters, wann, wie 
und mit welcher Wirkung fie ertheilt werden koͤnne, 252. 

Rachſtellungen, hem Lehen oder der Gefunbheit des Ehe⸗ 
gaften gefährliche, find ein Grund zus Scheidung, 499; — 
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und bey nichtkatholiſchen chriftlichen Religions Beriwand- 
ten zur Zrennung der Che, 115 und 116. " 
Nahmenz die Frau führt den Rahmen des Themannes, 
- 92; —— die ehelihen Kinder den Rahmen des Vaters, 
146; — die unehelihen den Gefchlehtsnahmen der 
Mutter, 1655 — die Bahllinder den Rahmen des Wahl: 
vaters oder den Gefchlechtönahmen der Bahlmutter, 182. 
Rahmensunterferfiger, ein fremder, in wie fern er zus 
läffig, 580, 886. 
Nahrung. S. Unterhalt. 
NRatur-Producte find ein Zuwachs, 405. 
Nebenbeflimmungen.bey Verträgen, 897 —913. 
Nebengebühren, worin fie beftehen, und in wie weit 
fie gefordert werden können, 912 u. 913. 
Nebengefchäft, ſchaͤdliches, einer Geſellſchaft darf von dem 
Mitgliede nicht unternommen werden, 1186. 
Rebenſachen. Begriff derſelben, 294; — ſie ſind ein 
Zugehoͤr, ebend. S. Rebengebuͤhren. 
Nebenverbindlichkeiten aus Vertraͤgen. S. Rebenge⸗ 
buͤhren. 
Nebenvertraͤge eines Kaufvertrages, 1067; — wider⸗ 
rechtliche eines Pfandvertrages, 1371 u. 1372. 
Negotiorum gestio, S. Gefhäftsführung. 
Reuerungsvertrag. Begriff und Wirkung desſelben, 
1377 u. 1378; — Rebenbeftimmungen ohne Neuerung, 
13795 — Ein Eorreal-Schuldner kann durch Eingehung 
iaſtigerer Bedingungen den übrigen keinen Nachtheil zus 
ziehen, 894. | 
Nicht⸗Chriſten dürfen mit Chriſten Feine Ehe fchließen, 
64, 945 — Einnen den lebten Willen eines Ghriften 
nicht bezeugen, 593. 
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Richterfüllung des Vertrages berechtiget den anderen Theil 
nod) nicht zur Aufhebung deöfelben, 919. 

Nieptgebrauch eines ‚Rechtes hebt in der Regel den Beſitz 
desfelben nicht auf, 351. 

Richtlarholiich, Ort des Aufgebothes nichtfatholifcher 
chriſtlicher Religions-Bemoflen, 71; — Zuläfige Beyzie⸗ 
bung des Paſtors zur Trauung mit einer katholiſchen Per⸗ 
fon, 273 — urſachen der Ehetrennungen bey Nichtka⸗ 
tholiſchen und Ihre Wirkung, 115 — 122. ©. Keli— 

gion; Judenſchaft. 
Nichtſchuld. S. Zahlung. 

MNMießbrauch. S. Fruchtnießung. 

Nonnen. S. Ordens⸗Perſonen. 

Notherben, welche Perſonen zu denſelben gehören, 762 bis 
764. S. Pflichttheil; — gegen einen Erbvertrag 
bleiben ihnen ihre Fechte vorbehalten, 1254. 

Nothfall. S. Geſchaͤftsfuͤhrung. 

Nothſtand. S. Huͤlflos. | 

Rothwehr, die Weberfihreifung beifelben macht verant⸗ 
wortlich, 19. 

Rovation. ©. -Reuerungspertrag. 

“ Novi operis nunciatio, &. Bau, 

Nullitaͤt. S. Ungültigkeit, 

Nutznießung. S. Fruchtnießung. 

Mutzungen. Rechte und Pflichten des redlichen und unredli⸗ 

hen Beſitzers in Ruͤckſicht derſelben, 330 — 336; — 

des Gebrauchsberechtigten, 5304 — 5083; — und des 

Fruchtnießers, 509-—512; — wem fie vor der Ueber 

gabe bey einem Zaufche’ oder Kaufe gebühren, 1050, 

10645 — Im Falle der Zurhdftelung aus dem Wie⸗ 

derkaufe, Ruͤckverkaufe, ober Borbehalte eines befferen 
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Eauufers heben fie ſich gegen die Zinfen des Kunfpreifts 
auf, 1068, 1071, 1985; — In wie fent fie dem 
Virmaͤchtaißnehmer zuftehen, 6865 — wie ſie beh einer 
gemeinſchaftlichen Sache zu theilen, 839 u. 3463 — 
Nuotzungen, küͤnftige, für eines Preis bedüngen, ob fie 
ver Gegenſtand eines Kauf: ober urndenestrages ſeyn, 
1278 u. 1276. ©. Fruͤchte. 
NMatzungseigenthum ſteht denk Shit eines” Eibetrom- 
'mifles zu, 629. 9. Eigenthum; Beſtandverkrag. 
Rupungsteht, S. Eigenthum; Webrduhseedt; 
Wohnungs Fruchtnießuug; kLeihvertrugz Ber 
flandvertrag. | 
a [ — 
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Obereigenthum. S. Gigenthum; Beſtandvertrag. 
Das Obereigenthum eineß Fbeicommiſſes ſteht bar In⸗ 

haber und den Anwaͤrtern desſelben zu, 6329. | 

Oberflaͤchze, Recht barauf; S. Bodenzins. 

Obergericht. Durch dieſes iſt die Bewilligkag zur Zodes— 
erklaͤrung eines Ehegatten, um ſich Wieder zu verehell. 
chen, der hoͤchſten Schlußfaffung zů vutrrziehen, 1113 — 
An dasſelbe geht der Recuis Wider eine Verfuͤgung bes 
unteren Gerichtes, 268. | 

Oberhaupt des Staates. Di anfdeffen Privat⸗Eigentham 
oder auf die in dem buͤrgerlichen Rechte gegruͤnbeten Er⸗ 
werbungsarteh fich beztehenden Eechtsgeſchuͤfte And von 
der Gerichtsbehoͤrde zu beurteilen, 20; — Ob and in 
wie fern bie demſelben zufontimenden Rechte erfeilen oder 
verjährt werben Fönnen, 1456 u 1457, 2472, 
1485. \ 
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Obervormund; Obervormundſchaft. S. Vormund⸗ 
ſchaft; vormundſchaftliches Gericht. 

Oblatio dehiti. &. Hinterlegung: | | 

9 Obligationen, Öffentliche, find ein Geg enſtand des Sm. 
darleihens 985; — wie ein ſolches Darleihen zu zahlen, 
990. S. Schuldverſchreibungen. 

Obrigkeiten, politiſche, muſſen die getichtliche Anzeige zur 
erforderlichen Beſtellung eines Vormundes ober Gurrators 
machen, 189. S. Ortsobrigkeit. 

Obſorge Aber fünf Kinder. entſchuldiget von einer Vor⸗ 
mundſchaft, 1955 — die Betnachlaͤſſigang einer pfücht⸗ 
mäßigen Obforge verbindet zum Erſatze des daraus eut⸗ 
fprungenen Sqabers, 1809. ©. Berwahrungever⸗ 
trug. 

Occupation. G. Zueignung. 

Onkel, (Ohenn), mt Beikfelben Kan" arg: 2, 
gefehtoffen werden, 05. 

Ordens⸗Perſonen, in wie fern ſio keint caitig⸗ Ehe ige: 
hen koͤnnen, 63, 945 — find vor der Uebernehmüntz 
‚einet Bormundfäaft oder Guratel aAusgeſchloſſen, 192; 
2815 — in wis fern ſie zu teſtiren unfähig, "8735 4 
oder zur Beugenfchaft bey lebten Aaordauagen, ss. sie 
59%. 


Ort. Die Beyrhötung beafefben in uem urvirun —* 
wicht wefentlich, 5985 — der Erfuͤllung sing Vottra⸗ 
ges oder einer anderen Verbiadlichkeit. VBorſchriftra bier: 
über, 902, 905, 919, 1428. S. Zahlung: 7 

Ortsobrigkeit kann bey veſiatigter naher Lodesgefabt va 

Aufgeboth erlaffen, 30;3 — hat bie Zudenehen zu Yer= 

Fundigen, 126; ie "Amt za anes Bundes, 

sr. BE Be 
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Pachtungen Eönnen von dem Bormunde nit agenna gas 
abgeſchloſſen werben, 238. 2 

Peahtvrrtzag. ifl eine Art des Befasdoetinge ©. Be 
ffandvertrag. : 

Nopiergeld,, :wie.ein Darleigen in. denſelben zu aͤblen bes 
fſtimmen beſonder⸗ Vorſchriften⸗ 286. S. auch Sredite- 
Papiere, i 

Partialsgahlungen: -&. Avſchlasejabiuagen. 

Pauliana actio. S. Glaͤubiger. 

Pauſch und Bogen, eb: bey: einer ſolchen Veraußernng 
bie Gewaͤhrleiſtend Statt finde, 2330; — in wie fern 
bey berfelben der Unternehmer die Gefahr trage, 2089, 
10645 — bey einer Pachtung in Pauſch und Bogen 

„übernimmt Der Paͤchter alle: Bafken.amfer den Hypothrkar⸗ 
Laften, 10995; — Kauf einer: Erbſchaft in Part und 
Bogen.. ©. Erbſchaftskauf. EEE Be 

Parlan. S, Juwelen. 

Perſon. Jeder. Menſch im Staate * als eine Perſon zu 
vetrachten, Abs. mr. Bin Irrthum. in der Perfon macht 
die Ehe ungultig, 575.7 in wie farn cine Anordnung 

des lebten Willens, 570 u. 5713 — oder einen Ber: 
trag überhaupt, 873 — 375; — Moralifche. Die 

einer moraliſchen Perſon verliehene Dienftbarkeit dauert 
Forlange, :gl&diefe-Perfon befteht, 529. S. Perfonen- 

Rechte, Befellfchaftz (Gemeinden: : 

Perfoneneischte, 307; — davon handelt das 1: Hauptſt. 
- I. Ebbe beziehen. ſich theils anf perſonliche Eigen⸗ 
‚Thaften:und, Verhaͤltaiſſe, theils gruͤnden : fie fich in dem 
Familien⸗Verhaͤltniſſe, 133; — I. Perſonen⸗Rechte aus 
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bem allgemeinen Gharafter der Perfönlichkeit.- Angeborne 
Rechte, 163 — Rechtliche Vermuthung derfelben, 
173 — Zaͤhigkeit zu erwerblichen Rechten, 183 — 
Verfolgung ber Rechte, 19 u. 203 — II. Perfonen-Rechte 
a8 der beſonderen perſoͤnlichen Eigenſchaft des Alters oder 
mangelnden Verſtandesgebrauches, 21 23; — Il. 
ans dam Verhaͤltniſſe der Abweſenheit, 24 u. 253 - IV. 
‚einer, moralifchen Perfon, 26 -u. 275 — V. aus dem 
Berhälfnifie.; der; Stagtshürgerſchaft, 285. — Wie 
die —— erworben werde, 29 — 313; — 
“wie fin verloren werde, 322; — Rechte der Fremden, 33 
bis 30. S. Fremde. — VI. Perſonen⸗Recht aus dem Re- 
ligions⸗Verboͤltniſſe, 39; — VAL aus dem Familien⸗ 
. Bechältniffe, :Bamilie.,. Werwandtihaft und Schwäger: 
ſchaft, 49—43. ©. Familien: Rechte. — Perſonen⸗ 
Rechte, wie jene eines Ehegatten, Vaters, Kindes find 
kein Gegenſtand der Erſitzung ader Verjaͤhrung, 1458, 
1481; — gemeinſchaftlicht Beſtimmungen der Perſonen⸗ 
und Sachenrechte find: die Befeſtigung, Umaͤnderung 
und Aufhebung, 1342. . . 
Perſoͤnljche Dienftbarkeiten. -S. Dienſtbarkeiten. 
Perſoͤnliche Rechte, welche auf die Perſon eingeſchraͤnkt 
find, kaͤngen nicht übertragen werden, 4342 u. 531. 
Pertinenz Stuͤcke. S. Zugehör. u 
Peſt. Bo die.Peft oder eine-Ahnliche anftedende Seuche 
herrſcht, kann eine beghnftigte legte Anordnung errichtet 
werben, 597. S. auch Seuche. 
Pfand, was es ſey, 447. ©. Pfandrechtz Pfand⸗ 
vertrag, — Defien Einfluß aufdas Zinfenmaß, 994; 
— der Gläubiger Fann ſich des Pfandes zum Nachtheile 
des Märgen nicht begeben, 13605 — In wie fern es 
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fire den Vergleich der Schuld hafte, 18905 — ob es 
erſeſſen oder verjährt werden Inne, 1462, 1483. 

Pfandglaͤubiget. S. Pfanbrecht. Eean zum Nach⸗ 
theile des Burgen fi des Pfaudrechtes nicht begeben, 1360. 

Pfandrecht. Hletvon Handelt das 6. Hauptſtuck. II. Th. 
Begriff vom Pfande und Pfanbrechte 1473 Arten 
des Pfandes? Handpfand, oder Gründpfeit, Gypothek, 
4433 — Ditelded Pfandrechtes, 449 u. 4503: Eriers 
' DangBärt des Pfandrechtes: a’ dark kdtperliche Uebergabe, 

b) dach Eintragung in vir Iffentlichen Bücher, 431; 

—: Eid fymboliſche Uebergabe, 1623 0d) durch 
die Bormerkung 1535 — Beſtrellung eines-Afkerpfan⸗ 
des, 254 U. 165; — oder bes Pfanbrechtes duf die 
Sacht eines Deitten, 4565 — objectiver Umfang bes 
Pfandrechtes, 4575 — Rechte und Berbinblichkeiten 
des Pfundglaͤnbigers: a) bey⸗Entdeckung ke Unzurei- 
chenden Mändes, 4385 — b) dor bem Werfalle und 
c) Ha vem Verfalle ber Forderung, 459-466 ; — 
Erloͤſchung des Pfandrechtes/ 187 — 4683 — ob auch 
durch einen Neuerungsvertrag, 13783 — daB Vorzugs⸗ 
recht der fandglaͤubiger behm Ausbruche eines Toncarſes 
beſtiainue Die Gerichtsorbnung, 3705 + Ob ein He 
tenklons» Recht Statt habe, 471; — gerkchtliches 
Pfandrecht beftimmt die Berichtsordnung, 4563 — de: 
ſetzleches Pfandrecht des Beſtandgebers, Vermiethers oder 
Verpaͤchters in Ruͤckficht ded Jiuſes, 11013 — Wieder 
Legatar das Pfandrecht erwerde, 437; — Ob vas 
Pfandrecht, oder das Recht, das Dfand enzwißfen, ver: 
jähtt werden kdane, 1488. 

Pfaudſchein, worin er beſtehe, 1870. 

Pfandeerttag worin er beſtehe, 13684 — Mrkung 
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desſelben, 1369 u. 1370 ;- — unetlaubte Bedingungen, 
1371 u. 1372, — in welchem Berhältniffevas zur Si⸗ 
cherſtellung anzunehmende Pfand mit ber Fotderung ſte⸗ 
ben mäffe, 1374. ©: Pfandrecht. " 
Pfändung „ in wie fern die Privat-Pfaͤubung eines be⸗ 
ſchaͤbigenden Viehrs Statt habe, 13211. 1822. 
Pfarrbezirk, Pfarrkirche, iſt der Ort des Defpabordes 
det Ehen und: dir: feyeruchen Ertiatung dereinmiignug⸗ 
71 82. 
pfurrer S. Seriſorger. 
Pferbe, warn Besen. Golrankuhg ober Lob: bie e Bei 
ſtung · zrunde, 925: u. folg. 
Pflanzen, in wie fer is een Zuwachs bene, 220 
bis 4RP.. 
Pflege, vie —* der Kihder * —R der 
Sutter 3, 191. 13 
Pfrgeantern hoben keinen Auſpruch auf ven arſat ber pile⸗ 
gekoſten, 186. S Pflegekinder.. 
Pflegebefohlene heißen ſolche, welche wegen Miaderſahrig⸗ 
keit voder Aus einem dmbereh Gebrechen ihre Ungelagendeis 
tert ſelbſt beſorgen Ebnnen, 166 u. Folg! + ie kdn⸗ 
nen ohne Einwilligung DIE Vertreters Beitie gültige Ehe 
ſchließen, 49, 94 063 — in wie fort fie zur Schei⸗ 
dung der Einwillegung des Werttetersbebärfen, 106 5 — 
ober zur Bchließung eines Vertrages überhaupt, 865 5 — 
"Sa wie fen ein von ihnen gefchloffener Erbvertrag ghltig 
ſeh, 12505 — inwiefern fie ghltigzahlen, 14215; — 
ober die Zahlung annehmen Pönnen, 14243 — fie !ön- 
man and) die wiſſentlich geſchehene Zahlung finde Nicht: 
ſchuld ober antigbaren Fordetung zuräd verlängen, 
14335 — in wie fern fie bey der Verjährung beguͤnſti⸗ 
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get werben, 1494 u. 1495. S. auch Minderjaͤhri⸗ 
883 Vormund; Eurator. | 

Pflegekinder haben nicht gleiche Rechte mit den: Wohlkin⸗ 
‚dern; ihre Rechte. werben genauer durch‘ ben Vertrag be⸗ 

ſtinunt, 186. 

Pflicht, ehelichr, find die aheretten ſi 3 zu leiſten ſchul— 
Dig, 3, - 

Pflichttbeil und Anreepnungi in den Pflicht» ober Erb⸗ 
theil. Davon handelt das 14. Hauptftüd. IT. Zh. Wel⸗ 
hen Perfonen ald Notherbeu ein PYflichttheil gebichre, 

ı 763764 5 — in welchem Betsage, 765 u. 7665 — 
unter was für Bedingungen, 767; .— Erforderniſſe ei⸗ 
ner verhtmäßigen Enterbung, 768 — 773. ©. Enter 
bung. — Wieder Pflichttheilzu hinterlaffen, 7745; — 
Rechtsmittel des Notherben: a) bey einer widerrechtlichen 
Enterbung oder Verkuͤrzung in dem Pflirhttheile, 275; 
—..b) bey einer gänzlichen Uebergehung, 776— 782. 
— Ber zur Entrichtung des Erb» ober Pflichttheiles bey- 
zutragen habe, 7835 — Art der Ausmeſſung und Berech⸗ 
nung des Pflichttheiles, 784— 786 5 — Anrechnung zum 

PYflichttheile, 787-789; — oder zum Erbtheile bey 
Der gefeplichen Erbfolge, 790-794; — Anfpruch des 
Rotherben auf den nothwendigen, 7955 — und des 
Shegatten auf ben anftändigen Unterhalt, 796. — 
Dem ein Pflichttheil gebührt, Tann die Errichtung eines 
Inventariums verlangen, 804; — wie aud) die Abfon- 
derung ber Erbichaft von dem Vermoͤgen des Erben, 812. 
— In wie fern die Verkürzung des Pflichttheiles die Ab⸗ 
flämmlinge zum Widerrufe der Schenkung beredhtige, 
951 u. 952. — Das Recht, den Pflichttheil oder deſſen 
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Ergänzung zu fordern, erlifht binnen drey Jahren, 
1482. 

Pflihtwidrige Schenkung oder Erklärung bes legten 
Willens. S. Pflichttheil. 

Planken. S. Zaͤune. 

Poligamie iſt geſetzwidrig, 62. 

Poena. Legatum poenae nomine relictum, 
S. Auftrag. 

Politiſche Gegenſtaͤnde, nad welchen Vorfchriften ſ ie zu 

beurtheilen. ©. Gegenſtande. 

Poſt. S. Schuldpoſt; Verſendungsanſtalten. 

Posthumus. &. Kinder, nachgeborne. 

Praͤjudicaten. S. Ausſpruͤche. 

Praͤlegat. B. Vorausvermaͤchtniß. 

Praͤnotation. S. Vormerkung. 

Praͤſumtionen. S. Vermuthungen. 

Praeteritio, &. Uebergehung. 

Precarium, &. Bittleihen. 

Preis. Worin er beftehe, 30945 — ordentlicher und ge« 
meiner, außerordentlicher, der befonderen Vorliebe, 305 ; 
— welcher bey Schägungen zur Richtfchnur zu nehmen, 
3065 — Zälle, in welchen der außerordentliche Preis 
zu erfegen, 335, 378 u. 1331. — Der Preis ift ſelbſt 
dem reblichen Befiger von dem Eigenthümer nicht zu ers 
feßen, 333; — Kaufpreis. S. Kauf. — Unter Markt⸗ 
preis wird der mittlere der Zeit und des Ortes, wann 
und wo der Vertrag gefchloffen worden ift, verftanden, 
1058. S. Verkürzung. 

Pretium affectionis, &. Preis. | 

Primogenitur. Begriff und Bermuthung berfelben ‚619 
u. 620. 


EX. 

Priyat:Gut, S. Gut. . 

Privat-Pfändung. ©. Pfändung. 

Privat⸗Recht. S. Recht, bürgerliches. 

Privat-Schulbverfchreibungen, in wie fern fie bey Dar- 
leihen ftatt baren Geldes gegeben werden Pönnen, 991. 

Privilegien find in der Regel gleich anderen Rechten zu ber 
urtheilen, 13. | 

Privilegirte legte Anordnungen. ©. Begünfligte. 

Privilegirte Perfonen. S. Begünfligte. 

Probe. Kauf auf die Probe, 1080; — Wirkung dieſes 
Vorbehaltes, 1081 u. 1082. 

_Protimiseos jus. S. Wiederkauf. 

Provinzial⸗Geſetze. S. Statuten, 

Prozeß, ein wirklicher oder bevorſtehender, mit dem Minder⸗ 
jaͤhrigen oder Curanden ſchließt von deſſen Vormundſchaft 
oder Curatel aus, 193 u. 2813 — Ein zwiſchen dem 
Bormund und feinen Curanden, oder zwifchen mehreren 
feiner Euranden erſt entflandener, fordert die Beftelusg 
eines Gurators, 272; — ohne gerichtliche Begnehm⸗ 
gung kann der Bormund denfelben nicht vergleichen, 233; 
— einen Prozeß im Nahmen eines Anderen anhangig zu 
machen, fordert eine befondere Vollmacht, 1008. ©. 
Streitfache, Rechtsfreund. 

Publiciana actio. Eigenthumsklage aus dem rechtlich 
vermutheten Cigentbume, 372 —374. 

Punctation ift ein Auffag über die Hauptpuncte eines Ver⸗ 
trages, in wie fern fie Rechte und Verbindlichkeiten 
gründe, 885 u. 936. 

Pupilen. S. Minderjährige. 

Pupillarmäßige Sicherheit. S. Sicerhen. 
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wortlich, den er wiffentlich verurfächt hat. Eine Ausnah⸗ 
me ift ben Sachverfländigen gegen Belohnung, 1300. 

Rauch. Das Recht denfelben auf fremdem Grunde durchzu⸗ 
führen. S. Dienftbarkeiten. 

Raum für die Dienftbarkeit des Fußfleiges, Viehtriebes und 
Fahrweges, 495. 

Rechnungslegung über dad. Vermoͤgen ber Kinder, 150; 
— über die Bormundfchaft oder Euratel. S. Vormund⸗ 

ſchaft. — Ueber die Verwaltung eines anderen fremden 
oder gemeinſchaftlichen Gutes, 337, 1012, 1039, 
1198 — 1200. 

Rechnungsverſtoß kann weder dem Vormunde, noch dem 
Minderjährigen zum Nachtheile gereihen, 242; — 
fchadet Feinem der Vertrag machenden Theile, 1388. 

Recht, bürgerliches, was man darunter verftehe, 15 — 
Haupttheile desfelben, 14. 

" Rechte überhaupt. Haupteintheilung in Perfonen- und Sa⸗ 

chenrechte, 155 — und der letzteren in dingliche und per⸗ 

ſoͤnlichen Sachenrechte, 3073 — Arten der dinglichen; 

308; — Quellen der perſoͤnlichen, 8595 — Rechte 

gehoͤren in der Regel zu den beweglichen Sachen, 298; 

— Erwerbung des Beſitzes von einem Rechte. S. Be⸗ 

ſitz. — Dingliche Rechte werden in der Regel erſt durch die 

Uebergabe erworben, 4255 — in unbeweglichen Sachen 

insbefondere erfl durch Eintragung in die öffentlichen Buͤ⸗ 

cher, und gehen erſt durch die Löfchung verloren, 321, 

322, 431-445; — Gemeinſchaftliche Beftimmungen 

der Perfonens und Sachenrechte find die Befefligung, 

Umänderung und Aufhebung derfelben, 13425 — Ge 

meinſchaftliche Kechte. S. Gemeinſchaftlich —Bie Rech⸗ 

te erloͤſchen. S. Aufpebung. — Kechte, die ſelten ausge⸗ 
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uͤbt werden koͤnnen, wie ſie erſeſſen oder verjaͤhrt werden, 

1471, 1484. — Die Perſonen⸗Rechte und die Rechte 
eines Menfchen über feine Handlungen und Aber fein Ei- 

genthum unterliegen an fich, bloß der unterlafienen Aus: 
abung wegen, keiner Berjährung, 1458, 1459, 1481 

u. 1482. ©. Perfonens Rechte; Sachenrechte; Er- 
. werbung; Geſellſchaftz Gemeinden. 

Rechtsbefeſtigung. S. Befefligung. 

Rechtsbehelfe .müffen dem Zahler einer fremden Schuld 
ausgeliefert werden, 1358. 

Rechtsfaͤlie, zweifelhafte. S. Rechtsgrundſäte: Aus⸗ 
ſpruͤche. 

Rechtsfreund kann für die uebernehmung eines Proceſſes 
ſich nichts bedingen, noch eine ihm anvertraute Streit⸗ 
ſache an ſich loͤſen, 879; — auf fein Rechtsverhaͤltniß 

. mit den Slienten find die Vorſchriften Aber Dienftleiftun- 
gen anzuwenden, 1163. &. Dienftleiftungen. 

Rechtsgebrauch, wie er. gemacht werde, 313; — wer 
von. feinem Rechte inner den rechtlihen Schranken Ges 
brauch macht, ift für den daraus ‚entipringenden Nach⸗ 
theil nicht verantwortlich, 1305. 

Rechtsgrund. S. Titel. 

Rechtsgrundſaͤtze, die natlırlichen, find e eine Hülfsquelle 
zu Entfcheidungen, Ä 

Rechtsmittel zur Satfkdigung muß in der Regel ſo wie 
über andere Privat⸗Rechte bey dem ordentlichen Richter 
angebracht werben, 1338. 

Rechtsquellen. S. Geſetz, bärgerliches. 

Rechtsſtreitigkeit. &. Proceß. 

NRechtstitel, ©. Titel, 

Rechtsvermuthungen. S. Bermuthungen. 
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Rechtsunwiſſenheit entſchuldiget nicht, 2. 


Rechtswohlthat des Imoentariums, 802. 

Recurs, wann ihn der Vormund ergreifen Bieme, 268. 

Redhibitoria actio. &. Gewaͤhrleiſtung. 

Redlicher Befiger, 3265 — die Nedlichteit des Behrs 
wird vermuthet, 323. S. Befitz. \ 

Redlichkeit der Meinung. Ihr Einfluß auf die Abſchlichung 
einer ungültigen Ehe, 1605 — .auf bie Befſigrechte, 
329 u. folg.; — auf dad Binden, 393; +- den Be 
wachs, 415—419 ; — auf die Erwerbung bes Eigen: 
thumes, 367 u. 3685 — auf die Erfigung und Ber 
jährung, 1463 u. 1477. 

Regalien. S. Hoheitsrechte. 

Regent. S. Oberhaupt. 

Regenwaſſerrecht. ©. Dienſtbarkeit. 

Regiſter, oͤffentliche. S. Bücher, oͤffentliche. 

Regreß ber redlichen Mitglieder einer Gemeinde gegen ie 
unrebligen, 337; — ber Witverpflichteten gegen einan 
der, 896 5; — der Mitbuͤrgen, 1359; — der Zpeilnehmer 
an eines Beſchaͤdigung, 1302. S. auch Gewaͤhrleiſtung. 

Reiſende. Ihre Rechte gegen Gaſtwirthe, GSoehiffer oder 
Fuhrleute wegen erlittenen Schadens, 970 u. 1316. 


Religion hat auf den Genuß ber Privat: Kedte feinen ir 


flug, 39; — in wie fern bie Religions Derſchicdenheit 
ein Ehehinderniß, 64; — im mweldpem Kiter einem Binde 
die Religions⸗Wahl zuſtehe, beſtimmen die politiſchen Bor· 
ſchriften, 110. ©. Judenz Katholiſche; Richtlatho⸗ 
liſche. — Der Ueberteitt eines nichtkatholiſchen Ehe 
gatten zur katholiſchen Religion benimmt Dem anderen nit 
das Recht zur Zrennung, 116 5 — jener eints jadiſchen 
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Ehegatten zur chriſtlichen Religion loͤſet Die Ehe nicht auf, 
136. 

ReligionssLehrer. S. Seelſorger; Rabbiner. 

Nenten, jähelihe, innen auf alle Nachfolger übertragen 
werben, 850. 

Reparaturen, in wie fern fie bey einer Servitut der Be- 
rechtigte, 483; — insbeſondere der Gebrauchsberech⸗ 
tigte oder ber Fruchtnießer zu beforgen habe, 308, 
513 — 516; — der Bermiether und Verpaͤchter, 
1096 ; — in wie fern fie der Miethmann zugulafien verbun⸗ 
denfey, 1118 u. 1119; — Reparatur der gemeinfchaft- 
lichen Scheidewänbe, 856. 

Res morae facultatis, &, Jura. 

Restitutio in integrum, S. @infeßung. 

Retentions⸗Recht, ob es Statt finde, 471. 

Retorfion. ©. Beiedervergeltung. 

Retract. ©. Wiederkauf. 

Retro venditionis pactum, ®. Wiederkauf. 

Rettung einer fremden Sache gibt ein Recht zum Erſatze 
bes Aufwandes und einem verhältnifmäßigen eohne, 403, 
1036, 1041, f. f. 967. 

Reugeld. Begriff und Wirkung desfelben, 909 — 211. 

Richter. Beſchwerde gegen das Werfchulden desſelben, 1341. 

Richterliche Verfügungen haben nie die Kraft eines Geſe⸗ 
v8, 12. 

Richtig. Nur eine richtige Forderung iſt der Gegenſtand 
einer Compenſation, 1438 u. 1439. 

Michtigbeit der Horderung, für diefelbe haftet der Cedent, 

. 1997. 

Rindvieh, wann befien Erkrankung ober Ze bie Gewaͤhr⸗ 
leuns gründe, 226 v. f. f. 
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Römifches Recht. S. Gemein. 
Rüderfab. S. Regreß. 
Ruͤckkauf. S. Wiederkauf. 
Ruͤcktritt vom Eheverloͤbniſſe, deſſen irrng, 4 46 u. 46; 
— vom Verſprechen vor der Annahme, in wie fern er zu⸗ 
laͤſſig, 862, 865 u. 9418; — Ob er einſeitig wegen 
der von dem anderen Theile nicht erfüllten Verbindlich⸗ 
‚Leit, oder nach der Erfüllung: des Vertrages mit wechſel⸗ 
feitiger Einwilligung Statt finde, 919 u.920. 
Rüdftände, die auf-einer Sache haften, muͤſſen ſtets ver- 
treten werben, 928 5; — von Abgaben, Zinfen, Renten 
oder Dienftleiftungen, wann fie verjährt werden, 1480. 
Rüdverkaufsrecht. Vorſchriften hieriber, 1071. 


SG. 


Sache. Vom Sachenrechte handelt der ganze zweyte Theil; 
deſſen Einleitung aber: von Sachen und von ihrer recht⸗ 
lichen Eintheilung. Begriff von Sache im rechtlichen Sin⸗ 
ne, 285; — Subjective Eintheilung ber Sachen nad 
der Verſchiedenheit des Subjectes, dem fie gehören, 286; 

— Freyſtehende Sachen, Öffentlihes Gut und Staats: 
vermögen, 287; — Gemeindegut, Bemeindevermögen, 
288; — Privat⸗Gut des Landesfürfien, 289; — X: 

gemeine Borfchriften in Ruͤckſicht auf dieſe verfchiebenen 
Arten der Güter, 290; — Objective Eintheilung der 

Sachen nad) dem Unterfchiede ihrer Befchaffenheit, 291; 
— förperlihe und unkörperlide Sahen, 292; — be 
wegliche und unbeweglidhe, 293; — Zugehoͤr uͤberhaupt, 
294; — indbefondere bey Grunpftäden, Zeichen, 295 
u. 296; — und Gebäuden, 2975 — Rechte find ind: 
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gemein ald bewegliche Sachen anzufehen,, 298; — auch 
die vorgemerkten Forderungen, 299; — Rad welchen 
Gefegen Die unbeweglichen, und nach welchen Die beweglichen 
Sachen zu beurtheilen find, 300; — Verbrauchbare und 
unverbrauchbare Sachen, 301; — Geſammtſache (uni- 
versitas rerum), 302 ; — ſchaͤtzbare und unſchaͤtzbare 
| Sachen, 303; — Maßſtab der gerichtlichen Schaͤtzung, 
304; — ordentlicher und außerordentlicher Preis, 305; 
— welcher bey gerichtlichen Schägungen zur Richtfchnur zu 
nchmen, 3065 — Begriffe vom dinglihen und perfün- 
lichen Sachenrechte, 307; — binglihe Sachenrechte ins- 
befondere, 308. — Fremde Sadhe. ©. diefes Wort. — 
Künftige Sache, in wie fern deren Verkauf zu den Gluͤcks⸗ 
verträgen gehöre, 1275 u. 12765 — ſtreitige Sache, wer 
ſie veräußert, um dem Kläger Feine Rede und Antwort zu 
geben, muß fie zuruͤck verfchaffen pder den auferordentlichen 
Werth erfegen, 378; — frey flehende und verlaffene 
Sachen find ein Gegenftand der Decupation, 382 u. 386 ; 

— verlorne Sachen. S. Finder. 

Sachen in Pauſch und Bogen. S. Pauſch und Bogen. 
Sachentechte, dingliche, perfönlihe, 307; — Arten der 
dinglidhen, 308; — Quellen der perfdnlichen, 859; — 
Semeinfchaftliche Beflimmungen der Perfonen- und Sa⸗ 
chenrechte find die Befeſtigung, Umänderung und Auf: 

hebung, 1342. 

Sachverfländige liefern den Beweis bes Unvermögens zur 
ehelichen Pflicht, 1005 — der unehelihen Geburt, 157 
und 1585; — bed Bahn. oder Blödfinnes, 273, 283 u. 

. 5675 — und ber zur Gewährleiflung berechtigenden 
WBiehkrankheiten, I26 ;—fie find auch dann verantwortlich, 

::wenn fie gegen Belohnung in Angelegenheiten ihrer Kunſt 
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oder Wiſſenſchaft aus Verſehen einen nachtheiligen Rath 
ertheilen, 1300. S. auch Kunſt. 
Sachwalter. S. Curator; Bevollmaͤchtigter. 
Saͤen, in wie fern es einen Zuwachs bewirke, 420. 
Sagungen einzelner Provinzen oder Landesbezirke. ©. 
Statuten, 
Schafe, wann deren Erkrankung ober Zod dic Gewährlei- 
fung gründe, 925 n.f.f 
Schade. Worin der Schabe beftehe,, und wie er fi vom 
Entgange des Sewinnes unterfcheide, 1293 3; — Quellen, 
woraus er entfpringt, 12945 — Auch ein Minderjähri- 
ger ift für den durch fein Verſchulden verurſachten Scha« 
den verontwortlic, 248; — Bon der Haftung der Vor⸗ 
münder oder Euratoren und bes vormunbfchaftlichen Ges 
richtes für den. Schaden des Pflegebefohlenen, 202, 203, 
210,264 u.265, 282. &. Vormundſchaft. — Den 
Erſatz ded Schadens kann auch jener anfprechen, wer zum 
Rücktritte vom Eheverlöbniffe oder zur Ungältigerlärung 
der Ehe Beine gegründete Urſache gegeben bat, 46 u. 
10235 — von der „Haftung eines unredlichen Befigers , 
3355 — wegen bed vorgegebmen oder aufgegebenen 
Beſitzes einer freitigen Sade, 3772 u. 378; — wegen 
Verfolgung eines Thieres, 384. S. Schadenserſatz. 
Schabenserjages: und Genugthuungs-Recht. II. Th. 
30. Hauptftäd. Bon der Verbindlichkeit zum Schadens⸗ 
erfage: 1) vom Schaden aus Verfchulden, 1295; — 
Ob und in wie fern ein Verſchulden vermuthet werde, 
1296—1298 ; — inöbefondere: a) bey Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, 1299 u. 1300 ;— oder b) mehreren Teilnehmern, 
1301 — 130945 — 2) durch Gebrauch des Bechtes, 
1305; — 3) aus einer ſchuldloſen oder unwillküͤhrlichen 
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Handlung, 1306—1310; ;— 4) durch Zufall, 1311 
u. 1312. ©. Zufälle; — 5) durd) fremde Handlungen, 
1313; — Ausnahme in Rückſicht der Dienfiperfonen, 
1314 — 1316; — bey Berfendungsanflalten, 1317; 


— oder dem Herabfallen, Werfen und Gießen, 1318 u. 


1319 3 — 6) durch ein Zhier, 1320—1322 ; — Ar⸗ 
ten des Schadenserfages, 1323 u. 1324; — insbeſon⸗ 
dere: 1) bey Verlegungen am Körper, 1325 — 1328 ; 
— 2) an ber perfönlichen Freyheit, 1329; — 3) an 


der Ehre, 1330; — 4) am Vermögen, 1331 u. 1332; 


— inſonderheit durch Verzögerung ber Zahlung, 1333 
— 1335; — Bedingung des BVerghtungdbetrages 
(Gonventional-Strafe), 1336 ; — Berbindlichkeit der Er- 


ben bes Befchädigers, 1337; — Rechtsmittel der Ent: 


ſchaͤdigung: a) bey dem Civil⸗Gerichte, 1338; — oder 
b) bey dem Strafgerichte, 1339 u. 1340; — oder 
c) bey der höheren Behörde, 1341; — wann es ver; 
jaͤhrt werde, 1489. S. auch Gemährleiftung. . 

Schadenfreude. Wenn jemand den Anderen aus Schaden: 
freude am Vermoͤgen beichäbiget hat, fo ift der außeror- 
deutliche Preis zu erfegen, 1331. . 

Schadloshaltung unterfhheidet fi von der Genugthuung ; 
wann die eine oder die andere zu leiften, 1323 u. 1324. 

Schatz. Begriff davon, 398; — Verbindlichkeit zur An« 
zeige, ebend. — Zheilung des Schages, 399 — 401, 
1143, 11475; — auf denfelben hat der Feuchtnießer 
Beinen Anſpruch, 511. 

Schaͤtzbare Sahen, 303. 

Schaͤtzung des Waiſenvermoͤgens, wann und wie fie vorzu⸗ 
nehmen, 222 — 226; — gerichtliche, muͤſſen nach einer 
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- beftimmten Summe Geldes gefchehen, und in der Regel 
nach bem gemeinen Preife, 303—306 ; — zur Beſtim⸗ 
mung des Pflichttheiles ann zwar eine Schägung aber 
nicht Die Feilbiethung verlangt werden, 784, 

Scheidebrief der Juden, wann und wie er gegeben werden 
koͤnne, 133 —136. 


Scheidewaͤnde, in wie fern ſie gemeinſchaftlich ſeyn, 354 


—3853. 

Scheidung der Ehegatte. ©. Eheſcheidung. | 

Scheinhandlung. Wer fi) derfelben bey einem Bertrage 

zur Bevortheilung bedient, leiftet Genugthuung, 869. 

Scheinverabredungen, wie fie zu erklaͤren, 916. 

Schenkungen werden abgehandelt im 18. Hauptſtuͤcke des 
II. Theils. Begriff der Schentung, 9335; — in 
wie fern eine Berzichtleiftung eine Schenkung ſey, 939 
u. 1381. — Belohnende Schentung, 940 u. 941; — 
wechfelfeitige Schenkungen, 942; — Form, 943; — 
und Maß einer Schenfung, 944; — in. wie fern der 
Geber für das Geſchenk hafte, 945 u.1397; — Un- 
widerruflichkeit der Schentungen, 946; — Audnahme: 
1) wegen Dürftigkeit, 947; — 2) Undantes, 948 u. 
949 5— 3)Berkürzung des fchuldigen Unterhaltes, 956; 
— 4) des Pflichttheiles , 951 u. 9525 — 5) der 
Gläubiger, 9535 — 6) wegen nachgeborner Kinder, in 
wie fern, 954; — welche Schenkungen auf die Erben nicht 
übergeben, 955 ; — Schenkung auf den Todesfall, 956 ; 
— Schenkungen werden inden Pflicht: und gefeglichen Erb⸗ 
theil nicht eingerechnet, 7915 — fie forbern eine bes 
fondere Vollmacht, 10085 — Was ein verlobter Theil 
dem anderen, oder auch ein Drifter dem einen ober 
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anderen Theile in Rüdficht auf die Fünftige Ehe ſchenkt, 
Tann bey nicht erfolgter Ehe widerrufen werben, 1247; 
— Schentungen zwifhen Ehegatten werden nad) ben 
allgemeinen Grundfägen von. Schenkungen beurtheilet, 
1246 3; — was der Wann feiner Fran zum Putze gegeben, 

- wird für gefchentt angefehen, 1247 5 — Das Recht, eine 
Schenkung wegen Undankbarkeit zu’ widerrufen erliſcht 
binnen drey Jahren, 1487. 

Schiedsmann, Schiedsrichter. Die Beſtimmung desſel⸗ 
ben iſt ein Mittel, ſtreitige Theilungsfaͤlle auszugleichen, 
835, 841 u. 342; — fie fordert eine beſondere Voll⸗ 
macht, 10085 — der Vertrag über Beſtellung eines 
Schiedsrichters erhält feine Beſtimmung in ber Gerichts⸗ 
ordnung, 1391. 

Schiff, wann deſſen Scheiterung den Tod eines Vermißten 
vermuthen laſſe, 24. 

Schiffer haften für die Fracht gleich einem Berwehrer, 
970, 1316. S. Schiffherr. 

Schifffahrt, auf derſelben kann eine begünftigte tepte Anorb- 
nung errichtet werden, 59.7 — 599; — die Schifffahrt 
bindernde Werte Dürfen eigenmächtig nicht angelegt wer⸗ 
den, 413. 

Schiffherr , in wie fern er fr die von feinen Dienſtperſo⸗ 

. nen geführten Gefchäfte hafte, 1027—1031. 

Schloß, was die Verlegung desfelben an einer hinterlegten 
Sache für eine Zolge habe, 966. . 

Schlußrehnung hat der Bormund nad) gernigter Vor: 
mundfchaft zu übergeben, - 262. - 

Schmerzengelb wegen koͤrperlicher Verlegung. ©. Ber. 
: Jegung,, koͤrperliche. Ä 

Schmud, was darunter zu verfiehen, 678; — der von 
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Dem Chemanne feiner Batlinn gegebene Cchmud wir 
nit für gelehnt, fondern für geſchenkt angefehen, 129. 

Schrank. S. Behältniß. 

Schreiber eines lezten Willens kann Zeuge ſeyn, Bl; 
aber nicht in Rädficht des ibm felbft, dem Ehegatten, 
den Kindern, Aeltern, Geſchwiſtern oder in eben dem rede 
berfchwägerten Perfonen zugedachten Nachlaſſes, 598. 

Schrift it zur Gültigkeit eines Wertrages in der Regel nicht 


erforderlich, 888 u. 884; — wohl aber bey Schenkun⸗ 


gen ohne Usbergabe, 943; — Wie eine ſchriftliche Ur⸗ 
kunde Aber ein Darleiben, ‚um einen Beweis zu maden, 
gefertiget ſeyn muͤſſe, beſtimmt bie Gexichtéordnung, 
10013 — Form der Unterfertigung einer ſchriftlichen 
Urkunde, wann der Ausſteller ſie zu unterfertigen nicht 
vermag, 580, 886. 

Schriftlich. Verträge kdnnen in der Regel ſchriftlich oder 
muͤndlich gefehloffen werben, 883; — Ausnahme bey der 
Schenkung, 943; — oder wenn ausbrädtich ein ſchrift⸗ 
licher Vertrag verabrebet worden, 884; — bed ver“ 
bindet auch ſchon eine Punctation der Hauptpuncte, 889; 
— und flatt ber des Schreibens unfähigen Partey kann ein 
Anderer unter. Beyziehung eines zweyten Zeugen unter: 
fertigen, 886; — in’ wie fern bey fchriftlichen Wer: 
trägen auf mändliche Berabrebungen Bedacht zu nehmen, 
8875 — Form einer fhriftlichen, außergerichtlichen oder 
gerichtlichen legten Anorbnung, 578—584. 

Schriftſteller. Bon dem Vertrage deöfelben mit bem Ber- 
leger. S. Dienftleiftungen. Ä 

Schuld (culpa) als ein Verſehen betrachtet. &. Verſehen. 
Verſchulden (debitum) alsdieeiner Forderung entſpte⸗ 
chende Verbindlichkeit betrachtet. &, Forderung; I" 
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fung; ; Gompenfation; Aufhebung. — Schulden, be 
traͤchtliche, eines Minderjährigen find ein Grund, die vA- 
tertiße Gewalt zu verlängern, 173; — das bare Geld ei» 
ned Minderjährigen ift von dem Vormunde vorzüglid, zur 
Zilgung der Schulden zu verwenden, 280; — bie für 
ein großjähriges Kind bezahlt worden, werden in den 
Pflichts und gefeglichen Erbtheil eingerechnet, 788n, 290. 

Schulbbrief. S. Schulbfchein. 

Schulbforderung. &. Forderung. 

Schuldigkeit zur Erfällung der Vertraͤge. ©. Erfüllung. 

Schuldpoſt, ob fie theilweife anzunehmen, und wie- fie 
einzurechnen, 1415 u. 1416; — ob die Quittung Aber 
eine frühere Schuldpoft die Bezahlung einer älteren bes 
weife, 1429 u. 1430. 

Schuldſcheine. Form derfelben zur Herſtellung eines voll⸗ 
fländigen Beweifes, 10015 — die Schuldfcheine der 
Baifen werben in gerichtlihe Verwahrung genommen, 
2295 — bie auf jeden Ueberbringer lauten, find Fein 
Gegenſtand der Gigenthumöllage, 371; — und werben 
[don durch die Uebergabe abgetreten, 1893; — wann 
fie unter dem Vermaͤchtniſſe des Behältniffes mitbegeif- 
fen, 6725 — Öffentliche Schuldfcheine find ein Gegen: 
fland des Darleihens, 985, 9915 — wie fie zuruͤck zu 
zahlen, 990; — die Ausftelung eines neuen Schuld» 

ſcheines ift Bein Reuerungsvertrag, 1379 5; — ber Schuld: 
fhein ift bey der Zahlung zuruͤck zu verlangen, 1428; 
— deſſen Befis ohne Quittung läßt die Zahlung ver: 
muthen, ebend. 

Schuldverihreibung.®&. Schuldſ cheine, öfentihe, Cre⸗ 
dits⸗Papiere. 

Schutz der Seſetze, welchen Perſonen er. insbeſondere ver⸗ 
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liehen werde, 21'’n. 22. & Bormundfihaft; Cura- 
tel; Verjährung. 

Schwägerfäaft, worin fie beftehe, 40; — Ahnung 
ber Grade derfelben, 41. — In wie fern fie ein Ehe. 

hinderniß, 66 u. 94; — Ausnahme in Rüuͤckſicht der Ju: 
den, 125. — In wie fern die Schwägerfchaft von ber 
Seugenfchaft bey Testen Anordnungen ausſchließe, 594. 
Schwangerſchaft der Braut, wann fie die Ehe ungültig 
macht, 68, 94 u. 1215 — einer Witwe oder getrenn⸗ 
ten Chegattinn, in wie fern fie die Schließung einer neuen 
Ehe hemme, 120 u. 1215 — der ſchwanger binterlaffe 
nen Witwe gebührt, bis nad) Berlauf von ſechs Boden 
nad) der Entbindung, Die gewöhnliche Werpflegung aus 
der Berlaffenfchaft, 1243; — Rede der verführten Ge⸗ 
ſchwaͤngerten, 1328. 

Schweine, wann deren Erkrankung oder Tod die Gewähr: 
leiftung grände, 925 u. ff. 

Sclaverey wird in diefen Ländern nicht geftattet, 16. 

Secundogenitur ,: wann fie mit der Primogenitur vereini⸗ 
get werde, 625. 

Seegefahren. Die darauf ſich beziehenden Rechtsdethlt 
niſſe ſind ein Gegenſtand der Seegeſete, 1292. S. auch 
Schiff; Schifffahrt. 

Seelſorger. Ihre Pflichten bey dem Aufgebothe der Ehen, 
bey Dispenſen, Trauungen und Scheidungen, 7078, 
30 — 22, 34, 87 u 88, 104 u. 107. S. Ehe; 
Rabbiner; Trauungsbüder. 

Seitenverwandte, wie unter ihnen bie Grade zu berech⸗ 
nen, 41 5 — welche ſich nicht ehelichen bhrfen, 65u. 125. 

Selbſthuͤlfe und Weberfchreitung ber Rothnehre iſt in der 
Regel widerrechtlich, 19 u. 344. 
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Selten. Bon Rechten, die aut felten ausgeübt werben koͤn⸗ 
nen. S. Rechte. 

Seniorat. Begriff desſelben, 619; — ob es vermuthet 
werde, 620. 

Separationis jus. S. Abfonderungsredht. 

Sequefter ift der Verwahrer einer in Anſpruch genommes 
nen Sache, -und hat überhaupt die Rechte und Pflichten 
eined Berwahrers aud dem Verwahrungsvertrage, 968. 

Sequeſtration bey Befigftreitigkeiten, 347 u. 348; — 
eines Pfandes wegen einer anderen Forderung, 4715 — 
wegen verzögerter Entrichtung des Erb: oder Erbpadıt- 
zinfes, 1135 u. 1136. 

Serviana vel quasi serviana actio. &. Pfandrecht. 

Serpituten. &. Dienftbarkeiten. 

Seuche gibt Anſpruch auf Erlaffung des Beſtandzinſes, 
110% —1108, 1133 u. 1134. S. auch Peft. | 

Sicherheit, gefeßmäßige, einer Pupillar-Forderung, warn 
fie vorhanden ſey, 330. 

Sicperitellung. Der Bormund ift in der Regel zur Sicher: 
ſtellung des Vermögens der Pflegebefohlenen nicht ver= 
bunden, 237 ; — er muß aber für die Sicherflelung der 

Forderungen desfelben forgen, 236 ; — Sicherftellung we: 
gen Führung oder Niederreißung eines Werkes oder wegen 
drohenden Einflurzes, 33 1—343. — Auch der Frucht: 
nießer und Gebrauchsberechtigte einer Sache ift in der Re: 
gel zur Sicherftelung nicht ‚verpflichtet, 5205 — Ob 
ber Legatar die Sicherfielung fordern koͤnne, 688 5; — Die 
Sicherftellung einer Verbindlichkeit gefchieht durch Ver⸗ 
pflihtung eines Dritten für den Schuldner oder durch 
Verpfändung, 1343 5 — welche Art der Sicherſtellung 


in der Regel zu leiften, 1373; — bie Sicherſtellungs⸗ 
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mittel und Rechtsbehelfe whflen dem Zahler einer frem⸗ 

den Schuld auögeliefert werden, 1358. 

Siegel. Was deſſen Belegung an ber hinterlegten Sadı 

wirke, 966. 

Siegelung ift weder bey einem fchriftlichen Teſtamente, 
578 u.579; — noch bey einem ſchriftlich zu errichten 
den Bertrage nothwendig, 894. - 

Silber, was das Verwaͤchtaiß desſelben in ſich enthalte, 
679. 

Sinagoge. In dieſer find die Judenehen zu verkundigen, 
126. 

Sinnenverwirrung ‚- eine vorübergehende, befteyt nur in 
fo fern vom Schadenserfage, als fie nicht durch Verſchul⸗ 
den entftanden iſt, 1306 — 1310. ©. Vernuuftloſe. 

Sitten. Was den guten Sitten widerſtreitet, iſt für une: 
laubt zu halten, 265 — ſchlechte. S. Lebenswandel, 
unorbentlicher. 

Sorietäts-Eontract. S. Gemeinfchaft der Güter. 

Sohn. Db er durch Führung einer eigenen Haushaltung 
aus ber väterlichen Gewalt trete, 174; — bat Auſpruch 
auf eine Ansſtattung, 1231. ©. Kinder. 

“ Soldaten. &. Militärs-Perfonen. 

Solennitäten. S. Feyerlichkeiten. 

SolidarsBerbindlichkeit. S. Correalität. 

Sorgloſigkeit, eine auffallende, bes Veſchaͤdigers berechti⸗ 
get nicht bloß zur Schadloshaltung, fonbern aud zur 
Genugthuung, 1324. 

Special. Vollmacht, in welchen Faͤllen fie aothwendig, 
1008, 

Species, ©. Beſtimmte Sache. 
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Spar: ‚, gerichtliche, zur Siherfeung des Waiſenvermoͤ⸗ 
gend, 222 u. 228. 

Spiele , in wie fern fie erlaubt und serbindlih, 1272, 
1432 1.1483; — Ausnahme vonStaats · Lotterien, 1274. 

Spige gehören nicht zur Wäfche, 679. 

Sponfalien. S. Eheverloͤbniß. 
Sprache. Diejenigen, welche die Sprache des Erblaſers 
* verſtehen, find wnfähige Zeugen feiner Anordnung, 


Sprug, ©. XAusfpeäce. — | 

Stadtbuͤcher. S: Buͤcher, öffentliche; Einverleibung; 
Vormerkung. 

Staatsauflagen, die aus einer Berlaſſenſchaft zu oͤffentli⸗ 
hen Anſtalten zu entrichten find, muͤſſen nach den poli⸗ 
tiſchen Verordnungen beurtheilet werden, 694. 

Staatsbürger, in wie fern fie au aufer dem Btante 
ben Staatögefegen unterliegen, 4. Ä | 

Stantsbürgerfhaft gibt den vollen ®enuß der bärgerli- 
hen Rechte, 28; — wie ie erworben werde, 2383—30; 
— Berluft derfeiben , 32. 

Staats⸗Caſſe. Die Schuld en eine eaats Gaſſe kann 
mit der Forderung an eine andere aicht compenfirt wer⸗ 
den, 1441. 

Staatsgebieth, in wie fern die Bürger auch außer dem 
Stantägebiethe den Staatsgeſetzen unterliegen, 4. 

Staats-Lotterien find nad den Fund gemachten Planen 
zu beurtheilen, 1274. 

Staatsoberhaupt, &. Oberhaupt. 

Staats⸗Papiere. S. Credits⸗Papiere. 

Staats⸗Vermoͤgen, was man darunter verſtehe, 287; 
— in wie fern es nad) dem Privat⸗dtechte zu beurthei⸗ 
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len, 290; — insbeſondere in  Rüdficht der Werjährung, 
1472, | 
Stadtbäger. S. Bücher, öffentliche. ’ 
Stamm. Nach demfelben wird das Eigenthum eines Bau⸗ 
mes beurtheilt, 421. 
Stammvermoͤgen. S. Hauptſtamm. 
Stand der Perſonen. S. Perſonen⸗Recht. — Stand der 
Berlobten iſt in dem Aufgebothe anzufüͤhren, 705 — 
Stand der Ehegatten, ihrer Aeltern und der Trauungs⸗ 
zeugen in dem Zrauungsbudhe, 8 
Standesrechte des Mannes gebhhren der Frau, 92; — 
den ehelichen Kindern, 146; — dem Bahlkinde abeli: 
ger Wahlaͤltern aber nur mit Bewilligung des Landes: 
fürften, 182; — in wie fern den legitimirten, 160 — 162. 
Standeswahl, wann fie dem Kinde zuſtehe, 148. 
Statuten einzelner Provinzen oder Landesbezirke , in n wie 
fern fie Geſetzeskraft haben, 11. 


Sterbetag eines für todt Erklaͤrten if jener der Todeser⸗ 


Märung anzunehmen, 278. 


Sterblehen. ©. Beränderungsgebübren. 


Steuern, Das Recht, Steuern auszufchreiben oder Zölle an- 
zulegen, unterliegt Peiner Berjährung, 1456. 

Stiefältern dürfen ihre Stieflinder nicht ehelichen, 66. 

Stifter eines Fideicommifles, 619—628. 

Stiftungen, worin fie beftehen, und nad weichen Borr 
ſchriften fie behandelt werden, 646. 


Stillſtand der Rechtspflege hemmt und unterbricht bie 


Verjährung, 1496. 

Stillſchweigen. Ein mit Stillſchweigen in ver legten Wil 
Ienserflärung hbergangener Notherbe, was er für Rechte 
babe, 776, 780-782. 
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Stillſchweigende Einwilligung. Begriff, 863; — Er- 


neuerung des Beflandvertrages, 1115. 
Stimmenmehrheit, in wie fern fie bey einer Gemeinfchaft 
des Eigenthumes Statt finde, 833—-842, 1188. 


Stoff. Bann der Arbeiter für die Mangelhaftigkeit des 


felben hafte, 1152. 

Störung des Befiges, wozu fie berechtige, 339. 

Strafe. Wenn ein Beſchaͤdiger zugleich ein Strafgeſetz 
übertreten hat, fo trifft ihn auch die verhängte Deals 
1338; — Vertrags⸗ oder Gonventionale Strafe: S 
Vergütungsbetrag. 
Sträflinge, welde keine gültige Ehe eingehen koͤnnen, 
61, 945 — wann ihnen ein Surator beftellt werde, - 
279. S. Verbredher. 

Strandrecht findet nicht Statt, 388. Vergl. Rettung. 

Streitige Sache. Sie ift ein Gegenftand der Sequeftrirung, 
9685 — Folge der Veräußerung einer flreitigen Sache, 
378. 

Streitfache. Ein Rechtsfreund kann bie ihm anvertraute 
Streitfache nicht an fich löfen, 879. 


Stumme find unfähige Zeugen bey legten Anordnungen, 


591. S. Taubſtumme. 
Subſtitution, S. Nacherben, bey Vermaͤchtniſſen, 652. 
Succeſſion. 6; Erbfolge. 
Superficies, &, Oberfläche. 
Super-Pränotation. S. Afterpfand, Einverleibung, 
Vormerkung. 
Symboliſche Uebergabe. Wie und bey welchen Gegenſtaͤn⸗ 
ben fie Statt finde, 427 u. 452. 
Syndicats⸗Beſchwerde. S. Beſchwerde. 
46 
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Sabularmaͤßige Urkunde. S. Urkunde, 

Tag , an weldyem eine Ehe geſchloſſen wird, iſt in das 
Zrauungsbuch einzutragen, 805 — Anfol- und Zah⸗ 
Iungötag bey einem Bermähtniffe, 684 — 687. ©. 
Zeitpunct, — Ein Tag iſt nach den Gefegen ein Zeit⸗ 
raum von 24 Stunden, 902; — wie er bey Erwer⸗ 
büng eined Rechtes over der Erfüllung einer Verbindlich⸗ 
keit zu erflären, 903. ©. Sterbetag. 

Laube find unfähige Zeugen bey legten Anorbnungen, 591. 

Zanbftumme, wann ihnen ein Curator beſtellt werde, 275. 

Taufbuch. S. Geburtsbuch. 

Tauſch iſt der Gegenſtand des 23. Hauptſtuͤckes II. Th. 
Begriff des Tauſches, 1045 u. 10465 — Kechte und 

- Pflichten der Tauſchenden, 1047; — insbefondere in 

Kückſicht der Gefahr, 1048 n. 1049; — und ber 
Rugungen vor der Vebergabe, 1050— 1052. 

Daxe. Der Verkauf ber Die Saxe gruͤnbet eine Beſchwerde 
bey ber politifhen Behörde, 1059. 

Termin. S. Tagz Zeitz Friſt. 

Termin⸗Zahlung. Ob bey Termins⸗Zahlungen bie fpd- 
tere die fehhere beiveife, 1429 u. 1430. ©. Abſchlags⸗ 

zahlung. 

—2 U. Th. 9. Gauptſtuck Begriff voih Left 
mente, 553. S. Erklaͤrung des lebten Willens. 
— Privilegirtes Teſtament, 597 — 600; — in wie fern 
ein fruͤheres Teſtament durch ein ſpaͤteres auftzehoben, 
213; — wie es widerrufen, 217 — 72285; — obder 
durch Verletzung der Urkunde unghitig werde, 721 bis 
728, G. Aufhebung des letzten Willens, — Wechſelſei⸗ 
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tige Teſtamente werden nur den Ehegatten geſtaͤttet, und 
find widerruflich, 583 u. 1248. 

Teſtaments⸗Executor. &. Wollzieher. 

Teftiren. S. Erklärung des legten Willens, 

Shell der Erbſchaft, wenn er als ein Erbrecht oder als 
ein Vermaͤchtniß anzuſehen, 532 u. 535. S. Erbtheil. 

Zheilbare Sache, wie fie mehreren Gläubigern ober 
von mehreren itſchuldnern zu leiften, 338 u. 889. ©. 
auch Correalitaͤt. 

Theilhaber oder Theilnehmer an einer gemeinfiafttichen 
- Bade. ueber ihre Rechte. S. Gemeinichaft. — Eines 
Rechtes oder einer Verbindlichkeit. S. Gemeinſchaft- 
lich. — Unbelannten Theilnehmern an einer Sache wird ein 
Gurator aufgeſtellt, 2765 — in wie fern Theilnehmer 
sum Schadenserſatze verbunden ſeyn, 1301—1304. 

Theilung, ob fie bey einer Soxrealitaͤt Statt finde. ©. 
Sorrealitaͤt. Ob unterRitbärgen, 1859 ; — Theilung 
einer Erbſchaft unter mehrere eingefegte Erben, 554 bis 
563. S. auch Erbfolge, gefeplihe; — einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sache, oder des Gewinnes und Verluſtes, wie ſie 
geſchehen muͤſſe, 3389 — 849, 1182 - 1197 u.1215; 
— das Recht, ſie zu fordern, kann nicht verjährt wer⸗ 
den, 1481. 

Theilzahlungen. S. Abſchlagszahlungen. 

Thier, zahmes oder zahm gemachtes, iſt fein Gegenſtand der 
Zueignung, 384; — die Rutzungen aus einem Thiere 
find ein Zuwachs, 405 u. 406; — in wie fern man 
‘Par den’ von einem Thiere verurfachten Schaden verant- 
wortlich fen, 1820-1822. ©. Bieh. | 

Thierfang, in wie fern er eine Art der Bueiguung, 883 u. 
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384; —dasServituts⸗Recht des Thierfanges richtet ſichnach 
den Grundſaͤtzen des Weiderechtes, 503. S. Zueignung. 

Thunlichkeit. S. Moͤglichkeit. 

Titel, rechtmaͤßiger, 316u. 3173 — Wirkung desſelben, 
320; — ob der Titel des Beſitzers auszuweiſen, 323 bis 
325; — der bloße Titel gibt keinen Beſit, 320; — noch 
ein Eigenthum, 425; — noch ein anderes dingliches 
Recht, 445; — der Beſitztitel iſt ein ſchwaͤcherer ober 
ſtaͤrkerer. Wirkung dieſes Unterſchiedes, 322 —374; — 
Titel zum Eigenthume, 380, 381 u. 424; — zum 
Pfandrechte, 4495 — zur Servitut, 480; — zum 
Erbrechte, 533 u. 534; — in wie fern er zur Verjaͤh⸗ 
tung nothwendig, 1460, 1477 u.1493. 

Tochter, von wem fie im Balle einer Scheidung oder Treu⸗ 
nung zu erziehen, 142; — in wie fern fie durch Ver⸗ 
ebelihung aus der väterlichen Gewalt komme, 175; — 
bat in der Regel Anſpruch auf ein Heirathsgut, 1220 
bis 1224. 

Tod, wann jener eines Vermißten vermuthet werde, 24; — 
im Zweifel, welche von mehreren verflorbenen Perfonen 
zuerft verftorben, wird vermuthet, daß fie zugleich ver- 
ftorben ſeyn, 25. S. auch Todeserklaͤrungz Toͤd⸗ 
tung. — Der Tod iſt eine Erloͤſchungsart der Vormund⸗ 
ſchaft, 2495 — der perſoͤnlichen Servitut, 529; — 
der Vollmacht, 1022; — des vorbehaltenen Wieder: 
kaufes, 10205 — oder Ruͤckverkaufes, 10715 — des 
Vorkaufs rechtes, 10745 — in wie fern des Lohnver⸗ 
trages, 11625 — Berlagövertrages, 1169; — ober 
Gefellfchaftsvertrages, 1207 —1209 u. 1211; — in 

. wie fern durch den Tod bie Rechte und Berbindlichteiten 





überhaupt erlöfchen, 1448; — der. 
wann er die Gewährleiftung gründe, ! 
Todeserklaͤrung, wann fie Statt finde 
gefheben muͤſſe, 277; — ihre Wirkun 
zur. Schließung einer neuen Ehe berecht 
Todesfall. Schenkungen auf den Bodes| 
Vermaͤchtniß oder ald ein Vertrag zu i 
Todesgefahr eines verlobten Theiles b 
Ortsobrigkeit, das Aufgeboth gaͤnzlich 
— wann ſie die Todeserklaͤrung eines 
de, 24. 
Todtgeborne. S. Kinder. 
Toͤdtung; wie der daraus beſchaͤdigten 
leiſten, 1327. 
Tradition. S. Uebergabe. 
Sractate. S. Unterhandlung. . 
Transaction. S. Vergleich. 


Trauung, wie und mit welcher Vorſi 


fol, 7582; — wann und wie fie 
58. S. auch Judenſchaft. 

Trauungsbuͤcher, woruber und wie fie 
folen, 89-—82, 88, 122, 128 

Trennung ber Chr. S. Ehetrennung 

Treue, wechfelfeitige, iſt eine vorzuͤglich 
Hatten, 90. 

Treulofigkeit eines vertragmadhenden Dh: 
der Regel den Anderen nicht, von dem 
hen, 919. 

Triebvieh. S. Dienſtbarkeiten. 

Triftzeit. S. Dienſtbarkeiten. 

Troͤdelvertrag. S. Verkaufoauftrag. 
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Trunkenheit macht unfähig zu tefliten, 566. S. Gin- 
nenverwirrung. 


u 


Uebergabe. Bon der Erwerbung des Cigenthumes durch 
Uebergabe handelt das 5. Hauptſt. II. Zh. Die Ueber: 
gabe ift eine mittelbare Ermerbungsart, 423; — rei 
her Zitel derſelben, 4245 — ber bloße Zitel gibt noch 
fein Eigenthum, noch auch ein anderes dingliches Recht, 
425 ; — Arten der Uebergabe; J. Bey berveglichen Sachen: 
a) die Eörperliche Uebergabe, 426; — b) durch Zei- 
hen, 4275 — c) durch bloße Erklärung, 428; 
wann üuͤberſchickte Sachen für übergeben gu halten, 429; 
— Folge einer Veräußerung ohne und mit der-Uebergabe, 
4305 — I. Uebergabe unbeweglicher Sachen durch die 
Einvrrleibung des Erwerbungsgefchäftes, 431; — Erfor⸗ 
derniffe hierzu, 432; — insbefondere a) bey seiner Er- 
werbung durch Verträge, 433—435 ; — b) durqh Ur⸗ 
theil ober andere gerichtliche Urkunden, 436; — 0) durch 
Vermaͤchtniß, 437. — Bedingte Aufzeichnung dder Vor⸗ 
merkung, 438 u.439 5; — Vorſchriften über die Colliſion 
der Eintragungen, 440; — Zolge der Einverleibung: a) 

in Rüdficht des Befiges, 4415 — b) in Ruͤckſicht der 
damit verbundenenRechte, 4425 — und. C) der Eaften, 
443; — Erlöfehung bed Eigenthumsredhtes, 444; 
Ausdehnung dieſer Vorſchriften auf andere dingliche Rechte, 
4453 — Art der Einverleibung, 4465 — wo unbewegliche, 
‚und wo bewegliche Sachen zu uͤbergeben, 905 u. 1426; 
— an mehrere Perfonen, welcher fie das Befigzechbgebe, 
322; — an wen fie von dem Suhaber bey mehreren Befib: 
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Vergleiches, 13895; — Wirkung in Rüdficht der Re: 
benverbindlichleiten, 1390; — 3) Geffion, 1392; — 
Gegenftändeder Geffion, 13935 — Wirkung, 1394 bis 
1396; — Haftung des Gedenten, 1397 — 1399 ; — 
4) Anweifung, 1400; — vollftändige oderunvollftän- 
bige, 1401u.1402; ; — Wirkung der Anweifung, 1403 
bis 1409; — Kusnabıne der Handelöleute, 1410. 

umfchaffung. S. Erneuerung. 

Unbekannter. Wie einem unbekannten Glaͤubiger die Schuld 
abgetragen werden koͤnne, 1425. 

Unbeſtimmt. Aus einer ganz unbeſtimmten Erklaͤrung ent⸗ 
ſtehet kein Vertrag, 869. 

Unbewegliche Sachen. Begriff, 293; — Zugehoͤr der: 
felben, 291 —2973 — welche Rechte als unbewegli⸗ 
he Sachen anzufehen, 293; — wer jene eines Min⸗ 
derjaͤhrigen zu inventiren und zu ſchaͤtzen habe, 228 bis 
227; — wann und wie fie vom Vormunde veraͤußert 
werden können, 232; — fie unterliegen den Gefegen 
des Drtes, worin fie liegen, 3005 — und werden bort 
übergeben, 905; — wie man fie in Beſitz nimmt, 312 
u. 3215 — dingliche Rechte derfelben werden nur durch 
Eintragung in die öffentlichen Bücher erworben, und ge: 
hen erft durch die Loͤſchung verloren, 321 u. 322, 431 
bi8 4455; — in denfelben kann nur im erflen Grabe 
fubftituirt werden, 612; — wie lange bey benfelben die 
Sewährleiftung verlangt werben Fönne, 933; — Zeil 
raum zu ihrer Verjährung, 1467 u, 1468. ©. Ein 
verleibung. 

Undank, fchwerer, berechtiget zum Widerrufe der Schen⸗ 
kung, 948 n.949. _ 

Undeutliche Aeußerung. Dieſelbe wird in zweyſeitig verbind⸗ 


Unförperliche Bahn; Bei ‚ 292. 

Unmdgliche oder unerlaubte Bedingua gen bey legten Sillens 
-erlärumgen machen, wenn fie aufichiebend find, die An 
ordnung ungbltig;. und wenn fie auflöfend find, werden 
Yie für nicht beygefegt geachtet, 6985 — Was unmög 
lich ober unerlaubt ift, kann ein Gegenſtand rinep guͤlti⸗ 
gen Vertrages werben, 878, 882, 897 u, 898, 

Unmöglichkeit der Leiftung, bir zufällig eintretende, hebt 
die Berbindlichkeit auf, 1449. | 

Unmändige heißen bie, welche das vierzehnte Jahr noch 
nicht zuraͤEgelegt haben, 20; — Sie koͤnngen keine Che 
ſchließen, 48; — Sie können eine Sache in Beſitz neh⸗ 
wer, 310; — Sie find unfähig zu tefliren, 369. 

Unfhähbare Sachen, 303. 

Unterbrechung der Verjährung; wodurch fie geſchehe, 
4497. . 

Unterbrhtung bes letzten Sigens macht des Arbrechtes 


—— S. unterſchrift; Siegelung. 
Untergang des herrſchenden oder dienſtbaren Grundes hebt 
die Dienſtbarkeit nicht für immer auf, 525; — de 
zufällige der Sache hebt alle Berbinblihkeit, fie zu 
leiften, auf, 1447. ©, Gefahr, 
Unterhalt. Begriff, 672; — der Ehemann iſt ſeiner 
Ehegattinn ben anſtaͤndigen Unterhalt ſchuldig, 91; — 
Ghegatten, die ſich ſcheiden wollen, muͤſſen in Abſicht 
auf den Unterhalt einverſtanden ſeyn, 105.u. 106; — 
. dafür ift auch: während :deö Streites über die Trennung 
zu forgen, 1175 — Die eltern find ihnen Kindern, 
fo Lange fie fich nicht felbft ernaͤhren koͤnnen, den Unterhalt 
ſchuldig, 139, 141—143, 150.0. 166 —171; — 
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von mehreren Mitſchuldnern zu entrichten, 333-2300. 
S. auch Correalitaͤt. 
Unverbrauchbare Sachen, 301. 
Unvermoͤgen zur Leiſtung der ehelichen Pflicht, in wie fern 
88 ein Ehehindernif fey, 60 u. 94; — wie ed zu er⸗ 
heben, 99— 101. S. Unfähigkeit, 
Unverftändliche Bedingungen find in einem legten Willen 
fhr nicht beygefeßt zu achten, 6975 — eine under 
ſtaͤndliche Erklärung der Einwilligung in einen Vertrag 
macht denfelben ungtiltig, 869. 
Unvollbürtige. S. Minderjährige. 
Unmiderruflich. Schenkungen find in der Regel unwider⸗ 
euflih, 9465 — Ausnahmen, 947956. 
Unwiſſenheit der Geſetze entfchuldiget nicht, 2. 
Unmwürbige und Unfähige des Erbrechtes, 540—546. 
Urgroßälteen. Gefepliches Erbrecht derfelben, 241 — 750. 
Urkunde ift einem Bormunde bey feiner Beſtellung, 206 
u. 2125 —und Entläffung auszuftellen, 262; — Ur⸗ 
Funden eines Waiſen finb gerichtlich zu verwahren, 229; 
— (tabularmäßige) zur Einverleibung in das Öffentliche 
Buch geeignete Urkunden, 434 u. folg.; — gemeinſchaft⸗ 
liche werben bey dem älteften Theilhaber niedergelegt, die 
hbrigen erhalten Abfchriften, 844— 849; — neu ger 
fundene Urkunden, ob fie den Vergleich ungültig machen 
kaoͤnnen, 1387. 
Urſache. S. Beweggrund; Abficht. 
Urtheile. S. Ausſpruͤche, richterliche. 
Usucapio. S. Berjährung. 
Usurpatio usucapionis. &, Hemmung; Unterbte 
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Usus servitus,. &. Dienftbarkeiten. 
Ususfructus. S. Fruchtnießung. 


V. 


Valuta. S. Waͤhrung. 
Vater, durch Annehmung an Kindes Statt. S. Wahl⸗ 
vater. — Ehelicher, welcher dafür zu achten ſey, 138 u, 
. 156—158; — befondere Rechte und Pflichten vesfelben, 
für den Unterhalt der Kinder zuforgen, 141 u.142; — 
en teilt den Kindern feinen Nahmen und die Standet- 
rechte mit, 1465 — er hat die väterlihe Gewalt, 
1475 — Folgen berfelben. S. väterliche Gewaltz — 
Tann feinem Kinde einen Bormund oder Ritvormund er- 
nennen, 196 u.211;5 — ober jemanden von ber Bor: 
mundfchaft ausfchließen, 193; — wann und wie die ehe- 
liche Baterfchaft beflritten werden fönne, 156 —159; — 
Bater unehelicher Kinder, wer bafür zu achten fey, 163 
2.1645; — er ift vorzüglich zur Verpflegung des Kindes ' 
verbunden, 166 u. 1675 — wenn aber das Kind bey 
der Mutter Gefahr läuft, auch zur Sorge für die Erzie⸗ 
bung, 168 u, 1695 — nur in fo weit es hierzu noth⸗ 
wendig ift, kommt ihm eine Gewalt zu, 1665 — Bas 
tersrechte find kein Gegenſtand der Erfißung oder Vers 
iäbrung,, 1458 u. 1481. 

Bätertice Gewalt, worin fie hberhaupt beflehe, 1475 
— insbefondere in Rädfiht der Schließung der Che, 
19 —533 — der Standeswahl, 1485; — des Ber: 
mögens, 149 — 1513 — oder ber Verpflichtungen der 
Kinder, 152; — fie verpflichtet, die Kinder zu vertreten, 
ebend. — Ueber die unehelichen Kinder hat die eigentliche 
vaͤterliche Gewalt nicht Statt, 1665 — Wie die vaͤterliche 
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Gewalt erlöfhe, 172—1727; — Sie’ kann aber au 
gerechten Urfachen Aber die Wolljaͤhrigkeit fortbauern, 
1723 — ober vor berfelben fi) endigen, 1745 — ihre 
Aushbung fann gehemmt, 176; — oder fie kann dem 
Bater ganz entzogen werden, 177; — Schug be 
Kinder gegen den Mifbrauh der Gewalt, 178. — 
Der Bahlvater aͤbernimmt bie väterliche Gewalt, 183; — 
und nad Aufldfung des Wahlnerhältnifies fällt fie auf 
den ehelichen Water zuruͤck, 185. 

Vaterſchaft zu einem unehelichen Kinde, Bermushungund 
Beweis hierhber, 163 u. 168: 

Venia aetatis. S. Rachficht. 

Verabredung über einen Bunftigen Werteag, wann fie ver: 
bindlich ſey, 936. Wergl. Pusctation. 

Veränderung bes Beligrechtes in eine bloße Inhabung im 
Rahmen eines Anderen, 319; — der Umftände. Ihr 
Einfluß auf Berabrebungen Ehnftiger Berträge, 936. © 
Umänberung. Ä 

Beränderungsgebühren, Lehenwaare und Sterblehen, in 
wie fern fie dem Obereigenthümer geblhren, 1142. 

Beranlaffung ‚.fträfliche, der Ehetrennung ift ein Epehin- 
derniß, 119. 

Berantwortung des Vormundes, Gurators ober ber Vor⸗ 
mundſchafts⸗Behoͤrde, 264 u. 265. 

Verarbeitung. S. Vereinigung. 

Beraͤußerung der anvertrauten Pupilar- Sachen kann ven 
Dem Vormunde nicht eigenmädkig vorgenommen werden, 
232 4.233 ; — auch der Minderjaͤhrige kann Inder Kegel 
von dem Seinigen nithtö veräußern, 244,246 u. 247. — 
Ber eine fremibe Barhe in feinem rigenen Rahmen ver 
äußert, Bann fie, wenn ar ‚in ber Bolge Eiguffhmrt 
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wird, nicht zuchel fordern, 366; — die Beräugerung 

bricht den Beftandvertrag, 2120 u. 11215 — ſie ſteht 

ben Rupungseigenthinner ohne Einwilligung des Oberei⸗ 
genthuͤmers zu, 1140; — die Beräuferung im Rahmen 

eines Anderen fordert eine beſondere Wollmacht, 1008. 

Berbeilerungen. &. Aufwand, nüslider. | 

Berbindlichleiten. Wer feine Verbindlichkeit nicht erfält,. 
muß beweifen, daß es ohne fein Verſchulden gefchebe, 
1298; — Arten, die Verbindlichkeiten zu befefligen, 
umzuändern ober aufgubeben, 1343; — Zür welde 
Berbindlichkeiten Buͤrgſchaft gejeiftet werben fönne, 1356 
bi8 13525 — gemeinſchaftliche. S. Gemeinſchaftlich; 
ah Erfüllung; Verpflichtung. 

Verboth eines Gegenſtandes vor der Uebergabe macht den 
Vertrag unghitig, 8805 — zu veräußern fchlieft das 
Recht zu teſtiren nicht aus, 610.5 — zu tefliren iſt eine 
fipeicommiffarifehe Subftitetion, ebend. S. auch Ehe⸗ 
hinderniß; Unerlaubt. 

Verbothosrecht. S. Unterſagungsrecht. 
Verbrauchbare Sachen, 3015 — in wie fern fie ein Ge⸗ 

genſtand der Sruchtniefung oder des Gebrauches, 510; 
— md des Darteibens, 983. 

Verbrechen hindern die Erwerbung der Staatsbuͤrgerſchaft, 


295 — find Gründe gur Scheidung, 10935 — oder bey 


nichtkatholiſchen chriſtlichen Religions-Werwandten auch 
zur Trennung der Ehe, 115 u. 1165 — wann zur 
Erterbung, 768 u. 769; — ein Berbrechen, welches 
das Zutrauen verlieren macht, fchließt von der Erwet⸗ 
bungsgefelfihuft ans, 1210. ©. Uebertretungen. 
Verbrecher, welche keine ghltige Ehe ſchließen Zönnen, 61 
u. 94; — durch WBerurtheilung zu einer. längeren als 
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Einjährigen Gefaͤngnißſtrafe fommt bie väterliche Gewalt 
außer Wirkfamkeit, 1765 — Verbrecher werden von 
der Vormundſchaft und Euratel auẽgeſchloſſen, 191 u. 
2815 — in wie fern fie gu tefliren unfähig, 5745; — 
oder zur Zeugenfchaft beylegten Anordnungen, 592; — 

in wie weit fie Vertraͤge fchließen koͤnnen, beflimmt das 
Strafgefeg Aber Verbrechen, 868; — ein Verbrecher 
kann wegen verloͤrnen Zutrauens von der Erwerbungsge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchloſſen werden, 1210; — wer einem 
bekannten Verbrecher Aufenthalt gibt, in wie fern er 
für den von demſelben verurſachten Schaden verantwort⸗ 
lich ſey, 1314 u. 1315. 

Verdingen, ©. Dienftleiftungen, 

Berehelihung einer Staatsbuͤrgerinn mit einem Ausländer 
zieht den Verluſt der Staatöbhrgerfhaft nad fih, 32; 

— einer Minderjährigen‘, ob fie die väterlihe Gewalt 
oder die Vormundſchaft endige, 175 u. 2605 — der 
Aeltern eines unehelihen Kindes bewirkt deſſen Legiti- 
mation, 1615 — Bedingung ber Nichtverehelihung , 
700. S. auh Ehe. 

Bereinigung, in wie fern fie ein Zuwachs fey, 414 bis 
4195 — des dienſtbaren und herrichenden Gutes in Ei- 
ner Perfon hebt die Dienftbarkeit nicht für immer auf, 
526; — Bereinigung des Rechtes und der Berbindlichs 
keit in einer Perfon bewirkt die Erlöfchung, 1445 und 

1446. S. auch Wiedervereinigung. 

Verfaſſer eines Werkes. Von dem Vertrage desſelben mit 
dem Verleger. S. Dienſtleiſtungen. 

Verfuͤgungen fuͤr einzelne Faͤlle oder Perſonen ſind nicht 
auf andere auszudehnen, 12. 
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Verführung einer Weibsperſon zur Unzucht verpflichtet 
zur Schadbloshaltung, 1328. 

Verfolgung der Rechte wird jedermann, felbft gegen das 
Staatsoberhaupt, geftattet, 19 u. 20. | 

Vergebung. S. Verzeihung. 

Vergleich, worin er beftehe, 13805 — Unterfchiedhvon _ 
derSchenkung, 1381 ; — Unguͤltigkeit einesßergleichesin 
Rüdficht des Gegenftandes, 1332 — 1384; — oder 
anderer Mängel, 1385 —1388; — Umfang des Vers 
gleihes, 1389; — Wirkung in Rüdficht der Neben» 
verbinblichkeiten, 1390; — der Bormund Tann eigens 
mächtig keinen Vergleich fchliefen, 233; — einen 
Bergleih im Nahmen eined Anderen zu treffen, fordert 
eine befondere Vollmacht, 10085 — bey Streitigkeis 
ten der Ehegatten Über die Abfonderung des Bermdgens 
ift vorläufig ein Vergleich zu verfuchen, 117 u. 1264. 

Bergütung. S. Aufwand; Schade, 

Bergütungsbetrag. Bedingung desfelben, in wie fern fie 
gelte, 1336. 

Verhegung zur Ehetrennung iſt ein Ehehinderniß, 119. 

Verhinderung an der Erklärung des legten Willens ſchließt 
vom Erbrechte ans, 542, 


Beidbrung und Erfisung. III. Thl. 4. Hauptſtuͤck Be 


geiff der Verjährung, 14515; — Begriff der Erfißung, 
14525 — wer verjähren und erfigen koͤnne, 1453; 
— gegen wen, 1454; — welche Gegenflände, 1455— 
1459 ; — Erforderniffe zur Erfigung: 1) Beſitz 14606; 9; 
— and zwar: a) einrechtmäßiger, 1461 u. 1462; 

b) vedliher, 19635 — 0) echter, 1464; — 9) 
Verlauf der Zeit, 1465; 3 — Erfigungszeit, ordentli« 
he: a) bey beweglichen, 14665 — bybeyunbewegli. 
46 
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hen Sachen, 1467u.1468; — mb C) baranffihbe 
ziehenden Rechten, 1469 u. 1470; — d) bey feltm 
ausüblichen Rechteg, 14215 — außerordentliche, 1472 
—14775 — Verjaͤhrungszeit, ordentlihe, 1179- 
14805 — Ausnahmen, 1481—1485;5 — aufene 
dentliche kuͤrzere Verjaͤhrungszeit, 1486— 1492; — 
Einrehnung der Verjährungszeit bes Vorfahrers, 1493; 
— Hemmung ber Verjährung, 1494—1496; — Un 
terbrechung der Verjährung, 14975 — Wirkung der 
Grfigung oder Werjährung, 1498 —1501; — Cntfe 
gung .oder Verlängerung der Verjaͤhrung, 1502; — 
nach welchem Gefege eine ſchon vor her Wirkſambeit ded 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches angefangene Erfit⸗ 

zung oder Verjährung zu beurtheilen. Kundmachungs⸗ 
Patent, — Eine verjährte Schuld ann, wenn fie dennoch 
‚bezahlt warden, nicht, zuruͤck gefordert werben, 1432 
n.1433, 

Verjährungszeit. S. Verjährung. 

Verkauf, S. Kaufvertrag. 

Berfaufsanftrag. ‚Begriff und Wirkung desſelben, 1046 
—1089. ' 

Verkehr. Was im Verkehre ſteht, iſt ein Gegenfland De 
Schaͤtzung, 3035 — des Befiges, 311; — des ® 
genthumes, 3555 — Yes Pfandreshtes, 448; — tl 
nes Vermaͤchtniſſes, 6535 — eines Vertrages, ‚m 
u. 880. Ä 

Verkündigung der Ehe. S. Aufgeboth. 

Verkürzung über die Hälfte des Werthes gibt ein Reh, 
die Aufhebung bed Vertrages zu fordern, 934; — 
wenn die Beflimmung bed Preifes einem Dritten EP 
laſſen worden, 1060; — Ausnahmen, 935; ws 
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befondere bey Glüdsverträgen, 12685 — oder bey 
einem Bergleiche, 1386; — Verkuͤrzung des Unterhal- 
tes des P ichttheiles oder der Glaͤubiger, in wie fern fie 
den Viberruf ber Schenkung begrüͤnde, 956954; — 
das Recht, den Vertrag wegen Verkuͤrzung uͤber die Hälfte 
deB Berthes aufzuheben, erlifcht binnen dreyZahren, 14872. 
Verlag eines Buches, oder von Landkarten, topographi⸗ 
ſchen Zeichnungen oder muſikaliſchen Gompofitionen. ©. 
Dienftleiftungen. | 
Verlagsvertrag. S. Dienſtleiſtungen. 


Verlaſſen einer Sache, heißt, derſelben unbedingt ſich bes 


geben, 362; — der Eigentbümer Tann feine Sache 

‚ verlafien, ebend. — Die iſt aber nicht zu vermuthen, 
388. S. Sachen, verlafiene. | 
Verlaſſenſchaft, was fiefen, 531.8. Erbrecht ; — Ben« 
fie nicht zureicht, alle. Gläubiger und Legatare zu be- 
friedigen, was zu thun ſey, 691 m. 692. — Beytraͤge, 
geſetzliche, aus derſelben zu oͤffentlichen Anftalten, 694; 
— erblofe Verlaſſenſchaft, wem fie zufalle, 760; — 

Inteſtat⸗Verlaſſenſchaft. ©. Erbfolge, geſetzliche. 
Verlaſſenſchaftsabhandlung. S. Beſitznehmung der 


Erbſchaft. 

Bertafenfchaftsgtäubiger. S. Gläubiger einer Vers 
laſſenſchaft. 

Berlaflung, boßhafte, des Ehegatten, iſt ein ı Grund zur 
Scheidung, 1095 — ober bey Nichtkatholiſchen auch 
zus Trennung der Che, 115 u. 116. 

Berlauf der Zeit. ©. Beitverlauf, 

Verlaͤumdung. S. Verlegung. 

Verleger. S. Dienſtleiſtungen. 

Berleiher, ©. Leihverttag. | 
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Berlebung überdie Hälfte des Werthes. S. Verkürzung; 
— des Erblafferd oder feiner. Familie, wann fie dei 
Erbrechtes unwuͤrdig mache, 540 —5 42; — und zur Ent 
erbung berechtige, 7705 — am Körper, am Lebe, 
an der perfönlichen Freyheit, am der Ehre, am Vermoͤ⸗ 

gen, wie der daraus entflandene Schade zu erfehen, 
1325 - 1335. & Schadenserfaß. 
Verlobte. S. Eheverloͤbniß; Brautperſonen. 
Verlorne Sachen. S. Finden. | 
Verluſt der Staatsbärgerihaft, 325 — ber väterlihen 
Gewalt, 172 — 178; — einer Sache, wann erden 
Beſitz erlöfchen mahe, 349 u. 3525 — Verluſt dei 
Pfandes zieht noch nicht den Verluſt der Forderung ach 
fih, 459 0.467. S. auch Erloͤſchung. 
Bermaͤchtniß, was es fey, und wie es fich von einer Erb 
[haft unterfcheide, 535. — Bon Bermächtnifien handelt 
das 11. Hauptftäd II. Th. Von wem, wie und wen dber 
haupt legirt, 647 u. 648; — wer mit Entrichtung oder 
Austheilung eines Vermaͤchtniſſes beſchwert werden Ein 
ne, 6496515 — Subflitution bey Bermähtriflen 
652; — Gegenflände eines Bermädtniffes, 653 1 
654 5; — allgemeine Auslegungsregelnbey Vermaͤchtniſſen, 
655 ; — befondere®orfchriften über das Wermächtnif: 9) 
von Sachen einer gewiffen Gattung, 656—659; — b) 

das Vermaͤchtniß einer beftimmten Sache, 660 u. 661; 
— 0) einer fiemden Sache, 662; — d) einer Forte 
rung, 663—668;5 — ©) des Heirathögutes, 6697 
6715 — Hydes unterhaltes, der Erziehung oder Koh, | 
672 und 673; — 8) derMobilien, bes Hausratheh | 
674; — h) eines Behältniffes, 675—677; — i) 
der Juwelen, des Schmuckes und Putzes, 6785; — 
des Goldes ober Silbers, der Waͤſche, Equipage, 679 
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— hH der Barſchaft, 680; — m) über die Benennung: 

Einder, 681; — nn) Berwandte, 632; — 0) Dienſtper⸗ 
fonen, 6835 — Anſallstag bey Bermaͤchtniſſen, 684; 
— ob ſogleich das Eigenthum erworben werde, ebend. — 
Zahlungstag, 6335 — 637; — Hecht des Legatard zur 
Sicherſtellung, 6885 — wem ein erledigtes Vermaͤcht⸗ 
niß zufalle, 6895 — Hecht des Erben, wenn die Laſten 

die Waffe erſchoͤpfen, 690u.691; — oder gar überfteis 
gen, 692 u. 693; — von den gefeplichen Beyträgen 
zu Öffentlichen Anfltalten, 694; — wie ein Vermaͤcht⸗ 
niß aufgehoben oder widerrufen werde. S. Aufhebung 
des legten Willens. — In wie fern die Vermaͤchtniſſe, un« 
geachtet der Enterbung oderliebergehung, beftehen, ober 
bie Bermächhtnißnehmer zur vollflänbigen Entrichtung des 
Pflichttheiles beytragen.müflen, 775 u. 783; — Vers 
mächtniffe werben in den Pflichttheil eingerechnet, 787 ; 

— das Bermähtniß einer dritten noch lebenden Perſon 
kann nicht veräußert werben, 879. 

Vermaͤchtnißnehmer. Begriff, 5355 —. er und deffen 
Familie Tann den ihmzugedachten Nachlaß nicht bezeugen, 
594. S. Vermaͤchtniß. — Er kann die Abſonde⸗ 
zung der Verlaſſenſchaft von dem Bermögen des Erben 
verlangen, 812; — und fih auch an den Käufer der 
Erbſchaft Halten, 1282; — fein Recht wirb durch 
die Nachfolge des Schuldners in die Verlaſſenſchaft des 
Glaͤubigers nicht geaͤndert, 1445. 

Bermengung. S. Bereinigung. 

Der Hung. S. Bereinigung, 

Vermißte. S. Abweſende. 

Vermoͤgen, bewegliches, unbemwegliches. ©. Sad — 
‚Staatövermögen; Gemeindevermögen, was es heiße, 


CL 
387u.2385 — od das gatige zegenwaͤrtige wu Ehnftige 
Bermöger gültig verſcheakt werte, 944; — ned der 
Verwaltung des Wermögens ber Kinder oder Minder⸗ 
jährigen. S. bieſe Wörter. 

Bermoͤgens abſonderung. ©. Abſonderung. 

Vermoͤgensverletzungen. S. Verletzung. 

Bermuthung, geſetzliche, ber angebornen Rechte, 175 — 
bes Lebens einer Geburt, 815 — bed Aoded eines Bet⸗ 
mißten, 24; — des gleichzeitigen Taͤrs Meheerer, wenn 
der Zeitpunctzweifelhaft; 25; — ber Gelligkeitder Ehe, 
99; — Der ehelichen over unchelichen Geburt, 438, 153 
u. 1565 — ber Waterſchaft zu einem unchelidhen Ein 
de, 1685 — für bie Bereinigung der Bormuanfaft 
mit der teſtamentabiſchen Euratel, 2095 — veB Str 
betages eines-Verfihöllenen, 2785 — eines galtigen Be 
figtitels, 3285 — und ber Heblichleis des Beſhes, 383 ; 
— der Erwerbangsfaͤhigkrit, 3565 — des nallfidadi 
gen Eigenthumes, 360 u. 872; — vonberMielhaffe 
heit einer zur Sruchtniegung ibergebraen Sache, 816) 
— Aber bie Berufung ber Erben zur Weachtniehemg 
529; — eines twiberrufenen Legates, 724 u. 7253 — 
bes gerheinfchaftlichen Gigenthumes, 504 v. 327; — IM 
erkrankten ober ummgefallenen Bieh, Schwetnen, Rindvieh, 
Pferden, N21 927; — in Xackſicht des Angrides, 908; 
— den Zuruͤckſtellung eines Pachtgutes, 1110; — dA 
Sorrealität in einer Handlungsgeſellſchaft, 12035 — 
über die Entrichtung der Morgengabe, 1232; — dA 
Erwerb von dem Chemanne, 12345 — über dad ii’ 
fhulden, 1296 u.1297; — He Graͤttzen der Vollwacht, 
1029, 1038 u. 1039; — bie vom Beflanbicheft 
Abernommenen Unglackofaͤde, 11965 — Aber ben tim 
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fand, ob die Weftellung einer Arbeit Im Mauf ober 
kohnvertrag ſey, 11585 — im Bwelfel, welche and meh» 
reren Schuldpoften bezahlt worden, 1415 u. 14165 — 
über bie mit dem Gugifle bezahlten Binfen, 1427; — 
über die Zahlung einer Schuld aus bem Beſitze des 

Schuldſcheines, 14285 — ober über bie Zahlung einer 
älteren Schulbpoft aus ber Abtragung diner jüngeren, 
1429 uw. 1430. 

Vernunftloſe ſtehen unter befonderem Schutze der Geſetze, 
215 — find unfähig eine Ehe zu ſchließen, 48; — 
die väterliche Gewalt fort zu feuen, 17265 — eine Bor: 
munbfchaft oder Guratel zu fühen, 191. 281; — 
fie Reben felbft unter Suratel, 2705 — wie die &u- 
vatel über feßbe erloͤſche, 283; — fie find unfähig, 
einen Beſitz zu erwerben, 310; — zu tefliren, 566 
0.5675 — zur Bengenfchaft bey legten Anordnungen, 
391; — find unfähig einen Vertrag zu fchließen, 
5655 — ihre VBeghnfligung in Rädfüht der Verjaͤh⸗ 
rung, 1494. — Wie die einem Wernunftlofen gemach⸗ 
te Subſtitution erloͤſche, 616; — In wie fern der von 
ihnen gemachte Schade: zu erſetzen ſey, 1308 — 1310. 

Verorbnungen. ©. Berfügungen; Geſetzez Statu- 
ten. 

Verpfaͤndung einer fremden Sad, in wie fern fie gültig, . 
4565 — in wie fern fie einem Fideicommiß⸗Inhaber 
gaftehe, 632. ©. Pfand. 

Verpflegung. S. Unterhalt, | 

Verpflichtung. Minderjährige koͤnnen ohne Einwilligung 
des Waters oder Bormundes in der Hegel keine gältige 
Verpflichtung eingehen, 152, 244 — 248; — bie 
Berpflihtung eines Dritten für den Schuldner als Als 
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leinzahler, ober als Ritſchuldner, ober als Bürge, iſt 
eine rechtliche Art der Sicherfiellung, 1343 u.1394; 
— mer fie auf ſich nehmen koͤnne, 1349, 

Verſchlimmerungen. &. Schabe, 

Verſchollene. S. Abweſende. 

Verſchulden, in wie fern ein Fidelcommiß verſchuldet wer⸗ 

den duͤrfe, 6355 — wie ein ſehr verſchuldeter Noth⸗ 
erbe enterbt werden koͤnne, 773. 

Verſchulden (Culpa), worin es beſtehe, 1294. S. 
Schadenserſatz. — Auch ein Minderjähriger haftet 
für fein Verſchulden, 248. 

Verſchwender heißen im Geſetze diejenigen, welche als fol 
che von dem Gerichte für unfähig ihr Vermoͤgen zu vers 
walten öffentlich erlärt worden find, 21; — mer als 

Rein Verſchwender zu erklären ſey, 273; — er erhält 
einen Gurator, ebend., — Wann biefe Euratel aufhöre, 
283; — über zur Verſchwendung geneigte Kinder wird 
die väterliche Gewalt oder die Bormundfchaft fortgefegt, 
173, 2515 — wirb der Vater als Verſchwender ers 
Härt, fo wird ein Bormund.den Kindern beftellt, 176; — 
‚ob ein Verſchwender zu teſtiren fähig, 5685 — ob er 
feinen legten Willen widerrufen fönne, 7185 — in wie 
fern verfchwenderifhe Notherben enterbt werden bärfen, 
723; — in wie fern ein Verſchwender einen Bertrag 
ſchließen koͤnne, 865 u. 8665 —, der gerichtlich erklaͤr 
te Verſchwender Tann von ber Erwerbsgeſellſchaft aus» 
geichloffen werden, 12105 — der Ehemann ift berech⸗ 
tiget, feine Gattinn unter den gefeglichen Vorſichten als 
Berfhwenderinn erklären zu laflen, 1241. 
Verſehen ‚ worin es beſtehe, 1294, 12975 — doige 
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bes dadurch vwerurfachten Schadens, 1295, 1328 u. 
1324. S. Schadenserjag. 

Berfendungsanftalten, äffentlihe, in wie fern fie für 

den Schaden haften, dieſes beſtimmen die beſonderen 
Vorſchriften, 1317. 

Verſicherungsvertrag. Gegenſtaͤnde desſelben und bie dar⸗ 
aus entſpringenden Rechte, 1288 — 1291; — die 
VWorſchriften über die See-Affecuranzen find in den GSee⸗ 

gefegen enthalten, 1292. 

Versio in rem, &. Verwendung. 

Berjorgung, ©. Unterhalt. Ä 

Berforgungsanftalten, gefelfchaftlihe, find nach der 

Berfaſſung der Geſellſchaft zu beurtheilen, 1287. 
Verſprochen, worin es beſtehe, 8615 — Friſt zur Ans 
nahme eines Verſprechens, 8625 — welche Perſonen 
unfaͤhig ſeyn, zu verſprechen, 365 — 868; — in wie 
fern man fhr einen Dritten verſprechen koͤnne, 8815 — 
wie, wenns unmöglidhe und mögliche Dinge zugleich ver« 
fprochen worden, 882; — wie, wenn. Mehrere eine 
theilbare oder untheilbare Sache zugleich verſprechen, 
ober ſich verfprechen laſſen, 888 — 896. ©. auch 
Vertrag. Annahme des Verfprechens. 

Berftandlofe. S. Bernunftlofe. 

Verſteigerung. S. Zeilbiethung. 

Verſtuͤmmlung. &. Verletzungen, koͤrperliche, 

Vertauſchung von Fideicommiß⸗ Grundſtuͤcken, wie fie 

Statt finde, 633 u. 634. ©. Tauſch. 

Bertheidigung der Ehe bey einer bevorftehenden Ungültig⸗ 

erflärung oder Trennung derfelben, 97, 114 u. 115. 
Vertrag. Von Verträgen überhaupt handelt das 17. 
Hauptſt. II, Thl. Ein Wertrag gibt einen rechtmäßigen 
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DR zur Erwerbung dinglicher Sachrarechtez des Be 
figes, 312; — Eigenthumes, 4245 — Pfandrechtes, 
499; — der Dienſtbarbeit, 450; — und bes Gobs 
rechtes zwiſchen Ehegatten, 602, 12495 — er grän- 
det zunächft ein perfönliches Sacheürecht, 859; — We: 
griff von einem Werttage, 8615 — Friſt zur Aunah⸗ 
me rines Berfpreihens., 862; — Eintheilang:der Ber: 
frage in außbrälliche und Killfchweigende, 8535 — in 
eins oder zwenfeitig verbindlihe, 804, — Erforker: 
niſſe eines gültigen Vertrages: 1) Faͤhigkeit der Perſo⸗ 
nen, 865 —868;5 — 3) wahre Einwilligung, 669; 
— in wie fern Zwang, Irtthum ober Liſt den Werktag 
unguͤltig mache, 870-8775 — 3) Moͤglichkeit Der Bei» 
lung, 878-882; — unerlaubte und unghltige Kiew 
träge insbefondere, 879, 986, 991, 998, 996, 
998, 1055, 1198, 1196, 1208, 1239, 1276 
—i1273, 1291, 1371, 1372, 1382-1385 u. 
15025 — Vertrag für Andere, 3815 — Form ber 
Berträge, 8835 — insbefondete von fiheiftlichen Wer- 
trägen und der Punttation, 884-3875 — geinein- 
ſchaftliche Berbinvligfetoder Berechtigung, 3883 — 690 ; 
— Gorrealitätmehrerer Schulbner, 891; — ober mehte⸗ 
ver Gläubiger, 892; — Wirkung ber Sahlung oder Be 
freyung im Falle der Eortealität, 893 — 896; — Neben 
beflimmungen bey Verträgen: 1) Bedingungen, 899 — 
8995 — 2) Beweggrund, 900u.9015 — 3) Beit, Drt 
und Art der Erfüllung, 902— 9075 — 4) Angel, 
9085 — 5) Reugeld, 909—I11; — 6) Rebenge 
bühren, H12 u. 913; — Ausiegungsregeln bey Ber⸗ 
‘trägen, 9L4— 916. — Bon dir Erldſchung der Verträge, 
917 — 920; — Gegenſtände enttzeldlicher Wertuäge 
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und Grſchaͤfte, 9215 — allgemeine Beflimmungen ent: 
gedlicher Werträge: 1) Gewaͤhrleiſtung, Fälle derfelben, 

322—9305 — Bedingung, 93135 — Wirkung der 

BGewaͤhrleiſtung, 9325 — Erloͤſchung bes Rechtes der 
Gewährleiftung, 9385 — 2) Schadlos haltung wegen 
‚Werkürgung über die Hälfte im Werthe, 934, 9355 — 
don der Verabredung eines thnftigen Vertrages, 936; 
— vom Verzicht auf@inwendungen, 937. S. Reben: 
verträge. — Die Vertragsrechte und Berbindlichkeiten 
gehen in der. Regel auf die Erben über, 9185 — die 
Ausnahmen ſtehen unter vom Worte: Erben. — Das 
Berſchulden durch Uebertretung einer WBertragspflicht be: 
grundet die Berbindlickkeit zum Schabenserfage, 1295. 

,©& Schadenserfag. 

Bertreter, Der Maun iſt ein gefeglicher Vertreter feiner 
Brau, 15 —. feiner minderjährigen Finder, 1525 — 
der Bormund feiner Pflegebefohlenen, 243. 

Bertretungsleiftung, wann fie zur gpeyrlemung zu 
verlangen. Folge der Unterlaſſung, 931. 

Berunflaltung. &. Berlehungen. 

Berwahrungswertrag ifl der Gegenſtand des 19. Hauptſt. 
IL. Thl. Begriff desſelben, 857, 958; — wannerin 

einen Darleihens⸗ oder Leihvertrag, 9595 — oder in 

- eine Bevollmächtigung übergehe, 9605 — echte und 
Pflichten des Verwahrers, I61 — 966; und bes 
Hinterlegers, 967; — Sequefter, 9685 — ob dem 
Merwahrer ein Lohn gebühre, 9695 — Gaftwirthe, 
Schiffer, Fuhrleute haften gleich einem Verwahrer, 970; 
— Berwahtungsflüde find kein Gegenftand der Eompen- 
ftion, 1440; — fie koͤnnen von dem KBerwahrer 
und defien Erben nicht verjährt werden, 1462. 
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Verwalter eines gemeinfchaftlichen Gutes hat bie Rechte und 
Pflichten eines Machthabers, 837, 8385 — der Water 
iſt gefegliher Berwalter des Vermoͤgens feiner Kin: 
der, 149 u. 1505 — Rormünder und Guraforen des 
Bermögens ihrer Pflegebefohlenen, 188; — wie meh 

rere Bormänder dad Vermoͤgen verwalten follen, 210. 

Berwaltung fremder Büter, S. väterlihe Gewalt; 
Vormundſchaft; Bevollmächtigung; Freywillige 
Geſchaͤftsfuͤhrungz Lohnvertragz Ehe⸗Pacte. 

Verwandlung eines Fideicommiß⸗Gutes in ein Gapital, 
ob fie Statt habe, 633 u.634. 

Verwandte eines Minderjährigen find vorzüglich bereditis 
get, die Bernachläfligung ober den Mißbrauch der väter 
lihen ober vormundfchaftlichen Gewalt anzuzeigen, 178, 
217; — fie find verbunden, für die Beftellung eines 
Bormundes oder Guratord zu forgen, 18%; — bie 
naͤchſten, männlichen @efchlechtes, find gefehliche Bormän- 
ber, 198; — haben Anfpruh auf die Mitvormunds 
haft, 211; — und Abtretung der Wormundſchaft, 
2595; — find um die Berpflegung bes mittellofen Wai⸗ 
fenanzugehen, 2215 — find wegen Fortfegung der Bor: 
mundfchaft oder Ertheilung der Nachſicht des Alters zu 
vernehmen, 251 u. 2525 — welde bey einem Ber 
mächtniffe für Verwandte zu verftehen feyn, 682; — 
welchen ein gefegliches Erbrecht zuftebe, 730-—751. 

Berwandtichaft, worin fie beftche, 405 — Berechnung 
der Grade derfelben, 415 — in wie weit fie ein Ehe 
hinderniß, 65 u. 945 — Ausnahme in Rüdficht der 
Juden, 125; — welche Verwandtſchaft mit bem Er: 
ben oder Legatar von der Zeugenfchaft über eine legte 
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Anordnung ausſchließe, 394; — uneheliche Kinder find 
von den Rechten der Verwandtſchaft ausgefchlofien, 169. 

Verwendung einer Sache zum Nugen eines Anderen, in 
wie fern fie ein Recht begründe, 1041 — 1044. ©. 
Aufwand. 

Verwundung. S. Verlegung, Eörpetlice. 

Verzeichniß. S. Inventarium. 

Verzeihung des Erblaſſers hebt die Unwuͤrdigkeit des Er⸗ 
ben auf, 540. 

Verzicht auf das Erbrecht, 5515 — wem der Erbtheil 
des WBerzichtenden zufalle, 560 —5 623 —— inwiefern 
der Inhaber eines Fideicommiffes auf basfelbe Verzicht 
thun Ednne, 632; — Verzicht auf Einwendungen muß 
beftimmt feyn, 9375 — wann der Verzicht eine Schen» 
ung fey oder nicht, 939, 13815 — unmtgelblicher 
Verzicht auf Rechte im Rahmen eines Anderen zu, errich» 
ten, fordert eine befondere Vollmacht, 1008; — auf 
das Recht der Werjährung kann man im voraus nicht 
Berzicht leiſten, 1501. 

Verzoͤgerung der Zahlung eines Capitales, wann ſie ein⸗ 
trete, und was fie wirke, 1333 — 1335; — Folge 
ber Verzogerung des Glaͤubigers in Annahme ber Zah⸗ 
lung, 1419, 1425. . 

Berzögerungszinfen. Begriff und Map derſelben, 1833, 
1335, 

Vieh, Das Wirthſchaftsvieh ift ein Zugehoͤr de& Grundes, 
296; — auf welches Vieh ſich das Weiderecht erſtrecke, 
499 u. 500; — wann deſſen Erkrankung oder Tod 
bie Gewaͤhrleiſtung gründe, 924 — 928; — das 

Vieh auf dem Pachtgute iſt ſtillſchweigend für den Pacht⸗ 
zins verpfaͤndet, 11013 — Recht des Grundbeſitzers bey 
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einem ihm von einem fremben Viehe verurfachten Scha⸗ 

- den, 1321 u. 1322. &. Thier. 

Viehſeuche. S. Seuche. . | 

Viehtriebrecht. S. Dienftbarkeiten. 

Vielmaͤnnerey und Vielweiberey iſt geſetzwidrig, 62 
und 94. 

Viertheil, falzidiſcher oder trebellianiſcher, findet nidt 

Statt, 690 u. 698 u. folg.; — ein reiner Bierthei 
der Berlafienfchaft bleibt ungeachtet eines Erbyertrages 
zur freyen legten Anordnung vorbehalten, 1253. 

Bindication. S. Eigenthumsklage. 

Vis fuminis, &. Zuwachs. 

Vollbürtige. S. Großjaͤhrigkeit. 

Volljaͤhrigkeit. S. Großjaͤhrigkeit. 

Vollmacht. Begriff derſelben, 1005; — allgemeinennd 
beſondere, 1006; — unbeſchraͤnkte und beſchraͤnkte, 
10073 — Geſchaͤfte die einer beſonderen Vollmacht be⸗ 
därfen, 1008; — insbeſondere die Einwilligung zut 
Ehe, 765 — der Widerruf macht die nachgefolgte Er 
klaͤrung ber Einwilligung zur Che unglltig, ebend. — Di 
geheime Vollmacht hat auf Die Rechte des Driften Feinen 

. Einfluß, 1017. — Inner den Gränzen ber Vollmacht 

kommen die Rechte und Verbindlichkeiten auf ben Macht⸗ 
geber, 1012—1019; — Erloͤſchung der Wollmatht 

durch den Widerruf, Tod oder Eoncurs, 1020 — 1036; 

— ſtillſchweigende Vollmacht, 1027 — 1083; — 
gerichtliche und gefeglihe Vollmacht, 1034. ©. De 
vollmaͤchtigung. 

Vollzieher des legten Willens, deſſen Pflichten, 816 u 
817. 

Vorausbezahlung ber Zinfen bey sinem Darleipen, in wie 
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fern fie Statt finde, 997; — des Beſtandzinſes kann 
bedungen werden, 1102; — des Witwengehaltes, ber 
Leibrente und des Unterhaltes ift pflihtmäßig, 1242, 
1285, 1418. 

Boiausgabe wird im Zweifel für ein Ungeld, nicht für 
ein Rengeld geachtet, I08—910. 

Worauspermächtniß für einen Erben, 648. 
Vorbehalt der Wahl bey einem Werteage, wenn er vereis 

‚ telt wird, 907; — des Wieberfaufet, 1068— 1070; 

— des Rüdverkaufes, 10715 — des Vorkaufsrechtes, 
1072 — 1079; — der Probe, 1680 — 1082; — 
oder eines beſſeren Käufers, 1033 1085. 

Vorgeben, liſtiges der Faͤhigkeit zur Schließung eines 
Vertrages, wann es zur Genugthuung verbinde, 866; 
— faͤlſchliches, des Beſitzes verbindet zum Schadenser⸗ 
ſatze, 377; — wann ed die Gewaͤhrleiſtung gründe, 
923, 929 u. 930. 

Vorhanden. Fuͤr eine veräußerte Sache, die nicht mehr 
vorhanden ift, muß Gewähr geleiftet werden, 923. 

Vorkaufsrecht, Begriff desfelben, 1072; — es if in 
ber Regel ein perfänliches, 1073; — und unäbertrag- 
bares Recht, 10745 — Beitraum zur Ausübung, 1075; 
— Birkung desſelben bey einer gerichtlichen Feilbiethung, 
10765 — Bedingungen zur Aushbung dieſes Rechtes, 
10727 — 10795 — auf das Vorkaufsrecht hat ein 
Obereigenthuͤmer ohne ausdruͤckliche Bedingung Feinen 
Anſpruch, 1140 u. 1141. 

Vorladung. &. Edicte. 

Vormerkung in die oͤffentlichen Buͤcher was fie ſep; Er⸗ 
forderniß und Wirkung, 438, 439, 445. 
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Bormund. &. Vormundſchaft; Mitvormund. 
Vormundſchaft. Bon det Bormundfchaft und Euratel han 
belt das 4. Haupiſt. I. Thl. Beflimmung der Vormund⸗ 
[haft und Euratel, 187; — Unterfchieb zwifchen der 
Bormundfchaft und Guratel, 1885 — I. Bon der 
Vormurdſchaft. Beranlaffung zur Beftellung derfelben, 
189; — wer den Vormund zunaͤchſt beftelle, 1905 — 
nothwendige Entſchuldigung von einer Vormundſchaft 
überhaupt, 191 u. 192; — voneiner beflimmten Vor⸗ 
mundfchaft, 193 u. 1945 — freymwillige Entſchuldi⸗ 
gungsgrände, 1955 — Arten ber Berufung zur Bor 
mundfchaft: 1) teflamentarifche, 196 u. 197; — 2) 
gefeglihe, 1985 — 3) gerichtliche, 1995 — Form 
der wirklichen Beftellung des Bormundes, 200; — Form 
die Beftellung abzulehnen, 2015 — Verantwortlichkeit 
des Vormundes und bed Gerichtes in Rhdficht dieſes Ger 
genflandes, 202 u. 208; — Antritt der Bormund- 
Schaft, 204; — Angelobung des Bormundes, 205; 
Urkunde hierüber, 206; — Führung der Bormundfihaft. 
Vorläufige gerichtliche Vorſicht hierkber, 207 u. 208; 
— Bereinigung der vormundfchaftlichen Hauptpflichten 
(der Erziehung und Vermoͤgensverwaltung) in Giaer 
Perſon, 209 u. 210; — Unterflüßung einer Bormär- 
derinn burd) einen Mitvormund, 2115 — Pflihten und 
Rechte des Mitvormundes, 212—215;5 — befondere 
- Pflihten und Rechte des Vormundes: a) in Ruͤckficht 
ber Erziehung der Perfon, 216; — entjſprechende 
‚ Berbindlichkeit des Pflegebefohlenen, 2175 — wer zu 
nähft die Erziehung beforge, 218; — Beflimmung 
der Quantität und der Quellen der Erziehungsfoften, 219 
— 2215 — befondere Pflichten des Vormundes: b) 
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in Nuͤckſicht ber Verudgensverwaltung, Grforfchung und 
Gicherſtellung des Vermögens, 222; — durch die Sperre 
u Buventer, 2235 — daun durdy die Schaͤtzung 


bes unbeweglidgen Wermögend entweder unmittelbar von 


: dem vormundſchaftlichen Gerichte, 224 5 — ober- vers 


mittelſt ver Nealbehoͤrbe, 225 u. 226 5: — wohin bas 


bewegliche Weumbgen gehöre, 227 5 — allgemeine Vor⸗ 


Schrift: in Rädfiht auf die Wermbgensuerwaltung, 228; 
— beſondere Vorſchriften: a) in. Abficht der ummittel- 


: baren Wermögenavertsaltung , infonbesheit in Rückſicht 


der Koſtbarbeitra, 2295 — bes bauen Geldes, 230; 


— des Abrigen beweglichen Berubgens 231; — in 


RAde deo unbeweglichen, 232, 1219 u. 12680; — 
bey vorzukehrenden wichtigen Veränderungen, 233 ;— 
bey Einhebung der Gapitatien, 23%; — bey weiterer 


Berwenbung derſelben, 2355 — zur Sicherflellung un- 
bederlter Porberungern, 236 u. 12455 — Gaution, 


237 5; — Bewinblichkeit zur Rechnungslegung, 238; — 
Seit der Nechnnugslegung, 2395 “ Dirt, 240; — 
ww Ark der Rechwungserledigemg, 241 u. 2425 — 
befondere Borfcheiften far den Vormund bey der mittels 
baven Wermbgensverwaltung: 5. i. bey Grwerbungen 
der Werpfitchiungen des Pflegebefohtenen. Infonberheit: 
bey Bertretungen, 243 5; — bey Verträgen des Pflege- 
befohlenen, 244 u. 2455 — bey einer Eheſcheidung, 
1063 — ober Annahme an Kindes Statt, 1815 — in 


- welchen Fällen der Minderjährige ohne Einwilligung bes 


Bormundes verbunden werde, 246 — 248 ; — Endi⸗ 


“ gung der Vornundſchaft: 2) durch den Ted, 209; — 


b) nach gehobenen Hinderniſſen der. Ausübung der väter- 


pen Bavaiı, 260 ;mmrc) Bun wre eig, 
| | 2 
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2513 = dA) durch die vermittelſt ertheilter- Mecfiht 
rechtlich augenommene Volljährigkeit, 252; — ©) durch 
die Amtliche ober angefuchte Entlaffung des Vormundes, 
.253 ; — Fälle der-ämtlichen Entlaffung, 254 — 256; 
— Fälle der vom Bormunde rechtlich angefuchten Ent: 
loflung, 257 0.258; — Zälle der von Anderen recht⸗ 
lich angefuchten Entlaffung des Vormundes, 259 u. 
260; — Bedingungen zur rechtlichen Entlaſſung bes 
Vormundes: a) gewähnlicher Zeitpunc, 2615 — b) 
Schlußrechnung, 2625 — 0) Urbergabe.des. VBermoͤgens, 
263; — Haftung des Bormundes aus fremdem Verſchul⸗ 
den, 264; — ſubſidiariſche Haftung bes vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichtes, 265; — Belohnung bes Vormundes: 
a) jäßelihe, 266; — ober b) beym Austritte, 267; 
— Rechtömittel des Bormunbes bey Befchwerben, 268; 
— II. Bon der Euratel, Begriff der Euratel, 269; — 
alle der Euratel, 270: — a) für Minderjährige, 271 
a. 272; — b) für Bahn und Blödfinnige ,. 2735 — 
oder C) Berfchwender, ebend.z — A) füringeborne, 274; 
— e) für ,aubſtumme, 2755 — E) für Abweſende, 
276 — 278; — 8) für Sträflinge, 279 5, — Br 
ſtellung ber Guratel 2805 — Entichuldigungsurfachen, 
2815 — Führung der Euratel, 282; — Erloͤſchung 
derſelben, 283; — Ausnahmen in Rüdficht des Bauern 
ſtandes, 284. | 
Bormundfchaftsbehörbe. S. Bormundfhaftliches Gr 
richt, “ 
Bosmundfchaftsbuch,, wie es zu führen @M7 u. 298. 
Vormundſchaftliches Gericht iſt dasjenige, water. beffen 
Gerichtsbarkeit der Minderjährige fieht, 1895 — es 
ſorgt von Amta:wegen fhr.die Beftellung eines Bormunded, 
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189, 196, 199 u. 209 ; — hat die Tauglichkeit und 


Entfhuldigungsgrände zu beurtheilen, 191 — 195, 
201 u. 203; — demfelben wird jeber Bormund uttter⸗ 
worfen, 2005 — iſt fuͤr einen wiſſentlich untauglichen 
verantwortlih, 2025 — es ertheilt den Auftrag. zur 
Webernehmung der Vormundſchaft, 204 5 — nimmt die 
Angelobung auf, und ertheilt hieräber eine Urkunde, 205 
u. 206; — forgt, daß aus mehreren Bormändern nut 
Einer die Erziehung und Hauptführung der Gefchäfte 
hbernehme, 210; — beurtheilt die Unterhaltungstoften , 
219 — 221; — erforfht das Pupillar » Bermögen 
durch Sperre, Inventur und Schägung, 222 — 227; 
— wachet über alle Zweige der vormundſchaftlichen Ber: 
waltung und entjcheidet in allen wichtigeren Angelegen> 
heiten, workber ber Bormund die Genehmigung einhohs - 
len muß , 216, 231 — 235; — &bernimmt und er» 
lediget Die Rechnungen, 238 — 241, 2625; — es 
Tann einem Minderjährigen nach zuruͤckgelegtein zwanzig- 
ſten Jahre den reinen Ueberſchuß der Einkünfte Aberlafien, 
2427; — beurtheilet die Entlaffung des Vormundes, 
253 — 2605 — Bann die Fortfegung der Vormund⸗ 
[haft nach ber Broßjährigkeit anordnen, 2515 — oder 
die Nachſicht des Alters ertheilen, 2525 — haftet aus: 
hulfsweiſe für die Berwaltung, 265; — erkennet über 
die. dem Vormunde gebührende Belohnung, 266 u.267; 
— über die wechfelfeitigen Beſchwerden des Bormundes 
und des Minderjährigen, 217, 268 ; — und führt über 
Die Pupillan Angelegenheiten ein Waiſenbuch, 207 u.208; 


— es ſorgt auch für die Suratel, wie für die Bormund- 


(daft, '269,:288.-©. Su Boraundfeaft 
—W 47 * 


ı 
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Dorſatz, böfer, . fchaden, worin er Baftche, 1220; — 
JZolge deafelten, 1823 u. 1324. S. Schadenserſatz. 

Borschriften, S. Geſetze. Statuten. Verfügungen. 

Vorſchuß. Wann es bey Beſtellung einer Arbeit verlangt 
werben koöͤnne, 1155. 

Bortheil, entgengener. S. Entgang. 

Borzugsecht ber Glaͤubiger wirb in dem Verfahren über 
EoncurssFälle beftimmt, 470. 


Ä W. 
Waaren, wenn ſie bey Darleihen ſtatt baren Geldes gege⸗ 
ben worden, wie die Tilgung geſchehe, 991. 
Warenlager tan auch ſymboliſch übergeben werden, 427. 
Waggeſchaͤfte. S. Gluͤcksvertraͤge. 
Wahl bey einem Verſprechen, das auf mehrere Arten erfuͤl⸗ 
let werben Fans, ſteht dem Verpflichteten zu, 996; — 
- wie, wenn die in einem Vertrage augeflandene Baht ver 
eitelt wird, 90%. 


Wahlaͤltern. Begriff, 179; — ob ihnen ein geſetzliches 


Erbrecht zuflche, 256. 

Wahlkinder heißen biejenigen, 1 welde an Kiades Statt an 
genommen werben, 1295 — gefegliches Erbrecht der: 
felben, 755. 

Wahlmutter, Wahlvater heißen diejenigen welchse eine 
Perſon an Kindes Statt annehmen, 129.33 — Aber ihre 
fo wie über der Sahlkinder Rede and pflichten S. Ar 
nehmung an Kindes Statt. 

Wahnſinnige. S. Vernunftlaſe; Pllegebefehlene. 

Währung, in welcher ein Dasteihen gegeben werden koͤnne, 
und in welcher dasſelbe oder die Anſen davan zu bryahlen 
S. Darleihensvertrag; Geldzahlungen. 


GLXV' 


Ballen. ©. Beinderjährig e. 

Waiſenbuch. ©. Tomundihaftsbud. 

Wandelpoͤn. S. Reugelb. 

Wandſchraͤnke, in wie fern ſie in einer hemeinſcheftüichen 
Mauer angebracht werben koͤnnen, 855, 

Wapen, deren werben die Ghegattian, 92; — und die 
ehelichen Kinder theilhaft, 1465 — fie gränden bie 
Bermuthung des Eigenthumes einer Sache, 854. 

Waͤſche wird nicht zur Kleidung gerechnet, 679. 

Waſſer. Das Red, dasſelbe zu leiten oder zu ſchoͤpfen. S. 
Dienſtbarkeiten. 

Waſſerbett, das verlaſſene, wem es gehöre, 409, 410. 

Beafferwerke, beten Zührung bebarf der Bewilligung der 
politifchen Behörbe, 413. 

Wechſelrecht, wann es verjährt werbe , beflimmt bie 
Wechſelordnung, 1492. 

Wechſelgeſchaͤfte. ©. Handelsgeſchaͤfte. 

Wechſelſeitige Schenkungen, in wie fern ſie den unentgeld⸗ 
lichen Vertraͤgen beyzuzaͤhlen, 942. 

Weg⸗ oder Fahrwegrecht. ©. Dienſtbarkeiten. | 

Weib. S. Ehegattinn. . 

Weibliche Nachkommenſchaft hat in der Regel auf Fibei- 
' commifle feinen Anſpruch, 626. 

Weibsperſonen. S. Frauensperſonen. 

Weiderecht. S. Dienfibarkeiten, 

Weihe, in wie fern fie ein Ehehinderniß, 63, 94. 

Weißzeug. S. Waͤſche. 

Weltgeiſtliche konnen zur Uebernehmung einer Vormund⸗ 
ſchaft nicht angehalten werden, 195. S. auch Geiſtliche. 

Merk. Auffhhrung oder Niederreißung eines Werkes. ©. 
Gebäude. —Vollbringung eines Werkes gegen einen aus⸗ 
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druͤcklich oder ſtillſchweigend bebungenen Lohn. ©. Die 
leiftungen. . 

Merth. Wie der Werth eines zu verfchuldenden oder zu ver: 
tauſchenden Fideicommiffes zu beftimmen fey, 6375 — 
Verkürzung ber die Hälfte desſelben gibt ein Recht zum 
Schadenserfage, 934 u. 935.8. Preis; Verkürzung. 

Wette. Begriff, 1270; —fie kann auch über den unbekann⸗ 
ten Inhalt einer Irgtwilligen Eiflärung eingegangen wer: 
den, 13835 — der Preis einer Wette Bann nicht ein- 
geklagt, aber ‘der bezahlte nicht zurüd gefordert werden, 
1271, 1432 u. 1433. 

Biberlage wird jur Vermehrung des Heirathsgutes ver⸗ 

ſprochen, 1230. S. Ehe⸗Pacte. 

Widerruf der Vollmacht zur Ehe, was er wirke, 765 — 

des letzten Willens. S. Aufhebung. — Vermutheter eines 
Vermaͤchtniſſes, 724 u. 7255 — ber Erbserklaͤrung, ob 
er Statt finde, 806; — eines Fideiconmiffes, 6285 — 
des nöch nicht angenomnienen Verſprechens, 862; — 
der Schenkungen, 946 — 956 ; — der Vollmacht, in 
wie fern er Statt finde, 1020; — oder ı einer Aſſig⸗ 
nation, 1404. 

Biedereinfegung. S. Einfeßung. 

Wiederkauf. Das Recht zu demfelben vermoͤge des Vorbe⸗ 
haltes, worin es beftehe, 1068; —Erfag der Verſchlim⸗ 
merungen und Verbefferungen, 1069 ;—in welden de 
genftänden und unter welchen Beſchraͤnkungen dieſes Redt 
Statt finden koͤnne, 1070. 

Wiederverehelichung. Geſetzliche Vorſichten dabey, 62, 
119, 1213 — Folge in Rüdficht einer der Frau von 
dem Manne hinterlaffenen Fruchtnießung, 1257. 

Biedervergeltung gegen Fremde, in wie fern fie Statt 
finde, 33. 


| 
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Wild in einem Walde tft fir eine unbewegliche Sache zu 
haften, 295.8, Jagd. 

Wille. S. Willkuͤhr; Ertlärnäg; Einſchraͤnkung und 
‚Aufhebung des legten Willens, bavon handelt das 
"g.inbie. Haupffihd MH. Theil. 

Bilensertiärung, iſt eiüe ausdruüͤckliche oder ſtillſchwei⸗ 
gende, 863; — der Inhalt der legten Willenserklärung 
a vor der Bekanntmachung Fein Gegenſtand eines gülti⸗ 
gen Voͤrhleiches, '1383. 

IH Wann 'aus einem Werktage, deffen Erfkllungs: 
zeit der Willkuͤhr vorbehalten worden, gefordert werben 
Fönne, 904; —der Mangel berfelben ſpricht in ber 
Regel frey vom Schadenserſatze, 13065 — ob Hand⸗ 


* hungen ver fteylů Burg ber Berjähtung unterliegen , 
1339. 


Wirthe. Gaftwitthe. | Ä 
Wirthſchaftsbetrieb. "Das Getreide, don, Vieh, bie 
ae Wekatäfhaftch zu demfeben, find ein Zuges 


gehend [Oaftogerätäfäaften find fhr ben Padtzins fliü« 
ſchweigend verpfändet, 1101. 

Witthum. S. Witwengehalt. “ 

Wittiblicher un s S. Witwengehalt. 

Witwe oder Witwer muͤſſen, um zur Trauung zugelaffen 

zu werden, die Kuflöfung det vorigen Ehe beweifen, 62; 


— binnen welcher it eine Witwe fi wieder verehelis. 


en koͤnne, 120 u. 1213; — die Witwe hat noch buch 
ſechs Wochen nach dem Tode des Mannes, und wenn fie 
ſhwanger iſt, bis nach Verlauf von ſehs Wochen nach 
ihrer Entbindung, bie Verpflegung; jedoch ohne mittlere 
weiligen Witwengehalt, 1343, 


— 
— 
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Witweu-Gallen, ©. Verforgungsanflalten. 
Witwengehalt. Begriff davon. ‚Yanı und wie Iange er 
ber Witwe, gebhhre, 1242. — 12445 Borfiht über 
deſſen Sicherſtellung, 12453 — im Falle eines her den 
Mann verhängten Concurſes Joan in ber Regel ber Bit: 
wengehalt gngeſprochen werben, 1260... 
Witwenſtand, in wie fern er zur Bebingung beä Rec⸗ 
laſſes gemacht werden koͤnne, ?00. | 
Wohl, das allgemeine, berechtiget die Abirtinaa ee Pris 
potsEigeuthumes gegen Schadloshaltuug as verlauges, 
365... a 
Mohfthäfige Verträge. ®. Einſeitjg verbindlige. 
Wohlthaͤtigkeit. S Schenkungen. ed 
obnort. der. Verlobten ift in ber Verkhndigung und Dem 
Trauungsbuche anzuführen, 70, 805; — und iſt der. Dr 
der Verkündigung und derBahlung,f 577 Fans) feyexlichen 
Erklärung ber ehelichen Verhindung, 71, 22. 
Wohnſitz, wann er die Stantöhörgeniehaft hewirke, 293 — 
die perfönliche Fähigkeit wird nach ben Gefetzen des Wohn’ 
fipeö, und ohne dieſen, des Geburtqortes beurtheilet, 
34; — die Ehegattinn ig ſchuldig ‚ dem Wohnũtze bed 
Mannes zu folgen, 92. ..: - 
Wohnung, gls Dianſtbarkeit 3 was ſie in ſich he⸗ 
greife, 524,522. ©. Dienſtharkeiten. 
Bucher in Gelpbarleihen wird Rap Rem heſonderen beſte⸗ 
henden Wuchergeſetze behandelt, 1009, 
Wundarzt dient zum Beweiſe üher das Ynvermögen am 
ehelichen Pfigt,. 100. S. 4uc, Sahnerflänbigei 
Tann fic-für Uebernehmung, ber ut nichts ghltig —5 
879; — auf jhn ſind bie — von Dienßleiſtun⸗ 
gen anzuwenden, 1163. S. Dienſtleiſtungen. 
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Wurzeln begränden ben Bumache durch Plangung, 420; — 


eines fremben. Baumes kann ber. Grunbeigensöfuut aus 
. feinem Boden ceißen, 422, 


3. 

Zaͤune, Hecken, Planken, Mauern und andere dergleichen 
Scheibewaͤnde zwiſchen Rachbarn werden: für ein gemein⸗ 
"Ichaftligpes But engeichen, 854... 

Zabler.. Wer ſich la Mleinzapler für einen Dritten mit 
Ginwilfigung bes Glanbigers verpflichtet, bewirkt, eine 
AUmänberung ber Berbinblihleit, 1345, 1407, &, Xn- 
weiſung · — Ver fi als-Bürge und Zehler verpfiichtet, 


‚ haftet. alg ein vngetheilter Veitſchulduer, 13573 — der 
Zahler einer fremden Schuld tritt in Die Rechte bes din. 


bigerö, doch muß er zu feiner Sicherheit exfl den Haupt⸗ 


ſchuldner vernehmen, 1358, 1361. 


Zahlung, worin fie befüche, 1912; — wie fie zu leiſten, 


und ob etmas Anberes an Zahlungsflott gegeben, 1412 


u. 1414; — oder theilweife bezahlt werden koͤnne, und 


was bey biefer Zahlungsart. zu vermuthen, A415 u. 


14165 — Zeit der Leitung, 14175 — geichliche Be 


‚ Üimmuag her Sahlungäfrifk, 4448; — Folge ber were 

ngerten Annahme, 1449 3; — Dit ber Kahlu ng, 1420; 
— wer zahlen Eönne, ob auch ein Pflegebefohlener, 1421; 
— ja wie fern auch ein Dritter, 1932 u. 1423; — 
am. wen bezahlt werdan koͤnne, 14245 — bem Vor⸗ 


‚ munbe Tann ohne gexichtliche Zeguehmigung ein Gapital 


mit Sicharbeit nicht bezahlt wesben, 234; — mit wel⸗ 
her Vorſicht bie Zahlung einsw-Pfandgläubiger, im Falle 
siner weiterem Berpfänhung an leiten ſey, 955; — ob 
ber Schuldner berechtiget ſey, dem Gebenten bie Bablung 
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zu teilten, 1395 din 1396 ; — in wie fern € ei Affig- 
nat bie Zahlung zu leiften verp ichtet, 19068 — 1409; 
— gerichtliche Abtragung der : Schuld, wann, wie 
fie gefchehen koͤnne, und mit welcher Wirkung, 1425; 
— Recht des Zahlers, elrQuittung und den Schuld: 
(dein zu verlangen, 1426; — in wie fern dadurch ein 
Bermuthung ober ein Beweis ber Zahlung gegrkndet wen 
"919991430; gaͤhlung einer Nichtſchuld dl’ Irr⸗ 
thum kann zuruͤck geforberfwerben, 1431 — 1438; — wie 
der Empfänger zu behalideln 14393 — Zahlung einer 
Hypothekarſchuld macht ohne uAnſchuugz dus Gut nicht frey, 
469 m Werzögtete Zahlung. & Verzoͤgetung. — Zah⸗ 
lunig auf Abſ chlag S. Abſchlagszahlungen: LMWitzon der 
J Sahlung aus einem Dart jehövetttaße, S. vleſet Vort. 
Sẽauch Geldzahlning. | 
Bahlungsftätt. ie Zahlung." EEE 
Zahlungstag des Bermägtnifeh, 6338637. 
Zahlungsunfaͤhigkeit. S. Unfähigkeit. 
Zeigen ! vie buch dieſelben eine uebergate geſchehen Eönne, 
427, 452," 
Zeichnuͤngen, cheſehhihe. Bettrag hierüber. ©, Dienft- 
leiſtungen. 
Zeit ber Erfüllung des Wertrages. Vorſqhtiſten hierdbet, 
902 3 904. Vergl. Zahlaug; Tatz; Ronath; 
Zeitpunch bed Anfanges ber Verbindlichkeit eines Geſetzes 
überhaupt, 3; — diefes Geſetzbuches lusbeſondere iſt in 
dem Kundmachungs-Patente beftimmt. — Der Niederlegung 
einer Vormundſchaft, 261; — bed Erbanfalles und der 
Erbfaͤhigkeit, 545 u. 3463 — bdie Beyruckung desſeb 
| den in einem ‚legten Biüen n nicht aothwendig, aber 
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raͤthlich, 53733 — der Zeitpunct, auf welchen der Erblaſſer 
das zugedachte Recht eingeſchraͤnkt hat, was er wirke 704 


bis 708 ; — zur Entrichtung des Erbzinſes, 1132. 

Zeitraum der Anſaͤſſigkeit zur Erwerbung der Staatsbuüͤrger⸗ 
ſchaft, 295 — des Wohnſitzes zur Beſtimmung des Auf⸗ 
gebothsortes,72; —zur Wiederhohlung bed Aufgebothes 
wegen unterbliebener Eheſchließung, 73; — zur Anzeige 
"der Trauung an den Pfarrer von dem entfernten Stellver⸗ 
treter desfelben, 82; — zur Beftreitung einer unguͤltigen 
Ehe, 96 5; — zur Erforfhung eines’ zweifelhaften Unvers 
moͤgens zut ehelichen Pflicht, 1015 — zur Beftimmung 
der boshaften Verlaſſung ded (Ehegatten, 1155; — zur 
erlaubten Eingehung einer neuen Ehe, 120 u. 1215— 
zur Todeserklaͤrung, 24, 113 u. 114, 2775 zum 
Verſuche, juͤdiſche Ehegatten von der Trennung abzubtin- 
gen, 1345; — der ehelichen Geburt, 1385 — zur Ber 
fleeitung der ehelichen Geburt, 155 — 159; — Seit: 
raum mit der unehelichen Beywohnung zum Beweife ber 
Vaterfchaft, 1635 — binnen welchem die väterliche Ges 
walt wegen Abwefenheit des Waters oder feiner Verurs 


theilung zur Gefängnißftrafe außer Wirkſamkeit kommt, 


1765 — der Abweſenheit zur Ausfchliefung von einer 
Bormundfhaft, 194 5; — zur Ablehnung der Wormunds 
ſchaft, 2015 — zur Legung der Vormundſchaftsrech⸗ 
nung, 239,262; — zum Anfpruche der Verwandten 
auf die Abtretung der Vormundſchaft, 258 u. 259; — 
zur Zueignung zahm gemadhter Thiere, 3845 — zur Bes 
kanntmachung eines Bundes ‚389; — und zur Erwer⸗ 
bung eines Rechtes auf denfelben, 391 u. 392 5; — zur 
Zurädforderung eines mit Gewalt abgerifienen Erbtheiles, 
"412 ;— zur Rechtfertigung einer Vormerkung, 439; — 


Fo. ur 
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Beitegum des ruhigen Beſitzes zur Beflimmung ber Art 
des Weiderechtes, 498; — der Gültigkeit beguͤnſtigter 
letzter Anordnungen, 599; — zur Entrichtung ber 
Vermaͤchtnifſe, 685; — zur Annahme eines Werſpre⸗ 
dns, 862; — zur Ausübung des Rechtes aus einer 
Verabredung, Tünftig einen Vertrag zu ſchließen, 936; 
— die Gewäheleiftung zu verlangen, 924 — 933; — 
. sur Entſchaͤdigungsklage aus dem Verwahrungsvertrage, 
‚9675 — zu ben werbfelfeitigen Klagen zwifchen dem 
Bexleiher und ben Entlehner, 982; — zur Aushbung 
bed Vorkaufsrechtes, 1075, 1 141; 3 — des Rechte aus 
dem Kaufe auf. Drobe, 1082; — und aus bem Verkaufe 
. mis Borbehalt eines befferen Käufers, 1084; — zur 
Einklagung des Aufwandes ‚wider den Beſtandgeber, 
10975 — Zeurqum einer ſtillſchweigenden Erneuerung 
Dean Mieth« ober Pachtvertrages, 11155 — zur Ent: 
[Häbigumg&flage wider den Beſtandnehmer, 1111; — 
Beitraum der Auftünbigung eines Mieth⸗ ober Vachtver⸗ 
trages, 1116; — zu Ausübung des von dem Ober⸗ 
eigenthümer bebungenen Vorkaufes ober Einſtandsrechtes, 
11413 — zur Erwerbung bed Rechtes des Obereigen⸗ 
thuͤmers auf Veraͤnderungsgebuͤhren, 1142; — zu 
Anzeige eines vermöge Verſi icherungsnertrages zu erjegen- 
den Schabend, 1290; — zur Begründung der Ber: 
miuthung von gefchehaner Leiſtung ber Morgengabe, 1232; 
— zur erforderlichen Anzeige einer verſicherten Gefahr, 
12905. — zur Anbringung ber Schadensklage nach feiner 
Viehpföndung, 1321 ; — der Erloͤſchung der Yutgſchef. 
1363 = 1367. ©. Verjaͤhrung. 
Zeitungsblaͤtter. S. Edicte. 
Zeityerlauf, in wie fern ex bie Dienftbarkeit aufhebe, 587 
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u. 528; — der Schuld, ob er den Buͤrgen befreye, 
13645 — in wie weit dadurch Rechte und Verbindlich⸗ 
Teiten aufgehoben, verjährt oder erfeflen werden, 1449. 
S. Zeitraum; Berjährung. — Ir wie fern durch 
WBerlauf der Zeit dad Pfandrecht erköfhe, 408. 
Beugen, Ihre Gegenwart iftbep Schließung einer Ehe noth⸗ 
wendig, 75; — eben fo bey legten Willenderklaͤrun⸗ 
gen, 573 — 5955 — zur Unterfertigung einer Eins 
verleibungsurlunde, 434; — .umfähige bey lebten Ans 
ordnungen, 591-598 ;——Berträge koͤnnen in ber Regel 
wit oder ohne Zeugen gefcloffen werben, 883; — 
Ausnahme bey dem Erbvertrage, 1249; — in wie 
fern zwey Zeugen die Stelle der Unterfchrift vertreten, 
>80 u 886. | 
Zeugnifje, welche vor der Trauung beyzubringen, 785 — 
oder zw Scheidung, 104, 105, 107, 133 u.134. 
Zins, deſſen fortdauernde Entrichtung beweifet noch Feine 
Theilung des Eigentbumes , 3605 — ob der Fidei⸗ 
commiß = Inhaber Grundſtuͤcke gegen Zinfen vertheilen 
koͤnne, 633 u. 6345 — der Miethe und Pachtzins 
muß in der Kegel üben fo befchaffen feyn, wie ber Kauf 
preis, 10925; — wann er zu entrichten, 1200, 1102, 
1132; — gefepliches Pfandrecht in Ruͤckſicht besfelben, 
1202; — in wie fern- die Vorausbezahlung guͤltig ſey, 
11025 — Bin ia Früchten, 11035 — Pflicht 
zur Eulaffung, des Binfes ganz oder zum Theile, 1104 
Ks 2106, 11335; — Seumfeligleit in bes Ent- 
richtung des Binfes, was fie wirkte, A118, 1135 u. 
1136. 
Zinſen von einem Gapitale, das auf einer zur Fruchtnie⸗ 
- fung: befkinmmten. Suche haftet, muß der: Fruchtaießer 
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übernehmen, 512; — von einem zum Gebrauche oder 
Fruchtnießung beftimmten Gapitale gebühren den Berech⸗ 
tigten, 5105 — Maß der rechtlichen Vertragszinſen, 
-993 0.9945 — Beit ber Enteihtung, 997; — fie 
dhrfen hoͤchſtens auf ein.halbes Jahr vorhinein abgezogen 
werden, ebend. 3 — Maß ber gefeglichen, 995 5 —Binfen 
von Zinſen dürfen nicht genommen werben, 998; — 
find in gleicher Währung mit dem Geld-Eapitale zu ents 
cihten, 9995 — die Weberfchreitung des erlaubten 
Binfenmaßes ift ein Gegenfland des Wuchergefeges, 1000; 
— mann ber Gläubiger‘ ohne gerichtlihe Einmahnung 
die Binfen bis auf den Betrag der Hauptfchuld fleigen 
läßt, fo erlifcht das Recht, von: dem Eapitale weitere 
Binfen zu fordern, 13355 — in wie fern. der-Bärge 
für, die Binfen bafte, 1353; — ob die Zahlung fpäterer 
Zinfen die Abtragung der früheren beweife, 1429..©. 
Verzögerungszinfen. 

Zinfenverfrag. Begriff, 984. ©. Zinfen. 

Zögerung. S. Verzögerung. 

Zölle, S. Steuern. 

Zirchtigungsrecht der Aelteın, 145; — des Vormun⸗ 
des, 217. 

Zueignung. Davon handelt das 3. Hauptftkd II. Theil. 
Begriff der Zueignung, 381; — Gegenſtaͤnde, 3825; — 
Arten der Zueignung; 1. Der Thierfang. Wem das Recht 
zu jagen oder zufifchen zuftehe, beflimmen die politifchen 
Geſetze, 3835 — zahme oder zahm gemachte Thiere 
find Fein Gegenftand der Zueignung, 384; — eben ſo 
wenig die dem Staate vorbehaltenen unterirdifſchen Er⸗ 
zengniffe, 385; — Il. Das Finden verlaffener Bogen, 

- 886 u. 38775 —die Beute iſt ein Gegenftanbder Kritgd 
gefege, 402.8. Finden und Schatz. 
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ıGEXMV 


Zufaͤlle. In wie fern der Befiger für den Zufall hafte, 335, 


ı. 3385 — wann ber Pauhgläubiger, 460; — aufer- 
. ordentliche geben Anſpruch auf Erjaſſung bes Beſtandzin⸗ 
fes, ‚2104 — 11058, 3138. u. 1134; — in wie fern 


der Bewalthaber einen Erſatz des zufälligen Schadens 


fordern Pinne, 1015; — ber Wehe Zufall :tzifft denjenigen, 
in deſſen Bermögen oder Perfon er ſich ereignet hat, 
1311.&. Gefahr. Schaden. 

Zugehör, was es fey, 294; — insbefondere bey Grund⸗ 
fiüden, Zeichen, 295, 2965 — und Gebäuden, 297. 

Zulaffung. ©. Unterlaffung g. 

Zuruͤckbehaltungsrecht. S. Retentions⸗Recht. 

Zuruͤckforderung einer bezahlten Nichtſchuld. S. Zahlung. 

Zuſage. S. Verſprechen z Annahme des Verſprechens. 

Zuwachs. So lange derſelbe nicht abgeſondert, iſt er ein 
Zugehoͤr, 294; — von der Erwerbung des Eigen⸗ 
thumes durch Zuwachs handelt das 4. Hanptſt. IL. Theil. 
Begriff vom Zuwachs, 404; — IJ. natürlicher: a) Nas 
tur⸗Producte, 105; — b) Werfen der Thiere, 405 
u. 4065 — 0) Inſeln, 407 u. 408; — d) verlaſ⸗ 
fened Waſſerbett, 409 u. 4105 — €) Anfphhlen, 411; 
—f) abgeriffenes Städ Landes, 412; — II. künftlicher 
Zuwachs durch Verarbeitung oder Bereinigung, 414 — 
416 ; — insbefondere durch Bau, 417 — 419; — III. 
vermiſchter Zuwachs, 420 — 422. 

Züwachsrecht der Teſtaments⸗Erben, 560—562; — 
der Vermaͤchtnißnehmer, 689 5; — es gebühret dem Käus 
fer einer Erbſchaft, 1279. 

Zwang zur Erklärung des legten Willens fchlieft von dem 
Erbrechte aus, 5425 —wann er einen Vertrag ungültig 
made, 870, 875.8. Furcht. 


CEXAVI 


Zwei, ©. Abſicht. 

Zweifel in Rechtsfaͤllen. S. Rechtsgrundſaͤtze. — Uster bie 
Echtheit des Beſihes. S. Beſitz. &. auch Vermuthung. 

Zweyfeitig verbindliche Vertraͤge. Begriff, 862; — bey 
denſelben wird sine undentliche Heußerung zum Nachtheil⸗ 
deejenigen euflärt, der füch ihrer bediente, 915. 
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